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. Bporrede 


Hy der Herausgabe diefes Buchs, Das von den 
heiligen Alcerthämern der Juden bendet, babe Ä 
wi ehren dreyfachen Zwed. . Zu 


1) Ich wuͤnſche, durch ſelbiges das Studium 
dieſer Alterthuͤmer wieder zu beleben. Mit wel⸗ 
sem Eifer fie ſonſt erlaͤutert worden find, welchen 
großen Werth man ihnen beygelegt hat, beweilen die 
eigens auf mehrern Akademieen für fie errichteten Lehr⸗ 
fühle, und bie vielen größern und kleinern Schriften, 
Differtationen und Eommentationen, in melden fie 
erklaͤrt worden find. Seitdem man aufgehört hat, in 
bem levitiſchen Gottesdienſte Schattenbilder der chriſt⸗ 
lichen Religiongwerfaffung zu finden, und tiefe Ges 
beimnifle der Weisheit, welche barin liegen follten, 
baraus herzuleiten, legte man fie gleichgältiger bey 
Seite. Und ſeltdem in ben neueſten Zeiten bie rheo⸗ 
| | X 


w Worree dæ. 


logiſchen Studien bey vielen eine andere Richtung ber 
kommen haben, nach welcher der angehende Theologe 
mit Vorbeygehung der philologiſchen Hoͤrſaͤle nur da⸗ 
hin elle, wo der gefundene Stein der Weiſen, oder 
die glücklicher MWeife entdeckte einzig mögliche neuefte 
Philoſophie ausgeboten wirb, bie aber ſchon in Ges 
faßt fießt,, von der allerneueſten verdrängt zu werben; 

ſeitdem fangen hebraͤtſche, griechiſche und roͤmiſch⸗ 
Alterthuͤmer und Philologie an, wirkliche Antiquitde , 

ten zu werden, und unter die obfoleta ju gehören. | 


Das diefes aber. nicht gut ſey, daß man wenigs 
ſtens einige Kenntniſſe von ihnen befigen, wenn gleich 
nicht alle zabbinifchen Grillen davon wiſſen mäffe, 
begreift jeber, wenn der Theolog feine Bibel verftes 
hen, und ben Sinn der aus den heiligen Gebraͤuchen 
eignen Phraſen ſich eroͤrtern fol; 


San nun der junge Beige auch nicht Zeit oder 
Gelegenheit, Vorleſungen Aber das religidſe Ceremo⸗ 
niel der alten Iſraeliten zu hoͤren: ſo ſoll er aus die⸗ 
ſem Handbuche durch Lectuͤre fo vielen Unterricht Gier, 
über ſchoͤpfen, als er allenfalls bedarf. | 








Borrede on v 


2 Ich wuͤuſche, die rechte Methode in der 
Behandlung dieſer Alterthuͤmer zu befoͤrdern. 
Aeltere und Meuere duͤnken mir hier auf einige Abwe⸗ 
ge gekommen zu ſeyn. | Jene rafften alles aus Tal 
. mub und Rabbinen zufammen, ohne Prüfung ung 
Zeitotdnung, fle unterſchieden nicht Gewiſſes vom Un⸗ 
gewiſſen, Spaͤteres vom Fruͤhern. Indem man Dies 
fm Fehler mie Recht an ihnen tadelte, fo ſchuͤttet⸗ 
man, wie das Soroͤchwort ſagt, das Kind mit fanıme 
dem Bade aus, man verwarf Sagen des Talmubg 
völig, und hielt fich nur an die alten heiligen Schrife 
fen der Hebraͤer, Das alte Teſtament. 


Diefes ift und bleibe freylich vorzuͤglichſte Quelle⸗ 
Aber es find unter dem zweyten Ternpel Gebraͤuch⸗ | 
aufgekommen, von welchen jenes noch nichts weiß, 
auf welche aber ſchon das neue Teſtament anſpielt. 


Gewiß iſt nicht alles unwahr oder unſicher, was | 
in der Mifchna ſteht. Sie enthaͤlt Auffäge älterer 
Veifen, die zum Theil über das chriſiliche Zeitafter 
hinaufreichen ‚ welche den Tempel und bie religidſen | 


Gebräuche mit ihren eigenen Augen gefehen, und fie, - 


bft gebe haben. . Warum wollen. wir benn biefe 


— 


/ 


—WW Vorrrede. 
Sagen verachten? Warum allen nicht glauben, weil 
einige nicht glaubwürdig find? Warum die fruͤhern 
mie den ſpaͤtern der Gemara oder der fpanifhen Rab⸗ 
binen, des Maimonides, Abarbanel xc. in eine Claſſe 
werfen ‚ und über alle bas Verdammungsurtheil fpres 
den? Laßt uns ſie pruͤfen ‚ und das Gute daraus be⸗ 
halten, und dabey fleißig unterſcheiden, was frühere 
Verordnung Moſis, was ſpaͤterer Zuſatz und Para⸗ 
doſte der Väter war. Vieles mußte ja näher be 
Aimme, geordnet und feſtgeſetzt werden, z. B. bei 
Den Ordnungen ber Opfer, der Aufiegung der Schaus 
brodte, bey der Eeremonie der Beſchneidung, wie 
das Rituale unferer Taufs und Abendmahlshandlung, 
In verschiedenen Zeiten verfchlebene Abaͤnderungen und 
Buiäte erlitt, 


". Diefe fpäter Uebliche wollte ich alfo wleber be⸗ 
merken, aber vom Fruͤhern ſcheiden, und ſo vollſtaͤn⸗ 
digere Notizen geben, ſo weit ſie der Ereget des alten 
und neuen Teffaments nöthig per | 


3) Ich wuͤnſche, den rechten Sefichts 
punkt zu beſtimmen, aus welchem der von Mo⸗ 


ſes angeordnete Außerliche Gottesdienſt muß 
beurtheilt werden. 


Borrede vii 


Man fand ihn immer zu kleinlich, zu belaͤſtigend 
und zu armſeelig, als daß er Gottes würbig ſeyn ſollte. 
Und weil doch Gore ihn beflimme und angeorbnet has 
ben fol, fo fand man zuerft lauter erhabene Sinn» 
bilder, voll tiefer Weisheit, darin. Das Körs 
perlihe mußte das Geiftige wie im Schatten vr 
Im — 


In der Beige f fand man biefe Erklaͤrung nicht 
befriedigend, und ſuchte, wie Spencer, eine andere 
Abſicht, welche der goͤttlichen Weisheit gemaͤß ſeyn 
ſollte: Gott führte religioſes Ceremoniel, das bey 
ben Egyptern und Sabaͤern ꝛtc. gebräuchlich war, ein, 
aus Nachgiebigkeit, um die noch rohen Iſraeliten 
vom Gögendtenfle diefer Heiden abzuziehen, und zur 
Verehrung. Jehovens zu gewöhnen. Er verorbnete 
auch einige Ritus, die ber Guperflition jener Voͤlker 
gerade entgegen geſetzt waren, um fie zu beſtreiten. 


Endlich bewunberte Michaelis, in feinem mes 
faifchen Rechte, in den religlöfen Gebraͤuchen die ge⸗ 
ſetzgebende Klugheit Mofis, der nach ihm fo weife 
it, wie unfere Poligegmeifter, Kameraliſten, Oeko⸗ 
nomen und Aerzte, welche über mediciniſche Polizey 
gefchrieben haben. Durch bie genaue Angabe der Eis 
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Befhreibung. 


der \ 
gottespienffllihen Verfaffung 
ber alten Hebräer. 





6. 1. 
Werth und Mugen derſelben. 


enn wir die gottesbienftliche Verfaſſung der alten 
Hebräer ausführlich befchreiben: fo müflen wir etwas 
Weniges über den Mugen und Werth der Erkenntniß 
diefer Dinge vorausichicen. 





Ihre Erfenntniß gewährt einen fünffachen Nutzen: 
1) geben fie eine angenehme Belehrung, wenn 
wir fle mit den gottesdienftlichen Gebraͤuchen 
anderer alten Voͤlker vergleichen. Es ift faſt fein 
altes und neues Volk zu finden, das nicht eine Relis 
gion und einen dußern Euftus hatte. In vielen Stuͤ⸗ 
den find Die entfernteflen Völker auf einerley Mittel 
gefallen, ihre Götter zu verehren, fie ſich geneigt zu 
machen, und ihren Zorn abzuwenden. Opfer und 
Gebete wurden für Mittel Dazu auserjehen. Faſt alle 
haben gewiſſe religidſe Zefte angeordnet, die der Freu⸗ 
de und der Verehrung ihrer Götter gewidmet waren. 
I Den allen ‚waren Mirtelperfonen zwiſchen ben Mens 


Bauens arhdel.t d. al, 6, 2 
J 


⸗⸗ 


2 Defäreisung der gortiestenktigen | 


ſchen und den Göttern, Gottvertraute, ‚ die fich ihrem 
Heiligthum naͤherten, und wegen ihrer heiligen Weihe 
wuͤrdig waren, den Goͤttern die Gaben zu reihen, 
und ihren Zorn zu füßnen. u. “_ 


Diefe Aehnlichkeit in der Verehrung der Gott⸗ 

heit hat weit haͤufiger ihren Grund in der Natur, d. i. 
in dem Grade von Einfichten und Vorfiellungsarten, 
welche die Menfchen auf gewiſſen Culturſtufen haben, 
als in ber Mittheilung der Meinungen von. einem 
Volk an das andere. Zwar iſt diefes leßtere nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Verbindung, in welche ein Volk 
mit dent andern durch Nachbarfchaft, durch Kriege, 
durch Handelsverfehr, durch Meifen, durch Unter⸗ 
werfung unter einen Herrn, buch Zufammenfchmels 
"zung zu einem großen Staat, kommt, erzeugt auch 
‚eine Geiſtesverwandtſchaft, und Meinungen, Sitten 
und Gebräuche werden: gegenfeitig mifgetheil. Dies 
fe beſtaͤtigt insbeſondere auch die gebräifche Geſchichte. | 


Sollte benn aber eine ſolche vergleichende Bes 
| trachtung der religioͤſen Verſaſſung eines Volks feine 
angenehme und nüßliche Belehrung geben? Sie zuͤn⸗ 
det ung bald ein Sicht an über die Entſtehung mandyer 
gottesdienſtlichen Gebraͤuche, bald führt fie zu philoſo⸗ 

phiſchen Mefultaten, wie über den aͤußerlichen Cultus 
der Vdlker zu urtheilen, und aus welchem Geſichts⸗ 
vpunkte er zu betrachten ſey. Wie weit ſchonender uns | 
"Hilfiger würden, hätte man immer ſolche Geſichts 
punkte verfolgt, Diejenigen geurtheilt haben, bie alte 
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Berfaffung der alten Hebrder 3 


Ritus entweder nur verlachten, weil fie iprer Den⸗ 
kungsart nicht angepaßt waren, oder über dummen 
Aberglauben Hagten, weil die altgläubigen Menfchen, 
weit noch von dem Lichte, das unfere Zeiten erleuch⸗ 
tet, entfernt, nicht die ſtarken Geifter waren, für 
welche fie ſich Halten. 


2) Die ZRennmiß der gottesdienftlichen 
Derfaffung der alten Hebraͤer fegt uns in den 
Stand, einen gutem Theil der gottesdienftlis 
hen Verfaflung der beutigen “Juden einzufes 
ben, und was fpätere Zufäge und Deränderuns | 
Ben find L zu unterſcheiden. 


Verſchmunden find die alten Griechen und Roͤ⸗ 


mer, die Egypter und Phoͤnicier mit ihren Prieftern 


und Tempeln, nur in Büchern leſen wir noch von ih⸗ 


ten Feſten und fellichen Eeremonieen, von ihren My⸗ 


ferien und heiligen Droseffionen. 


Aber der Jude Hält noch aber feinem Moſet, 
und diene feinem Gore nach feiner alten Vaͤter WWeife, 
Nach läßt er fih, um ſich Durch ein Zeichen am teibe 
dem Jehova zu weihen, befchneiden. Noch feyert ee 
fein Paffa s und Laubhuͤttenfeſt, fo gut er fann. Und . 
hat er gleich Beinen Tempel, in welchem er opfern 
Könnte: fo fiehen doch feine Synagogen da, in wel⸗ 
hen noch Immer Mofes und. die Propheten an allen 
Sabbaten gelefen werden. Und hat er gleich Beine 
wiieſter und Leviten, mis heiligen Kleidern geziert: fo 


— 


#. | Befhretbung Brrrgottendienntigen 
Ä fien doch noch ſeine Rabbi's auf. Mofis Stuͤhlen, 


wie zu den Zeiten des Stifters der chriftlicdhen - Relk 
‚sion, und vertreten gewiflermaßen die Stelle der Pries 
fer, ich möchte fagen, zu mehrerm Nutzen des Volks, 
als jene Aaroniten, Mur zu fteif und feſt Hefe, der 
Jude über fein veraltetes Ritualgeſetz, das feinen 


Geiſt und Körper in enge Feffeln zwaͤngt, ihm das 


größte Hinderniß in dem Fortſchritte zur Geiſteseul⸗ 
tur, und in Erlangung bürgerlicher Rechte macht; 


das ihn, ausſchließt von der engern Verbindung mit 


dem Staate und ſeinen Mitmenſchen, und ihn von 


der übrigen Geſellſchaft zuruͤckſtoͤßt. 


Es iſt in der That der Muͤhe werth, bie aͤlteſten 
Verordnungen uͤber den Gottesdienſt eines Volks ken⸗ 


nen zu lernen, das noch Über denſelben mit ſteifer 


Anhaͤnglichkeit wacht, fo weit feine Zerfireuuing unter 
alle Voͤlker, und feine heutige Verfaſſung es geftats 
tet; zu bemerfen, ‚wie es oft wähnt, feinem’ alters 
Mofes zu folgen ‚, da e8 doch nur die noch beſchwerli⸗ 


"een Satzungen fpäterer Rabbinen Hält. 


Freylich ift ein großer Unterfchied zwifhen ber 


“alten und neuen kirchlichen Berfaffung der Juden. 
„Aber ſchon, um diefen Unterfchieb zu erfennen, muͤſſen 
| " poir die alte gottesdienfttiche Verfaſſung ſtudiren. Auch 


mir, wenn die ältere erforſcht iſt, koͤnnen wir die Ervt⸗ 
ſtehung der neuern die allmaͤhlige Abänderung Dee 


“erften, i ihre Verbeſſerung und Verſchlimmerung recht 


| einſehen. 


J 
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hdtt eine Vergleichung zwiſchen Jeſus und Aaron, 


x — 


Melchiſedek, zwiſchen Jeſu Opfertode und ben Suͤhn⸗ 
opfern des alten Teſtaments, und ben dert verord⸗ 


neten Beſprengungen. Der Sinn biefes Briefs wuͤr⸗ 
de ohne Kenntniß des levitiſchen Cultus s durchaus "ar 


koͤnnen gefaßt werden. | 


2 Aus den altgotteodienſtlichen juͤdiſchen 
Gebraͤuchen geht auch fuͤr den Theologen der 
Nutzen hervor, daß er manche Anordnungen 
der alten chriſtlichen Kirche und ihrer gottes⸗ 


dienſtlichen Verfaſſung daraus erklaͤren kann. 
Als in verſchiedenen Städten des Orients und des roͤ⸗ 


miſchen Reichs, in welchen ſich Juden und juͤdiſche 


Synagogen befanden, chriſtliche Gemeinden entſtun⸗ 


ben, deren Mitglieder meiſt vorher Juden geweſen 


waren: fo richtete man den Gortesdienft im Aeußerlis 


chen nad) der Weiſe der juͤdiſchen Synagogen ein, 
und that bey den gottesdienſtlichen Verſammlungen 
faſt eben das, was man in den Synagogen that, und 
ſtellte Perſonen dabey an, deren Verrichtungen Aehn⸗ 


lichkeit mit dem Amt der in den judiſchen Schulab bes 


| bierſteten Perfonen hatten, 


Auch noch fpärer y als die Eheiſten acher wur⸗ 
ben, und Tempel bauten, wurde die Pracht des levi⸗ 
tifchen Gottesdienſtes nachgeahmt, und der’ Priefters 
ſchaft wurden Kleider. gegeben wie fie zum Theil der 


Hoheprieſter und der ‚gemeine Priefter trugen, Die 


Ä Defprengung mic Weihwaſſer, bas Rauchern in den 
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haͤße. In dein erſten Buche der Koͤnige und dem 
zweyten Buche der Chronik iſt die Anordnung be⸗ 
ſchrieben, welche Dayid in Anſehung des Gottes⸗ 
bienſtes gemacht, die Ordnung ber Prieſter und Le⸗ 
viten, welche den Dienſt beym Gottesgezelte nach 
Ephemerien hatten, und denen die Muſik und Abſin⸗ 
gung rellgioͤſer Lieder beym Gottesgezelte uͤbertragen 
war. In eben dieſen Buͤchern iſt uns auch Nachricht 
von dem Tempelbau gegeben, welchen Salomo ver⸗ 
anftalter hat, da mit ber Reſi idenz der, Könige auch 
der Gottesdienſt einen feften Sig befam, und mebs 
ern äußerlichen Glanz erhielt. Ezechiel befehreibt in 


. ben lebten neun Kapiteln feines Buchs zwar nur einem 


Tewpel, wie er nie eriflirte‘, fondern wie er ſich ihn 
in feiner prophetifchen Efftafe und nach feiner Dichters 
gabe vorftellte. Aber zu feinen Ausfchmädungen war 
Boch das meifle aus dem Tempel, ben er noch fah, 
entlehnt, und feine Phantaſie ſtellt ihn nur verſchoͤnert 


und vergroͤßert dar, wenn er ſich in kuͤnftigen feelie 


gen Zeiten einen neuen Tempel und neues Aufbluͤhen 
ber Religion denkt. Die Prophelen nad) dem Exil 


und bie Hflerifehen Schriften eines Esdras und Ne⸗ 


hemias gehen Nachricht von der Wiederaufrichtung 


‚des. Gottesdienſtes zu Jeruſalem, vom Brandopfer⸗ 


dar, auf weichem zuerſt lange geopfert wurde, von 


Erbauung des neuen Tempels, und ſeiner aͤrmli⸗ 
chen Geſtalt, und andern neuen Einrichtungen der 
religioͤſen Verfaſſang. Das Buch Eſther zeigt uns 


J bie Veranlaſſung sur, Einfüprung eines neuen Feſtes, 





Befhbreibung 

| der 1 
gottesdienſtlichen Verfaſſung J 
| ber-alten Hebräer. | 


» ‘ s 
s 


6. 1. 
Werth und Mugen derſelben. | 
ern wir bie gottesdienftliche Berfaflung ber alten 
Hebraͤer ausführlich befchreiben: fo müflen wir etwas 


Veniges über den Nußen und Werth der Erkenntniß 
difer Dinge vorausſchicken. 


ghr· Erkenntniß gewaͤhrt einen fuͤnffachen Moten— 
1) geben fie eine angenehme Belehrung, wenn 
wir fle mic den gottesdienftlichen Bebräuchen 
mderer alten Oölfer vergleichen. Es ift faft kein 
ts und neues Volk zu finden, Das nicht eine Relis 
gion und einen äußern Euftus hatte. In vielen Stäs 
den find bie entfernteften Völker auf einerley Mittel 


gefallen, ihre Götter zu verehren, fie ſich ‚geneigt zu 


machen, und ihren Zorn abzuwenden. Opfer und _ 
Gebete wurben für Mittel dazu auserfehen. Faſt alle 
haben gewiſſe religiöfe Feſte angeordnet, die ber Freu⸗ 
de und der Verehrung ihrer Goͤtter gewidmet waren. 
| Ben allen ‚waren Mirtelperforien zwiſchen ben Men⸗ 


Bauens liehavi. d. a al Sehe, | 2⁊ 
x | 


l ⸗ 


2 Beſchreibung der gosteädienflichen 

(den und den Göttern, Gottvertraute, die ſich ihrem | 
Heiligthum näherten, und wegen ihrer heiligen Weihe 
würdig waren, den Göttern die Gaben zu reihen, 
und ihren Zorn zu fühnen . | 


Diefe Aehnlichkeit in der Verehrung der Gott⸗ 
heit Hat weit-äufiger ipren Grund in der Natur, D.1. | 
in dem Grade von Einfichten und Vorfiellungsarten, 
welche die Menfchen auf gewiſſen Eufturfiufen haben, 
als in der Mittheilung der Meinungen von einem 

Volk an das andere. Zwar iſt dieſes letztere nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Verbindung, in welche ein Bold 
dit dent andern durch Nachbarſchaft, durch Kriege, 
durch Handelsverkehr, durch Reiſen, durch Unter⸗ 
werfung unter einen Herrn, durch Zuſammenſchmel⸗ 
gung zu einem großen Staat, fommt, erzeugte auch 
eine Geiftesvermandtfhaft, und Meinungen, Sitten 
und Gebräuche werden gegenfeitig mitgeteilt. Dies 
fes beftätige insbefonbere auch die. gebräifche Geſchichte. | 





Sollte denn aber eine ſolche vergleichende Bes 
trachtung der religioͤſen Verſaſſung eines Volks keine 
angenehme und nuͤtzliche Belehrung geben? Sie züns 
"der ung bald ein Licht an Aber die Entſtehung mancher 
gottesdienftlichen Gebräuche, bald führt fie zu philofos 
Pyhiſchen Mefultaten, wie Über den äußerlichen Cultus 
ber Völker zu urteilen , und aus welchem Geſichts⸗ 
"punkte er zu betrachten fen. Wie weit ſchonender unb 
billiger würden, bätte man immer ſolche Geſichts⸗ 
punkte verfolgt, diejenigen geurtheilt haben, die alte 
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bie meift aufs Kleinliche hinauslaufen, ‚Finnen vers 
werflich ſeyn. 


Ich weiß, daß man dieſen alten Rabbinen in 
neuern Zeiten zu wenig glaubt, wie man ehemals zu 
vieles Vertrauen auf ihre Autorität geſetzt hat. Ich 
weiß, daß die Juden in der Geſchichte unzuverläffige 
Zeugen find. Aber ficher liege audy hier tie Wahrheit 
in ber Mitte Reland und andere bauten zu viel 
auf die Talmudiften, wenn fie mit ihnen ohne Untere 
ſchied der Zeiten alles, was nach ihnen gebräuchlich 
war, für ale und allezeit üblic) ausgaben. De 
Neuern feßen fie zu fehr herab, wenn fie um einiger 
| Fehler willen, welche ſie begehen, ihr Zeugniß gar 

nicht wollen gelten laſſen, wenn es nicht anderweitig 
|  peftäige wird. Man muß fie mie Borfihe gebraus 
den?), und ihnen ba nicht glauben, wo fie dem Joſe⸗ 
| phus und der heiligen Schrift als nähern und glaub⸗ 
würdigen Zeugen widerfprehen, ımb abgefchmadge 
Maͤhrchen und Erdichtungen vorbringen. 





| Hätten wir mehrere alte Monumente, wie auf 
dem Triumphbogen des Kaiſer Titus zu Rom die Ab⸗ 
bildung des heiligen Leuchters, des Shaubroduifhen, | 


” Vergl. Sebald. Ras differtat, de eo, quod fidei me- 
sentur Judaeorum monumenta in facris antiquiraubzus 
et myflico eorum ſenſu. Heinii obl. ſ. 1. g. H. 3. de 
ignorantia Judeeorum er craflis mendachs in Antiqui- 
tatibus hebraicis. Erneſti interpres N. T. P. HI. 
C. VII. 5. .. - . 


4 Befchretbung der gottesbdienſtlithen 


Aigen doch noch feine Rabbi’s: auf. Moſis Stühlen, | 
wie zu ben Zeiten des Gtifters, der chriftlichen Relt⸗ 
‚sion, und vertreten gewiffermaßen die Stelle der Prie⸗ 
fler, ich möchte fagen, zu'mehrerm Nugen des Volle, 
als jene Aaroniten. Pur zu ſteif und feſt Hält der 
Jude über fein veraltetes Ritualgeſetz, Das feinen 
BGeiſt und Körper in enge Feſſeln zwängt, ihm das 
größte Hinderniß in dem Fortſchritte zur Geiſtescul⸗ 
tur, und in Erlangung bürgerlicher echte macht; 
das ihn, ausſchließt von der engern Verbindung mit 
dem Staate und. feinen Mitmenfchen, und ihn von 
der übrigen Gefellfchaft zuruͤckſtoͤßt. 


Es ift in der That der Mühe werth , die aͤlteſten 
Verordnungen uͤber den Gottesdienſt eines Volks ken⸗ | 
nen zu lernen, das noch über denfelben mit fleifer 
Anhaͤnglichkeit wacht, fo weit feine Zerſtreuung untet 
alle Völker, und feine heutige Verfaflung es geſtat⸗ 
tet; zu bemerken, wie es oft waͤhnt, feinem’ alten. 
Mofes zu folgen ‚ da e8 doc) nur die noch beſchwerl- 
| ‚Gern Safungen fpäterer Rabbinen hält. | 


Freylich iſt ein großer Unterſchied wwiſchen d ber 
"alten und neuen kirchlichen Verfaſſung der Juden: 
"Aber ſchon, um diefen Unterfchieb zu erfennen, möffen: 
| vir die alte gottesdienſtliche Verfaſſung ſtudiren. Auch 
nur, w wenn die aͤltere erforſcht iſt, koͤnnen wir die Ent⸗ 
„fehung der neuern, bie allmaͤhlige Abänderung der 
"erften, ihre Verbeſſerung und Berſchlmmetung wär 


elnſehen. 


J 
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auch jedes Brett an derfelben; nicht nur bee Tempel, 
fondern auch der Altar, das Allerheiligfte, ber goldne 
Leuchter und det Vorhang waren Bilder, durch weis 
de, wie im Schattenriffe, die neue Religionsverfafe 
fung abgebilber wurde. Der Hobepriefter Aaron mit 
feinem heiligen Schmude, und in allen feinen Amtss 
verrichtungen, wenn er opferte oder bas Vol fegnete 
und betete, ober wenn er in bas Allerheiligfte am gros 
fen Verföhnungstage ging, um bie Sünden bes 
Volks zu verſoͤhnen, fleflte vor den Hohenprieſter 
Sefus, der nicht mit Kälber » ober Boͤckeblut, fons 


dern mit feinem eignen Blute einmal in das Allerheis 
ligſte eingegangen ift, und eine ewige Suͤhnung erfuns 
den hat. Maren die Befchneidung und das Eſſen 
des Oſterlamms Sakramente, welche den chriſtlichen 


Sakrementen, der Taufe und dem Abendmahl, ent⸗ 
ſprachen, und follten vorbildlich leßtere bedeuten : wie 
wichtig war es, alle Ritus Davon recht zu kennen, und 
fe genau zu befchreiben! Diefe Anſicht der Sache hat 
gemadye, daß man die gottesdienftlichen Gebräuche 
det Hebraͤer mit dem mühfamften Fleiße bearbeitete. 
Seitdem man aber eingefehen hat, daß es feine 
Topid gebe, fondern alle typiſche Erklärungen nur 
wilfüßrliche Erfindungen und Spielmerfe einer flarfen 


Einbildungskraft And, bie unmöglich von Moſes in: 
tendirt feyn fünnen, und an welche Pein Iſraelit dens 


Ten konnte, wenn er feinen Gottesdienſt feyerte, (denn 
wer hätte ihm dieſe Deptung gebem follen? oder wie 
hätte er ſelbſt das Gegenbild im Vorbilde finden kͤn⸗ 


» . N 


dienfteten Perfonen hatten. 


6 Beſchreibung der gotteßbienftligen. 


koͤnnen gefaßt werden. “ 


2 Aus den altgottesdienftlichen jüdifchen 
Gebraͤuchen gebt auch für den Theologen der 
NMautzen bervor, daß er manche Anordnungen 
der alten chriftlichen Kirche und ihrer orten 


haͤſt eine Vergleichung zwiſchen Jeſus und Haren, 
Meichifebek, zwifchen Jeſu Opfertode und ven Sühns 
opfern bes alten Tefiaments, und den dort verord⸗ 
neten Befptengungen. Der Sinn diefes Briefs würs 
de ohne Kenntniß des levitiſchen Cultus durchaus nicht 


dienſtlichen Verfaſſung daraus erklaͤren kann. 
Als in verſchiedenen Staͤdten bes Orients und bes roͤ⸗ 


mifhen Reichs, in welchen fich Juden und juͤdiſche 
- Synagogen befanden, chriſtliche Gemeinden entftuns 
ben, deren Mitglieder meif vorher Juden’ gewefen 
‚waren: fo richtete man ben Gottesdienſt im Aeußerli— 
chen nad) der Weiſe der jüdifhen Synagogen ein, 
und that bey. den gottes dienſtlichen Verſammlungen 
faſt eben das, was man in den Synagogen that, und 
ſtellte Perſonen dabey an, deren Verrichtungen Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Amt der in den jüdifchen Schulen be⸗ 


X 


Auch noch ſpaͤter, als bie Ehriften reicher wur⸗ 
.. ben, und Tempel bauten, wurde die Pracht des levi⸗ 

tiſchen Gottesdienſtes nachgeahmt, und der Priefters 
ſchaft wurden Kleider gegeben, wie ſie zum Theil der 
Hoheprieſter und der gemeine Prieſter trugen. Die 
Beſprengung mit Weihwaſſer, das Raͤuchern in den 


N 
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Kirchen, die Elevation der Hoſtie beym Abendmahl, 
bie großen Hängeleuchter mit vielen Lompen oder brene 


mmden Wachsrerzen, das Einlegen in den Gotteskaſten 


hat feinen ürſprung aus dem alten juͤdiſchen Gottes⸗ 


dienſte. Wie die Juden drey hohe Feſte hatten: ſo 


ardneten auch die Chriſten drey hope Feſte an. Gis 
wolten auch Gott ein tägliches, obgleich unblutiges 
Hnfer in ber Meſſe bringen. Ihre Exkommunikation 


hatte ihre Entſtehung und ihre Grade ber juͤdiſchen zu 


verdanfen. Die firenge Feyer des Sonntags war 


Nachahmung der firengen Geyer des jübifchen Gab: 


hats, und daß man auf ben Sonntag evangelifche 
ud epiftofifche Perikopen vorlas, und. darauf eine 
hraͤneſe hinzuſetzte, iſt wieder der Sitte der jüdifchen 
Eynagoge nachgemacht. Und fo erhält ein großer. 
Teil deffen, was man unter bem Namen der chriſtli⸗ 
den Alterthuͤmer, d. i. der Beſchreibung der gottess 


diuſilichen Verfaſſung der alten Chriſten begreift, eſt 


Erläuterung aus der vorausgegangenen jüdifchen Ver⸗ 
ng des Gottesdienſtes. | " 


,) Endlich Bann she die Dergleichung des 


levitiſchen Cultus mie dem chriftlichen, wenig«- 
ſtens wie er unter Proteftanten ift, von den 
Dorzügen ‚Des letztern überzeugen. Dort wur⸗ 
den eine Dienge Gebräuche als weſentlich anbefohlen, 


nach deren Nichtbeobachtung ein Schuldopfer mußte 
able werben. Dort wurden die Gewiſſen belaſtet, 


dem fo viele kleinliche Dinge vorgefchrieben waren, 


. 


us 


$ 
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Ih De kegibus Hebracorum ritualibus, quae Zabio- 
ram aut idololatrarum orientalium moribus oppone@* 
bantur. 111) Acht Differtationen, worin allerley ans 
tiquarifche Gegenſtaͤnde nebft ihren Urfachen abgehans 
delt werden. IV) De ritibus et inſtitutis hebr. a 
gentium · uſu defimtis, nullibi vero a Deo praeceptis, 
Die Abfücht des Verfaffers war löblich, Die Gründe der 
mofaifchen Ritualgefeße aufjufichen. Nur darin irrte 
er ficher, wenn er fie alle daraus herleitete, daß fie 
theils dem eguptifchen „ theils dem zabifchen Gößens 

dienſte entgegengefeßt fenen. Seine Erklärungen find 
oft zu willführlih und gezwungen, damit fie zu feiner 
Hypyotheſe paſſen. Auch fuchte er noch unter einzels 
nen mofaifchen Verordnungen etwas Vorbedeutendes 
- auf Chriſtum und die hriftliche Kirche, Das Koͤr⸗ 
perliche follte das Bild des Geiftigen feyn. Doll Ges 
lehrſamkeit ift das Wer, Dee Verfaffer bat alles 
aus den Queſlen gefchöpft, und eine große Belefens 
heit und bewundernsiwürdige antiquariſche Kenntniffe 
gezeigt. Mur ift fein Buch zu weitläufig, und nur 
ein Theil davon wahr und noch brauchbar. Pfaff 
Bat in der Vorrede die fehwächern Parthieen bes 
Buchs bemerfe, und ein Verzeichniß der Gelehrter: 
‚gegeben, bie gegen einzelne Behauptungen gefchrieben 
haben. Ihre Zapf ift niche unbetraͤchtlich. Denn 
Die Schrfäße des Verfaflers fanden zu feiner Zeit vie⸗ 
fen Anftoß, und erregten ein Aergerniß, und darum 
verſuchten e8 viele, ‚den Autor zu widerlegen, das 
iönen bald mehr, bald weniger gelungen iſt. 


! 


N 


GöEinſicht zu verehren fuchten. 











Berfaffung der alten Debrdel 


din Gottesdienſt verrichteten, ober dabey wenigflend 
hilfreiche Hand leifttten, und der fuͤnfte von ber Ge 


keine, ober den Derfonen handeln die an dieſem 
bottesdienſte Antheil nahmen, und durch die Aus⸗ 
ibung deſſelben Gott nach ihrer Weiſe und nach ger 


“ 


6 3 


die Quellen „ woraus die Kenntniß der reflgißfen Verfaſ⸗ | 


fung der Hebsäer gefchöpft werden muß, 


Die Quellen, aus welchen die Kenntniß die 
wigiöfen Verfaſſung der Hebräer gefchöpfe werben 


nf, find 2) Das alte und neue Teftamene, und 


bey dem erſtern vorzüglich Die Bücher Moſis 
und fermer die hiſtoriſchen Apokryphen ‚des alten Tes 


aments. In dieſen ift der Gottesodlenſt der Iſraeli⸗ 
Im beſchrieben, wie ihn Moſes angeordnet hat. Die 
Veſchaffenheit ber patriarchaliſchen Gottesverehrung, 
ihter Opfer, der Beſchneidung, und der Perſonen, 


reiche dieſe heiligen Gebräuche verrichteten, und bie: 


Veſchaffenheit des laͤſtigen Ceremonicendienſtes, den 


Noſes einführte, der Feſte und Feyertage, deu mans 
chetley Opfer, Reinigungen und Luſtrationen, bes 


Gejeltes, Das flatt eines Tempels diente, der Perſo⸗ 
mn, welche Gott geweißt waren, und ihm die Opfer 
af feinem Altare bringen durften, ber Prieftet und, . 
 nlten, ihrer heiligen Weihe und heiligen Kleider, 

hrer Versichtungen and Einkünfte, der heiligen Ge. . 


“ 








=» 


| bon dem Tempelbau gegeben, welchen Salomo vers 


Bo : Befipreißuing ber gottesbtenfligen 
Füße. In beim erſten Buche der Könige und. dem: 


zweyten Buche ber Chronik ift die Anorbnung bes 


fehrieben, welche Dayid in Anfehung des Gottes⸗ 


bdienſtes gemacht, bie Ordnung der Priefter und Le⸗ 


viten, . welche den Dienft beym Gottesgezelte nach 
Ephemerien hatten, und benen die Muſik und Abſin⸗ 
gung teligiöfer Sieber beym Gottesgezelte übertragen 
war. Sin eben biefen Büchern iſt uns auch Nachricht 


anftalter hat, da mit der Mefidenz der, Könige auch 
der Gottesdienſt einen feften Sig bekam, und meh⸗ 
rern aͤußerlichen Glanz erhielt. Ezechiel beſchreibt in 
. ben legten neun Kapiteln feines Buchs zwar nur einen 
Tewpel, wie er nie exiſtirte, ſondern mie er fich ihn 
in feiner prophetifchen Efftafe und nach feiner Dichter 


gabe vorftellte. Aber zu feinen Ausſchmuͤckungen war 
doch das meifle aus dem Tempel, ben er noch fah, 
entlehnt, und feine Phantaſie ſtellt ihn nur verfchönert 
- amd vergrößert dar, . wenn er fich in kuͤnftigen feeli« 
gen Zeiten einen neuen Tempel und neues Aufbluͤhen 


Der Religion beat. Die Propheten nach dem Exril 
und die hiſtoriſchen Schriften eines Esbras und Ne⸗ 
hemias geben Nachriche von der Wiederaufrichtung 
des Öotsesdienfies zu Jeruſalem, vom Brandopfer⸗ 
altar, auf welchem zuerſt lange geopfert wurde, von 
Erbauung des neuen Tempels, und feiner ärmlis | 
chen Geſtalt, und andern neuen Einrichtungen der 
vefigiöfen Verfaſſung. Dos Buch ‚Efiher zeigt ung 
bie Veranlaſſung zur Einführung eines neuen Feſtes, 
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das von den Juden noch begangen wird. Auch — 
ſaſt Fein Buch des alten Teſtaments, das nicht we⸗ 
nigſtens kleinere Beytraͤge zur Kenntniß der gottes⸗ 
denſtlichen Gebräuche der Hebraͤer lieferte. Wie⸗ 
manchen Aufſchluß geben die gottesbienftlichen Geſaͤn⸗ 
ge, bie Reife» und Pilgerlieder in ben Pfalmen, bie 
Beſtrafungen wegen Mangel der Religiofttär und 
Bernachläffigung ber heiligen Reizionczebruche Inden, 
Schriften ber Bogen 


Die Zeit Hat oiees geändert, wenn gleich Die 
Hauptfache unveränderlich blieb. Synagogen kamen 
uf, das Gefeß wurde barin vorgelefen. und erklärt. 
Der Tempel wurde unter den Makkabaͤern ensweiht, 
ber Gostesdienft mußte aufhören. Des Religionsei⸗ 
fer wurde dadurch angefacht, neue Secten eutſtunden, 
neue Feſte, neue Ceremonieen. Durch Herodes wur⸗ 
de der Tempel verſchoͤnert, ein herrliches Meiſterſtuͤck 
ber Baukunſt ſtund er da. Ein Conſiſtorium, das 
hohe Synedrium exiſtirte zu Jerufalem, und übte 
große Gewalt in geiſtlichen Dingen. Der Kirchen⸗ 
bann warb eingeführt, und es gab Srade beffelben. 


Es gab Juden und Judengenoſſen. eher viele biefer 


Gegenſtaͤnde geben Machrichten das erfie Buch der ' 
Molfabder und das neue Teſtament; wie 2) die 
Werke des jüdifchen Geſchichtſchreibers Joſe⸗ 
phus, weniger dee egyptiſchen, allegoriſchen 
Philo. Erſterer war Prieſter, diente am Tempel, 
den ex weitldufig, obwohl nicht Immer ganz deutlich bes 


Pr E die guttesbienfiliden 


HMrelbt. Was er vom Teripel und Opfern, vom 
Paſcha und Oſterlamm, von Prieftern, ihren Klei⸗ 
Bern, Aufenthalt, Ordnungen, Sitten und Gebraͤu⸗ 
Gen, von Feſten und andern heiligen Dingen fagt, 
"wie es zu feiner Zeit war, darüber ift er bie vorzuͤg⸗ 
Achſte Duelle, weil er Augenzeuge und ſelbſt Prieſter 
war, ber alle diefe ‘Dinge am beſten verſtund. Auch 
9 Der Talmud iſt als Quelle ju nennen, was ſon⸗ 
derlich die magadorw, die fpäter aufgelommenen Ge⸗ 
braͤuche und neuern Zuſatze betrifft. Da er das cor- 
pus Juris oemgaici er eivilis ber Juden iſt: fo erſtreckt 
6b ein großer Theil defielben auf den Gottesdienfk, 
Dahin gehört der fünfte Theil, rum, , von heiligen 
Dingen, den Opfern, und mas dahin gehört; der 
wweyte Theil, min, von ben Rechten und Satzun⸗ 
. gen des Sabbats, ber Feyer⸗ und Feſttage, unb 
manches im erſten Theil, als wie ber Traktat vom 
Gebete, von den Heben für Die Prieſter, von dem 
Ä Behnden und ben Erflingen auch manches aus bem 
 fechften Theile, NS, von den Reinigungen, von 
der er rochen Kuh, und was s pin und wieder oerſteut iR 


ı Die Auffäge des Tolmuds find am Ende bes 
wpweyten Jahthunderts gefammelt aus muͤndlicher Ue⸗ 
berlieferung und ſchriftlichen Auffägen aͤlterer Rabbi⸗ 
„nen, bie zum Theil noch vor den Zeiten Jeſu Iebten, 
dder mit ihm zugleich lehrten. Was dieſe bezeugen 
und ausfagen‘, das Bann nicht: erbichtet feyn. In ih⸗ 
ven Erklärungen koͤnnen ſie ſich irren, ihre Zuſaͤtze, 





} 
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bie meift aufs Kleinliche hinauslaufen, koͤnnen vers 
werflich ſeyn. 


‘ch weiß, daß man biefen often Rabbinen in 
neuern Zeiten zu wenig glaubt, wie man ehemals’ zu 
vieles Vertrauen auf ihre Autorität gefeßt hat. Ich 
weiß, daß bie Juden in der Gefchichte unzuverläffige 
Zeugen find. Aber ficher liege auch hier die Wahrheit 
in dee Mitte Reland und andere bauten zu viel 
auf die Talmudiften, wenn fie mit ihnen ohne Unter 
ſchied der Zeiten alles, was nad) ihnen "gebräuchlich 
mar, für alt und allezeit üblich ausgaben. Dye 
Neuern fegen fie zu ſehr herab, wenn fie um einigge 
Fehler willen, welche fie begehen, ihr Zeugniß gar 
nice wollen gelten laſſen, wenn es nicht anderweitig 
beſtaͤtigt wird. Man muß ſie mit Vorſicht gebrau⸗ 
hen *), und ihnen da nicht glauben, wo fie dem Joſe⸗ 
phus und der heiligen Schrift als nähern und glaub⸗ 
würdigen Zeugen miderfprehen, und abgefchmadge . 
Mähren und Erdichtungen vorbringen. 


Hätten wir mehrere alte Monumente, wie auf 
dem Triumphbegen des Kaifer Titus zu Rom bie Ab⸗ 
bildung bes heiligen Leuchters, bes Staubrodeuiſche⸗, | 


”) Vergl. Sebald. Raw differtat, de co, quod fidei me- 
zentur Judaeorum monumenta in facris antiquiratibus 
et myftico eorum ſenſu. Heinii obl. ſ. l. g. I. 3. de 
ignorantia Judseorum er craflis mendacäs in Antiqui- 
tatibus hebraieis. Erueſti interpres N. T. P. HI, 
C. VII.5. 5.. - — 
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zweyer Rauchpfannen und zweyer Poſaunen: ſo wuͤr⸗ 
de uns dieſes bie, beſte Aufklaͤrung geben, weil die Er⸗ 
klaͤrung durch Anſchauung der in die Sinnen fallenden 
Bilder koͤnnte deutlich gemacht werden. Aber dieſe 
Quelle fließt zu ſeicht, als daß ſie einer beſondern Er⸗ 
waͤhnung verdiente. 
5. 4. 
Schriftſteller hierüber. 


Die heiligen Alterthuͤmer der Hebraͤer ſind viel⸗ 
"fältig und gruͤndlich bearbeitet worden, und man hat 
“ohnehin benfelben viel mehrern Fleiß und Aufmerk⸗ 
famfeit gewidmet, als es heut zu Tage geſchieht. 

"Man hat jeden einzelnen Pleinen Theil ‚derfelben oft- 
mals behandelt, und es würde eine fehr ſtarke Samm⸗ 
| lung von Differtationen und antiquarlifchen Commen⸗ 
tationen, wie ſchon das baͤndereiche Werk des Ugoli, 
nus beweiſt, werden, wenn man ſie alle zuſammen 
bringen wollte und koͤnnte. Ein Verjeichniß finder 
man von fehr vielen in Meuſels bibliocheca hiftorica, 


Die Urſache, warum men- ben heiligen Alters 
hlimern ber Hebräer ehemals fo vielen Fleiß wid⸗ 
mete, und ihnen einen fo hoben Werth beylegte, ift 

| leicht aufjufinden. Die fonft geſchaͤtzte Typick iſt 
diie Urſache davon, Alle Stlde des juͤdiſchen Got⸗ 
tesdienſtes, und die dazu verordneten Perſonen waren 
Vorbilder auf Chriſtum, und die chriſtliche Religionss 

2 verfafung Nice nur bie Siiftspäre, , ſondern faſt 
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auch jedes Brett an derſelben; nicht nur der Tempel, 
ſondern auch der Altar, das Allerheiligſte, der goldne 
Leuchter und der Vorhang waren Bilder, durch wel⸗ 
che, wie im Schaltenriſſe, die neue Religionsverfafe 
fung abgebildet wurde. Der Hobepriefter Aaron mit 
feinem heiligen Schmude, und in allen feinen Amts⸗ 
verrichtungen, wenn er opferte oder bas Volk fegnete 
und befete, ober wenn er in das Allerheiligfte am gros 

fen Berföhnungstage ging, ‚um die Günden bes 
Volks zu verföhnen, ftellte vor den Hohenpriefter 
Jeſus, der nicht mit Kälber s oder Boͤckeblut, fons 
dern mit feinem eignen Blute einmal in das Allerheis 
ligfte eingegangen if, und eine ewige Suͤhnung erfuns 
den hat. Waren die Beſchneidung und das Eſſen 
des Oſterlamms Saframente, welche ben chriflichen 
Sakromenten, der Taufe und dem Abendmapf, ents 
(prachen, und ſollten vorbildlich letztere bedeuten: wie 
wichtig war es, alle Ritus davon recht zu kennen, und 
ſie genau zu beſchreiben! Dieſe Anſicht der Sache hat 
gemocht, daß man bie gottesdienſtlichen Gebraͤuche 
der Hebraͤer mit dem muͤhſamſten Fleiße bearbeitete. 
Seitdem man aber eingeſehen hat, daß es keine 
Typick gebe, ſondern alle typiſche Erklaͤrungen nur 
willkuͤhrliche Erfindungen und Spielwerke einer ſtarken 
Einbildungskraft ſind, die unmoͤglich von Moſes in⸗ 
tendirt ſeyn koͤnnen, und an welche kein Iſraelit den⸗ 
ken konnte, wenn er ſeinen Gottesdienſt feyerte, (denn 
wer haͤtte ihm dieſe Deutung geben ſollen? oder wie 
haͤtte er ſelbſt das Gegenbild im Vorbilde finden koͤn⸗ 
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‚ men?) fo verlohren auch die heiligen Alterthuͤmer ber 
alten Hebraͤer vieles von ihrer vermeinten Wichtigkeit, 
und man trieb ihre Unterfuchung nicht mehe mit ſol⸗ 


her Thaͤtigkeit, und fludirte fie auch nicht meht mit 
dem vormals Eifer. 


Die Schriften daruͤber laſſen ſi 6 in drey v aia- 


fen abtheilen; in ſolche, welche die ganze hebraͤiſche 


Archaͤelogie überhaupt abhandeln; die nur bie gottes⸗ 
dienſtliche Verfaſſung ganz oder doch groͤßtentheils 
zumfaſſen; und in ſolche, welche einzelne groͤßere oder 


kleinere Theile daraus bearbeiten. Die Anzeige dee | 
aerſtern gehört nicht hierher. Die letzten werben bey 


den einzelnen Materien genüßt und genannt werben. 
Muithin haben wir hier nur bie. e Schiſten der zweyten 
Klaſſe zu nennen. 


Ein Hauptbuch beribe if: Br 


u Johann Lundius zaͤdiſche Heiligthoͤmer, Od Ä 


. »gesbienite und Gewohnheiten, zuletzt mit Joh. Chri⸗ 
ſtoph Wolfs Vorrede und Zufägen, Hamburg 1738. 


Bol. Es ift nicht zu leugnen, daß biefes Buch feine 


"Materie ſehr gründlich behandelte, und der Verfaſſer 
viele Gelehrſamkeit und Beleſenheit zeigte. . Deswes 
gen es auch fonft allgemein gefhägt, und für. das 


| Hauptwetk in biefen Sache iſt gehalten worden. ‘Aber 


» außer, feiner Weitſchweifigkeit, Vermengung der ſpaͤ⸗ 


‚tern Sethhe mit den ſeihern m auf die Ausſage ber 
\, Rab⸗ | 
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Rabbinen, und veralteten matten Schreibart If das 
Bud noch ganz, was das Zeitalter mit fich bradıte, 
im Geiſte der Typick gefchrieben, und überall werden 
Vorbilder gefunden, und erbaulich erklaͤrt. Daher 
war diefes Buch fonft eine wahre Fundgrube, ein Res 


pertorium für’ diejenigen, welche in Paffionsprebigeen - . 


sehe gelehrt und doc) erbaulich das Volk unterhalten, 
und die chriftgldäubiaen Seelen mit ben Troſtbildern 
der Topologie unterhalten wollten. Dankbar mollen 
wir daB Gute daraus nuͤtzen, und veraltete Vorſtel⸗ 
lungen, deren Ungrund ſchon längft aufgebedt ift, 
unberuhrt laſſen. Es wird fi) dedy auch ein Pläßs 
hen in unferm Buche finden, ein belehrendes Woͤrt, 
hen über Typologie zu ſprechen, und zugleich ein kurs 
zes Hiftorifches Gemaͤhlde mit hinzugefügter Beurthei— 
lung ihrer Gründe und Gegengründe zu entwerfen. 
Foannis Spenceri de legibus Hebraeorum ri- 
malibus earumque rationibus libri quatuor. Ad nu- 
peram Cantabrigienfem, in qua liber quertus, varia 
capita er differrariones aliaque autoris fupplementa 
acceſſere, accurate efformata. Praemitritur Chri 
flophori Matth. Pfafhi differtatio praeliminaris, que 
de vita Spenceri, de libri pretio et esroribus quoque 
dfferitur, auctoresque, qui contra Spencerum fcri« 
pfere, enartantur, Tubing. 1732. fol, II Tomi, 
Diefes Werk beſteht aus vier Büchern: 1) De ra- 
tonibus legum et rituum judaicorum generelibus, 
die en meift von egyptiſchen Gebräuchen berleitet. 
dauerꝰ⸗ LArchaͤei. ð. au. Sehr, — a _ . 


A) 


$ 
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Ih De kegibus Hebraeorum ritualibus, quae Zabio- 
rum aut idololatrarum orientalium moribus oppone* 
‘ bamur. II) Acht Differtationen, worin allerley ans 
tiquarifche Gegenſtaͤnde nebft ihren Urfachen abgehans 
beit werden. IV) De ritibus er inſtitutis hebr. a 
-  gentium-ufu deſumtis, aullibi vero a Deo praeceptis, 
Die Abſicht des Verfaffers war löblich, Die Gründe der 
maoſaiſchen Ritualgefeße aufzuſuchen. Nur darin irrte 
er ficher, wenn er fie alle daraus herleitete, daß fie 
theils dem eguptifchen „ theils dem zabifchen Goͤtzen⸗ 


dienſte entgegengeſetzt ſeyen. Seine Erklaͤrungen ſind 


oft zu willkuͤhrlich und gezwungen, damit fie zu feiner 
u Hypotheſe paffen. Auch fuchte er noch unter einzels 
nen moſaiſchen Verordnungen etwas Vorbedeutendes 
- auf Chriſtum und die hriftliche Kirche, Das Koͤr⸗ 
perliche follte das ‘Bild bes Geiſtigen ſeyn. Boll Ge⸗ 
lehrſamkeit iſt das Werk. Der Verfaffer hat alles 
aus den Düeflen gefchöpft, und eine große Beleſen⸗ 
heit und bewundernswärdige antiquariſche Kennenife 


gezeigt. Mur if fein Buch zu weitläufig, und nur 


ein Theil davon wahr und.noch brauchbar. Pfaff 
hat in der Vorrede die fehwächern Parthjeen des 
Buchs bemerkt, und ein Verzeichniß der Gelehrten 
‚gegeben, die gegen einzelne Behauptungen gefchrieben 
baben.. Ihre Zahl ift nicht unbetraͤchtlich. Denn 
bie Schrfäge bes Verfaſſers fanden zu feiner Zeit vier 


Ten Anftoß, und erregten ein Aergerniß, und darum 
verſuchten es viele, „den. Autor zu widerlegen, das 


ihnen bald mehr, bald, weniger gelungen iſt. 


‘ 
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Hierher gehoͤrt auch in einem gewiſſen Betrachte 


J. Marsbami canon chronicus aegyptiacus, ebraicus- 


graccus, et disquiſitiones etc, Lond. 1672. Lipf. 
1676. 4. Franeg, 1696. 4. Mareham hat von 


der Zeit des egnptifchen Königs Menes an durch acht⸗ 


sehn Jahrhunderte, die egyptiſche, hebraͤiſche und 
griechifche Gefchichte gegen einander geftelle, und die 
eghpptiſchen, hebräifchen und griechiſchen Antiquitäten 
nad ihrem wechfelfeitigen Werhältniffe zu einander ers 
(äutert; woben er ben Theil der hebräifchen Alterrhüs 
mer, welchen er weitläufiger aus einander feßf, befons 


ders jübifche Gebräuche und Einrichtungen durchaus 
von den Egyptern ableitet. Hierin tft allerdings viel 


Wahres enthalten. Mur it die Sache zu weit ges 
trieben, wenn alles auf Egypten zuruͤckgefuͤhrt wird, 


Antiquitares. facrae veterum Hebraeorum delie 
neatae ab Hadriano Relando, praefationem praemi- 
fit Jo. Francife. Buddeus, Lipf. 1715. 8. Oder Die 
beffere Ausgabe: resenfuit et anımadverlionibns Ugo- 


linianis Ravianis auxit Ge. Jo. Lud. Vogel, Halag 


1769. 8; worüber Job. Simonis Vorleſungen 
über die judifchen Alterthuͤmer, mit Anmerbungen von 


Bam. Murfime, Halle 1769. 8., berausaefom: 


men find. In diefer.compendiarifchen Beſchreibung 
der heifigen Altetthuͤmer wirb 1) de locis, 2) de per. 


ionis, 3) de rebus und 4) de termporibus facris ges ' 


handelt. In Kürze, aber mit großer Volftändigteit 
behandelt Reland feinen Gegenftand ‚ und bringt uns 
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gemein viele gelehrte Erläuterungen aus dem Talmud 
und den Rabbinen bey. - Mur traut er biefen zu fehr, 
unterfcheibet su wehig, was fpäter aufgefommen ifl 
von dem, was früher gebräuchlich, und-nicht gebräuchs 
lich war, hängt zu ſehr noch an alten Vorftellungen, 
wo wir nun richtigere haben, und beflimmt mit zu 
‚großer Zuverfiht, was ſich nicht fo genau beſtimmen 
laͤßt. Seine Arbeit wird von uns mit Dankbarkeit 
genügt werden. Ä | 


‘ 


Bor ihm machte ſchon Goodwin einen Verſuch 
mit einer kurzen Ueberſicht der hebraͤiſchen Antiquitaͤ⸗ 


ten, und ob er gleich auch außer den eccleſiaſticis an- 
tiquitates civiles verſpricht: fo nehmen doch die erſten 
bey weiten den groͤßten Platz ſeines Buchs ein, wes⸗ 
wegen wir es hier anzeigen. Der Titel deſſelben iſt: 


Thomae Goodwini Moſes et Aaron ſeu civiles 
a ecclefiaftici ritus, tum quos illi nulli gemti debent, 





quam quos iidem ab ethnicis et hi ab Hebraeis per | 


xomoenNav alciverunt., Nunc autem cum verfione 


latina adjectae fünt perpetuae notae a Jo. Henr.’Rei- 


zio, Brem. 1703. Recudi curavit, novis animad- 


. verfionibus adjectis J. H. Hottinger, Fref. ad. Moen; 
1716. 8. Er handelt 1) de perfonis, 2) lacis, 3) de 
diebus et temporibus, 4) idololatria, $) confiftoriis 
I. confedibus er ritibus mixtis. Er zeigt viele Bele⸗ 
ſenheit in den Rabbinen, im Joſephus und PhHo; 
und faßt vieles Gute nicht in der nathrlichfien Ord⸗ 
nung zufamnıen. Reiz hat das Werk aus dem Eng» 
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liſchen in das Lateiniſche überfebe, und Anmerfungen 
hinzugefuͤge, au Hottinger Hat es mit Anmerfuns 
gen bereichert. Carpzov aber machte den eigentiis 
den Commentator darüber in ber Schrift: Appararus 
hiſt. erit. antt. f. codicis er gentis hebraicae, Uber. 
rimis annott. in Th. Goodwin Mof. et Aar. fubmini- 
fravir J. H. Carpzov. Fref. et Lipf. 1748. 4. Dies 
fer iſt ſeinem Vorgänger Schritt vor Schritt gefolgt, 
hat reichliche Nachtraͤge aus Joſephus und Philo und 
aus den Rabbinen gegeben, und viele Gelehrſamkeit 
blicken laſſen. 


Zuletzt fuͤhren wir noch zwey Werke auf, welche 
fh zwar nur über einen Theil ‚der religiöfen Verfaſ⸗ 
ung ber Hebraͤer, aber einen fehr wichtigen, berie⸗ 
hen, nemlith 


Compegüü Vitringse de Synagoga vetere libri. 

‚ ttes, editio altera emendatior, Leucepetrae: 1726. 4-5 
und Joannis Seldeni de Synedriis er praefecturis juri- 
 dieis libri eres, edit. noviſſ. Francof. 1696. 4. Bei⸗ 
de Bücher haben ſich laͤngſt wegen ihrer Gruͤndlichkeit, 
Ausfuͤhrlichteit und der darin enthaltenen Gelehrſam⸗ 
kit ausgezeichnet ‚und find noch immer über Die bes 
handelten Materien Hauptbuͤcher. Die Fehler des 
damaligen Zeitgeiſtes und der damaligen theologiſchen 
Denkungs art verzeiht ihnen jeder billige Leſer. 
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Erſter Abſchutt. | 
Bon den verſchiedenen Stücken des Gottes: 
-. Ddienfid, 


8. 5. u 
Im Algemeinen, “ 


. 9 bgleich die wahre Gottesverehrung i in den Gefuͤhe 
len der tiefſten Hochachtung, Liebe und Dankbarkei 
gegen Gott und in einer reinen und tugendhaften Ge⸗ 
ſinnung beſteht, und nicht in aͤuherlichen Handlungen 
des Körpers: fo muß doch zur Erwerbung dieſer Ges 
fühle und Gefinnungen ein Außerlicher Cultus feyu 
Aber dieſer, fol er von. der Vernunft gebilligt wer: | 
ben, muß dann aud) ſo eingerichtet ſeyn, daß er ſie 
erwerben und unterhalten kann. Sonſt hat er feinen 
Werth, fen er auch noch fo prunkooh ‚'oft wiederholt 
und puͤnktlich erfüllt, Ä 


Aber dieſe Einſicht in die rechte Beſchaffenheit 
und — — des aͤußerlichen Gottesdienſtes kann 
man nur dann erwarten, wenn richtige Begriffe von 
Gott und der Moral vorhanden find, nicht von Voͤl⸗ 
kern, die entweder ganz falfche oder nur Halbwahre, 


immer ſchwache und unvollfommene “been vom hoͤch⸗ 


ften Wefen ſich bilden. Das Bemühen folcher Diens 
ſchen geht dahin, entweder ihren Gott fich geneigt zu 

maden, daß er ihnen Wohlthaten erweiſe; ober feis 
nien Zorn abzuwenden, Darum bringt ee ihm Ge 
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fhenfe, Opfer und Gaben, bitter ihn, !und weil 
Schmuß und Unreinigkeit niemandem gefallen kann, 
weiht er- fich ihm durch Reinigungen und Waſchungen. 
Er baut ihm ein Haus, wie er ſelbſt hat, iſt er No⸗ 
mad, ein Zelt; iſt er Staͤdtebewohner, einen Tem⸗ 
pel. Deswegen find die Stuͤcke bes. Gottesdienſtes fafl 
bey allen alten und uncultivirten Völkern glei, und 
beftehen In gewiſſen Zeichen am. Körper, wodurch fie 
fi) ihrem Gott weißen, in Gebeten und Opfern, in 
Reinigungen und Luſtrationen. Und fo. finden wir es 
euch bey den alten Hebräern. 





Ceſtes Capitel. 
Bon der Beſchneidung 


. 6 


Einführung derſelben durch Abraham, und Seriigug 
duch Moſes. 


Sener. 17, 10— 14. wird erzaͤhlt , baß Gott dem 
Abraham befohlen Habe, ſich ſelbſt und feine Seibeiges 
nen zu beſchneiden, und dieſe Beſchneidung auf ſeine 
maͤnnlichen Nachkommen fortzupflanzen, zu einem 
Zeichen des Bundes zwiſchen Gott und Abraham und 
ſeinen Deſcendenten: Dieſes iſt mein Bund zwiſchen 
mir und euch, den ihr halten ſollt, zwiſchen mir und 
eh, und zwiſchen deinen Nachkommen nach bie, 
Ale Mannsperfonen unser euch ſollen beſchnitten wers 
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den. Ihr ſollt beſchneiden das Fleiſch eurer Vor⸗ 
haut, und es ſoll zu einem Bundeszeichen zwiſchen mir 
und euch dienen. Der Knabe, welcher acht Tage 
alt iſt, ſoll befchnitten werden bey euren Geſchlechtern, 
auch ber Hausgebohrne und von Fremden gefaufte 
Slave, der nicht von deinem Stamme ift. Auch 
Diefe ſollen befchnitten werden, und mein Bundesjeis 
chen follt ihr .an eurem $eibe fragen zum ewigen Bund: 
Der Urbefchnittene, der das Zleifch feiner, Vorhaut 
nicht beichnitten hat, foll ausgerottet werben aus fe 
nem Volke, er bat meinen Bund gebrochen, — Und 
V. .23 — 27, ſteht die Nachricht von der Vollziehung 
dieſes göttlichen Befehls: Abraham nahm den Iſmael 
feinen Sohn, und alle feine Hausgebohrne und gu 


kaufte Sclaven, alle Mannsperfonen in feinem Haus 


fe, und beſchnitt Das Fleiſch ihrer Vorhaut an dem 
nemlichen Tage, wie ihm Gott befohlen hatte. Abrar 
ham wer neun und neuhzig Jahr alt, als er ſich be 
ſchneiden Tief, ‚ und Iſmael dreyzehn Jahre, da er 
hefchnitten wurde. An bem ‚nemlichen Tage wurde 
Abraham und fein Sohn Iſmael und alle feine Haus: 
gebohrnen und gekauften fremden Sclaven mit em 
beſchnitten. 


Als ihm ein Jahr nachher Iſaak geboßren wur⸗ 
be, beſchnitt er ihm auch nach acht Tagen, wie ie ihm 
"Gert befohlen hatte Geneſ. 21,4 .— 


Diefes Bundeszeichen ber Beſchneldung blieb 
u den Abrahamiten, doch wurde es wche immer 
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vͤnktlich beobachtet. Dieſes lehrt das Beyſpiel in 
der Familie Moſis. Dieſer hatte einen Sohn, bey 
neigen die Beſchneidung aufgeſchoben wurde, ver⸗ 
muthlich weil die Muͤtter, eine Midianiterin, gegen 
die ſchmerzhafte Operation einen Widerwillen hatte. 
Das Kind wurde nun krank, Moſes hielt die Krank⸗ 
heit für Strafe der aufgeſchobenen Beſchneidung. 
Die Mutter entſchloß ſich deswegen, um das Leben 
bes Kindes zu retten, zur Beſchneidung. Mit einem 
ſpitigen Steine fchnitt fie die Vorhaut ab, und warf 
fie vol Unmillen. dem Mofes, der vielleicht auf bie 
Volljiehung dieſer religiöfen Ceremonie gebrungen bat 
te, vor Die Füße, und ſprach: du bift ein bintis 


ger Befohnistener *), welche Worte ſich auf das 


Kind beziehen, und ſeviel fagen wollen; mit Blut⸗ 
bergießen mußte ich an bie die Befchneidung vollzie⸗ 


hen. Das ift eine blutige, ſchmerzliche und alfo laͤſti⸗ 
ge Ceremonie, Exod. 4, 24— 26. — Auch alle 
Iſtaeliten, welche aus Egypten auszogen, waren 
beſchnitten, of. 5, 4. Es war alſo dieſe Ceremo⸗ 


‚ nie unter ben Iſraeliten allgemein vor ber Geſehoe⸗ 


bung Moſis. 


Moſes erneuerte und beftätigte bas Gebot von. 


der Beſchneidung bey feiner Gefehgebung. Levit. 


1% 

#) a7 jan, circumeifus cruentus, bom arab. MD, 
beſchneiden. — Gott begegnete dem Knaben, und 
wollte ihn toͤdten, nach der damaligen Vorſtellungsart. 


Nach unferer wuͤrden wir ſagen: der Knabe fiel ploͤtzlich 


in eine tödtliche Krankheit. ' 


a 
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12, 3. heißt es: Wenn eine Frau einen Knaben ge⸗ 
baͤhrt ‚ fo ſoll am achten Tage das Fleiſch liner Vor⸗ 
Haut befchnitten werden, 
N 
Aber gleich anfangs wurde es faſt gar nicht gend. 
tet, wie vorher in feiner eignen Samilie nur ein ver ji 
meinter Nothfall die Mutter gezwungen hat, ihem 
Kind zu befchneiden. Alle Iſraeliten, welche waͤh⸗ 
rend des Zugs durch die Wuͤſte geboren wurden, o 
blieben unbeſchnitten, und erſt Joſua wagte es, nad“, 
dem Uebergange über den Jordan, beym erſten Ya 
‘griffe auf Palaͤſtina, bie ganze Maffe feiner Armee rm 
beſchneiden, Joſ. 5, 2 — 9., welches ein gewagte 
Unternehmen war, weil fein Heer, waͤhrend es vol" 
Schmerz; danieder lag, leicht vom Feinde haͤtte * 
nen uͤberfallen werden. — In der Folge wurde yo 
Beichneidung als ein heiliges Bundeszeichen bey beim. 
+ Suden puͤnktlichſt an alten Knaben, wenn fie acht Tri 
ge aft waren, vollzogen. Ber Jude war. flolz d An 
diefes Zeichen feiner Verbindung mit Jehova, 6 
Grieche und Römer verlachte ihn damit. 
N | "Mey 
Daß ber Knabe erft am achten Tage befchnist"* 
‚werben follte, wurde wohl deswegen angeordnet, U"! 
mis nicht das neugebohrne Kind zu ſchwach ſeyn mi, Ka 
te, bie ſchmerhafte Operation auszuhalten „ und dia 
über in Gelehr des Lebens kaͤme. dm 


ur? 
x . 7) Tg 
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fhenfe, Dpfer und Gaben, bitter ihn, und weil 
Schmuß und Unreinigkeit niemandem gefallen kann, 
weiht er- fich ihm durch Reinigungen und Wafchungen. 
Er baue ihm ein Haus, wie er felbft hat, ift er No⸗ 
mad, ein Zelt; ift er Stäbtebemohner, einen Tem⸗ 
ve. Deswegen find die Stücke des. Gottesdienſtes faft 
bey allen alten und uncultivirten Völkern glei, und 
beftehen In gewiffen Zeichen am. Körper, wodurch fie 
fi ihrem Gott weißen, in Gebeten und Opfern, in 
Reinigungen und $uftrationen. Und fo. finden wir es 
auch bey den alten Hebräern. 





| Erſtes Capitel. 
Bon der Beſchneidung 


66 


Einführung derſelben durch Abraham, und Serktigung, 
Ä durch Moſes. 


(Gener 17, 10 — 14. wird erzaͤhlt , daß Gott dem: 
Abraham befohlen habe, ſich ſelbſt und feine Leibeige⸗ 
nen zu beſchneiden, und dieſe Beſchneidung auf ſeine 
maͤnnlichen Nachkommen fortzupflanzen, zu einem 
Zeichen des Bundes zwiſchen Gott und Abraham und 
ſeinen Deſcendenten: Dieſes iſt mein Bund zwiſchen | 

mie und euch, ben ihr halten folle, zwifchen mir und 
euch, und zwifchen deinen Mächkommen nach bie, 
Alle Mannsperfonen unser euch ſollen befchnisten wer⸗ 
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ptern abſtammen, und Ueberbleibſel der Armee des 
Seſoſtris geweſen ſeyen, ſchreibt er: „noch wichtiger iſt, 
daß die Colchier, Egypter und Aethiopier von den aͤl⸗ 


teeſten Zeiten her die Beſchneidung haben. Denn bie 


Phönicier und Syrer in Paläftina geftchen felbft, daß 
fie diefe Sitte. von, den Egyptern gelernt haben... Die 
om Fluffe Thermodon und- Parthenius wohnenden 
Syrer aber und ihre Nachbarn, die Makroner , fas 
“gen, daß fie ben Gebrauch erft neuerlich von den Cols 
bien angenommen haben. Won den Egnptern und 
Aethiopiern aber kaan ich nicht fagen, weiches: von 
ben beiden. Völkern die Befchneidung von dem ans 


dern gelernt hat, denn die Gewohnheit iſt ſehr alt. 


Daß aber andere Voͤlker ſie von den Egyptern haben, 
davon giebt mir auch dieſes einen ſtarken Beweis, daß 
diejenigen Phoͤnicker, die mit den Griechen Umgang 
haben, hierin den Egyptern nicht mehr nachahmen, 
und ſich nicht beſchneiden.“ Von den Phoͤniciern ſagt 
er am Ende, daß ſie die Sitte der Beſchneidung ab⸗ 
gelegt haben. Unter den Syrern in Palaͤſtina aber 
verſteht er die Iſraeliten. Darin irrt Herodotus 
aber, daß er ſagt, die Iſraeliten leiteten ſelbſt die 
Beſchneidung von ben Egyhptern ber. Nach ihren hei⸗ 
u ligen Säeiften dar fe Gott dem Abraham befohlen. 


Diodorue Siculue *) (rei: Auch die Col⸗ 
chier in Pontus, y und die Juden zwiſchen Arabien und 


®) Diodor. Sicul: ex edit. kichltet. L. I. a, Re a7: 
Asyouot ds nu vous meoı Toy "Bavaov oeun Isvras 
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Syrien halten .einige für egnptifche Cofonieen, weil 
dieſe Volker ihre Knaben bald nach der Geburt bes 
(hneiden; welchen alten Gebrauch fie aus Egypten 
mitgebracht zu haben ſcheinen. “ 


Auch Steabo*) rechnet zu ben Sitten der Egy⸗ 
per, daß fie Knaben und Mädchen befchneiden,, wie, 
aud die Juden thaͤten; die aber urſpruͤnglich Egypter 
waͤren. 


Philo, der in Egypten gelebt hat, und deſſen 


Zeugniß deswegen ſehr wichtig iſt, ſetzt dem Spotte 


über die jzuͤdiſche Beſchneidung das Beyſpiel der Egy⸗ 
pter entgegen: „Sie iſt aber doch bey andern Voͤlkern, 
ſonderlich den Egyptern, die man für eine der zahl⸗ 
reichten, älteften und gelehrteſten Stationen gelten 
läßt, im Oebrauche, und wird fehr eifrig von ihnen 
beobachtet,“ \ 


Joſephus citirt nur den Herodotus, ohne ihm 
ju widerfprechen, außer Darin, daß fi in Palaͤſtina 
fonft feine Syrer befchneiden laſſen, denn allein die 
Juden. 


duolc EuSIFEV. Tuvronucæas TNy MEXMITATN OXE- 
dov Tay mag’ ErAncı morsuv Apyoc, To Ta TV 
Kaxey e9vos 89 Two Tlovro, aus To Toy loudasay 
ava 1SCoV Agaßıas nm Zugias, ORUaaı Tivas Öpun- 
Yeyras mag sautwy. Dina wapm Tols YEVECE Tob- 
To; su, waraıu magadsdocIas To Trsgrrsuvsıy Tous 
yavapevous wasdac, GE AryuRToV METSYNYEYUEVOD 
rou VORIMOU. 
* Strabo L. xvi. Geograh, 
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de, ber nicht befehnitten war. ‚Deswegen mußte ſich 
‚Pythagoras befchneiden laffen, damit er zu ben Ger 
heimniſſen ber Prieſter einen Zugang erhlelte. 


Außer den benannten Vottern hatten die Be⸗ 
ſchneidung auch von Alters her die Araber, welche 
von Abraham abſtammen. Diejenigen, welche den 
Iſmael und die Söhne der Ketura zu Stammvaͤtern 
hatten, ließen ſich beſchneiden. Deswegen iſt auch noch 
bis auf den heutigen Tag die Beſchneidung unter den 
Mohammedanern gewoͤhnlich. Denn da Moham⸗ 
med, der Stifter ihrer Religion, von Iſmael ab⸗ 
ſtammte, von welchen ber alte Stamm der Korai- 
ſchiten ſeine Herkunft ableitete: fo war bie Befchneis 
dung ſchon in feinem Stamme und in feiner Familie | 
‚gewöhnlich, und fie hat ſich unter feinen Anhängern 
und Olaubensgenoffen erhalten, ohne dag Mohams | 
med fie gebeten hat, als eine alte Nationaffitte. Und 
weil Iſmael in dem drenzehnten Jahre feines Lebens 
iſt befchnitten worden: fo laſſen auch die Mohamme⸗ 
daner meift ihre Kinder mit dem dreyzehnten Jahre 
erft befchneiden. Dod) gefchiept diefes niche beſtaͤn⸗ 
big, fondern mande werben früher, manche fpäter 
beſchnitten. An Mehammed, ‚dem Sohne des Sul⸗ 
tans 


appellant, nemo difcebat, nifi circumeifus. Omnis 

hierophantes, omnis vates, omnis coeli, (ut pntant) 
internique myftes et confeius apud eos eſſe non credi- 
tur, niſi eircumeiſus. 
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tens Murab des Dritten iſt dieſe Teremonie im ſech, 
zehnten Jahte volljogen. Aber auch Kinder von ſechs 
Jehren werden beſchnitten, wenn fie hur ſagen koͤn⸗ 
ven: Es iſt nur ein Gott, und Mohammed iſt Got⸗ 
hs Geſandter. 


Ben den Krabern wurben auch die Mäpchen 
beſchnitten, und es gefchleht noch. Strabo *) bes 
tihtet e8 von den altın Arabern. Nodh dern Gale— 
nus und Ambroflus thaten es auch die alten Egh⸗ 
der. Auf Arabiſch beißt diefe Beſchneidung det 
Mädchen und „Se, und das Weib, bas fie 
verrichtet 5 ls, m eiche Worte Bolfus erklärt, daß 
erflere: res oblongior, carunculae fimilıs, excrefcene 
in pudendıs foeminae, quam in puellulis praecider® 


% Verglichen Keland de relig. möhätnmed, libri duo, 
"Traject, ad khen, 1717. 8. p 75: Caeteroguin enim 
et mares et forıninse apud Mohammedanos tircum.- 
eiduntur, Foeminafum tirctincifio, pföprie 
dieta, confiflie in ineifione hymphae puelleris, urabıce 
sy. Peragirut haet circumeifio muliebtit a mulie 
te, quge 8.2240 Tolet sppellesi: Strabo libro KUR, 
srabicas Mutieres memorat lövözixws Euterurusvze, 
Quod er Aegyptii folerent in foeminis nympham il. 
Jam incidere Galenus tradit, lib. 19. de uſu part et 
Ambrofiüs L. IL c. ı2. de patre Abtah. his verbis: 
„Aegyptit quarto decimo anno tireumeidunt mares 
foetninge apud eds todem anne eirtamtiduhtur, Quod 
eö fc. anno intipjat Aagtare paflıo virilis‘* * 


Maus tir—aol. d.ali, Si, 4 
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de, der nicht beſchnitten war. Deswegen mußte ſich 
Pythagoras beſchneiden laſſen, damit er zu den Ge⸗ 
deimniſſen ber Prieſter einen Zugans erhlelte. 


Außer den benannten Vottern hatten die Be⸗ 
ſchneidung auch von Alters her die Araber, welche 
von Abraham abſtammen. Diejenigen, welche den 
Iſmael und die Söhne der Ketura zu Stammvaͤtern 
hatten, liefen fich befchneiden. Deswegen ift auch noch 
bis auf den heutigen Tag die Belchneidung unter den 
‚‚ Mohammedanern gemöhnlih. Denn da Moham⸗ 
med, ber Stifter ihrer Religion, von Iſmael ab» 
ſtammte, von welchem ber alte Stamm ber Koral 
ſchiten feine Herkunft ableitete: fo war die Befchneis 
dung ſchon in feinem Stamme und in feiner Bamitie 

‚gewöhnlich, und fie bat fid) unter feinen Anhängern 
- und Olaubensgenoffen erhalten, ohne daß Mohams 
med fie gebeten hat, als eine alte Nationaffitte. Und 
weil Iſmael in dem dreyzehnten Jahre feines Sehens 
iſt befchnitten worden: fo laffen aud) die Mohammes 
daner meift ihre Kinder mit dem dreyzehnten Jahre | 
erft befchneiden. Doch geſchieht diefes nicht beftäns 
big, fondern mande werben früher, manche fpäter 


beſchnitten. An Mehammed, dem Sehne des Sul⸗ 
tans 


appellant, nemo diſcebat, nifi eircumeifus. Omnis! 
hierophantes, omnis vates, omnis coeli, (ut pntant) 

internique myftes et confcius apud eos efle non credi- 

‚nu; nifi circumcifus, . Ps 
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tans Murad des Dritten tft diefe Ceremonie im ſech, 
jehnsen Jahre volljogen. Aber auch Kinder von ſechs 
uhren werden beſchnitten, wenn fie hur fagen koͤn⸗ 
nen: Es iſt nur ein Gott und Mohammed iſt Got⸗ 
ts Öefanbten 


Ben den Atebern wurden auch bie Mädchen 
beſchnitten, und es gefchieht no. Strabo *) bes 
tichtet e8 von den alıın Arabern. Math dem Gele 
nus und Ambrofius thaten es auch die alten Egy⸗ 
pter. Auf Arabic beißt diefe Beſchneidung der 
Mädchen I und 545, und das Weib, bas fie 
verrichtet welche Worte Golius erklaͤrt, daß 
erſtere res oblongior, carunculae fimilıs, excrefcene - 
in pudendis foeminze, quam in putlloli⸗ Praecider& 


*, Berglichen Reland de relig. mohammed. libri duo, 
"Trajeet. ad khen. 1719. 8. p 71.: Coeteroguin enim 
et mares et foeıninse apud Mohammedanos circum.- 
ciduntur. Foeminatum tireumcifio, pföprie 
dicta, confillir in ineifione nymphae puellaris, arabıre 
sy. Peragiruf haet circumeifio Muliebfis a mulie- 
re, quae Ö ſolet appelleri: Strabo libro XVR, 
arabicas mMusieres themorat lovözitug EuTeTuruspze, 
Quod er Aegyptii folerent in foeminis nympham il- 
Jam incidere Gelenus tradit, lib. 15. de ufu part et 
Ambtofiü L. I. e. 11. de patre Abtah. his verbis: 
„Aegyptii quärto decimo annd eircumeidunt märest 
foetninge apud eds tödem anno eircumeiduhtur, Quod 
eo fc. anno ineipiat Asgrare paflid virilis,“t > 


Kanvstiehäel, d.ali. 6, | 
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de, ber nicht beſchnitten war. Deswegen mußte ſich 
Pythagoras beſchneiden laſſen, damit er zu den Ge⸗ 
beimniſſen der Priefter einen Zugang erhlelte. 


Außer den benannten Votrern hatten die Be⸗ 
ſchneidung auch von Alters her die Araber, welche 
von Abraham abſtammen. Diejenigen ‚ welche ben 
Iſmael und die Söhne der Ketura zu Stammpätern 
hatten, liefen fich befchneiden. Desmegen ift auch noch 
bis auf den heutigen Tag die Beſchneidung unter den 


| Mohammedanern gemöhnlid. Denn da Mohams 


med, ber Stifter ihrer Religion, von Iſmael abs 
ſtammte, von welchem der alte Stamm der Korai⸗ 
ſchiten feine Herkunft ableitete: fo war die Beſchnei⸗ 
dung ſchon in feinem Stamme und in feiner Familie 

‚gewöhnlich, und fie bat ſich unter feinen Anhängern 


und Glaubensgenoffen' erhalten, ohne dag Mohams 


“med fie gebeten hat, als eine alte Mationalfitte. Und. 
weil Iſmael in dem dreyzehnten Jahre feines Lebens 
iſt befchnitten worden: fo laſſen auch die Mohammes 
daner meift ihre Kinder mit dem brenzehnten Fahre 
erſt befchneiden. Doch gefchieht biefes nicht beftäns 
big, fondern manche werden früher, manche fpäter 


beſchaitten. An nWehammed, dem ;Sobne des Sul⸗ | 
tans 


appellant, nemo aiſcebat niſi eireumeiſus. Omnie 

hierophantes, omnis vates, omnis coeli, (ut pntant) 
internique myftes et confcius apud eos. eſſe non.credi- 
‚ tur, nifi circamcifus, ' ee 
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tens Murad des Dritten tft biefe Teremoriie im ſech, 
zehnten Jahte volljogen. Aber auch Kinder von ſechs 
Auhren werben befthnitten, wenn fie hur fagen koͤn⸗ 
nen: Es iſt nur ein Gott, und Mohammed iſt Got⸗ 
3 Geſandter. 


Ben den Arebern wurden auch die Mädchen 
beſchnitten, und es gefchteht noch. Strabo *) bes 
tihtet es von den altın Arabern. Math den Gale— 
nus und Ambrofius thaten es auch die alten Egh⸗ 
her. Auf Arabiſch beißt dieſe Beſchneidung der 
Mädchen m und da5, und das Weib, das fie 
verrichtet wetche Worte Goltus erklaͤrt, daß 
erſtere: res oblongior, carunculae fimilis, excrefcens 
in pudendıs foeminae, quam in puellulis Praecider® 


*) , Berglichen Reland de relig. molammen. libri dud, 
ad kKhen. 1919. 8. P 76. Caeteroquin enim 
et mares et foeıninse apud Mohammedanos tircum.- 
eduntur, Foeminatum tireumcifio, ptoprie 
dicta, confiflit in ineifione hnymphae putllaris, arabıre 

. peragitut haet circumeifio muliebtis a mulie- 
re, quae ð Toler appelleti Strabo libro xv 
arabiean Mulieres wmemoren leva ſto EnTerurubvae, 
Quod et Aegyptii ſolerent in foeminis nympham il- 
Jam ineidere Gelenus tradit, lib. 15. de tılu part et 
Ambeofiüs L. IH. c. ı2. de patre Abtah. his verbis: 
„Aegyprii quärto deeimo Annd direumeidunt märest 
foetninge apud eds todem anno eirtamtiduhtur, Quod 
to fe, anno ineipjat fiograre paflio virilis“* 


Nantes Biehäol, d. all. Sehe. 8 








m 
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Arahes folent, Das britte: muülier, quae ciftumeir 


dit; und das zweyte: pars pudendorum, in gun eir- 
cumciditur puella, vid. *.. 


Noch heut zu "Tage haben eine Menge Völker in 
bem Orient und in Afrika, außer den Juden, die 
Beſchneidung. Ich will hierüber das Zeugniß VNie⸗ 

buhrs *) anführen: „Weil alle Nachkommen Abras 
hams bie Beſchneidung beobachten, fo haben die 
- Araber, die Egypter und Habeſſiner fie vermuthlid) 
von ihm erhalten. Die Mohammebaner ſcheinen fie 
als eine alte Gewohnheit ihrer Vorvaͤter beybehalten 
au haben, wenigftens habe ich nicht gehört, daß bie 
Meligion den Mohammebanern bie. Beſchneidung 
befichie. Mit der mohammebdanifchen Religion kann 
fie nach Perfien und Indien gekommen feyn, und bie 
Kafren auf der Suͤdoſtkuͤſte von Afrika Fönnen fie von 
den Habeſſinern, oder auch von den auf dieſer Küfte 
wohnenden Mohammedanern erhalten haben. Ei⸗ 
nige koptiſche Chriſten in Habbeſch pflegen ihre Kna⸗ 
ben bey der Taufe, welche gemeiniglich vierzig Tage 
mach dee Geburt geſchieht, zu befihneiden.“  , 


| Und’ Wansleb **) fagt von den Kopten: „Die 
Beſchneidung iſt auch gewoͤhnlich, und doch geſchieht 


% VNiebuhrs Befhreibung von Arabien, © 77 Neber | 
die Aethiopier verglichen Fobi Lndolphi hiftor. sethiop. 
.Lb. IM. e&ı..: ' 

—* Job. Mich. Wanaleb’s bisher. nngedrucite Beſchreib. 
von Egypten, im Jahr 1664., in Paulus Samml. 
morgen, Bikbefär. 0 S. 83: 





. Bon der Beſchneibnung 33 


es freywiſlig und ohne Gebot, wie ich denn mehrete 
gekannt habe, dit beſchnitten, und ebenfalls viele, die 

wnbefchnieten waren. Huch bie Mädchen werden bes 
ſhnitten, wie mie die Muallimim oder Vornehmſte 
unter, den Kopten felbft gefagt, weil ib, ihrem Des 
tihte nach, aͤußerlich etwas an ihrer Natur finden 
mag, fo fie für unrein haften. Dies chim bie chrfis 
ſchen Weiber in ihren Haͤuſern oder Bädern, well 
bie koptiſchen Weiber nicht damit umzugehn wiſſen. 
Es geſchieht in einem Alter von drey bis zehn Jahren.* 


| u 9 
Wir hat die Beſchneidung zuerſt aukgebracht? 


ueber die Beantwortung ber Frage: wer Die 
Veſchneidung zuerſt aufgebracht Habe, find die Mel⸗ 
kungen getheilt. Einige halten dafür, daß fie zuerft 
don den alten Egnp’ern eingeführt worden ,- und daß 
fir don dieſen zu andern Völkern gefommen ſey. Ed 
habe auch Abraham bey feinem Aufenthalte in Egh⸗ 
pten diefe Sitte Fennen gelernt, und fie nad:her untee 
feine Familie gebracht. Nicht wur Herodot, Diodor⸗ 
Strabo, fondern aud), welche biejen nawgeſchrieben 
haben, Celſus, Julianus ſind der Meinung: daß 
bie Eghpter die Beſchneidung zuerſt gehabt, und ba 
die Juden fie von ihnen befommen haben, fonbern ' 
auch hewerd Gelehrte haben, dukch Herodots Ahfes 
hen hauptſaͤchlich, und durch ändere Gründe bewoͤgen, 
Ina alten Serifehellern Veyfall gegeben Joh. 


⸗ 
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Maxrsham *) und Joh. Spencer *9 gehören vor⸗ 
nehmlich dahin, wiewohl letzterer ſich nicht getraute, 
feine Meinung geradezu zu bekennen, ſondern er ſiellte 
nur Gründe und Gegengruͤnde einander gegenüber, 
wobey man jedoch leicht merfet, welchen er dad Les 
bergemwicht beylegte. Davon weiche aud) Clerikuo 
nicht. viel .ab, welcher meint, bie Egppter möchten 
zwar die Befchneidung eher gehabt, Gott aber fie den 
Juden zu einem andern Zweite fpäter befoplen haben; 
Ingleichen Hermann von der Hardt ***), welcher 
meint, es koͤnnten zuerſt einige Egypter und andere 
mittägliche Nachbarn derfelben wegen einer zu langen 
Vorhaut bürd) die Kunſt der Aerzte beſchnitten wor⸗ 
den ſeyn. „Aber vor dem Abraham ſey die Befchnei, 
bung bey ben Egyptern Weber ein gemeiner ned of 
fentlicher Gebtauch geweſen. 


Dieſe Moeinung, daß die Egyptet bie Befchneis 
"dung aufgebracht haben, ift aber fonft als falfch und 
gottlos verworfen. worden, und desivegen haben dem 
WMerebam und Spencer***) biele berühmte Theolo⸗ 


4) Marsham in ean. ehronie. ſeet. V. p. 73. 2 
*4) Spencer de leg. ritual, Le. 4 fest. AR 


#e%) Herm.'von der Hardt in juris Judaeor, Ganoniei pro. 
dromo de circumeilione, c. 1. p. 18. 


, kin, Herm. WVitſius Aegyptise. L. m. e. 6. p. 146. 
147. Thomas Ittigius in felect. cap. hiſtor. eceleſ. ſe- 
eunli primi ‚ p. 146. 147. Naralis Alexander hiltor. 

ccelei V. T. differt. VI, p. ana fl, Friderions Spas 
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gen widerſprechen, und ihre Gründe zu widerlegen 
geſucht. Ihre Schriften fiab in ber Note ‚ange 
zigt. Seitdem aber Michaelis*) ſich für fie er⸗ 
färe hat, iſt ſie FAR allgemein geworden, und man 
fieht diefe ſonſt häufig. ventilixte Streitfrage fof für 
tfhieben ynd bengelegt an. 


Wir wollen, da wir ung auch für die Meinung 
etklaͤren, daß die Beſchneidung bey den Egyptern 
aͤter geweſen iſt, als bey den Iraeliten, und daß ſie 
Abraham erſt, nachdem, er fie in Eghpten kennen ges 
lernt hatte, als einen. religiöfen Gebrauch In feiner 
Samilie eingeführt habe, die Gründe dafür. barlegen, 
und prüfen, was. man, Dagegen eingewendet hat 
Dann aber auch die Gründe, für bag t erenthet nicht 
vetſchweigen. 


1) Das Zeugnif, der. Alten, welches wir ars 
geführt haben. Ich erkenne aber felbft, daß bies 
ſes Argument, nicht. Übergeugenh, iſt, denn im Grun⸗ 


hemins hiftor. eceleſ. V. T. p. 303. Sam. Bacnagius 
in exercitatz. hiſtor. critic, antibaronianis ad annım 35. 
N. 29, p. 117. Melchior Leiddeker. de‘ republica He- 
braeor. L, II. c. 4 P- 70.71. Salmafıns Deylingius 
obfervatt. facrar, pars II. obfervat, VI. p. 66. etc, 
Zachar. Grapius Theol, Jen., in differt. an circum- 
ciio ab Acgyptiis ad Abrahamum fuerit derivate, Jen. 
1722. 170. Fräl, Badden in hiſtor. eceleſ v. T. 
P.Lp 175 


*) michaelis im moſaiſchen Rechte a5 m. 25. . 


! 


zu GErfen Abfamiie Eokis Eapttei. 


‚ie fügt es mus ein Schriſtſteller aus, bie andern has 
ben ihm nachgeſchrieben. Und Diefer Zeuge, Heros 
dotus, iſt viel zu’ jung, (er lebte unter dem perfifchen 
Könige Kerres,) als daß er über den Urſprung eines 
fo. uralten Gebrauchs etwas anders als ſeine Vermu⸗ 
thung uns geben kann. Auch iſt in feine Erzaͤhlung 

‚ wancherlen Falſches gemiſcht, daß man darum ges 
neigt ſeyn koͤnnte, Das Ganze fie falſch zu halten. 
Seine Syrer in Patäflina fünnen nur die fraeliten | 
fenn. Diefe aber haben nie geſagt , daß fie die Be⸗ 
ſchn eidung von den Egyptern haben. Auch weiß man 
nicht „daß die Phönicier fi haben befchneiden faffen. 
Untere Jrrthuͤmer, welche man hat in ſeinen Morten 
| Finden wollen, ſind weniger gewiß, 


2) Die Worte des Propheten Yeremias Cap 
9. 23,: „ſſehe, es kommen. bie Tage, wa:ich ſtrafen 
will alle an. ihrer Vorhaut Befhnittenen,. die Egh⸗ 
pie, Jaden, Idumaͤer, Ammoniter und Moabitern. 
und alle Bewohner der Wuͤſte, die ein rund geſchnit⸗ 
tenss Haar haben. Denn alle Völker find unbeſchnit⸗ 
ten, die Yfraeliten aber find unbefchnitten am Her⸗ 
zen.“ Unten die Beſchnittenen werben "hier gezoͤhlt 
außer den Juden bie Egypter, Idumãͤer „Moabiter 
Ammoniter und die nomadiſchen Araber. ao a vo 
wird nemlich erklaͤrt; einer, welchen art der Vor⸗ 
‚Baus heſchnitten iſt a2 mrawr find. die-Ara⸗ 
ber, welche in der Wüfte wohnen. mo "SP 
Deſchorne am Aeußerſten der Haara put die Ara⸗ 


⸗ 








| 
| 
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ber, welche nach Herodotus *) dem Baechus zu 
Ehren ihre Haare rund geſchoren haben. Unter die⸗ 
fm befchnittenen Voͤlkern werben die Egypter zuerſt 
genannt, weiches vermuthlich deswegen gefchehen iſt, 
weil ie die erfien waren, bey welchen bie Beſchnei⸗ 
dung gewoͤhnlich war. | 


Diefes Argument iſt fehr ſchwach, und bat gar 
fine Beweisfraft. Denn es läßt. fich nicht darthun, 
daß der Prophet die Namen ber Bölker mis Ruͤckſicht 
anf das Alter ber unter ihnen eingeführten Beſchnei⸗ 
dung geſetzt Babe, fonbern es iſt diefes nur eine ſchwa⸗ 
he Vermuthung, bie um fo unficherer ift, weil bie 
Interpretation ber ganzen Stelle Zweifeln unterwor⸗ 
fen iſ. Denn andere überfeßen nywa nn, eircum- 
ciſos cum praeputiatis, und dann find von Jeremias 
die Egypter nicht einmal unter die Befchnittenen. ges 
technet. Und man rechtfertigt dieſe Erklaͤrung bamit, 
daß man nicht weiß, daß Idumaͤer, Moabiter, Am⸗ 
moniter beſchnitten waren. Vielmehr mußte Hyrka⸗ 
mis erſi die Idumaͤer zur Beſchneidung zwingen. Und 
bey den Egyptern ſoll ſie nach einigen nur beym Or⸗ 
den ber Prieſter uͤblich geweſen ſeyn, weswegen ber 
Prophet mit Recht Die Egypter unter die Unbeſchnitte⸗ 
nen hätte zaͤhlen kͤnnen. Zwar fagt Hieronymus **), 


%, Elerodos. Lib. HL. & 6. 


” Hierouymaz ad b. i.; Multarum ex quadam parte 
genrium, et maxime, quae Judaege Palseflinaeque 
sonfines funt » msque hodie, populi reameidunsun, 


ey 


— 
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daß alle dieſe Volker beſchnitten waren, aber er ſcheint 
es nur aus unſerer Stelle geſchloſſen zu haben. Und 
woher hätte,er.audı non jenen alten, kaͤngſt verſchwuna 
‚denen Völkern, den Moabitern und Ammonitern, 
Nachrichten haben follen ?. ag aber Dieje Erklärung 

am melten empfich'e, iſt das Hank dazu poflende 
Ense: : denn alle diefe Voͤlker (ev) find unbe 
ſchnitten Cam ‘Körper, gagxı, feßen die LX. zur 
Dichten Hinzu), aber die Iſraeliten find am 
Herz n. unbefchnitten, und Daher find die einen 
wie die andern Gott mußfälig, Ben der erflern Ere 
klaͤrung? muß man amaı von andern Heiden außen " 
ben gerfeldeten Völkern verſtehen, welches etwas ges 
zwungen ift: Dagegen iſt auch gewiß, daß bie Ues 
berſetzung ber Worte tra Rn, cireumeifi una.cum 
praeputiafis, "ag dem hebraͤiſchen Sprachgebrauche 
fin mieht erweiſen läßt, Sollte es etwa urſpruͤnglich 
geheißen haben; nr, cs praeputiaton.?.. Dem: fey 
wie- ihm. wolle, aus einer Stelle, deren: Sit uns 
gewiß iſt, laͤßt fi ‚nichts erweifen, wenn fie, noch 
Dazu nicht einmal dann eigentlich beweiſt, mean man 
qune gemiſſe interpretation vorausſetzt. 


et praecipue Asgypküi et Idumael, Ammonitge et Mae. 
 hirae, et, omnis regia Saracgnorum, quae, habitar in 
Olitudine. — Omipes gentes habent ptaeputium, hunc 
haber fenfum; cum praeter- Acgyptios, - Idumgeos, 
Ammonitas , Moabitas et ilmatlitas i in folitndine com- 
morantes, quorum ‚plernmgue pars cireumeiſa et, 
amaes ala n nationes in Serra incir ſcomeilae ſint SUNG eie. 


* 
en; 4 nv 
q 
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3) Yof. 5,9. Nachdem Joſua alle Iſraeliten, 
bie in der Wuͤſte gebopren und bisher noch unbeſchnit⸗ 
ten waren, befchnitten hatte, ſprach er: „Heute habe 
ib von euch die Schmach Egyptens gewäljt.“ Diefeg 
kann heißen: indem ich euch befchnitt, habe ih euch 


beßfteyt von den Vorwuͤrfen, die euch die Egypter 
daruͤber machen, daß ihr Unbeſchnittene ſedd. Und 


dann folgtfreyſich, daß die ESgydter ſelbſt muͤſſen bie 
Beſchneidung gehabt, und in Ehren gehalten haben, 
weil fie. andern Vorwuͤrfe sah x welche hie Vore⸗ 
haut hatten. 


Streng genommen aber laͤßt Ad; nit dem > 


daraus folgern, daß fie die Befchneidung zuerſt aufs 
gebracht haben , fondern nur, baf fie damals Thon 
unter ihnen üblich gemefen, und hochgeadhtet worden 
wäre, Aber obgleich beruͤhmte Ausleger biefe Erklaͤ⸗ 


fung geben, Spencer, Klerikus, Dathe, Mi: 


haelia, bie ich auch nicht ganz verwerfen will; fo feis 


den doch die Worte aud) einen andern Sinn, welches 


mon nicht leugnen kann. mwmxe nenn kann nach dem 
brbräifchen Sprachgebrauche active genommen wer⸗ 
den: opprobrium, quad Aegyptii inferunt; aber 
auch paftive: opprobrium, quod Aegyptiis infertur, 
der VNorwurf, den man den Egyptern macht. Als⸗ 
dann iſt der Sinn: man wird euch nicht mehr mit 


den Egyptern vergleichen, und Unbefchnittene, wie 


ine find, nennen fönnen, Und biefe Erlärung *) ers 


®) Siehe Hezels Bibelwerk und das eregetifche Handbuch , 
. Ws alten Teſtaments zu diefer Siehe, 
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haͤit dadurch mehrere Woehrſcheinlichkeit, weil ja die 
Egypter ben Iſraelitea in der Hüfte feine Vorwürfe 
über ihre Vorhaut haben machen koͤnnen. Nun folgte 
aus dieſer Stelle, wie aus der vorigen des Jeremias, 
daß bey weiten nicht alle Eoypter damals noch bes 
ſchnitten waren. 


4) Das ſebzehnte Cepitel, wie michaelis fass; 
des erften Buchs Mofis ſieht gar nicht fo aus, als 
wenn darin eine vorhin ganz unbekannte und’völlig neue 
chirurgiſche Operation befohlen würde, und noch dazu 
eine.von der Schmerzhaftigkeit und ‚Sebensgefoßt, als 
die Beſchneidung bey Erwachfenen iſt: Abraham bes 
kommt bloß den Befehl, er foll fich und alles Männs 
liche in feinem Haufe befchneibden laffen. Dies würbe 
vielleicht noch jetzt, da wir doch befchnittene Juden 
unter ung haben, mancher Europäer nicht verftchen, 
wenn nicht eine Befchreibung hinzugefügt, und ihm 
ordentlich gefagt würde, was Vorhaut ſey. Wäre 


aber damals noch gar feine Beſchneidung unter irgend 





‚einem Volke üblich geweſen, fo hätte nothwendig eine 
ſehr umftändlihe Befchreibung ber Dperation gegeben 
werben muͤſſen. Allein dergleichen. finden wir gar 
nicht; das bloße Wort, die Vorhaut der Schaame 
ebeile befchneiden , war verfländlich genug, u 


Dieſer Grund bünfe mie auch yon feinem Ger 
vichte zu feyn. Denn wenn bey ber Erzählung von 
dem Mefehle. Gottes an Abraham, er foll bie Be⸗ 
ſchneidung einführen, die Operation. dazu nicht vor⸗ 
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geſchrieben if, fo Felge Daraus nicht, daß Ihn gas 
keine ift gegeben werben. Die Vorſchrift brauchtte 
um nah Jahrhunderten nicht aufgezeichnet zu werden, 
rahdem man ſchon fange mußte, wie man beſchnet⸗ 
ben follte. Auch wird dabey noch vorausgeſetzt, daß 
Gott dem Abraham bie Veſchneidung befohlen habe, 
welches man (dymerlich buchſtaͤblich wahr annehmen 
wird, Iſt aber Abraham ſelbſt darauf gefallen, ſich 
die Vorhaut wegzuſchneiden, fo wird et auch gewußt 
hoben, wie ers machen follte. Und er konnte die Ope⸗ 

ration verrichten, ohne daß er jemanden onders dabei) 
dothig hatte. | | 


Aber folgende Gründe ſcheinen mir mehrere ung 
ſaͤckere Beweiskraft zu haben. W 
| 5) Es läßt ſich nicht begreifen, wie Abraham 
dateuf fallen konnte, bie Beſchneidung zu einem Zeh - 
den: bes Bundes mit Gott zu maden, wenn er nicht 
durch das Erempel anderer darauf geleitet wurde. 
oben wir aber freylich vorausfeßen, bag fein uns 
mictelbarer Befehl Gottes am ihn ergangen iſt. Wie 
Hätte Abraham, ein Nomade, darauf falten ſollen, 
daß er feine Vorhaut befchneiden, und biefe Hands 
fung feinen, Nachkommen zu einem ewigen Geſetze mas 
hen wolle. Was hätte ihn darauf führen, was bazu 
veranfaifen Ebnnen? Aber ganz anders iſt es bey dem 
Eghptern, welche fon Prieſtet hatten, die mancher⸗ 
ley der: Reinigkeit wegen eingeführt hatten, um ſich 
et gaez rein ze wimen. Ganz anders iſt ch, 
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wenn Abraham ſchon deren Beyſriel geſehen hatte, 
Bag er nun nachohmen wollte: Und 


6) er fuͤhrte die Beſchneidung erſt ein nach ſei⸗ 
ner Raͤckkehr aus Egypten. Ben. einer entſtandenen 
Dungersnoth war er als Nomade nach Egypten ge⸗ 
jogen hat ſich dort eine Zeitlang aufgehalten ‚ iſt in 
die Nähe des Koͤnigs gekommen, ſeine Frau iſt in 
deſſen Harem, geneminen warden. ‚Hier hatte, ex Ge⸗ 
legenheit, „Egyptens Sitten kennen zu lernen. "Und 
da er erſt nachher ſich und ſeine Familie beſchneidet: fa. 
A eg wahrſcheinlich, daß er. biefe Sitte in Egypten 
bat kennen gelernt, welches. ihn auf ben Gedanken 
beachte, zu einen gewiſſen religiöfen. Zwecke füh felbft 

vnd feine Familie dieſer Operation ya unterwerfen. 


7) Es iſt tleichter zu glauben, daß Abraham 
eine egyptiſche Sitte angenommen, als daß die Egy⸗ | 
pter,, und nach ihnen andere Völker fie fon ben 
| Ifraeliten nechaemocht hahen. 


| Der Zeitpunkt, ‚in welchen bie Egnpter bie | 
Beſchneidung von den Abrahamiten hätten annehmen 
Lönnen, müßte geweſen fenn, da fih Jofeph, und | 
nachmals auch Jakob und feine Söhne, und deren | 
Nachkommen Jahrhunderte lang in Egypten aufges | 
‚halten haben. _ Aber non Joſeph war vor ber Ans 
kunft feiner Brüder feine Herkunft gar nicht befanne, 
‚and. gewiß auch feine Befchneibung nicht. Und von 

Jakob und feinen Soͤhnen Sitten ſie einen Gebtauch 
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dewiß nicht entlehnt, dor ſie felbige als Hirten vers 
ahfcheuten. In der Folge war ihnen biefe fremde Fa⸗ 
milie verhaßt. Sie bevrängten fie auf allerley Weiſe 
und fegten ihr, die zu #iner Nation herangewachſen 
war, ein hartes Joch auf. Sie waren hberbies ftofz 


auf ihr hohes Alter, auf ihte Weisheit, in wel⸗ 


tber fe auch alle damaligen Wölfer uͤbertrafen. Gie 
hatten ihre Priefter, die ihre heiligen Ceremonieen 


vorgefäprieben hatten. Von diefen laͤßt es fid) gewiß 


nicht denken, daß fie von einem Hirtenvolke folltea 
die Sitte einer fo fehmerzhaften Operation an ihrem 
Körper entlehnt, und unter fich zum heiligen Gefege 


gemacht haben, daß Feiner in ihre Myſterien aufges . 


nommen werden konnte ‚ ber nicht beſchnitten war, 


| 8) &s giebt nattırliche Urſachen „ welche ber - 
Beſchaffenheit bes zandes Egnpten eigen find, durch 


welche die Egypter von ſelbſt in uralten Zeiten darauf 

geleitet werben Fonnten , ihre Vorhaut zu befchneiden, 
die aber, wenigftens nach Genef. 17., den Abraham 
nicht darauf gebracht haben. - Wir werden diefe Lirfas 
hen in dem folgenden Paragraphen entwickeln, auf 
weichen wir bier dermeifen. 


i Diefes find bie Gründe, womit wir beweiſen, 


daß die Egypter die Beſchneidung eher gehabt haben, 
ale die Iſraeliten. | \ 


Wir muͤſſen nun auch anfuͤhren, was man fuͤr | 
die Behauptung bes Gegentheils angeführt hat, and - 


welches Gewicht dieſen Gegengruͤnden benzulegen iſt. 
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L) Die heilige Schrift leitet die Beſchneidung 
“Yon Gott, und nicht von Menſchen ab. Das Anfes 
J hen der heiligen Schrift muß aber mehr gelten, als 
das Wort heidniſcher Geſchichtſchreiber. — Auch zus 
gegeben, daß Gott die Beſchneidung dem Abraham 
befohlen bat, — ſo ſteht doch nicht dabey, daß fie 
nicht andere Voͤlker ſchon gehabt, und Gert biefe 
Bitte bem Abraham, indem er ſich nach. der ſchwa⸗ 
chen menſchlichen Denkungsart bequemte, befoßlen has 
J be, wie er durch Moſes (ich diſputire war. 
manche Geſetze den Iſtaeliten gab, welche von den 
Some entjepnt find, | 


In der That feheint es mie, deß der Vaſafe 
der GSaeſe, wenn ich nun meine wahre Meinung ſa⸗ 
gen fol ‚ geglaubt habe, die Beſchneidung fen vor 
dem göttlichen Befehle an Abrapam nirgends üblich 
geweſen. Wenigſtens entfaͤllt ihm kein Woͤrtchen, 
woraus man ſchließen koͤnnte, es ſey ihm bekannt ge⸗ 
weſen, daß die Egypter ſchon vorher beſchnitten wa⸗ 
. gen, Allein daraus folge nur, daß er etwas nicht 
gewußt habe, das bie Sitten fremder Völker betrifft, 
von welchen die Hebraͤer, am wenigſten in fo frühen 
Beiten, nie eine große Kennenif batten. 


2) Der Weisheit Gottes wäte es unanftändig, 
abgoͤttiſche Gebräuche heidniſcher Voͤlker, welche eine 
au des Teufels waren, nachzuahmen . Gert 


m. Srapius fagt in 5: 3. der oben citirten Differt.: „pro⸗ 
batur ex Gopienui et lanetitate divins, ‚ab omni impu 
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konnte ſchon ſelbſt vermöge feiner Weisheit ſchickliche 
Gebräuche erfinden. — Ein ſolches Argument vers 
dient feine Widerlegung mehr, ‚weil es bey Nieman⸗ 
dem mehr Eindruck mache. Sollen wir aber wieder 
- Kar amdewmov eimas entgegenfeßen, fo berufen wie 
uns auf die erwiefene offenbare Aehnlichkeit zwiſchen 
vielen altegpptifchen und mofaifchen Gefegen. 


3) Jeſus ſagt Joh. 7, 23.: Mofes Bat uns 
‚ die Befchneidung gegeben, nicht daß fie von Moſes, 
ſondern von den Vätern iſt, und er lehrt damit, daß 
die Befchneidung von den Patriardyen, nicht von den 
Egpptern abſſamme. — Wer doc) biefes in feinen. 
orten finden koͤnnte? Das fagt er, und nicht mehr, 
daß nicht erſt Mofes die Beſchneidung angeordnet has 
be, fondern daß fie ein Ritus fen, der von Abraham 
und den Stammpätern der jübifchen Nation überlier 
feet und erhalten worben ift, 


3) Die Befchnelbung wurde den Abrahamiten 
u einem Unserfcheidungszeichen von andern Voͤlkern 


ritate abhorrente, cui plahe non eft confentaneum, ut 
ceremonise in diaboli hönorem excogitatae variisque 
fuperftitionibus commacularee ih verum vivi Dei cule 
tum admittentur.* Und $. 6.: „Addimus his er il- 
ind: quia alias Deus diabolam imitari videretur, adeo- 
que merito Simia ipfius, (abſit blasphemia verbis) poſ⸗ 
fer diei. Diebolum contra Dei ſimiam effe, palam eftı 
Hine Tertellian. de ptaefe, c. 40.1 diaboli ſunt parteg, 
invertendi veritatem: ipfas quoque res facramentorum 
divinorum in idolorum myferiis aemulatur,* Ä 
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anbefohlen. Haͤtten fie aber ſchon die Egypter ge 
hibt, fo hätten die Sfraeliten ja nicht dadurch von an⸗ 
dern Voͤlkern koͤnnen unterſchieden werden. — Ein Bun⸗ 

| des zeichen ſollte fie ſeyn, ein Zeichen, daß bie Iſtaeliten 
fi der Verchrung des Jehova gewidmet haben, Daß 
fie daran ſollten erkannt, und von andern Menſchen 
uͤnterſchieden werden, davon fefen mir nichts. Es 
wurben.ja auch Nicht⸗Iſtaeliten, Knechte, und ſolche, 
welche das Paſcha mitfeyern wollten, befchnitten. 


5) Die Egypter hätten nicht für ſich durch ihre 
Vernunft darauf kommen koͤnnen, die Beſchneidung 
als eine gottesdienſtliche Handlung einzuführen. Dena 
fie gehöre. unter”die Ceremonieen, weiche fein Ber 
nunftgeſetz gebietet. a, der Vernunft muͤſſe viel 
miehr die Beſchneldung paradop vorfommen, als wel 
the ſchon die Entblößung der Schaamth:ile unterfagt) 
wie vielmehr ihre Beſchneidung. Und mie follre ſie 
denn denken, daß Gott, ber mit dem Gemuͤthe der 
ehrt werben Fann, durch diefen äußerlichen und fürs 
perlichen Ritus ſollte geehrt werden ? Eine erleuchteft 
Vernunft wird biefes freylidy nicht denken, und dat’ 
um lehrt Paulus, daß die Beſchneidung nichts nuͤtze. 
Aber es find doch ‚alle uncultivicte Völker darauf ge⸗ 
fallen, geroiffe Theile ihres Körpers Gott zu heiligen, 
und namentlid trugen die Weiber zu dieſem Eubynedt 
den Phallus; und einige tragen ihn noch unter dem 

Damen bes ingame 
nn En | 
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Und dann koͤnnte ja auch die Beſchneidung aus 
eine andern als religioͤſen Abſicht von den Egyptern 


urſprunglich erfunden worden ſeyn, entweder um ge⸗ 


wiſſen Krankheiten vorzubeugen, ober um bie Frucht⸗ 


barkeit zu vermehren, To daß anfangs nur ihr mebicis 
aller Nuhzen bezweckt worden wäre, wie auch niele 


Vröolker Aiens und Afrika's ſich nice In religioͤſer, 


ſondern aͤrztlicher Hinſicht beſchneiden ließen. 


6) Die Philiſter harten die Beſchneidung nicht. 
Dieſe ſtammten von den Casluchim, d. f. den Col⸗ 
diern ab, Geneſ. 10, 14., die Colchier aber von ben 
Egpptern. . Alfo können die alten Egypter die ‘Bes 
ſchneidung anfangs nicht gehabt haben, weil die von 
Ihnen obftammenden Völker fie nicht haben, fondern 
Re müffer ſie erſt fpäter von den Juden angenommen, 
und deren Sitte nachgeahmt haben. — Bochart 
hat zwar die Casluchim für die Colchier gehalten, aber 
te hatte Beinen andern Grund, als die Aehnlichkeit 


dreher Buchladen in dem Namen. Es iſt in der an⸗ 


| Brjogenen “Stelle der Geneſis noch dazu ein Wider, 
ſoruch gegen andere Schriftftellen, nad, weichen die 
Ppiliſter von Caphtor, d. j. Enpern abflammen. Mit⸗ 
hin fälle das ganze von den Casluchim entiehnte Ars 
| gument völlig hber den Hadfen. 


2) Die alten Wäter heben einflimmig gelehrt, 


daß die Beſchneidung zuerſt auf Gottes Befehl unter 
den Hebraͤern eniftanden, und dan biefen zu den Egdy⸗ 
mmensäin.d.ei.äe. —. — - 


* 


> 


/ 
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ptern und andern Voͤlkern gekommen iſt. Origenes 


contra Celſum Lib. I. ſagt: Moſen dixiſſe, primum 


mortalium circumcifum Abrahamum, Theodoret 


in quaeſt. in Exod. 3.; unde conſtat, quod Aegyptüi. 


temporibus illis nondum circumeidebantur: poſtea 
vero Hebraeos imitati cireumciſionis legem amplexi 
ſunt. Hieronymus im Briefe an die Gal. Cap. 5.: 
quia ex femine ejus-(Abrahami) erat Chriſtus oriun- 
dus, in quo univerfarum gentium fuerat benedictio 
repromiffa: et ab Abrahamo usque ad Chriftum 
multa erant fecula transitura, providens Deus, ne 
ſoboles dilecti Abrahae caeteris nationibus mifceren- 
iur, er paulatim familie ejus fieret i incerts, gregem 
 ifraeliticum quodam circumcifionis cauterio denota- 
vit, ut viventes inter Aegyptios, inter Aflyrios, Ba- 
bylonios,atque Chaldaeos hoc fignaculo diftingueren. 
ur. Cyrillus contra Julian. Lib, 10. zählte unter 
die falfchen Meinungen des Julians, daß Abraham, 
Iſaak und Jakob die Befchneidung durch ihren Aufs 


enthalt in Egypten gelernt hätten. — Nicht auf Aus 


toritaͤt, ſondern auf Gründen muß unfere Ueberzeu⸗ 
‚gung berußen.: Was kann das Anfehen der Väter 
über den Urfprung einer uralten Sitte entfcheiden, 


wenn fie niche fasthafte Gruinde vorbringen? Un 


wir innen Autoritäten gegen Autoritäten fegen. Jo⸗ 


ſephus und Philo kennen die Erzaͤhlung des Herode⸗ 


tus, erſterer fuͤhrt fie zweymal an, und widerſpricht 
ſeiner Meinung vom Urſprunge ber Beſchneidung bey 


den Egyptern nicht, ob er ihm gleich in einem andern 
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Stuͤcke widerfpriche: es ſcheint alſo, daß er ſelbſt des 
Herodotus Meinung angenommen und fuͤr guͤltig ge⸗ 
halten habe. 


| $. 9. 
Aus weihem Grunde haben die Egypter bie Beſchneidung 
unter ſich eingefuͤhrt? | 
Ehe wir die Frage recht beantworten koͤnnen, 
was denn bie Egnpter bewogen habe, Die Befchneis 
dung unser fich einzuführen, muͤſſen wir zuerft noch 
unterfucher , wer denn bey ihnen iſt beſchnitten 
worden. : . 


erodotus, Diodor und Steabo fagen ohne 
Ausnahme, daB bie Egypter ſich haben beſchneiden 
laſſen. Nach Joſephus, Origenes, deſſen Zeugs - 
nl ſehr viel gilt, weil ee ein gebohrner Egypter und 
| gelehrter Mann war, und nach dem Sotus Apollo 
beym Clemens von Alerandrien *) war diefe Cetemo⸗ 
nie nur nothwendig bey den Priefteen, weil feiner nady 
ihrer Ordensregel zu ihren Mofterien zugelaffen wur⸗ 
de, der noch die Vorhaut hatte. Auch kennen wir 
unbeſchnittene Egypter. Apion War bis in fein Alter 
nice beſchnitten, und da mußte ee ſich biefer ſchmerz⸗ 
haften Operation nut um einer Krankheit willen unter# 
werfen, an welcher er elend geſtotben iſt. Ja er hat 


* S. Clemens Alexandrin, Lib. I, Horus Apollo ſagt 
vom Gynocephalus 5 yayaras s MEITETUNNEVeN 
iv naı ol isgais emiridsuouns MEgITOpNV. 
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glaube, davon zu Moſul einen Beweis geſehen zu ha⸗ 
ben. Ein daſelbſt wohnhafter Chriſt, der bereits ei⸗ 
nige Jahre mit feiner zweyten jungen Beau gelebt hats 
te, ohne Kinder gezeugt zu haben, beklagte fd, feine 
Srau mache Ihm den Vorwurf, er ſey Schufd daran, 
daß fie fih einen unfruchtbaren Baum nennen taffen 
muͤßte. Ich’ verficherte ihm, daß Ich kein Arzned⸗ 
verftänbiger wäre, wie er es Daraus vermutbete, daß 
ich die Sterne beobachtete, und die mohammedani⸗ 
ſcchen Sternfundigen zugleich Aerzte zu fenn pflegten. 
Da er aber feine Bitte täglich wiederholte, daß ich 
ihm Arzneyen geben möchte, fo verlangte ich endlich, 
mit nach feinem Kaufe zu gehn, um ſeine Frau zu 
ſprechen. Hierein wollte er anfaͤnglich gar nicht willi⸗ 
gen, meil er befürchtere, feine Nachbarn möchten es 
bemerken, daß er einen Fremden in fein Haus führte, 
Doch fürchtete die Drau, die fh fonft von feinem 
Geemben würde haben fehen laffen, ſich gar nicht, 
mit ihrem vermeinten Arzte zu fpredyen , weil bie euros 
päifchen Aerzte und Mönche die Weiber ber mörgens 
tändifchen Chriſten ohne Verdacht beſuchen koͤnnen, 
wenn ein anderer ehrlicher Reiſender vor ber Thuͤr ſte⸗ 
den bleiben, oder ſich mit der Geſellſchaft des Mans 
nes begnügen muß. Sie beklagte ſich, daß ber 
Mann ſo felen etwas mit ihr zu thun haben weilte. 
Der Mann antwortete zu feiner Verteidigung, daß 
fie nichts bon ihm verlangen wärbe, wenn fie bie 
‚Schmerzen empfände, welche es ihm verurfachte. 
Hieben erinnerte ih mich- daß ein europaͤiſcher Arze 
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einem den meirien europdifchen Freunden eben Diefer 
Urſache wegen das Band an bee Eichel gelöf hatte. 
Bey genauer Nachfrage und Unterſuchung, melde 
ich mit einer ernfthaften Miene anftelte, fand ich auch 
bier, daf dem arınen Danne geholfen werben koͤnn⸗ 
te, wenn en ſich eben diefer Operation unterwerfen 
worte. Ich ſchließe hieraus, daß, wenn er in feinen 
Tugend beſchnitten worden wäre, feine Frau ſich 
wahefeheintich nicht über ihn befchwert Haben mürde, 
und ex felbft ruhiger leben, und Erben hätte haben 
innen. Doch feinem Mangel mar nicht abzuhelfen; 
denn Pie Frau verficherte, fie werbe es nicht geben, 
daß ein Re angefegt werde.“ 


ach Saquer iſt eine zu lange Weehan 1 

warmen Sändern weit gewöhnlicher, ale In falten Klis . 
maten; und muß daher wahrſcheinlich von aufmerffas 
men Nasurverftändigen im Oriente früh als Hindernig 
der Propagation, das man durch Beſchneidung heben 
koͤnne, beobachtet worden ſeyn. 


>) In Voigts Megazin für das Neueſte ans. der Phyfik 
uud Naturgeſchichte, B. VE. ©, 4. 43.: Eiche ichs 
horns Biblioth. B. VL ©. 871. Daß bie Vordaut 
im Oriente öfters zu lang wacfe, davon fiehe auch 
Thevenots Reiſebeſchr. ©. I. ©. 55. Die daraus 
entfpringende Nothwendigkeit der Befchneidung bewies 
Wesling in Syntagmete oblervatt. anstomicarum. — 
Dagegen iſt Vogel, weicher ſchrieb: dubia de ul ei 
camcifionis miedico, Goett, 3763. 


— 
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„Es giebt mehrere Gruͤnde, die dieſen alten Ge⸗ 
brauch empfehlen *), ſonderlich aber folgende vier: 
Erſtlich, die Beſchneidung beuget eier fer ſchmerz⸗ 
haften und ſchwer zu heilenden Krankheit vor, Die 
man vermuthlic wegen dem brennenden Schmerze 
Carbunkel **) nennt, und ber bie Unbefchnittenen 
mehr unterworfen find. Der zweyte ift die Reinlich⸗ 
keit des ganzen Leibes, bie ſich fonderlich für ben prie⸗ 
ſterlichen Stand ſchickt — um welcher willen bie egys 
ptiſchen Prieſter ſich noch überdies die Haare abſchnei⸗ 
den. Denn unter den Haaren und Vorhaut ſammeln 
ſich allerley Unreinigkeiten, die weggenommen werden 
ſollten. — Der vierte und nuͤtzlichſte Grund zur Em⸗ 
pfehlung iſt, daß fie zur Fruchtbarkeit nutzt. Denn 
fo ſoll der Saame nicht zerſtreut werben, noch um 
die Vorhaut herum zerfließen , fonbern gerader. aus⸗ 


gefprigt werben, und davon foll es kommen, daß bie 
befchnittenen Völker die fruchtbarſten find, und die 


zahlreichſte Machkommenſchaft Haben.“ . 


. 
Ueber den medieiniſchen Mugen, welchen bie 


Beſchneidung haben foll, Hat der feelige Michae⸗ 


lis +") den nach Arabien reifenden Gelehrten Fragen 


*) Vergl. michaelis mof, Recht, Th. IV, $. 186, 
Fr) Griechiſch — * teutſch gluͤhende Kohle. 


we) Michaelis Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter | 


Männer, die auf Befehl des Königs von Dänemark 
nad Jrabien reifen, Sranttun 9 am Mann 1762. 8. 
” 5% 


Bon der Befgneidung. “ 5” 


ten Krankheit vorzubauen, bloß unter fich eins 
geführt. Reinigkeit des Körpers war ein Hauptre⸗ 
quifie eines alten egnptifchen und ifraefitifchen Prie⸗ 
fiers. Keiner Eonnte fich dem Tempel unb Altare näs 
bern, der nicht gewaſchen und gereinigt war. Wie 
weit es hierin die egyptiſchen Prieſter getrieben haben, 
haben wir aus dem Herodotus gelernt. An den 
Schaamtheilen ſchnitten ſie alle Haare weg, damit 
kein Ungeziefer ſich darein ſetzte. Bey den Unbeſchnit⸗ 
tenen konnten ſich Feuchtigkeiten und Unreinigkeiten 
unter ber Eichel ſammeln, die Geſchwüre und Beulen 
veranlaßten. Dadurch wurde man zu priefterlichen 
Funktionen untuüchtig. Um alfo fo rein zu feyn, daß 
man fi) Den. Göttern nähern durfte, beſchnitten fie 
bie Priefter. Und die Befchneidung wurde bey hnen 
zu einem nochwendigen Ceremonialgeſet. 


v 


Ks man aber den mediciniſchen Nutzen der Be⸗ 
ſchneidung bemerkte, daß fie eine fhmerzhafte Krank⸗ 
heit, die Carbunkeln, verhindere, bey einer nicht felt, 
nen zu Sangen Vorhaut den Benfchlaf ohne Schmers . 
zen möglich mache, ja gar bie Fruchtbarkeit befoͤrdere: 
fo wurde: fie such unter den Laien gemein. 
Zwar nicht ifo, daß fie allgemein und. nothwendig 
wurde: ſondern es blieb der Willkuͤhr eines jeden 
uͤberlaſſen; aber ihr Nutzen, und die Gewohnheit 
fiegten nach und nach. Die meiften achten Egypter 
führten fie ein und behielten fie in ihren Samilien bey, - 
und mis andern eguptifchen. Sitten und Gebraͤuchen 


— Erſtet —XRVX Erte Eanitet, 
verbreitete fie fich auch unter andere Välfer ‚weten 


.. ihres medichnifchen Nutzens ala Oolfe« ‚- nicht 
«db Religionoſitte. I 


$. 10, 


Aus welden Gründen. Hat Abraham bie Delcneinuns in 
ſeiner Familie eingeführt? ? 


= | ar die Beſchneidung bey den Egyptern ſchon fräßer 
und aus ben angeführten Urfachen, und hat.fie Abras 


ham von ihnen. theils bey feinem Aufenthalte in. Egys 
sten, theils darch egyptifche Seibsigene kenven gelernt: 
fo müffen wir fragen, was ihn denn bewogen Gabe, ſich 
ſelbſt im hohen Alter: noch zu beſchneiden, und. alle 
Hr Seinigen: was ex für einen Endzweck dabey hatte? 
Die Genefis fagt uns Hlerüberı er habe fie eins 
gefuͤhrt auf Befehl Gottes zu einem Zeichen dee 
"Bundes mir Bott. Wir ind über bie Zeiten hin⸗ 
aus, wa man biefes ganz buchſtablich annahm, und 
einfaͤltiglich glaubte. Gert unterrebet fich nice * 
Mernſchen, er ſchließt feine Blndeiſſe mit ihnen, wie 
zwey arabiſche Emirs fie ſchließen, das End Einber⸗ 
begeiffe der alten Welt. Er will nicht durch Cerems⸗ 
nxteen verehrt ſeyn, am allermenigſten wird er befehz⸗ 
len, daß man zu ſeiner Ehre RG die Vortzaut weg 
ſchneide. Grapius gab zu, bet Geſehz fen ſo pards 


dorx, daß kein Menſch haͤtte darauf fallen können. 


Und Gott ſollte doch ein Ceremonlalgeſetz vorgeſchrie⸗ 
ben, und eine große Wichtigkeit darauf gelegt haben, 
das den J parabor feine? 


4 l 
. 
‚_ . 
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Mein, entweder war nach bee Vorftellung bee 


alten Welt die eigne Entſchliefung, die Abraham 
faßte, ihm Gottes Einfprache; ober ber fpätere Res 


ferent hat aus allzugroßer Achtung für ben Ahnfern 


der Nation, den man ſich als einen Gottvertrauten 


 Ervater eingeführt habe, ihm auch von Gore muͤſſe 


dachte, angenommen, daß eine Sitte, welche bee 


anbefohlen worden fegn. 
Über diefes bleibt doch, fie follte ein Zeichen 


des Bundes mit Jehova feyn; feine Verehrer ſoll⸗ 
ten dieſes korperliche Zeichen an ſich haben, als ſolches 
NM fie allezeit von Moſes und ben Propheten betrach⸗ 
tet worden. Wie Bam Abrabam auf diefen es 
danken, und war diefee fein einziger Zweck? 


Er bachte um dieſe Zeit auf Nachkommen ‚de 


 mhalten würde. Ja, die Hoffnung der Nachkom⸗ 
nienſchaſt ſteht in Verbindung mis dem Befehle der 
Weſchneidung, Geneſ. 17, 2— 11.: Sch will mei⸗ 


ma Bund machen zwiſchen mir und bir, ich will dich 


ſiht vermehren: Du ſollſt ein Vater vieler Voͤlker 


Baden Du ſollſt niche mehr Abram, ſondern Abras 


him heißen, weil ich dich zum Stammvarer vieles 
Vuoͤlter mache. Ich will meinen Bund machen zwi⸗ 


hm mir und bir, und deinen Nachkommen nad) Die 
mfetige Zeiten, bag ich dein und deiner Nachkom⸗ 


wen Gott fegn will, Dies iſt aber mein Bund zwiſchen 
at und dir und deinen Nachkommen nad) bir, daß alle 


Monsperfonen unter euch befchnisten werden. — 


D 


Loy 
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Und er befchnitt darauf fi ch, ſeinen Sohn Iſmael, 
und alle ſeine Leibeigene. 


Nach dieſen Datis venke ich mir folgende Zwe⸗ 
"de, die Abraham bey der Nachahmung der egypti⸗ 
ſchen Beſchneidung Hatte: die Befchneidung follte 
- ein Bundesseichen mit Jehova, ein Eörperlis 
es Zeichen der Derebrung Jebovens, als feis 


| . nes Schusgottes, bey fich und allen den Ser 


nigen feyn, um den größten Seegen des. Sims 
miels, den er fich wünfchte, wonach ſchon lan⸗ 
ge feine innigſte Sehnfucht gerichtet wer, eine 


ftuchtbare Ehe, zu erlangen. 


Nah dieſer Anſicht loͤſet ſich alles, und laͤßt ſi ch 
aus den hiſtoriſchen Datis ungezwungen herleiten. 


Kdrpeeliche Zeichen machten ſich die Alten zur 
| Bezeichnung ihrer Verehrung, welche fie einer gewiſ⸗ 
fen Gottheit widnieten. Sie madjten fih Einſchnitte 
in die Haut, fle zeichneten ſich Bilder in die Hand. 
Auch war beſonders der Phallus, eine hoͤlzerne Ab⸗ 
bildung des maͤnnlichen Glieds als Symbols ber ers 
äeugenden Kraft der Natur, ein Gegenſtand ihrer 
eeligiöfen Achtung in und außer den Myſterien. Die 


egyptiſchen Priefter hatten die Befchneibung den Göte 


teen zu Ehren eingeführt *), um fih ihnen ganz rein 
zu weihen. Dieſes Exempel brachte den Abraham auf 


H Origenes Homil. in Gen. 5.: ray Aryumrusy —2 
XR oi iegsiẽ TERITERVOHTRL, 


N 








Bon der Befhneidung. 63 


ben Gedanken, das Zeichen ber Befchneidung an feis 
nem Körper zu madyen, um ſich dadurch ganz feinem 
Schutzgotte Jehova zu weißen. Und biefen Gott 
wollte nicht er allein verehren, ſondern aud) alle, bie 
um ihn waren, Freye und Leibeigene, follten diefes 
hun. Darum befchnitt er auch fie mit ſich an einem 
Tage. Sie follten dadurch gleichfam zu reinen Pries 

Rern des Jehova geweiht werden. | 


Und dieſe Weihung zu Prieftern , diefes Zeichen 
des Bundes ‚mit Jehova follte für Abraham zugleich 
Mittel are Erreichung feines Zwecks werden. Gott 
ſollte nun feine bisher unfruchtbare Ehe fruchtbar ınas 
den. Er hoffte, dog Gott ihm Kinder geben werde, 
weil er von ben Egyptern gehört hatte, daß bie Ber 
ihneidung die Fruchtbarkeit beförbere, 


Und der Erfolg entſprach feinen Wuͤnſchen, es 
mag nun wahr fenn oder nicht, daß, was poft hoc 
gefchehen iſt, auch propter hoc gefchehen fen. Moͤg⸗ 

ih it es ). Vielleicht hatte‘ er eine zu ange Vor⸗ 


*) Muthmaßungen hierüber findet man in Dr. Aders 
mann über das Alter und die Endzwecke der Beſchnei⸗ 
dung, in Weife Materialien für Gottesgel. II Bdo. 
1. St. D. Ofianders Denkwuͤrdigkeiten für Heilkunde 
und Geburtshälfe, 2. Bos. 1. St. Goͤtt. 1795. $. 
Verglichen auch: Iſt die Befchneidung urfprünglich hes 
Bräifh? und was veranlaßte den Abraham zu ihrer - 
Einführung ? eine hiſtoriſch⸗ eregetifche Unterſuchung 
von A. Chr. Borheck, Duisburg und Lemgo 3793. 8. 


h 
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haut, welche ben der Sara, nach ber uns unbekannten 


Beſchaffenheit ihres Körpers, aber nicht ben der an⸗ 
bers gebauten Hagar, hinderlich war, Kinder zu zeugen. 
| uno , : _ | | . 

Zr 5. 11, 


"Einige befondere Uniſtande von der Deſchneidung. 


Noch Haben wir einige beſondere Umſtaͤnde ven 
der Befchheidung weiter auszuführen. 1) Der fie 
vollsog? Vom Abraham Heiße es, daß er feinen 
Sohn Iſmael und feine feibeigenen beſchnitten habe. 
Auch von Joſua wird gefagt, daß er bie Nfraeliten 
beſchnitten habe. Da er aber dieſes wegen der Men⸗ 
ge nicht allein thun konnte: ſo muß es ſo verſtanden 
werden: quod quis per alios facit, id ipſe fecifle di 
citur. Die Zippora, Mofis Gattin, befchnitt aber 
ſelbſt ihren Sohn. Hieraus mögen die fpätern Ju⸗ 
den die Regel abſtrahirt haben, daß ein Mann bie 

Beſchneidung vollziehen muͤſſe, aber Beine Weibsperſon, 
außer im Nothfall. In Avoda Sara fol. 27, 1. heißts: 

nSıo na any nem, mulier non eft filia circumcifionis, 
i. ©. non eft idonea ad faciendam circumcißonem. 
Und in Schulchan Aruch in Jore Drah num 261.: 


na2 ne ob man ner gw, mulieri non eft per 


miflum, circumeidere fillum fuum, Und Bup 
\ a torf 


Eichhorns Biblioth. V. B. S. 367 fl. Cop. Mei | 


. ners de circumcifionis origine er cauflis, im XIV. Bde 
der Comment, Soc, Gortt. p. ao C 





won dir —ER& & 


rorf *) fagt, da nach einigen Kabbinen bie Weiber 
beſchneiden bärfen, wenn fein Mann da ift, daß ans 


bere aber auch biefes leugnen. Mer Beſchneiden 
beißt in der talmudiihen Sprache Sao, welcher für 


das hebr. 30, befchneiden, gefeße it: Zur Zeit 


der Verfolgung des Antioch, Epiphanes haben Muͤt⸗ 


ter ihte Kinder beſchnitten, ſ. Joſeph. Ant. L. Xik 


by 
* 


6, 5.: die Welber und ihre Finder, weiche fie beſchaitr⸗ 


ten, ſtrangulirten fie auf Befehl des Königs, un® 
Bingen fe an die Hilfe ber gekreuzigten Eltern. 


2) Womit befehniccen wurde? Im alten 
Teſtamente ſinden wir nichts davon, als daß Zippora 
und Joſua mit ſteinernen Meſſern (vV, avps na) 
beſchnitten haben, weil es damals wohl keine andere 
gab. Die LXX. Haben die hebraͤiſchen Worte recht 
überfelt,, muxamges ergivas, wofür in Cod. Varie, 


aus Aquila und Theodot. ſteht un werens Amparca 


pw. Die Egypter bedienten ſich eins aͤthiopiſchen 
GSteins ſtatt eines Meſſers). Kudoelph in feinee 
aehioriſchen Geſchichte erzaͤhlt, daß ein Volk Alnajah in 


ALethiopien ſich einen-fpigigen Steine zur Beſchneidung 


hediene. Mach der Miſchna Tract. vom Sabbat, Cap. 


i9, M. 1. hatte man ſchon ein eiſernes Meſſer dezu ger 


draucht. Nach Supsorf ##) Farm jeige won dan Ju⸗ | 


*, ©. Bustorfi Synag judele. pr yo. 
*9) Herödat, Lib. il. e. 16. 
#04) Synag. jüd, p· gu u. 98 

vauer's Heide, d.ali. Sehr. — 5 
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den ein Meſſer von Stein, Glas oder Holz genom⸗ 
men werden. Doch gebrauchen ſie Be ein 


| ſehr ſcharfes eiſernes Meſſer. 


3) we beſchnitten wurde: a) Ale Kna⸗ 
ben, die von Abraham. abftammen; folglich 
auch alle gebohrne Iſraeliten, Geneſ. 17, 9 — 14. 
Levit. 12, 3. Daß daher auch die Araber, welche 
von Iſmael und der Ketura abſtammiten, die Sitte 

der Beſchneidung noch beobachten, iſt ſchon geſagt; 
und von Mohammed, einem Iſmaeliten, iſt fie unter 
alle Mohammebaner gefommen. Vielleicht haben fie 
auch die Idumaͤer, welche Nachkommen des Efau’s. 
waren, vor Alters gehabt. Später. hatte fie unter 
ihnen aufgehört, und "Job. Hyrkanus *), welcher. 
129 Sabre vor Chriſto Idumaͤa eroberte, zwang die 
Idumaͤer zur Beſchneidung, wenn ſie nicht auswan⸗ 
dern wollten, vermuthlich weil er bafür hielt, daß fie 
als Nachkommen Abrahams dazu verbunden ſeyen. 
bb). Jeder leibeigene Anecht der Iſraeliten, Ges. 

neſ. 17, 12. 13., er mochte wollen ober nicht. Denn, 
in Palaͤſtina durfte nur Jehova verehri werden, die 
Beceſchneidung verpflichtete aber zum alleinigen Dienſte 

deſſelben. c) Ein Fremder, welcher One: Oſter⸗ 
lamm mitgenießen wollte, Erob. ı2, 48. Ein, 
Fremder konnte fih unter den Iſraeliten aufhalten, 
er konnte ſogar in ihrem Dienſte ſtehen, er durfte, 
wenn er nicht wollte, fch nicht befmelden iaſſen, 


2 Jeſph. Anti L. xm. e. 9. 6. 1. 
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wenn er nur näche leibeigen war. Wer in bie Mofles 
rien der egyptiſchen Prieſter initiiert ſeyn wollte, mußte 
ſich befchneiden laſſen. 


Die Profeluten des Thors ‚won va, wie fie 
in fpatern Zeiten hießen, waren foldye Sremde, denen 
das Joch der Beſchneidung nicht aufgelegte wurde, 
Yofepbus *) Hat ein. merfwürdiges Beyſpiel bavon 
aufgezeichnet. -Fates, König von Adlabene, harte 
als appanagirter Prinz; durch einen Juden, Namens 
Ananias, Die juͤdiſche Religion Fennen gelernt, unb ' 
fe angenommen. Als er nad feines Vaters Tode 
jur Regierung gelangte, und erfuhr, daß auch feine 
Mutker diefer Religion geneigt ſey, wollte er fid) bes 
ſchneiden fajfen, weil er zweifelte, ob er ohne Beſchnei⸗ 
dung ein ächter Bekenner ber jüdifchen Religion ſeyn 
finnte, Ananias rieth ihm davon ab, und. fügte 
hinzu, er werbe ben König ſogleich verlaffen, wenn er 
die Befchneidung annaͤhme, denn er flünde in Ge⸗ 
fahr, als einer, der dem Könige etwas Ungeziemendes 
gerathen hätte, zur Verantwortung gezogen zu wer⸗ 
den. Doch gab es auch Eiferer. Durch einen fols 
hen, Eleazar aus Galllaͤa, ließ ſich ber Künig nahe 
mals doch dazu verleiten. 


Daß Paulus und bie Ahofſtel zu Jeruſalem, 
Apſtgeſch. 15., ‚die Beſchneidung den Heiden nice 


9 Ant. L. XX. c. 2, 5.; und Michaelis moſaiſches 
Recht, Ih. 4. $. 184 | 


N 
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aufdfingen, zeugt von ihrer hellen Einficht in das 
Weſen der Religion, gehoͤrt aber nicht hieher. Denn 
nach Paulus war die ganze moſaiſche Religionsverfaſ⸗ 
ſung , die nur wroxe orosm enthielte, abgeſchafft, 
indem weber Beſchneidung noch Vorhaut etwas nuͤtzet, 
ſondern allein ein durch Liebe thaͤtiger Glaube. 


4) Mann die Beſchneidung mußte vollzo⸗ 
gen werden? Wenn der Anabe acht Tage alt 
wat. Fruͤher möchte das Kind zu ſchwach feyn, Die 
fihmerzhafte Operation auszuhalten. — 


Auch Heiden Haben ihre Kinder Bald nach ber 
Geburt den Göttern gewidmet. Die Chaldaer and 
Egppter haben. iphen ein Brandmahl gemacht. ’ Die 
riechen hatten die auPigemn *), eine Sofennität, 
bey welder das Kind am fünften Tage nad) feiner 
SGeburt um ben Heerd getragen, den Göttern in Schuß 
“ empfohlen, und ihm ein Name gegeben wurde. Die 
/Roͤmer hatten dieſe Sitte nachgeahmt, worauf Te⸗ 
ten in Phormio anſpielt. 


* ©. Spencer de leg. sit. p. 68. 


**) Phormio Ace, Sc. v. 12.: porro tutem Gera ferie- 
tur alio munere, ubi hera pepererit: 
porro autem alio, ubi erit puero niatalis dies, ‚ ubi 
- initiebunt. om 
Hiezu die Anmerk. ber dʒweybr. Ausgabe: geinte a 
partu die ſ. juſtrico, qui Graedh- dicebarur —R 
4a; infantem circum focum ferebent, currentes in 
circeulum; et miebehrns dofa Keane Puerperis a 
domeſticis er amieis. 
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Bir wollen nicht ſagen, daß biefe Eitte Race 
ahmung ber jüdifchen Beſchneidung, noch diefe von 
den anfiögemas fen, fondern nur ſoviel Damit dar⸗ 
“hun, daß Eltern überall darauf fielen, ihre Kinder 
frähzeltig Gore zu weihen, und in feinen Schuß durch 
beſondere Solennitäten zu geben. — 


In den feäheften Zeiten hat man auf ben achten 
Tag nicht fireng gehalten. Selbſt Mofes wird erft 
duch eine Krankheit feines Sohnes veranlagt, biefen 
zu befchneiden. Alle während des vierzjigjährigen Auf⸗ 
enthalte in Der Wuͤſte Gebohrne waren noch nicht bes 
Ihnitten, als die Iſraeliten in Kanaan eindrangn. 


Aber wie man allemal für Inſtitute größere An⸗ 
hänglichleie befomme, wenn fie Jahrhunderte beſtau⸗ 
ten haben: fo ging es auch hier. Die ſpaͤtern Juden 
hielten feft über den adten Tag. Nach Orittenes *) 
fagten die Juden, daß die Beichneibung am achten 
Inge voszuglich fey, an andern Tagen fen fie üben 
Buße. Doch giebt der Talmud hierüber einige nähere 
Defimunngen, bie, wie alle Verordnungen deſſel⸗ 
ben, ſehr in bas Kieinliche fallen. Im Traet. Schab- 
bath Cap. 19, m. 5. heißts: „Ein Kind kan befchnits 
kn werden, nieht nur, wie ordentlich, an dem achten 
dage, ſondern auch in gewiffen Fällen an dem neun⸗ 
kn, zehncen, elften, ja gar zwölften Tage; jedoch 

*) Orig, contra Cell. L. V.: Asyovasy loudouss ray pay 
oxræanus ęov WEEITOUNV Ey Tv TEONYOUMENV, TV 


is un TOIzUrrY SR TTECKTTECBOG. 
\ 


% 
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nicht eher und nicht ſpaͤter. An dem neunten. Tage 
wird es befchnitten, wenn,es in. ber Abenbbämme | 


tung nach dem Sabbat gebohren worden; an dem 


gehnten Toge, wenn es in der Dämmerung vor dem 


Sabbat geboren werben; am eilften, wenn in bie 


fem Falle den Tag nad) dem Sabbat ein Feſttag Fällt; 
endlich am. zwölften Tage, wenn in biefem Falle die 
beiden Fefttage bes neuen Jahrs auf den Sabbat fols 
‚gen. Ein kleines Rind, welches krank iſt, wird 
j nicht befchnitten, bis es gefunb worben.“ 


Aus dieſer Stelle erhellet auch, baß die Be⸗ 
ſchneidung am Sabbat geſchehen durfte, weil ſie die 


Regel Hatten, daß bie Beſchneidung den Sabbat vers 
treibe. Die Verordnungen bes Talmuds daruͤber ſte⸗ 


hen eben daſelbſt Cap. 19, 1. 2.: R. Elieſer ſagt, 
wenn man das Werkzeug zu der Beſchneidung nicht 
am Abend vor dem Sabbat gebracht hat, dürfe man 
es: am Sabbat felbft, und zwar aufgebedt ragen, 

Zur Zeit ber Verfolgung aber dürfe man es um ber 
| Gefahr willen zudecken, doch boß man Zeugen dabey 

bat, daß man es um deſſen willen trage. — R. Akifa 
giebt die Regel: „Alles zur Befchneibung Noͤthige, Das 
man.am Abend vor dem Sabbat thun kann, vertreibt 
den Sabbat nicht; was man aber nicht zum voraus 
thun kann, olfo nur die Befchneibung felbft vertreibt 
den Sabbat.“ (Mach ihm ift die Halachah.) „Man 
thut am Sabbat alles, was zur Befchneibung nörhig 

u Man befchneibet, man entblößer das Si, tm 


\ 
4 
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dem man das Haͤutlein ) uͤnter ber Vorhaut zerreißt, 
man ſauget das Blut aus, man legt ein Pflaſter 
und Kümmel darauf. Hat man dieſen nicht Tags 
vorher ſchon geflogen, fo kaͤuet man benfelben mit den 
Zähnen, und lege denfelben alfo über. Hat man | 
nicht Tags vorher ſchon Del und Wein unter einander 
gemengef, fo muß man jedes allein auflegen. Man 
macht am Sabbat feinen Verband von neuem, fons 
dern man wickelt einen Lumpen Darum“ ıc. 


8) Bey der Befchneibung wurde zugleich, und - 
wird noch dem Knaben fein Name gegeben. Luk. 1, 
59. 62. 63. wurde der Täufer bey feiner Beſchnei⸗ 
dung Johannes, und Luk. 2, 21. unfer Heiland bey 
eben diefee Gelegenheit Jeſus genannt. Die Juden 
leiten dieſe Gewohnheit von Abraham ab, deſſen 
Name auch verändert wurde, Abram in Abraham, 
ju der Zeit, als Gott ihm ben Ritus der Befchneiy 
dung befaßl. Aber auch der Name ber Sara wurde 
geändert, und biefe wurde doch nicht befchnitten. 


Dieſes heißt mon, Prie, gefhieht mit den Nägeln, 
und ift fehmerzhafter , als die Beſchneidung ſelbſt, iſt 
aber gewiß erſt foäter aufgelommen, nachbem einige 
verſucht haben, fich wieder eine Vorhaut zu machen ˖ 
Die Juden wollen die Pria aus Sof. 5, 2, dem Worte 


naw ‚ableiten. Nach kabbaliſtiſcher Rechnung bedeutet 


Aw und MIND einerlen Zahl, 760. ©. Burtarfı 
6. so2, 
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Man kann wicht behaupten, daß es gieich ven | 
Anfange gebräuchlich geweſen, dem Knaben feinen 
Mamen am Tage der Beſchneidung zu geben, Vie⸗ 

mehr wird der Handlung der Benennung bes Iſaakt 
guorft gedacht, und barauf erſt gefagt, daß ihn fen 
Water beſchnitten habe, Geneſ. 31,3. Jakob un 
> lau fcheinen ihre Namen gleich nach der. Geburt me | 
. Wangen zu haben, Geneſ. 25, 25. 26. | 


Spencer if der Meinung , daß die Juden et 
wur Zeit der Makkabaͤer dieſe Gewohnheit von ven | 
Heiden möchten angenommen haben, denen ber dies 
lultricus auch zugleich nominslie war, d. i. welche ben 

ber Wolhe der Kinder ihnen auch zugleich ihre Namen 
gaben. Yen dem Athenienſern geſchah es am zehnten 
Tage nach der Geburt der Kinder. Die Zeit der 
Makkabaͤer iſt aber gerade diejenige Periode, wo die 
Juden, won Meligionseifer erhigt, am wenigen ges 
veigt waren, heidniſche Sitten nachzuahmen. Wir 
wollen lieber bie. Zeit undeſtimmt loſſen, in weicher 
dieſe Gewohnheit unter den Juden aufgekommen iſt. 


Von der Zeit der Makkabaͤer an ſuch⸗ 
einige Juden wieder eine Vorbaut zu 
"Um zur Zeit der wuͤthenden und unſinnigen 
werfolgung des Antlochus Cpipharies als Ju⸗ 
den nicht erkannt zu werden, erfanben fie ein Kunſi⸗ 
 füd, vie Haut mit dem chirurgiſchen Meffer wieder 
fo heräßer zu zlehen, daß man sine Vorhout wahrzu⸗ 
nehmen glaubte, x Mall, 1, 16.: var pnodounsav 
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badyens dry, d. i. fie bauten Gpmnoflen zu Terufao 
Im nach den Bitten der Heiden, machten ſich Vor 
häute, und fielen von bem heiligen Bunde ab. In⸗ 
dem Torepbıre *) biefes erzähle, fagt er: „Menelaus 
und die Söhne des Tobi gingen zum Antiohus, und 


machten ihm befannt, daß fie wöllten die väterlichen 
. Sitten und Verfaſſung verlaffen, nad) den bonigli⸗ 
dien Sittten fich richten, und feine Verfaſſung anneßs 
men. Sie baten ihn, daß er ihnen erlauben möchte, 


in Gymnaſium zu Jeruſalem zu erbauen, Und da 
er es ihnen erlaubte, verdeckten fie bie Beſchneldung 


Ihrer Schaamthelle, damit fie auch nackend Griechen 
zu fegn ſchienen.“ Diefe haben alfo nicht aus Roth, 
eder um Merfolgungen willen es gethan, ſondern um 
nicht verſpottet zu werben, und ben Griechen ähnlich 
m ſeyn. In den Gymnaßen oͤbten ſich die Jünglinge 
vackend. Kaͤmpfte nun ein nackender jüdifcher Juͤng⸗ 


Ing, und man. bemerkte, daß er beſchnitten war, fo 


wurde er verlacht. Um biefen Spott nicht erdulden 
in dürfen, zogen fie Die Vorhaut mieber über die Ei 
el des männlichen. Gliede. u 


Yaukıs ı Cor. 7, 28. fpeicht auch hlevon: wagı, 
terunmevog TS end, ja Rica“, war einer bey 


”) Andg. Lib, XII. cap, 5’, 1,1 guyXegnarrın de 
Ka TOW. Tan MOHN. MagTamTE area, die 
gar ar Ta mag Tv amadur EAdmyace ° 
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ſeinem Uebertritte zum Chriſtenthume beſchnitten, fo 
mache er fich nicht wieder eine Vorhaut. 


Bon dem verbo exoxao deu, attrahere, wobeg 
angoßueriav zu fubinselligiren ift, hat die Sache ſelbſt 
den Namen. emiomacuos befommen, und diejenigen, 
welche die Vorhaut dehnten, hießen smiomacrına, 
- Bey ben Rabbinen heiße ein folcyer nwn, attractus, 
d. i. nach einer Gloffe im Jevammet, nazinıy Syn 
Anyın, ein Beſchnittener, deſſen Vorhaut gebehnt ift. 


Auch Epiphanius *) ſpricht von biefem Epis 
fpafmus: „Das Aergfie ift, daß fie auch nach ber 
Beſchneidung durch ärztliche Kunſt fi) wieder eine 
Vorhaut erzeugen.“ 


Die Art und Weife, wie fie biefes bewerkſtel⸗ 
figten, war geboppelt. Die Attraktion der Vorhaut 
geſchah entweder mit der bloßen Hand durch öfteres 


Ziehen und Ausfpannen der Haut. Doc iſt diefer 


modus nicht gewiß. Man folgerte ihn nur aus den 
Morten des R. Salomon: „durch öfteres Ziehen Bat 


er die Haut der Gefchlechtstheile dahin gebracht, daß 


fie über die Ecchel reichte, und fie bedeckte, und er 


"m Epiphan, de ponder. et menfur.: ro de grı emı Tou- 
ETW) XANETWTETOV, OTI RE ao MERITouns argou 


FTOs YIvovras TEXYN TA IRTEMY. 
Was die Rabbinen darüber fagen, hat Buxtorf in 


Lexico chald, et ialmud. unter dem Worte Ton ge⸗ 


‚fammelt, N 
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einem Unbefchnittenen aͤhnlich war.“ Meiſtens aber 
geſchah fie duch ein Inſtrument, smadıorıg ge 
nannt, wovon Epiphanius fagt: argoßvera Yo 
Tas TEXEN TR WATEREn Os na Novuevau CRONITTNE 719 
vav uehmy Umedegnarıda umormarıodevres, gaDarrsg 
um wohAnrınos megwdsuderres — 
arorekaycı, praeputisti fiunt arte quadam medica 
per inftrumentum attrastorium appellatum, inter- 
nam membri cuticulam attfahi finentes, fururamque 
admittentes, et glutinatoriis circumdatis praeputium 
rurſus fuperinducunt, Am ausführlichften befchreibe 
Celfus *) das ärztliche Verfahren dabey: in eo, quä 
circumciſus eft, fub circulo glandis fcalpello didu- 
cenda cutis eſt ab interiore cole.e Non ira dolet, 
quis fummo foluso, deduci deorfum usque ad pu-- 
bem manu poteſt. Neque ideo ſanguis profluit. 
Refoluta autem eutis rurfus extenditur ultra cutem, 
Tum multa frigida aqua foverur, emplaftrumgue 
siscumdatur, quod valentem inflammationem repri- 
mat, proximisque diebus, ut probe-a fame victus 


©, Ceifus de arte edies Lib, VIE c. 35. Auch Gakay 
in m. m. Lib, XIV. c, 16, 


Zur Erläuterung dienen zwey Differtationen, die - 
erſte iſt von einem Arzte gefchrieben,, und fehr gut: de 
epilpafmo judaico, aut. M. jerem. Loflio, Jenae 
1665. 4. Die andere fammelt alle Nachrichten der 
Rabbinen: Groddenae differt. de: Judseis praepurium 
sttrahentibus, in Schörsgen horis hebs. et telm, T.E, 
P- 1749 
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eſt, ne forte eam pertem fatieras exciter, Ubi jam 


Öne inflammatiorte eft, deligari deber a pube usque 
&d circulum: fuper glandem sutem emplaftro ad- 
verſo impoſito induci. Sic enim fit, ut inferior pa 
glatinerur: fuperior ita fenefcat, ne e inhaereat. “ 


» Zufeße wollen mir nodh. eine ganz karze Ber. 


frelbung der heutigen Art, zu befchneiben, und der 
Baben unter den Juden üblichen Gebraͤuche machen, 
Wir wiſſen zwar wohl, daß dieſes nicht hierher gehoͤrt 
Aber es ſoll dieſes eine Probe ſeyn, wie vieles die ſpaͤ⸗ 
tern Juden, gu den ältern Religionsgebräuchen hinzu⸗ 
geſetzt, und mit neuen Ceremonieen ſich belaͤſtigt ha⸗ 


den, von weichen fie ſiche eine ſehr wichtige Vorſtelung | 


machen 8 


Das Kind wird ordentlichi in der Spmagoie be 
ſchnitten, am Morgen nach bem Geber ber Männer, 
"Zehn. Perfonen möffen zugegen fun. Es wird ein 
Gevpatter erbeten, welcher nrıa aa heißt. . Der. Des 
fehneider, Yo, muß lange Nägel haben. Zwey 


Stuͤhle werden geſetzt, auf dem elnen ſitzt der Gevar; 


tee, ber andere fteße für den Elias da, von welchen 
fi glauben P deß er bey der Beſchneiduns gegenwaͤr⸗ 


4 Von den hevtigen Gebraͤuchen der Juden bey der Be⸗ 
ſchneidung kann man, leſen Buxtocfs Symagog jad. 
Pro; und Bodenfchageiis kirchliche Verfaſ⸗ 
. fung ber heutigen Juden, Erlangen ı 748. 4. MW. TH. 
Set. 2, von der Veſchneldung. ©. ss 


— 


— 


— 
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va ſey, weil er bey Haggai der Engel bes Bundes: 
heißt, der zu feinem Tempel Some. Dem @enare | 
tee gegenuͤber ſteht der Beſchneider, und ſingt mie 
lauter Stimme den Geſang Mofis, a Moſ. 15. Zus 
denknaben, weiche diefe Ehre oft erkqaufen, bringen, 
bie zur Beſchneidung nötigen Werkzeuge. Der eine 
femme mit einer brennenden. Fackel, der andere mis. 
tem Beſchneidungsmeſſer, ber dritte mit dem Pulver, 
das auf die Wunde geſtreut wird, der wierte mit dem. 
Bande, womit bie Kunde verbunden wird, mit eis 
nem Becher Wein, und mit einer Schuͤſſel Ds und 
einer andern. voll Sant. 


Die Weiber tragen pr Diem d das Kind bis 
yum Eingange der Synagoge, wofelbft der Gevatter 
das Kind von ihnen nimmt, und ſpricht: ar 72, 
geſegnet ſey, der da koͤmmt. 

Das Kind liegt auf dem Schooße des Gevat⸗ 
tms. Der Beſchneider wickelt es auf, dehnt die Vor⸗ 
haut zwifchen einen fildernen Kamm, der eine Spalte 
hat, imint das Beſchaeidungsmeſſer vom Knaben, 
und ſpricht auf hebraͤiſch· gelobet ſeyſt du, Here 
unſer Gott, der bu uns gehelliget haſt durch deine 
Gebote, und haft uns die Beſchneidung befohlen.“ 
Bey den letzten Worten ſchneidet er Die Vorhaut am 
Kamm weg, und wirft fie in den Sand, Nimmt 
dan einen Schluck Wein, and befprige damit die 
Wunde, um das Blut etwas meggufehaffen, und das 


FE Erler Abſchaltt. Erſtes Cabitel. 


Gefßicht des Kindes, wenn es ſchwach werden will, 
Hierauf zerreißt er mit ſeinen Naͤgeln das Haͤutlein 
rmter' der Vorhaut; welches Priah heißt, ſaugt drey⸗ 
mal das Blut aus, (nxxxv) und fpents in den Bes 
Kir mit Sand: - - Nun nimmt er Sinnen in: Del ges 
tunkt, verbindet damit das Kind, und wickelts wies 
der ein. Hierauf waͤſcht er Mund und Hände, 
und betet ſodann Für das Kind, (der Gevatter ſtellt 
ſich mit dem Knaben ihm gegenüber) daß Gott das 

Rind am eben erhaften ‚ und feine Eisen viel Freude 
an ihm erleben mögen, 


“ 6. 12. | 
‚Vergleihung der Beſchaeidung mit der Tanfe der Chriſten. 


Man Hat fonft bie Beſchneidung und das Paſcha 
bie Saframente des alten Teftamentg genannt, und 
jerre mit ber Taufe ), dieſes mit dem Abendmahl vers 
glihen. Wlichaslis **) hat diefe Benennung und 
Verleihung nicht aus. dem beften Grunde, aber ug 
nicht ohne Widerſpruch beſtritten. 


*) Vergl. Aeg. Huæmii L. de Sacesmeneis V. et N. T. 
T. I. Opp. ejus lat. p. 961. Sebafl. Sckmideii de 
eircumciſione prime V. T. ſacramento, Arg. 1661. 
lit. 2770.) Boumgare. Dogm. ul, 287 L Pol, II. 
236 5. 

7 D. Michaels Compend. Theo),  dogm. "'Goett, 

1762. 8. $. 183. p. 277. D. Hoſmami Thesi. Akorf. 
diſſert. de eĩreumeiſione V, T. ſadramenti aomine non 
mivanda, Altorf, 1270, 
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Wir halten dafür, daß bie Befchneibung einiger⸗ 
maßen mit ber Taufe der Juden koͤnne verglichen mers, 
ben.. Denn a) beide find Religionsgebräuche, und: 
* b) Gebräuche der Initiation, denn durch jene errich⸗ 
tete der Hebraͤer einen Bund mit Gott, erflärte, deß: 
er feinen Gott außer dem Jehova verehren wolle, 
und wurde als ein Glied bes Volksgottes nacuralifier. 
Durch die Taufe wird man zum Chriſtenthum initürt, 
und befenne fich zu dem Glauben deſſelben. c) Jener 


Ritus iſt von Gert, nach der. Vorſtellungsart der He⸗ 


brier, dieſer von Jeſu angeordnet, der in Gottes 
Namen Geſetze gab. 


Auch ein Sakrament kann die Beſchneidung ge⸗ 


nannt werden, wenn man darunter einen aͤußerlichen 
von Gott angeordneten” Relionsgebrauch verftebt. 
Dann, koͤnnen aber alle Stuͤcke des Ceremonialgotieds’ 


dienſtes fo genannt merden. Gebt man aber zueis 
nm Sakrament noch überdies das Merkmal hinzu," 
daß e8 ein Siegel und Zeichen ber goͤttlichen Gnade‘. 


und der Seeligkeit ſey; fo wars auch die Beſchneidung' 
in Abſicht des erſtern, von dem letztern aber hatte der 
Alte Hebraͤer noch keinen Begriff. 
Uebrigens iſt zu bemerken, daß die ganze Frage, 
eb man die Beſchneidung mie ber Taufe vergleichen, 
md ein. Sakrament nennen koͤme, "von gar Feiner: 


Wichtigkeit iſt; daß das neue Teſtament dieſe Verglei⸗ 


hung nicht macht, welches bie Beſchneidung als ei⸗ 


vn Im Chriſtenthume abgeſchafften Ritus darſtellt. 


— 
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Dieſes thut befenders Paulas. Und endlich, DaB 


auch dieſer Unterſchied vorhanden iſt, daß jeder chriſt⸗ 
liche Profelge ſich mußte taufen laſſen; daß marı aber 
bech din Juden ein Profelge des Thors ſeyn Sonmte, 
ohne ſich der Beſchneidung zu unterwerfen. 





/ 
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Won den Opfern und andern Geſchenken 


an bis, Gottheit. 


$. 13. 
Wiqtigkeit dieſer Abhandlung. 


Der Abſchnitt von den Opfern iſt unter den got⸗ 


tesdlenſilichen Gebräuchen ber alten Hebräer einer der 
llerwichtigſten. Denn nicht nur. find ‚darüber ſehr 
viele Geſetze im Seviticus vorhanden, und in ben Büs 
chern der Könige unter der Chronik find Nachrichten 
von großen feyerlichen Opferanftalten ber der Einwei⸗ 
gung bes Tempels gegeben: fondern viele Rebensar⸗ 
ten in den Schriften ber Apoftel fielen auf die Opfer 
und deren Gebräude an, und vorjüglich wird ber 
Tod Jeſu als ein Opfer für bie Suͤnden der Menichen 
beſcheieben. In dem Briefe an die Hebraͤer iſt eine 


weitläufige Vergleichung zwiſchen den Opfern das alten 


Teſtaments und dem Tod Jeſu, der ſich ſelbſt für die 
ESunden der Menſchen geopfert hat, angeſtellt. Die 
laauge 





Bon den Opfern und andern Geſchenken am Die Sottheit 81. 


lange Commentation des Verfaſſers iſt unverſtaͤndlich 
ohne Kenntniß der Beſchaffenheit der moſaiſchen 
Opfer und der dabey uͤblichen Gebraͤuche. 


Noch einen weit groͤßern Werth mußte man ſonſt 
auf die genaue Kenntniß der altteſtamentlichen Opfer 
ſetzen, da man noch der feſten Meinung war, daß 
mehrere Opfer vorbildlich geweſen ſeyen, indem ſie 
die Beſtimmung hatten, dunkel und gleichſam im 
Schatten das große Opfer des neuen Teſtaments, das 
Gott für die Sünden der Welt dargebracht worden iſt, 
vorzuftellen, und im Voraus abzubilden, und daß 
Gott einzig und allein deswegen bie Opfer befohlen‘ 
babe, um durch fie auf Epeiftum und feinen Opfers 
tod hinzuweiſen. | 


Aber entdecken wir gfeidh in den Opfern und ih⸗ 
m Gebräuchen Leine Geheimniffe mehr, von denen 
die chriſtliche Religion den Vorhang weggejogen, und 
fie im Lichte gezeigt hat: fo nüge Doch Ihre Erkenntniß 
noch fehr vieles zum rechten Verſtehen des alten und 
neuen Teftaments. Daher wir auch uefüßelih von 
den dyfem handen wollen. ur 
3434124. 
5) Von ‚seh vvemoſaiſchen Opfeen. 


Nach den Nachrichten der Geneſis wurde ſchon 
vor Moſes geopfert. Nach Cap. 4, 1—- 8. ſolen 
Bars arqeei datt, Hehe, 6 


82 Erſter Abſchnitt. Zweyhtes Capitel. 
gleich die Soͤhne des erſten Menſchenpaars, Abel 
und Kain, Gott geopfert haben. Der Verfaſſet 
dieſer alten Urkunde will den uralten Urſprung man⸗ 
cher Lebensarten ber Menſchen und gewiſſer Erfindun⸗ 
gen angeben. Er erzähle alſo, daß Abel ein Hirte, 
Kein ein Adersmann geworden feyen, und daß biefet 
von feinen Feldfruͤchten, jener Ferrflüden ven den 
Erſtgebohrnen feiner Heerde Sort gebracht habe. Gott 
- feyen auch dieſe Geſchenke zum Thell wohlgefaͤllig ges 
weſen, denn er haͤtte auf Abels Opfer gnaͤdig geſehen, 
aber nicht auf Kains Opfer. Er dergißt!, ung zu fas 
gen, woran man Gottes gnädigen Blick erkannt has 

be, und aus welcher Urfache Kain mißfiel. 


Die Sage mag eine alte Stammsfage und nicht 
erdichtet ſeyn, nur in ein fo hohes Alter ber Welt iſt 
fie nicht hinauf gu rücken, mo noch an Beinen Ackerbau 
und Miehzucht zu denken iſt. Auch befiunden die älter 
fin Opfer aus Gefchenfen vom Gewaͤchsreiche, aber 
noch wurben anfangs feine Thiere geſchlachtet. 


Die. zweyte Nachricht von Opfern kommt bey 
Moah vor, Eap. 8, 20. 21. Diefer baut ſchon 
einen Altar, und opfert darauf Brandopfer von 
allen reinen Tieren und von allen;reinen Wögeln, 
Jehova roch den lieblichen Geruch, und. fand ein ſol⸗ 
ches Behagen daran, daß er ſich entfchloß, um deſ⸗ 
ſelben willen feine Waſſerfluth mehr kommen zu laſſen. 
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Abtaham baut Allaͤre und vpfert, Cap. 12, 8. 
13, 2. 18. Denn wena gleich dieſes nicht. dabey ſteht, 
ſo verſtehet es ſich doch von ſelbſt, weil ein Altar zu 
nichts anders, ſchon nach der Etymologie Teines Nas 
mens, Öpferort, beflimmt ſehn konnte. Ein Opfers 
actus don ihm wird aber Cap. 15, 9 — 177. weitläns 
figer deſchrieben. Er nahm eine Kuh, Ziege und 
Widder, alle drehjaͤhrig, eine Turtefranbe und eine 
jange. Taube, Dieſe ſchlachtete er, md zerſchnitt Ne 
in dee Mitte, und legte das eine Theil. von jedem dem 
andern gegenüber, nut die Vögel zerſchnitt er nicht, 
So blieben die Stuͤcken bis in die Nacht liegen. Abra⸗ 
ham jagte die Raubvoͤgel weg, bie Darauf herabſtürz⸗ 
ten. Nach Untergang der Sonne, wie es finfter ges 
worden war, fuhr eine Helle Flamme zwiſchen den 
Stuͤcken hin. Gort beſtaͤtigte durch die Entzuͤndung 
des Opfers ben Bund, welchen Abraham bey dieſem 
feherlichen Opfer nach Art det alten Welt mit ihm 
ſchloß. Beynahe hätte ſich auch Abraham nach Ge⸗ 
neſ. 22. verleiten laſſen, ein Menſchenopfer zu brin⸗ 
gem Ein gluͤcklicher Zufall und der innerliche ir 
derſpruch des väterlichen Herzens hat ihn noch von 
diefer abſcheulichen und thoͤrichten dendlant zuruͤck⸗ 
gehalten. J 


Von Saat wird Car. 26, 25. erzählt, dab M . 
ja Berfeba einen Altar gebaut, und daſelbſt ben Dar - 
men Ieponens argerufen habe. 


y 
v w J. 
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Auch von Jakob, Cop, 35, 1174 daß er zu 


Vethei auf Befehl Gottes einen Altar ‚errichtet bat.- 


Vorher mußten feine leute die fremden Götter weg⸗ 
= ſcheffen, ſich reinigen, und die Kleber wechſeln. — 


Auch andere Voͤlker dienten ihren Göttern durch 
Opfer. Bileam, ein Zeitgenoſſe Moſts, baute ſie⸗ 
ben Altaͤre, und opferte darauf ſieben Farren und fies 
ben Widder als Brandopfet , 4 Mof. 23, r. 2* 


Die Moabiter feyerten ihrem Gbtzen Baalpeor 
ein Feſt mit Opfern, und luden dazu die Iſraeliten 
ein. Es gab dabey froͤhliche Opfermahlzeiten; die 
daran Theil nahmen, trugen Kopfbinden als heiligen 


| = Schmuck, und opferten ihrem Gott auch Ihre Keuſch⸗ 


heit auf, 4Moſ. 25, 1— 8. Hiob iſt ein Araber und 


alſo Nichtiſraelit, es laͤßt ſich aber nicht mit Gewiß⸗ 


heit ſagen, daß er ins patriarchaliſche Zeitalter verſetzt 
werde. Denn er lebt wie ein arabiſcher Emir, und 
als ſolcher hat er patriarchaliſche Sitten, der Dichter 
mochte ihm ein fruͤheres oder ſpaͤteres Zeitalter anwei⸗ 
fen., Diefer Hiob opferte, und zwar Suͤndopfer. 

Wenn er dachte, daß feine Söhne bey einem froͤhli⸗ 
hen Gaſtmahle fi) koͤnnten verfündige Haben, fo 
brachte er, um fie zu fühnen, Brandopfer nach der 
Zap der Soͤbne. Hiob 1,5. Ä | 


Mach biefen Nachrichten gab es Dantopfer und 
Suͤndopfer. Meiftens waren es Branbopfer, bie 
Tpiere wurden auf bem Altare ganz verbrannt. De | 








/ 
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Hausvater felbft war ber Opferichlächter oder Prieſter, 
baute, wo es ihm ‚gut duͤnkte, am liebften in Hainen, 
von Rafen und Steinen einen Altar ‚ bey dem er aus 
Ehrfurcht und Dankbarkeit, oder um Sünden zu vers‘ 
fühnen, fein Opfervieh ſchlachtete und verbrannte. 
Zum Opfervieh taugte nur reines Vieh, Barren, 
Widder, Kühe von drey Jahren, junge Tauben unb 
Turteltauben. Man dachte fih, daß dieſe Arc der 
Verehrung Gott hoͤchſt gefaͤlig fen. Auf Abels Opfer 
ſahe Gott mit gnaͤdigem Blick, man weiß nicht, was 
ſich der Erzaͤhler dabey dachte. Und nach 1 Mol. 
g, 21. roch Gott den lieblichen Geruch von dem Opfer⸗ 
dampfe des Noah. Dieſer ſtieg in feine Naſe, und 
behagte ihm ſo wohl, daß er ſich entſchloß, die Men⸗ 
ſchen nicht mehr durch eine Waſſerfluth zu vertilgen. 


§. I 
Urfprung der Opfer, 


Wie finb benn aber die Dpfer entfianden ? Iſt 
ihr Urſprung göttlich ober menſchlich? Hat Gore fie 
befohfen, oder find die Menfchen von ſelbſt darauf 
gefallen, ihm auf dieſe Weiſe ihre Verehrung zu be⸗ 
zeugen? In die zwey Meinungen des göttlichen oder 
menſchlichen Urſprungs der Opfer waren von jeher 
die Gelehrten getheilt. Aber gleichwie jetzt ſchwerlich 
mehr viele ſeyn werden, welche ihren goͤttlichen Ur⸗ 
ſprung verteidigen: alfo gehörte es fonft zur Ortho⸗ 
dopie, diefe Meinung zu behaupten. Das Gegen, 





machen *. 
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ne forte eam paertem ſatietas excitet. Ubi jam 

ne inflammatione eft, deligari deber a pube usque 
ad circulums fuper glandem aurem emplaftro ad- 
verſo impofito induci. Sic enim fit, ut inferior pare 
glatinenr: füperior ita fenefcar, ne e inhaerent. * 


7) Zuletze wollen wie noch eine ganz kurze Ber 
frelbung der heutigen Art, zu beſchneiben, und der 
dabey unter ‚den Juden üblichen Gebräudie machen. 
Wir wiſſen zwar wohl, daß dieſes nicht hierher gehört, 
Aber es ſoll dieſes eine Probe ſeyn, wie vieles die ſpaͤ 
tern Juden gu ben ältern Religionsgebraͤuchen hinzu⸗ 
geſetzt, und mit neuen Ceremonieen ſich belaͤſtigt ha⸗ 
ben, von weichen ſie ſich eine e ſehr wichtige Borflelung 


Das Kind wich ordentlich in der Spnagoie be⸗ 
ſchnitten , am Morgen nach dem Gebet ber Männer, 
BZehn Perfonen möffen zugegen ſeyn. Es wird ein 
Genatter erbeten, welcher na aa heißt. Der, Bes 
ſchneider, mo, muß lange Nägel haben. Zwey 
Stuͤhle werben geſetzt, auf dem efnen ſitzt der Gevat⸗ 
ter, ber andere ftehe für den Elias da, von welchem 
fi glauben, 2 deß er bey der Beſchneiduns gegenwaͤr⸗ 


a) Bon ben heutigen Gebraͤuchen der Juden bey der Br: 
ſqhneidung kann man, leſen Buxtorfs Synagog jud. 
p. 93110. ; und Bodenſchatzens kirch liche Verfaſ⸗ 
ſung ber heutigen Inden, Erlangen 1748. 4. W. Th. 
Sect. 2. von der Veſchneidung. ©, 58, 
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ta ſey, weil er beym Haggal der Eng des Bundes: 
heißt, der zu feinem Tempel Some. Dem Gevate⸗ 
tee gegenüber ſteht der Beſchneider, und fingt mit 
outer Stimme den Gefang Mofis, a Mof. 15. Ju⸗ 
denknaben, welche Diefe Ehre oft erfaufen, bringen, 
bie zur Beſchneidung nöthigen Werkzeuge. Der eine 
komme mit einer brennenden. Fackel, der andere mit 
dem Beſchneidungsmeſſer, der britte mit dem Pulver, 
das euf die Wunde geſtreut wird, der wierte mit dem 
Bande, womit bie Kunde verbunden wird, mit ei⸗ 
nem Becher Bein, und mit einer Schäffel Del, und 
einer andern voll Sand. 


Die Weiber tragen nach diefem das Kind bis - 
sum Eingange der Synagoge, wofelbft der Gevatter 
das Kind von ihnen nimmt, und fpriche: war 1712, 
geſegnet fey , det Da koͤmmt. 

Das Kind liegt auf dem Schooße des Gevat⸗ 
ters. Der Befchneiber wickelt es auf, dehnt die Vor⸗ 
haut zwiſchen einen ſilbernen Kamm, ber eine Spalte 
har, nimnit das Beſchaeidungsmeſſer vom Knaben, 
und ſpricht auf hebraͤiſchr „gelobet ſeyſt du, Herr 
unſer Gott, der du uns geheiliget haſt durch deine 
Gebote, und haft uns bie Beſchneidung beföhlen.“ 
Bey den lesen Worten ſchneidet er bie Vorhaut am 
Kamm weg, und wirft -fie in ben Sand. Nimm 
dran einen Schluck Wein, und befprigt bamis bie 
Wunde, um das Blut etwas weguſchaffen, und das 
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Geßcht des Kindes, wenn es ſchwach werben mil, 
Hietauf zerreißt er mit ſeinen Naͤgeln das Haͤutlein 
rumter' der Vorhaut; welches Priah Heiße, ſaugt drey⸗ 
mal das Blut aus, (nxxv) und fpents in den Bes 
er mie Sand: - Nun nimmt er Lnnen in- Del ges 
tunkt, verbinder damit das Kind, und wickelts wis 
der ein. Hierauf waͤſcht er Mund und Hände, 
und betet fobann "Für das Kind, (der Gevatter fiel 
ſich mit dem Knaben ihm gegenüber,) baß Gott das 
Rind am Seben erhaften, und feine Cm viel Sreude 
an ihm erleben mögen, 


” §. 12. 


Wergleichung der Beſchneidung mit der Taufe der Chriſten. 


Man hat ſonſt die Beſchneidung und das Paſcha 
bie Sakramente des alten Teſtamente genannt, und 
jene mit ber Taufe *), biefes mie bem Abendmahl vers 
glichen. Wlichselis "*) Hat diefe Benennung und 
Vergeihung nicht aus. dem beiten Grunde, aber ud 
nicht ohne Widerſoruch beſtritten. | 


*) Berg, Aeg. Huanıt L. de Susremenabe V. et N. T. 
T. I. Opp. ejus let. p. 961, Sebafl. Sckmideii de 
eircumciſione prime V. T. ſaeramento, Arg. 1661. 
(it. 1770.) Boumgare. Dogm. UI, 287 C Pol, Il, 
286 1, 

) 7. D. Michael; Is Compend. Theo), dogm.Gdett 

1762. 8. $. 183. p. 277. D. Hofmanki Thedl. Afor 
differt. de tircumäifiene V, Tr aremend. aomine u 
keivanda , Altorf, Im .... 
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denen alle antiqua‘ inſtiura a mejaridut aecepta diri-· 


nee originis zu fenn duͤnkten, ihren goͤttlichen Urfptung 
geglaubt habe, nicht aber, daß. auch. wis daran glapıs 
ben muͤſſen. Es iſt nicht noͤthig, hierüber mehr zu 
ſagen, da der größte. Theil der Gelehrten hout zu Tage 
barüber einverſtanden iſt, und wir auch ſchon unfere 
Meinung bey dem Befehle an Abraham, daß er be 
beſchneiden ſoll, erklaͤrt haben. 


2) Gott würde nicht Opfer verlange h— 
ben. Die wahre Gottesverehrung kann nur in 
ſfinnung beſtehen, in Ehrfurcht, Dankbarkeit, fihe 
‚zu Gott und Gehorſam gegen bie Moralgefege als 
„Gebote Gottes. Opfer ſetzen ſchwache, menſchliche 
Begriffe von Gott voraus. Sollte Gott dieſe wraxa 


moxeæ angeordnet haben? „Als Symbole, als fine ⸗ 


lihe Beweife der Innern Geſinnung,“ koͤnnte man 
einwenden. Aber dann müßte er bie Belehrung hin⸗ 
zugeſetzt Haben, die freylich Die ſpaͤtern Weiſen gaben, 
bie Propheten bey den Hebräern, bie Philoſophen 
bey den Griechen, daß Gott nichs die Opfer, fons 
dern das Herz anfiehet. Aber von biefer Erkenntniß 
it bey den früher DOpfernden feine Spur vorhanden. 
Vielmehr ift ben ihnen der rohe Begriff herrſchend, 
ben dem Hebraͤer und dem riechen , (vergl. Homet,) 
daß der Opferdampf in die Höhe feige, und ber ohe 
heruch Gott ein Bergnögen mathe. 


9) Andere Voleer ſind von ſelbſt darauf gekom⸗ 
mn, Gott zu opfern. Alſd bedarf man zur Erklaͤ 


8 Erſter Aslhnitt. Zmepees Capitel 
Dieſes thut belenders Paulas. Und endlich, daf 

auch dieſer Unterſchied vorhanden iſt, daß jeder «ri 
liche Profeige ſich mußte taufen laſſen; daß man aber 
bey den Jaden ein Profelge des Thors ſeyn konnte 
ohne ſich der Veihneldung ie unterwerfen, 
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Bon. den Opfern und andern Befhenten 
an bie ‚Bosspeik | 


$. 13. 
Wichtigkeit diefer Athandlung. | 


Der Abſchnitt von ben Opfern ift unter bem gots 
| gesbienftlichen Gebräuchen ber alten Hebraͤer einer der 

| allerwichtigfien. Denn nicht nur. find. ‚darüber ſehr 
viele Geſetze im Leviticus vorhanden, und in den Büs 
| dein. der Könige unter der Chronik find Nachrichten 
von großen feyerlichen Opferanftalten ben der Einwei⸗ 
hung bes Tempels gegeben: fondern viele Rebensar⸗ 
ten in den Schriften ber Apoſtel foielen auf die Opfer 
und deren Gebräuche an, und vorzuͤglich wird der 
Tod Jeſu als ein Opfer für bie Günben der Wienfchen 
beſchrieben. In Dem Briefe an die Hebraͤer iſt eine 
weitläufige Verglejchung zwiſches bau Opfern Das alten 
_ Zeftaments und dem Tod Jeſu, der ſich ſelbſt für die 
| Sa⸗den der Menſchen gopfen hat angel. ‚Die 
| | | fange 
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lange Commentation bes Verfaſſers iſt unverſtaͤndlich 
ohne Kenntniß der Beſchaffenheit der moſaiſchen 
Opfer und der dabey uͤblichen Gebraͤuche. 


Noch einen weit groͤßern Werth mußte man ſonſt 
auf die genaue Kenntniß der altteſtamentlichen Opfer 
ſetzen, da man noch der feſten Meinung war, daß 
mehrere Opfer vorbildlich geweſen ſeyen, indem ſie 
die Beſtimmung hatten, dunkel und gleichſam im 
Schatten das große Opfer des neuen Teſtaments, das 
Gott fuͤr die Suͤnden der Welt dargebracht worden iſt, 
votzuſtellen, und im Voraus abzubilden, und daß 
Sort einzig und allein deswegen die Opfer befohlen 
babe, um durch fie auf Chriſtum und ſeinen Opfer⸗ 
tod hinzuweiſen. 


Aber entdecken wir gleich in den Opfern u und ih⸗ 
ren Gebraͤuchen keine Geheimniſſe mehr, von denen 
die chriſtliche Meligion den Vorhang weggejogen, und 
fie im Lichte gezeigt hat: fo nuͤtzt Doch ihre Erkenntniß 
noch fehr vieles zum rechten Verſtehen des alten und 
neuen Teftaments. Daher wir auch ausfüprlic von 
den Dpfen handeln wollen. 

f El \ 
: 5.11% 
3} Von den vormoſaiſchen Opfern. 


Nach den Rachrichten der Geneſis wurde ſchon 
vor Moſes geopfert. Nach Cap. 4, 1-8. lolen 
Pure Arhaoi. halt, Seb. 6 


| J— erler Abfänitt, Zwehies Cabitel. u 
gleich die Soͤhne des erſten Menſchenpaars, Abel 
und Kain, Gore geopfert. haben. Der Verfafle 


diefer alten Urkunde ‚will den uralten Urſprung mans 


cher Lebensarten der Menfchen und gemifjer Erfinduns 
gen angeben. Er erzähle alfo, daß Abel ein Hirte, 
Kain ein Ackersmann geworben ſeyen, und daß bielet 
von feinen Feldfrächten, jener Fettſtuͤcken von den 
Erſtgebohrnen ſeiner Heerde Gore gebracht habe. Gott 
- feyen auch biefe. Geſchenke zum Theft wohlgefällig ge⸗ 


weſfſen, benn er hätte auf Abels Opfer gnaͤdig geſehen, 


aber nicht auf Kains Dpfer. Er vergißt!, ung zu fr 


gen, woran. man Gottes gnädigen Bli erkannt har 


Ä be, und aus welcher Urſache Kain mißfie. 


Die Sage mag eine alte Stammsſage und nicht 
| erdichtet ſeyn, nur, in ein fo hohes Alter der Welt if 
fie nicht hinauf gu rücken, wo noch an keinen Ackerbau 


und Viehzʒucht zu denken iſt. Auch befunden bie aͤlte⸗ 
ſten Opfer aus Geſchenken vom Gewaͤchsreiche, aber 


noch wurden anfangs feine Thiere geſchlachtet. 


Die zweyte Nachricht von Opfern Tome bei 

Moah vor, Cap. 8, 20. 21. Diefer baut ſchon 
einen Altar, und opfert darauf Brandopfer von 
allen reinen Thieren und von allen reinen Voͤgeln. 
Jehova roch den lieblichen Geruch, und, fand ein fol 


ches Behagen daran, daß er ſich entſchloß, um deſ⸗ 


| ſelben wilen keine Wafferflurß ehr kommen zu laſen 


7 
x 


— — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — 





Von ben Opfern and andern Geſchenken an die Sonheke. 83 
Abraham baut Aftäre und dyfert, Cap. 12, 8. 
23, 8. 18. Demn mer gleich diefes nicht. daben ſteht, 
ſo verſtehet es ſich doch don felbſt, weil ein Altar zu 
nichts anders, ſchon nad) der Etymologie ſeines Ras 
mens, Opferort, befiimmt feyn konnte. in Opfers 
actus don ihm wird aber Cap. 15, 9 — 17. weitläns 
figer deſchrieben. Er nahm eine Kuh, Ziege und 
Widder, alle dreyjaͤhrig, eine Zurteftänbe und eine 
junge Taube, Dieſe ſchlachtete er, und zerſchnitt Ro 
in der Mitte, und legte das eine Theil von jedem beit 
andern gegenuͤber, nut die Vögel zerſchnitt er nicht. 
& blieben die Stuͤcken bis in die Nacht liegen. Abras 
ham jagte Die Raubvögel weg, bie Darauf herabſtürz⸗ 
ten. Nach Untergang der Sonne, wie es finfter ges’ 
worden war, fuhr eine helle Flamme zwiſchen dem 
Stdn Hin. Gotk beſtaͤtigte durch die Entzündung 
des Opfers den Bund, welchen Abraham bey diefem 
fmerlichen Opfer nach Art det alten Mel. mic ihm 
ſchloß. Beynahe hätte ſich auch Abraham nach Ger 
neh, 22. verleiten laſſen, ein Menſchenopfer zu brin⸗ 
gem Ein gluͤcklicher Zufall und der innerliche ir 
derſpruch des vaͤterlichen Herzens hat ihn noch von 
dieſer abſcheulichen und thoͤrichten Handlung zurück 
gehalten, | >. B 


Von Iſaak wird Cap. 26, 25. drzählt, doß ex 
it Berſeba einen Altar gebaut, und daſelbſt den Na⸗ 
men Jehovens angerufen habe. | 


R 
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.Auch von Jakob, Cap. 35, 1 — 17., daß er zu 
Bethel auf Befehl Gottes einen Altar errichtet hat- 
Vorher mußten feine Leute die fremden Götter weg⸗ 
ſchaffen, fich reinigen, und bie Kleider werhfein, — 


Auch andere Volker dienten ihren Göttern burch 
Opfer. Bileam, ein Zeitgenoſſe Moſts, baute fie 
ben Altäre,, und opferte darauf fieben Farren und fies 
ben Widder als Brandopfer, 4 Mof. 23, 1. 2, 


- Die Moabiter feyerten ihrem Bogen Baalpeot 
ein Feſt mit Opfern, und, luden dazu die fraeliten 
ein. Es gab dabey fröhliche Opfermahlzeiten; die 

daran Theil nahmen, trugen Kopfbinden als heiligen 

Schmuck, und opferten ihrem Gott auch Ihre Keuſch⸗ 
heit auf, 4 Moſ. a5, — 8. Hiob iſt ein Araber und 


alſo Nicheifenelit, es laͤßt ſich aber nicht mit Gewiß⸗ 


heit fagen, daß er ins patriarchafifche Zeitufter verfeßt 
werbe.. Denn er lebt wie ein arabifcher Emir, und 
als folcher hat er patriarchaliſche Sitten, der Dichter 
- mochte ihm ein früberes ober fpäreres Zeitalter anwel⸗ 
fen., Diefer Hiob opferte, und zwar Sündopfer. 
Wenn er dachte, daß feine Söhne bey einem froͤhll⸗ 
den Gaſtmahle ſich koͤnnten verfündige Haben, fo 
brachte er, um fie zu ſuͤhnen, Brandopfer nach der 
Zebl der Söhne. Hiob a, 5. 


+ Nah biefen Nachrichten‘ gab es Dentopfer und 
Sundopfer. Meiftens waren es Brandopfer, bie 
Thiere wurden auf dem Altare ganz verbrannt. Der 
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Hausvater ſeibſt war der Opferfchlächter ober Prieſter, 
baute, wo «8 ihm gut duͤnkte, am liebften in Hainen, 
" von Rafen und Steinen einen Altar, bey bem er aus 
Ehrfurcht und Dankbarkeit, oder um Sünden zu vers’ 
fühnen, fein Opfervieh fchlachtere und verbrannte. 
Zum Opfervieh faugte nur reines Vieh, Farren, 
Widder, Kühe von drey Jahren, junge Tauben und 
Turteltauben. Man dachte fih, daß biefe Art der 
Verehrung Gott hoͤchſt gefätlig fen. Auf Abels Opfer 
ſahe Gott mit gnädigem Blick, man weiß nicht, was 
ſich der Erzaͤhler dabey dachte. Und nad ı Moſ. 
g, 21. roch Gore den lieblichen Geruch von dem Opfers 
dampfe des Noah. Dieſer flieg in feine Naſe, und 
behagte ihm fo wohl, daß er ſich enefchloß, die Mens 
ſhhen niche mehr durch eine Wafferfluch zu vertilgen. 


§. 5. 
Urfprung ber Dpfer. 


Wie find denn aber bie Opfer entſtanden? ft 

ihr Urſprung göttlich ober menſchlich? Hat Gore fie 
befohlen, oder find bie Menfchen von felbft darauf 
gefallen, ihm auf dieſe Weiſe ipre Verehrung zu bes 
zeugen? In die zwey Meinungen bes göttlichen ober 
menſchlichen Urſprungs der Opfer waren von jeher , 
bie Gelehrten getheilt. Aber gleichwie jetzt fhwerlih 
mehr viele ſeyn werden, welche ihren goͤttlichen Ur⸗ 
ſtung vertheidigen: alſo gehörte es ſonſt zur Ortho⸗ 
dee, dieſe Meinung zu behaupten. Das Gegen 


u ' Urker Afgnist Bweytes. Eapiteh 
ltheil wurde für eine foeinianifche und pelagianlſche 


Meinung erklaͤrt, und das waren ſehr arrigige wu 
‚gefährliche Namen, 


Doch waren hierin die meiſten atgemale der 
entgegen geſetzten Meinung, Ihr Intereſſe erforderte 
es. Sie bekaͤmpften die heidniſchen Opfer als Opfer, 
‚die ben Daͤmonen und Teufeln gebracht wuͤrden. Dar⸗ 
‚ sm. fonnte Gott, menn fie konſequent denken wollten, 
bie Opfer nicht, geboten, noch je ein. Wohlgefallen 
Baron. gehabt haben. Spencer *) fonnte besiegen 
| einen ganzen. Catalogus yon Kirchennätern aufführen, 
die den menfchlichen Urfprung der Opfer lehrten, ben 
Jufin. Mart, Origenes, Tertullianue, Ebrys 
ſoſtemus, Theodorerus, Eyrillus, Epipbe: 
nius, Hieronymus, Procopius, Lucherius. 
Ihre Meinung geht dahin, die Heiden hätten kängft 
‚geopfert, bey den Iſraeliten aber habe ers nur aus 
Condeſcendenz zugegeben. Denn da das undankbare 
iſr aelitiſche Volk ſeine ſiarke Neigung zum Opferpienſt 
durch Die Errichtung des goldenen Kalbs zu erkennen 
gegeben habe, fo habe Gott erſt aus Herablaſſung 

die Opfer mehr gefattet als befohlen Kin Paar 
Stellen aus ihnen mögen biefes beweifen. Juſtin. 
Maerye i in dialogo cum Tryphone: Sub Mofe inju- 
flus er erga Deum ingratus epparuit populus vefter, 
vitulo in folitudine fabrefäcto. _Unde deus ad popu- 
lum illum fe arcommodans hoflias quoque oſferre tan... 


9 Die. u de nule eı gi Aeiäcbrum, J 
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quun nomine ſuo praecepit, ut nan fimulacrs colere- 
ü. Origenes: „quoniam lex Dei de fscrihciis 
praecipit, es ritum facrificandi tradit fliis. Ifzaels 
zequirarur fortaflıs, cur haec cum Daemoniis dicgıa 
_ videantur, etiam Deo jubeantur offerri? Et erit qui« 
dem‘ fimplex er cita sefponfio: quemadımodum libel- 
um repudii dari non voluntetis Dei fuit, qui quod 
eonjunzeret, noluit- feparari, fed Mofes hace pmw- 
prie ad duritiam cordis Judaeorum feripfhit; ita et de 
hoc videri pofit? quia Deus son manducat carneg 
wurorum, nec fanguinem hircorum potat. Sed 
Mofes haec ad duritiam cordis eorum pro confüetu- 
dine peflima, qua imburi fuerant in Aegypto, man- 
davit eis, ur qui, abstinere non poflent ab immolan- 
do, Deo faltem et nan Daemonüs, immolarens, 


Was zu bewundern ift, Berihmte Rabbinen, 
Maimonides und Abarbanel *) ſprechen deutlich 
eben disfe Meinung aus, welchen allen Petavius, 
Grotius und Spencer folgen. | 


Unser den Katholikin fand dieſe Meinung, daß 
die Menſchen, von ihrer eignen Vernunft und. Se⸗ 
viſfen belehrt, die Opfer erfunden haͤben, Beyfall, 
um darauf die Nothwendigkeit des Meßopfers, das 
‚Bet immer und taͤglich dargebracht werden muͤſſe, 
zu gründen. Bellarminus, Pererius und Gre⸗ 


*) In More Neboch. P.ID, © 32. Abardanel in prac- | 
fat, ad Levit, fol. 228 2. 


N 


3 kt Kräuter. Amer com. " 


ereter, von deur Eundopfet bes Meſſias, in Hinſicht auf 
welches Gott allein die Opfer gefallen haben, in infofern 
fe diefes im Schatten abbildeten, fagen innen? — 


Solche Argumente machen in unſern Zeiten fh 
Ste ur. 


Schon Buddeus ſah vas Mangelhafte diefes | 
Kegumenrs Un. Die mars, welche der Berfafler 
des Briefs an die Hebräer dem Habel beylegt it laut 
8. 1. bie Erwartung bes. Gehofften, bie Ueberzeu⸗ 
gung von nicht geſchehenen Dingen, das Vertrauen 
auf ben gehofften Seegen. Nicht bie Gabe, fondern 
die Geminhsverfaſſung war das, was Abel Gott ges 
fällig machte. An einen Glanben an den Meffias 
iſt in dem fo frühen Alter der Welt nicht zu denfen, 
am allerwenigften an einen für bie Sünden ber Welt 
Leidenden und. Sterberiden. Das brauche ich Hier 
nicht zu wiederholen, weil es heut zu Tage jedem ben 
kannt, und faſt auch von jedem jügegeben iſt. u 








2 i 2 $ 16. 
y Von den moſaſchen Opfer | | 
Cintfeitung derſelben. n 


Moſes hat die Opfer ſchon bey allen Wölfen 
vergefunden, fie nicht. erft eingeführt. - Auch bey den 
Vorfahren der Ifraeliten ſind ſie ſchon uͤblich geweſen. 
Er inußte ſie deswegen beybehalten, und hat daruͤber 
"in ſeinem beissen Buß, wie auch em und wieder im | 


Bm ben Opfern and andern Geſchenken an die Benheltcr gg 
denen alle antiqua inſtiuta = mejaridus Acgepta diri- 
nae originis gu ſeyn duͤnkten, Iren göttlichen Urſprung 
geglaubt Habe, wicht aber , ba aud mir baran glau⸗ 
ben müüffen. Es iſt nicht noͤthig, hieruͤber mehr zu 
fogen, da der größte. Theil Ber Gelehrten. heut zu Tage 
darüber einverftanden iſt, und wir auch ſchon unſere 
Meinang bey dem Befehle an Abraham Dart ſech 
beſchneiden ſoll erklaͤrt haben. 


2) Gott würde nicht Opfer verlangt ba⸗ 
ben. Die wahre Gottesverehrung kann nur in Ges 
fanung beſtehen, in Ehrfurcht, Danfbarkeit, Liebe 
iu Gott und Gehorfam gegen die Moralgefege als 
Gebote Gottes. - Dpfer feßen ſchwache, menſchliche 
Begriffe von Gott voraus. Sollte Gott biefe wruxas 
mrayas angeorbnet haben? „Als Symbole, als ſinn⸗ 
ihe Beweife der Innern Geſinnung,“ koͤnnte man 
einwenden. Aber dann müßte er die Belehrung hine 
angelegt haben, bie freylich die ſpaͤtern Weiſen gaben, 
die Propheten bey ben Hebrdern, bie Philoſophen 
bey den Griechen, daß Gott nicht die Opfer, ſon⸗ 
dern das Herz anſiehet. Aber von dieſer Erkenntniß 
Üben den früher Opfernden keine Spur vorhanden. 
Vielmehr ift ben ihnen der rohe Begriff herrſchend, 
ben dem Hebraͤer und dem riechen, (vergl. Homer,) 
daß der Opferdampf in die Höhe Reige, und der Wohl⸗ 
seruch Gott ein Vergnügen mathe. 


3) Andere Wöller find von ſelbſt darauf gekom⸗ 
“m, Sort zu opfern. Ufo bedarf man zur Erklaͤ⸗ 


eo erkit Abfgntet Zweytes Capitet 
zung: bes: Daſeyns ber Opfer: nicht auf einen Befehl 
: Gottes zurlickzugehen. Zwar ſagt mon, Gott habe 
gleich dem erſten Wienfchen -die Opfer befohlen, und 
: ba alle Menſchen von dieſem abſtammen, fo habe fih 
auch die Gewohnheit bes Opfers auf alle Voͤlker forts 
: gepflanzt. . Allein zwey unerwiefene Saͤtze find bier 
als wewroy ıbzvöas. fupponirt, daß Sort dem erſten 
Menſchen die Dpfer..befohlen habe, und daß ale 
‚ Menfchen von einem Menfchenpaar abflammen. Ge⸗ 
"fegt au), daß das Letzte richtig wäre: ſo iſt doch das 
Erſte ein prekairer Satz. Die Voͤlker der alten und 
‚neuen Welt harten ihre Opfer. Bey den Entdedung 
von Amerifa Hat man in Guben und Norden, in 
"Peru und Mexiko, den Glauben an Goͤtter, und 
Verehrung derfelben durch Opfer gefunden. Noch 
iſt der Zuſammenhang biefer Voͤlker mit ande 
der alten Welt nicht erklärt. Sollten nicht Opfer 
ihre eigene Erſindung geweſen ſeyn? Doch was braucht 
es hiezu eines langen Beweiſes, da es hoͤchſt probla: 
nmatiſch if, eb Gott je unmittelbar den “Menfüen 
. wat geboten bebe. | 










| a u⸗herdies (ößt ſich teicht zeigen, wie Menſche 
darauf komimen konnten, den Goͤttern, an welche 
glaubten, Opfer zu bringen. Götter betrachtete ma 

allemal als höhere und maͤchtigere Weſen, als d 
Menſchen ſind, welche die Gewalt haben, ihn 
Schaden zu beingen, aber auch Gutes zur erweiſ 
All⸗ Uebel der. Matur waren kungen von ihn 


J 
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fie mochten zum Schaden ober Mugen ſeyn. Es war 
alſo wunfchenswereh , die Gunſt der Götter zu haben, 
ſie fich geneigt machen, und ihren Unwillen abwenden 
zu koͤnnen. Nun bachee man fie mit eben, ben Neigun⸗ 
gen begabt, die wir an Menfchen bemerken. Gleiche 
mie. man aber dieſe durch Geſchenke gewinnen kann: 
alſo werden auch den Göttern Geſchenke willlommen 
fon. Sie eſſen nicht, wie Menfchen. Aber ves 
Fettdampf wird fie Dach ſtaͤrken und laben, wenn er jm 
bie Luft aufſteigt, und in ihre Mafe dringt, wie Webl⸗ 
geruͤche den Menſchen erquicken. 


Vor einen großen Herrn, Furſten oder Koͤnig 
darf man im Oriente nach einer uralten Sitte nicht 
kommen, ohne ihm ein Geſchenk mitzubringen, Wie 
ſollte man zu den Göttern beten, von ihnen ſich et⸗ 
was ausbitton, oder vor ihnen erſcheinen duͤrfen, oh⸗ 
ne Geſchenke? 


Uralte Sitte des Orients iſts, ſeine Gaͤſte zu be⸗ 
raͤuchern, und Rauchwerk von wohlriechenden Waſ⸗ 
km, von Eaffia x. ihnen anzuzlinden. Daher, weil 
man glaubte, was Menfchen gefälle, gefalle auch 
Gott, Hat man allegeit auf den Altären ber Götter 
Rauchwerk amgezuͤndet, und in ihren Tempeln ge⸗ 
raͤuchert. 


Die Gefühle der Furcht, der Achtung, der 
Dankbarkeit ‚ und was am flärkften allezeit 
wirkto, dag Intereſſe in Deseinigung mit dem 


"92°. Erfer Abſchnitt. Zweytes Capitel. 


Gedanken, daß man die Goͤtter nach fi ab⸗ 
maß und beurtbeilte, haben die Opfer erzeugt. 
Deswegen gab es Dankopfer, um fuͤt empfangene 
Wohlthaten erkenntlich zu ſeyn, und mehrerer faͤhig zu 
werden; und Suͤndopfer, wenn man fuͤrchtete, die 
Gdtter koͤnnten zornig ſeyn, und den Menſchen die 
; Wiefungen ihres Zorns fühlen laſſen. Schmeichle 
! mar ihnen mit Gefchenten und Gaben, fo werben fit 
befriedigt,“ und leiften ihren Bereprem (ren getreuen 


Beyſtand. 


Daß aber diefes nicht ein leeres Raiſonnement 
m, fondern daß die alten Voͤlter wirklich ſo gedacht 
haben, das ſpricht deutlich die Geſchichte aus. Wie 
tJehova den Geruch von ben verbrannten Opfern des 
Noah riecht, fo wird er dadurch fo ergoͤtzt, daß fein 
Zorn geſtillt, und er zu einem andern weit guͤnſtigern 
. Enefchtuffe gebracht wird. Noch mehr lehren das die 
Artheile, bie den Göttern von Homer Über die Opfer 
in den Mund gelegt werden, in welchen noch gan; 
. die Findifch » kleinlichen Begriffe ber aͤtteſten roheſten 
Voͤlker zu entbecken fi nd, | 


Die Per herrſcht im agtiechiſchen Lager. Das 
uebel hat Apollo -errege, erzuͤrnet, daß man ſeinen 
Vrieſter verunehrt hat. Er muß durch ein feherliches 
Opfer verfögnt werden. Die Aethiopier halten dem 
Zeus zu Ehren einen Opferſchmaus *). Er ſelbſt und 


9 Homer. 1, L. I, fern IV, 43 48. — 














Yon den Opfern anb andern e chevden an de Goichel ↄ⸗ↄ 


wit ihm alle Götter. begeben ſich zu dieſem Wolke, um 
dem Opfer nahe zu ſeyn, und den Fettdampf und dag ! 
Rauchwerk zu ihrer Erquickung in Die Naſe ju sieben, . 


Und an einem andern Orte führt. Homer den 
Zus redend ein: 


Siehe, von allen Städten der Erbebewohnenden Diem 
fen, 
unter der Sonn’ und unter bem Sterne beſaͤeten 
Himmel, 
war mir immer die heilige Ilios heuer im Herzen, . 
Priam heuer, und theuer die Söhne bes Sanzenber 
ruͤhmten. 
Nimmer mangelte dort inein Altar des heiligen Mah, 
les, 
nimmer des Weines und Fettes, wodurch die Menſchen 
uns ehren. — 


Ein anderer Grund, welchen Spencer und an⸗ 
dre vorzuͤglich geltend machen, und ein großes Ges 
wiht darauf Tegen, hat für mich Feine Beweiskraft. 
Die Propheten, fagen fie, haben ausdrüdlich erklaͤrt, 
daß Gore die Opfer nicht befohlen noch gebillige habe, 
Y. 51,16. Jeſ. ı, 11. 12. Amos 5, 25. 26. Ser, 
3,22. 23. Wenn alfo Gott durch Moſes Opfer 
verſchreibt, fo ift es nur aus Herablaflung, um mes 
nigftens die Iſraeliten von ben Opfern abzuziehen, wel⸗ 
be ſie den Goͤtzen brachten. Dern fie ſahen in Egh⸗ 
pen obgöttifche Opfergebraͤuche, und hätten dieſe nach 
ihre rohen Denkungsart mitgemacht, wenn nicht 
On ihnen erlaubs hätte, licher, wenn ja geopfert 


y4 Erſter XX Zweyres Capttet. 


ſeyn ſollte, ihm ſelbſt die Dofer zu bringen, Darum 
gebrauche auch Moſes bie merkwürdigen Worte Levit. 
3, 3.: wenn jemand von euch Gott ein Opfer bringen 
willie Und daher fen auch Beine Rede von den 
Dpfern eher geweſen, als nad) det Errirung bes 
goldenen Kalbes. 


Du Sinn in jenen Stellen ber Probheten kann 
wicht dieſer ſeyn, daß Gott durch Moſes keine Opfer 
verlangt habe, denn dieſes waͤre ein zu offenbarer 
Widerſpruch gegen das dritte Buch Moſis, wo Je⸗ 
hoda alle Arten von Opfern für jede Perſon in allen 
Faͤllen beſtimmt befiehlt. Aber die Propheten tadel⸗ 
ten nur, daß das Volk glaubte, Gott ſey ſchon be⸗ 
friedigt, wenn ihm nur geopfert wuͤrde. Sie tadel⸗ 
ten es, daß die Iſraeliten die aͤußerlichen Ceremonieen 
für die Hauptſache der Religion hielten, und lehrten 
nach ihrer beſſern Erkenntniß, daß Opker an und vor 
ſich Gott gar nicht gefallen, wenn nicht ein frommer 
Sinn damit verbunden wäre, Sie machten eine Deus 
tung von den mofaifchen Ritualgeſetzen, die nicht in 
dem Buchſtaben derſelben lag, aber dem Geiſte einet 
moraliſchen Religion gemaͤß war. 










So weit war Mofes gewiß noch nicht aufgeklärt 
Saß er eine. Religion ohne Opfer für gut gehal 
een, und diefe nur aus Herablafjung zu den ſchwa 
hen Begriffen feines rohen Volles angeordnet hä 
te. Bey den Egpptern und berafl beflund be 
- Gottesbienk in Opfern, Wie haͤtte er, der vo 


Von din Opfer und andern Geſchenken an Me Gotchett. 95”. 
egyptiſchen Prieftern unterwiefen war, anders bens 
ten füllen? Und Hätte er: aus bfoßer Serablaffung ' 
Spfer vorgeſchrieben, fo Härte er nicht fo dielerley 
Arten von Opfern, noch fo genaue und Hleinliche Be⸗ 
fimmungen gegeben. Cr Hätte die Belehrung. hinzu⸗ 
geſetzt, daß Der Iſtaelit nicht an der äußerlichen 
Schaale kleben, Tondern vor allem Dankbarkeit des 
Herzens, Vertrauen und Rechtſchaffenheit des Lebens 


damit verbinden muͤſſe, wovon wir aber bey hm keine 
Sylbe finden. — 


Die Einwendungen, weile mon gegen biefew 
menfchlichen Urfprung ber Opfer gemacht, und womit 
man Ihren göttlichen hat darthun wollen, find unbes 
beutend. Sie laſſen ſich auf folgende drey müde 
führen: | 


1) Die menſchliche Vermunft hat für ſich, ohne 
Gottes Belehrung, nicht darauf kommen fönnen, daß 
man Gott durdy Opfer verehren müffe *). Sie ſieht 
wohl ein, daß man das hoͤchſte Weſen vereßren müffe, - 
und Daß man verbunden ift, zu hun, was vor ihm 
gefällig iſt. "Aber wer belehrt fie, daß diefes durch 


Opfer gefchehen muͤſſe? Sie fieht ein, daß, wenn man | 


Gott beleidigt hat, man ihn verfühnen müffe. Aber wos 
ber koͤnnte fie wiſſen, dag diefes mit Boͤcke⸗ und Kaͤlber⸗ 
blut gefchehen koͤnne? Vielmehr liegt In diefem Schlach⸗ 
tm etwas, wofhr die menfchliche Natur einen Abfchen 
hat, welches auch die weiſeſten Heiden erkannt haben. — 


) Budd. hib wech. TI. p. 144. 
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_ wie von der Ueberzeugung don den Gaͤte Gottes, fer 


J ‚ne Allxiſenher, Helgten und Cerectiztat. 


— 


So wenig man lengnen kann, daß Moſes dieſe 


religidſen Gefühle und Ueberzeugungen durch bie Opfer 
habe befördern wollen, indem manche Opfer ben ihm 
geradezu darauf abzielten: ſo iſt doch auch auf der an⸗ 
dern Seite richtig, daß er noch zu wenig hierauf, wel: 

ches doch die Hauptabſicht iſt, gedrungen hat. Denn 


N - 


nirgends hat er gefagt , daß die Gefinnung der tiefen 

Ehrfurcht vor Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit, bag 
Gefühl der Dankbarkeit, ber Schaum und der Reue 
zu den Opfern nothwendig hinzukommen muͤſſe. Dar⸗ 
um mußten die Propheten dieſen Mängeln nachhelfen. 
Sie. mußten fo laut und oft wiederholen, daß man 
Gott, dem ‚Herrn der Natur, nichts geben koͤnne; 


R daß er nicht Fleiſch der Stiere eſſe, noch Blut der 
öde trinke. Dank müffe man ihm opfern, feine 


u Moralgefege halten, Liebe üben. Ein geaͤngſteter 
und zerknirſchter Geift, ben begangene Sünden reuen, 


fen das rechte Dpfer, . welches Gore nicht verachte. 


Brandopfer und Sünbopfer gefallen Gott nicht. Sol⸗ 


che Lehren ſtehen bey Moſes nicht, mie finden fie erſt 
bey Samuel, in den Pſalmen und in ben Propheten. 


j Der rohe Haufe wäre freplich auch einer ſolchen Auf⸗ 
Mdrung. noch nicht faͤhig geweſen. Er’ Hätte folche 
fuͤr ihn zu.erhabene Lehren noch nicht gefaßt, und dar⸗ 


2 


Über auch Die in feinen Augen herabgeſetzten Opfer vers 
nodjläffiger, Es feine aber auch, daß ſelbſt Mofes 


v 





Bon’ den Opfern und andern Geſchenken au die Gotcheit. Hy 


find? Gott ſieher das Herz an. Und, was.den mi- 
norem anbelangt, woher willen wir bean, daß bie 
Dpfer Gott gefallen haben? „Bell er auf Kabels 
Dpfer gnaͤdig blickte, und bey Noah, da er den lieblir 
ihen Weruch roch, die Verheißung Hab, daß er Peine 
Suͤndfluth mehr wollte fommen laffen. - Beil er bed 
Abraham das Opfer entzundere.“ Wir Bennen bie 
Sprache der Benefis, daß darin Gott unnittelbot 
mit den Menſchen handelt und reden, mas bach nup 
nach. der Vorftellungsart der Alten fo war, wie beym 
Homer die Goͤtter mit ben Menfchen ſprechen und 
dandeln, auf der Erbe herumgehen, bey ihren Opfers 
ſchmaͤufen fi) einfinden, und ihr Wopigefallen dar⸗ 
über bezeugen. Aber wir laſſen es uns nie beufoms | 
men, daß diefes alſo geſchehen fen. 


3) Abel hat durch den Glauben Gott ein ange 
nehmeres Opfer ‚gebracht als Kain *), Gebr. 11, 4 
Dieſer Glaube ift der Glaube an den Meffias und an 
keinen Verſoͤhnungscod. Diefer aber entſteht * 
Unterricht, der Unterricht aber durch das Wort Got— 
6, Roͤm 10, 17, nicht duech die Vernunft. Alſo 
müſſen die Opfer von Gott befohlen worden ſeyn. 
Denn wie haͤtte ſeine Vernunft ihm etwas von des 
Weibesfaamen, welcher der Schlange den Kopf zer · 

nDoyling Le p. 48. 65 — BEE p. 144 

Spencer L c, Sect. I Mutxam de Iasifigigr, onxint 

L. I. e. 1. 3. 4 p.5. —. 234 
Dndsunhish dit, den. 7 








Zu fe: usfanter. Bwepres Captiel " | 
| ereter, vordem Clndopfet des Meſſias, in Hirſicht auf 


welches Gott allein die Opfer gefallen haben, in infofern 
ſte dieſes im Schatten abbildeten, fogen Binnen? — 


Solche Argumente machen in unſern Zeiten fein 
Gluck mehr. 


Schon Buddeus fah das Mangelhafte die 
Kom en. Die wien, welche der Verfaſſer 
des Briefs an die Hebräer dem Habel beylegt ift laut 
V. 1. bie Erwartung des. Gehofften, die Ueberzes⸗ 
‚gung don nicht gefchehenen Dingen, das Vertrauen 
anf ben gehofften Seegen. Nicht bie Gabe, fondern 
die Geminhsverfaffung war das, was Adel Gott ges 
fällig machte. An einen Glauben an ten Mefflos 


u ift in dem fo frühen Alter der Welt nicht zu denfen, 


am allerwenigften an einen für die Sünden der Welt 
Leidenden amd Sterbenden. Das brauche ich hier 
nicht zu wiederholen, weil es heut zu Tage jedem be⸗ 
kannt, und faſt auch von jedem jugegeben iſt. 


* 5. 16. 
| nn Von den mofifen Opfer 
Cintfeitang derſelben. 


Moſes hat die Opfer ſchon bed allen Voltern 
—* ſie nicht erſt eingefuͤhrt. Auch bey, den 
Vorfahren der Iſraeliten ſind ſie ſchon üblich geweſen. 
Er mußte ſie deswegen beybehalten, und hat daruͤber 


„| 


mM, nam beissen’ Buch, wie auch hin und wieder in | 





Von den Opfern und andern Geſchenken on MeBeufeit- gg 
den 'anbern Bädern ausfoͤhrliche Verordmungen w 


geben. 


Die Opfer, welche er worſchrieb, loffen- ih 
auf mancherley Weiſe eintheilen *). Die zwey Haupt⸗ 
abtheilungen betreffen die Sachen, welche Bean 

wurden, und Den Zweck der Opfer. 


H In Anfehung der geopferten Sachen was 
sen die mofailchen Opfer x) blutige, mar, Yuasms, 
von nar, arab. Fehl ‚ er bat gefchlachter. Heine 
Thiere würden geichlachtet, Dchien, Schaafe, Zies - 
gen, Tauben und Turteltauben. 2) Unblutige, 
 mmd, wooshegu, Befchenle, aus dem Gewaͤchs⸗ 
tee, Aehren, Brodtkuchen, Pfannenkuchen; Wein, 
Oel; Weihrauch. Bey allen Opfern mußte Salz ge⸗ 


nommen werden. 


1) In Anſchung des Zwecke, dein man das 
durch erreichen - wollte, fönnen bie Opfer einges 
heilt werden 1) in Dankopfer, now, von ob, 
er bar wiedererflattet, audı mımn, Dank, evxä- 
GOTINE, XBITTRRI, OWTNgIE, EIGMIRG, UT po» 
Aryas, avscews. 2) Sühnopfer, Auesıxa, um 
Verzeihung für begangene Sünden uhd die Gnade 
Gottes zu erlangen. Diefe waren von geboppeiet 
At, Suͤndopfer, nun, weg auagras, und" _ 
Schulöopfer, muur, eg TAnRuENNAS. Worin 

©. Schulz Compend. arehasol; C. XI; de ſaccſ. 

ig . W 


4 . . 


180 Geſlet Abſchnitt. Sweytes Eapitet. 
Wr Unterſchied beſtehe, werden wir in der Folge er 


Ä Käsen. 


Auf bieſe zwey Arten der Bat. und Suhn⸗ 
opfer aus dem Thier⸗ und aus dem Gewaͤchsreiche 
laſſen ſich alle zuruͤckfuͤhren. Zu den Dankopfern ge⸗ 


hdrte a) das taͤgliche Opfer, zwey Laͤmmer, wobon 


das eine Morgens, das andere Abends geopfert wüts 


bez b) bie Opfer an ben Feſten; 'c) bie Erſilinge; 


q bas Oſterlamm, und e) ‚andere don Privatpetſo⸗ 


nen, wie von Kindbetterinnen ‚ dereinigten Ansfägls 


‚gen. Zu den Suͤhnopfern a) das Opfer des Wid⸗ 
ders am jaͤhrlichen großen Verföpnungstoge, b) dr 
von einzelnen Perfonen für einzelne Vergehongeh 


u ‚verorbneten Sind: und Schulbopfer. 


Beide, die Dank⸗ und Suͤhnopfer, waren In 
Anſehung der Art, wie fie Gott dargebracht 


. wurden, entweber Brandopfer mmywur, beh dem 
ILXX. Amavrwpare, Mnæavraoi, Kertwpara, M 


- Bugrupare, ÖNmagmUc „Öhmavora, welche gan), 


. 


bis auf wenige Stuͤcken, auf bem Altare, ‚Bott pi 


‚Ehren, verbrannt wurden, oder Nichtbrandopfer, 
soon welchen nur ein Theil verbrannt wurde, der auͤbri⸗ 


298 groͤßere gehörte entweder den Vrieſern oder den 


Opferuden. 


In Anſchung der Urſache, waren es entweder 


Aſhuldige Opfer, die. Seſ he vorgefchrieben io 


son, wie die — * Opfer, bie Kinbbetterin 








Son ken Opfer und andern Sefgentniion — or 
m, die Suͤnd⸗ und Schuldopfer ze. ; ober freywil⸗ 
lige , vermöge eines Geluͤbdes, auch aus freyer Ent⸗ 
ſdließung. 


Endlich in Anſehung ber Perſonen, welche opfer⸗ 
(en, waren es entmeder Öffentliche , die für das 
ganze. Well. gebracht wurben , wie dag tägliche Opfer, 
die Opfer an Feſten, am Werföhnungstage; ober 
Privatopfer, die jemand nur für fid) zur Bezeu⸗ 
gung feiner Dankbarkeit, aber. um eine neu ihm bes 
gangene Schuld-zu fühnen, Rarbtache 


' “37. 
Yu welchen. Urfachen, hat Moſes Opfer veroednet ? ' 


Mofes. hat, wie aus ber vorhergehenden Eins. 
cheilung erhellt, Feine geringe Anzahl von Opfern vers 
ordnet, und has noch nebenben. fehr viele Ceremonieen 
vorgefcheleben, die ben, der Darbsingung zu. beobach⸗ 
tm waren, Er hat fein Bolk mit, einem. ſehr beſchwer⸗ 
lichen Opferdienſt beladen. Was bewog ihn, dazu? 
Aus welchen. Ahfichten hat. ex als ein weiſer PeRae 
he. dieſes gethanẽ 


ı) Er wollte feinem Volke eine auf Reli: 
sion gegruͤndete und von Religion unterflünte 
Staateverfaffung geben; zur Religion geboͤr⸗ 
m aber Damals Opfer, ja fie machten den 
daupttheil de⸗ Gotteodienſtes aus. 


/ 


’ 


— 


) 
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Mofes gab feirtem Wolke Religion ‚. und, Deo 
faſſung auf Religion gegründet. Diefes bemeifen alle 
feine Gelege. Mon nannte diefe Verfaſſung Theo⸗ 


kratie, ‚bey andern Völkern hieß man fie Priefter s Kris 

ſtokratie. Dieſe Verfaſſung war für die damaligen 
Seiten nothwendig und heilſam. . Die Möller, "die | 
noch ungebunden und roh waren, fonnten nur durch 


Furcht vor den Goͤttern gebändiget und gehorſam ge: 
macht werben. Egypten hatte eine folche Verfaſſung. 


. Zur Religion gehörten aber Opfer. Alle Böll, 


die Mofes kannte, opferten ihren Oottern. Vorzuͤglich 








Bampften in den Tempeln der @gnpter Opfer, und ihre 


Prieſter waren fehr emfig und gewiſſenhaft in Dar⸗ 
bringung berfelben. Geſetzt auch, Mofes hätte eine 


vollkommnere Religionserfenneniß gehabt, er hätte 


eingeſehen, daß Gore nicht durch Geſchenke, oder 


Das Verbrennen von Thieren, ſondern durch gute 


Geſinnungen verehrt werden Fönne: ‘en hätte doch feis 


ner rohen Mätion, die dieſe Einficht niche hatte, Opfer 
geflatten muͤſſen. Ein Volk, das durchaus feinen 
Gott unter dem. Bilde eines Stiers verehren wil, 
das einem Baalpeor, d. i. einem Priap” opfert, und 
dem Moloch noch Jahrhunderte lang feine Kinder 
verbrennt, das ift bey weiten zu einer Anbetung Got 
tes im Geiſte und in der Wahrheit noch nicht reif. 
Darum will auch Spencer beweiſen, Mofes (oder 
Gott) habe nur aus Akkommodation zu den Schweth 


heiten der unwiſſenden Iſraeliten die Opfer zugelaſſen, 


Mon ben Opfern und andern Geſchenken an die Gottheit. 2OB 


und deswegen befohlen, um ſie doch wenlgſtens von 
obgbifien Opfern abzuziehen. 


Altein man denkt ſich Moſes geniß Fenntnißrei 

cher, als er war, wenn man fo ureheilt. Nach fels 
ner eignen Meinung: waren wohl Opfer, durchaus zur 
Religion nothwenbig, und er fteflte ſich nicht vor, Daß 
es eine Religion ohne Opfer geben koͤnne. Denn mos 
her hätte. er folche Erkenntniß bamals erfangen follen ? 
„Von ben Edyyptern, feinen Lehrern?‘ Diefe waren 
die fleifigfien Opferer, und in Abſicht auf Religion am 
meiften vom, Aberglauben- geleitet. „In ihren Myſte⸗ 
ten?" Wo iſt nur eine Spur, daß dort richtigere Bes 
griffe iber Opfer aufgeftefle wurden ? „Bon feinem eis 
genen Genie 7* So hätte er Winke geben müffen, daß 
Opfer an und vor ſich, oßne.innerliche Frömmigkeit, 
Gott nicht gefallen koͤnnen. Ex hätte fein Valk, wie bie 
Hropheten, belehren muͤſſen über Abficht und Werth 
ter Opfer... Aber das thut er nicht. Vielmehr wird 
nach ihm der Zorn Jehovens ſchon geſtillt, wenn. nur 
der Prieſter mit der Rauchpfanne im Lager herum⸗ 
ſpeingt. Nach. ihm riecht Gott ˖ auch. den lieblichen 
Geruch. Nach ihm wird Gott ausgeſoͤhat durch 
Bildes und Kaͤlberblut. Nach ihm geht der Wuͤrg⸗ 
engel ſchonend voruͤber, me bie Thuͤrpfoſten mie Blut 
beſpritzt ſind. Wer fa ſpricht, der denke auch nicht 
‚Mine als audere, wenigſtens kann man es nicht von 
pa | 
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a) Die Opfer Eonnten, wie überall ‚ alfe 
auch bey den Firaeliten ‚und fie follıen auch, 
nach Mofle Abſicht, als Mittel zur moralifch« 

seligiöfen Bildung des Volko beytragen. 


Sie konnten ) Denn die Dantopfer muß⸗ 

ten an Gott erinnern, ben Herrn der Matur, und den 
Ücheber alles den Menfchen befcheerten Guten. Sie 
Sollten aus Gefühlen der Dankbarkeit hervorgehen⸗ 
und mußten ſelbige noch mehr erwecken. Sie waren 
dazu geeignet, Humanitaͤt und Wohlthoͤtigkeit zu be⸗ 
foͤrdern. Denn zu den Opfermahlzeiten mußten Ar⸗ 
me, Wittwen und Waiſen und Fremdlinge zugezo⸗ 
gen, und dadurch Milde gegen dieſe als Pflicht leb⸗ 
a dem Gemüthe eingeprägt werden, 


Die Erftlinge mußten auf dem Altare dem Kern 
eiihenit werden. Dieſes geſchah doch wohl, um 
aus Dankbarkeit die erflen Früchte dem ju weihen/ der 
fie wachfen lleß. Es wurde alſe durch dieſe Opfer 
ein relialſer Sinn unterhalten, 


Andere Opfer waren Eänbopfer kür aeiadere 
Vergehungen, deren man ſich bewußt war, die aber 
zum Theil nicht in die Augen fielen, und nicht bekannt 
| wurden, Was folte denn in dem Gewoͤthe Des 


n Siehe Bauer's Moral des A. Left a Th. G. 167. 
Staͤudlin Geſchichte der Sittenlehre Jeſu, ©. 163 fr 
Klare Magazin für chriſtl. Dogm. und Del, ’ St. 
S. 101 und 102. 











Kon den Opfern au) andern Gefäuulun an die Benfelt. 205 
. Eiindigenden anders , ſelbſt nach der Abihe Moßs, 
erregt werden, als der Cedanfe an die Heiligkeit unh 
Gerechtigkeit Gottes, die das Böfe verabfcheuet und 
ſtrafet? Staͤudlin fogt: „Mofes gab die Opfergeſe⸗ 
} be unftreitig deswegen, um dem Bolte feine Befche 
überhaupt, auch die moraliſchen, heilig zu machen. 
Er fnüpfte wirklid fo viele Religion und Morel am 
bie Opfer an, als möglich war. Er lief Eide bey 
Dpfern ablegen, und gab jenen badurch mehr Kraft 
und Wuͤrde. Die Sünd⸗ und Schuldopfer meren 
immer mit einem DBelenntniffe des Verbrechens ver 
knuͤpft, und eine Art von Buße oder Strafe. Tide 
nur für bie Uebertretung willkuͤhrlicher, fandern euch 
natuͤrlicher und moralifcher Gelege, wicht nur für ofs 
fenbare, ſichtbare, fondern auch für unbefaunte, ver⸗ 
borgene Sünden follten Dpfer dargebracht werben. 
Moses wollte durch die Opfergeſetze felbR auf das Ges 
muͤth und Gewiſſen der Iſraeliten wirfen, Wer Sch 
einen Meineid hatte zu Schulden formen laſſen, oder 
Heimlih ungerechtes But an ich gebracht hatte, ſollte 
fo lange in feinem Gewiſſen beunruhigt werden, und 
ſach für einen unmbrdigen, ſtrafbaren Bürger im 
&coate Geattes halten, bis er fein Verbrechen bereut 
und ein Dot dafür gebracht Ba | 


| Ueberfaupt waren Opfer fombeifte Hautien 
ges, und ben aller Verſchiedenheit der Einfiche der 
Dvfenden Beweife von dem Eefüßle der Abhängig 
Bois von Bor, und ber ihm ſchuldigen Dankbarkeit, 
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wid von ber Ueberzeugung von der Guͤte Gottes, feb 


nier Allwiſſenheit, Holteat und Geredetztet. 


So wenig man leugnen kann, daß Moſes dieſe 


religioͤſen Gefühle und Ueberzeugungen durch die Opfer 


babe befoͤrdern wollen, indem manche Opfer ben ihm 
geradezu darauf abzielten: fo ift doch auch auf ber ans 
bern Seite richtig,. daß er noch zu wenig hierauf, weh 


ches doch die Hauptabficht ift, gebrungen hat. Denn 


nirgends hat er gefagt, Daß die Geſinnung der tiefen 


| Ehrfurcht vor Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit, das 


N 


Gefühl der Dankbarkeit, der Schaam und ber Reue 


zu den Dpfern nothwenbig hinzufommen müffe. Dar 
um mußten die Propheten diefen Maͤngeln nachhelfen. 


Sie mußten ſo laut und oft wiederholen, daß man 
Gott, dem ‚Herrn der Natur, nichts geben könne; 
daß er nicht Fleiſch der Stiere effe, noch Blut ber 


Boͤcke trinke. Dank müſſe man ihm opfern, ſeine 
Moralgeſetze Halten, Liebe üben. Ein geaͤngſtetet 


und zerknirſchter Geift, ben begangene Sünden reuen, 


fen das rechte Opfer, welches Gore nicht verachte. 


„Brandopfer und Suͤndopfer gefallen Gott nicht. Sol⸗ 


che Lehren ſtehen bey Moſes nicht, wir finden fie ef 
bey Samuel, in den Pſalmen und in den Propheten. 


Der rohe Haufe waͤre frehlich auch einer ſolchen Auf⸗ 
Mdrung. noch nicht faͤhig geweſen. Er Hätte folde | 


für ihn zu.erhabene Lehren noch nicht gefaßt, und dar⸗ 


über auch bie in feinen Augen herabgeſetzten Opfer ver: 
| nochläffiget E⸗ ſcheint aber au , — ſabg mu 
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ſich dieſe Begriffe noch nicht ganz deutlich gemacht hat⸗ 
te Rad) ihm lag in den Opfern ſelbſt ſchon emo 
das Gott gefiel, — 


So urtheife ich von den Urfachen, welche den, 
Mofes bewogen Haben, feinem Wolke einen läftigen 
Opferdienſt vorzuſchreiben. Ehemais hat man aber 
über die Abfichten und den Zweck des Opferdienſtes 
ganz anders geurtheil. Sie waren von Gott nur 
duch Moſes einzig und allein deswegen angeordnet, 
daß fle follten Vorbilder des Opfertodes Jeſu 


ſehn. Die Gläubigen bes alten Teftaments härtenfie 


dorgebrache im Vertrauen auf das Pünftige wahre 
Sihnopfer, und Gort hätten fie blog in Ruͤckſicht 
auf diefes ‚gefallen. Ich verfpare die Beurtheilung 
der typiſchen Abſicht der Opfer bis an das Ende ber 
. handlung über die Opfer, weil id) dann beffer jeis 
gen ann, welche für £npifch gehalten wurden, aus 
welchen Gründen, und warum diefes nicht Statt fine 
den koͤnne. 


Nach dem feeligen Ritter Michaelis *) fog 
ober Mofes durch feine Opfer noch gewiſſe politifche 
Vlebenabfichten, bie auf das bürgerliche gemeine 
Weſen Einfluß hatten, haben erreichen wollen ‚und 
an erreicht Haben. 


Zu ben Dantopfern mußten bie Armen, Witt, 
ven und Waiſen geladen werden, damit fie auch Fleiſch 


*) Bifaifpet Rad, I 2. 5 19 = gt, 


N 


! 
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zu effen bekaͤmen, welches ſonſt gar nicht an ſie würdẽ 
— ſeyn. Er wollte dieſes deswegen, weil 


gaͤnzliche Enthaltung von Fleiſchſoeiſen zu ſehr die Lei⸗ 
besſtaͤrke ſchwaͤcht, und eine faſt zur Krankheit wer⸗ 
bende Luͤſternheit erzeugt. Auch wollte Moſes da⸗ 


durch einer Moral widerſprechen, die in dem Lande, 


worin die Iſraeliten bisher gewohnt hatten, in Egy⸗ 
pten, aufgekommen war, es ſey hoͤhere Tugend, bloß 


von Vegelabllen zu leben. 

| Wein und Det verordnete er- gut Opfern zu nehe 
men, um ben Iſraeliten Palaͤſtina und deſſen Pros 
dukte angenehm zu machen. Beide waren Hauptpros 


Fu 


dukte des neuen. Landes , und. mangelten; faſt ganz in 


Egypten. Deswegen war ber Wein ,. welcher von 
fremden Laͤndern hätte eingeführt. werben muͤſſen, ‚vers. 
boten durch die Religion, melche von ber Palitik ges 
Jeitet wurde, Man trank in Egppten feinen Wein, und 
brachte ihn auch nicht zum Opfer, weil er aug dem 
Blute der alten Feinde der Götter entſtanden, und ben 


Russ Gdttern deswegen verhaßt fen ©. Mofes wollte vers 
. , Hüten, daß biefer Haß gegen ben Mein ben Iſcaeliten 


nicht nach Kanan folgte, weil dort vieler Weinwuchs 
iſt, and daß ſie ſich ſtatt der Butter des Oels zum 


Fettmachen ihrer Speiſen bedienen ſollten. Das 
mit er dieſes erreiche, befahl er, die Opferkuchen mic 
| De inluberäiten ‚ und Wein zur übation a beingen, 


» Pins de: er Ohride, 9 R . ee | — je 
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Es IR diefes. ein Beweis feiner großen Staatte 
Mugpeit, vermöge welcher er religiöfe. und peuma⸗ 
Zwecke (dyan- zu vereinigen mußte. a 


Dievon kann ich mich nicht Iberpeugen, Ma . 


muß unterfheiden zwifher Wirkungen , welche 
tine Sache Zufällig hervorbringt oder hervorbrin⸗ 
gen kann; und zwiſchen Wirkungen, die vor 
auogefehen und beabfichtigt waren. Wir koͤn⸗ 
nen nur behaupten, daß dieſe von dem Geſetzgeber ins 
tendirt ſehen, wenn er es entwedet felbft ſagt, ober 
weni ſich gar feine andere Urſachen feiner Geſehe den⸗ 
ken leſſen. 


Baldes iſt aber hier der Fall nicht, & * 
Ach. Moſes ein Woͤrichen von typiſchen Zwecken ent⸗ 
- fallen lieg: eben ſo wenig ſprach et von politifchen 
Sweden; dder wenn er diefes nicht gerade herausfas 
gen konnte und durfte, fo hat er eben fo wenig nut 
einen Wink gegeben. Sind wir unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den nicht in Gefahr, dem Geſetzgeber ‘einen Zweck 
den feinen Geſetzen unterzufchieben , Den er nicht ges 


habe Hat? Wenigſtens Finnen wir ni bavan vr 


ſichert ſeyn. 


Oder laͤßt ſich vielleicht gar keine andere urſache | 


denfen, warum Mofes Wein und Del ben Opfern zu 


‚gebrauchen verordnet hat? O ja, ein fehr einfacher 
und: nethrlicher, ungeſuchter Grund laͤßt ſich übers. 
haupt von allem dem, was ſollte und durfte geopfert 
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‚werben, arigeben. Und diefer iſt: was die aͤlteſte 
Speiſe der Wienfchen, und was Diefen ange 
nebm zu effen und su trinken war, das brachte 
man Gott, in der Meinung, Daß es auch ihm 
gefaͤlig > 2 ä 


uUnd Moſes richtete ſich nach der alten 
Simplicitaͤt ſeiner Nation und anderer-altın 


Die aͤlteſte Speiſe waren Aehren, gerdſtetes 
Korn, Mehl, und dann davon gebackene Kuchem. 
Und weil dieſes geſchmacklos war, fo hat man Sahz dat 
unter gemiſcht. Darum waren die aͤlteſten Opfer Di 
Erfilinge der. Aehren, geröftetes Korn, mit Salı über; 
ſtreut, bie ovAoxuras, mola falfa, Mehi und Kuchen”), 
Die mola ſalſa hatte davon ihren Urfprung, daß bie 
älteften Menichen nur Körner opferten, wie Ovid 
ſagt L. J. Faſt. 336.: 


— 


Ante, deos homini quod conciliere valeret, 
far erat, et puri lucida mica ſalis. 


4) Ernſt Aug. Schulz de facrificiorum natura ex fecali 
. nmnoribus repetenda; Frf. ad V. 1784. : Spencer diſ. 
U. Cap. il. Sect. 1. Be 


#9). Homer Il. I, 449.: ouAoxurag avsAovtd. molam 
ſalſam elevarunt manu fupra "capyt vicrimae ; (Webe 
opfer .) Sunt autem OoUAOXUTA ſe. —R non mo 
litae, ſed integrae, ſaltem granis non nifi tuſie « 
Sructis, c£. Dionyſius Halicarasfl. L; VII, zu Heym 
more, nn 
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Ochſen⸗, Schaaf⸗ und Ziegenfleiſch waren bie 
aͤlteſten Fleiſchſpeiſen, denn dieſe Thiere hielt der Nox 
made, und nährte fi von ihnen. Deswegen. wur⸗ 
den auch. biefe Thiere, als man anfing, Thiere ben 
Goͤttern zu fchlachten, hauptſaͤchlich zu Opferthieren 
gewaͤhlt. Der Priefter Chryſes betet beym Homer im 
erſten Buche der Sliade, V. 37 —42.: 


Dore mid, der du mit fübernem Bogen Ehepfä bes 


herrſcheſt, 
und Sie liebliche Killa, und Über Tenedos wallteſt, 
Swmintheus wenn ich dir je mit Blumen dein Het⸗ 
ligthum ſchwuͤckte, 
je das Fett der Stier’ uhb der Ziegen auf deinen 
. Altare : 


dir zur Ehe verbrannte; fo höre mich, diefe Thränen j 
laß mit deinen Pfeilen, o Phoͤbus, Die Danaer 65 


Sen! 
Und nad Jilad.an, 292.: 


Er ſchnitt ad den Hals der Laͤmmer mit dem ſchar⸗ 
. fen Eifen, 4 


Und ſo war es auch bey den uralten Hebraͤern. 
Abraham ſchlachtete ein Kalb, wenn er Fremde be⸗ 


wirthete. Dem Iſaak bereitete Jakob ein Ziegenboͤck⸗ 
lein zu. Abraham opferte alſo auch Gott ſtatt ſeines 
Sohaes einen Widder, und bey dem Bundesopfer 
eine Kuh, Ziege und Widder, nebft einer Turteltaubg 


und jungen Taube. Diefer alten Gewohnheit feines 
Rolls folgte Mofes, wenn er mar dieſe Thiere auf” 
dem Altar wu bringen geflarter. 


/ 


—I— 


—— 


— *⁊X 
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Fiſche durfte man dahin nicht bringen; denn die 
Alteſten Menſchen aßen noch keine Fiſche. Homer er» 


zaͤhlt in ber Odyſſee, L. IV, 369 , daß feine Gefaͤhr⸗ 
ten, die ſich don ihm verirrt hatten, am Geſtade der 


Inſel herumgingen, und mit gekruͤmmten Angeln 


ein, weil der Hunger ſie plagte. 


In der Geſchichte der Hebraͤer wird des Eſſens 
der Fiſche nicht gedacht, als bey Ihrem Auszuge aus 
Eaypten. Wie ſollten auch Nomaden zu "are ges 
Fommen fen ? Ä | 


Die Alten aßen von den lern nic alle. 
Bey den Egyptern war das Efjen des Hiens verbo⸗ 
den. Pythagoras, der aus Egypten feine Weisheit 
holte, unterfagte audy das Eſſen des Hirns und Her⸗ 
zens. Die Fettſtuͤcken aber wurden hauptſaͤchlich den 

Goͤttern angezuͤndet. Dieſes geſchieht auch ben den 
wuoſaiſchen Opfern, und Herz und Hirn. durfte nicht 

dam Altare kommen. u 


Im beißen Orlente wo bie Auedinlungen ſtark 
Fr iſt Raͤuchern mic wohlriechenden Sadıen, vor⸗ 
juglich mie Weihrauch, ſehr angenehm. Es iſt daher 
eine Ehrenbezeugung, melde dem Gaſte erwieſen 
Wied Man raͤuchert ihm vor dem Weggehen den 
Bart, Als Alerander nach Curtius m Babylon eins 
. 509, ſtreute man auf dem Wege Blumen und Kraͤnze, 


md: ven Weihrauch und Rauchwerk auf beiden 
| Seiten 
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Seiten deſſelben an. Daß es auch ſchon vor. Mofes 
gebaͤuchlich war, erhellet aus 2 Moſ. 37, 34. 37. 
Mın bereitete Rauchwerf nad) Apothekerkunſt. Und 
wenn die Iſraeliten ſonſt Rauchwerk machen, foll es 
nicht, wie das heilige, zuſammengeſetzt ſeyn. Hier⸗ 
aus entſtund die uralte Sitte, bey Opfern zu raͤu⸗ 
chern, welches wegen des Fleiſchgeruchs noͤthig war. 
Darauf bezieht ſich auch die Redensart, daß Gott 
den lieblichen Geruch des Rauchwerks gerochen habe, 
das ihm eine angenehme Empfindung verurſachte. 
Auch andere Voͤlker haben ihren Goͤtzen Rauchwerk 
angezuͤndet, und beym Verbrennen ber Opferſtücke 
es ins Feuer geworfen. Ezech. 16, 18. Nieport 
ſagt: Turis uſus frequentiſſimus erat in facris, Ovid. 
Faſt. IV, 410., quod vel adolebant in thuribulis, vel 
injiciebant focis, Tib. Il. el. 2. er ex ejus fumo ef 
crepiru futurs conjiciebant, Sen. Oed. v. 306 -f. 


Das Weintrinfen war uralt. Noah pflanzte 
den Weinſtock, und beraufchte ſich in Wein, wie, 
sr). Darum wurde auch bey den Mahlen der Goͤt⸗ 
tee Wein auf Die verbrannten Onferftüde gegoſſen. 
Drey Stüde wurden bey den Griechen zum Dpiern - 
erfordert, Ren, o'nndıw, emırdevu. Aßavureve 
Homer fagt im erfien ‘Buche der lade, V. 452.: 


Solches Fleifch verbrannte der Sreis auf geſpal⸗ 
tenem Holze, und drüber goß er rorhen Wein. 


—EE 
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| Daß dieſes auch vor Moſes war, kann der Ge⸗ 
ſang 5 Moſ. 32, 38., wenn er anders ſo alt iſt, be⸗ 
weiſen: | 
7.7 Bo find ihre Götter ? u 
Der Fels, zu dem fie fleden? 
Die das Fett ihrer Opfer aßen, 
und euren heiligen Wein tranten, 

mögen nun:aufftehen, und euch helfen. 


Nach alter Sitte führe auch Mofes die Libation 
mit dem Weine beym Opfer ein, nicht um erſt bas 
Weintrinken in Paldftina zu empfehlen, bag die Iſrae⸗ 
liten wohl von felbft gewohnten, noch dem. egyptiſchen 
Aberglauben von Entſtehung des Weins zu widerſpre⸗ 
den, von welchem man nicht einmal weiß, ob er ſo 
alt i g. | W 
Mit dem Oele bit man Kuchen, denn man ges 
brauchte es ſtatt ber Butter, und bereitete bie Speiſen 
Damit, Wie die Speifen der Menfchen find bereitet 
worden, fo wurden auch bie Gott vorgefeßten Spei⸗ 
fen zugerichtet. Der Gebrauch des Oels bey den 
Opfern mußte den Erfolg haben, daß bie Iſraeliten 
in Palaͤſtina, wo es viele Olivengaͤrten giebt, und 
vortreffliches Oel zawonnen wird, ſith An das Oel bey 
Zubereitung ihrer Speiſen gewoͤhnten, und ſich weni⸗ 


ger nach Egyptens Speiſen, zu denen aus Ermange⸗ 


| lung des Dels Butter genommen werden mußte, fehns 

ten. Aber ob. Mofes bey Gebung feines Geſetzes 

deſen Zwec gehe, iſt, wenigfins nach meinem 
ee — 
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Beduͤnken, unerwiefen,, und nad) ben verausgefajide 
ten Bemerkungen nicht fehr wohrfigeinlich, — 


Es wird nicht undlenlich ſeyn > theils zur Erlaͤw 
terung, theils zur Beſtaͤtigung des bisher. Geſagten hin⸗ 
zuzuſehen, was Herodotus ) don den Opfern bet 
Egupter ſchriebꝛ „Die Prieſter tragen nur leines 
ne Aleider, und Schuhe von der Papyrſtaude. Sie 
dürfen weder andere Kleider noch Schuhe tragen. Je⸗ 
ben Tag baden fie fich zweymal in Ealtem Waſſer, 
- und zwehmal in jeglicher Mache. Kurz zu Jagen, ha? 
ben fie noch unzählige religidſe Cerempnieen. Sie 
genteßen aber quch dafür viele Vortheile. Denn fe 
dürfen zu ihrem Untethalte nichts von dem ihnen Eis 
genthuͤmlichen aufwenden, fondern es wird für fit 
beilige Speife gekocht. Auch wird ihnen Wei 


vom Weinſtocke gegeben. Sifche dürfen fie abet 


nicht koſten. Jeder Gore bat aber nicht einen einzis 
gen, fondern viele Priefter, von welchen einer Ho⸗ 
bepriefter iſt. Stirbt ex, ſo koͤmmt fein Sohn 
an feine Stelle. Ochſen, glauben fie, ſeyen für 
den Epaphus, und deswegen prüfen fie felbige auf 
folgende Weile. Siehe er nur ein ſchwarzes Haat, 
fo Hält er den Dchſen für untein. Ein hiezu berotd⸗ 
neter Prieſter erforſcht dieſes, wenn dad Thier Richt, 
und auf dem Ruͤcken liegt, auchinimmt er die Zunge 
heraus, ob fie rein iſt. Er befiche auch die Haare bed - 
Schwanzes, ob fie ver Natur gemäß gewachſen And: 


”) Lib, u. 46, 2 85. edit, Steph. 
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Iſt das Thier in’ allen diefen Dingen rein, fo wich. 
es gezeichnet, indem er mit Papyefehäf die Hörner 
umwindet, Siegelererde darauf flebt, und einen Ring 
darauf drüdt. Und fo führen fie es weg. : Die Tos 
desſtrafe ift dem befiimmt, der einen ungezeichneten 
Ochſen opfert. Auf dieſe Weiſe wird ber Ochſe ges 
| prüft. Das Opfer wird fo volljogen: Sie führen 
dag gezeichnete Thier zu dem Altare, wo fie opfern, 
und zuͤnden einen Scheiterhaufen an, gießen auf 

das Opferthier Wein, und fhlachten es unter Ans 
rufung des Gottes, Wenn fie es geſchlachtet haben, 
. To ſchneiden fie ihm den Kopf ab. Den Körper Des 
Tpiers meiden fie aus, fprechen über den Kopf 
viele Derwänfchungen aus, und tragen ihn auf 
ben. Markt, die einen Marft und griechifche Kaufleute 
haben, und verfaufen ihn an diefe. Die andern mers 
fen ihn in den Fluß. Sie fprechen aber dieſe Vers 
wünfchungsformel aus: Sollte den Opfernden 
oder ganz Egypten ein Unglück bevorſtehen;, fo 
foll es auf diefen Ropf gelenkt werden. “ In 
Anfehung des Kopfes ber geſchlachteten Thiere und 
‚ der Libation des Weine haben alle Egypter einerley 
Gebräuche bey allen Opfern. Wegen biefer Sitte 
würde fein Egypter den Kopf von einem Thiere effen. 
Doch beobachten fie eine Auswahl der Opfer, und 
das Verhrennen derſelben geſchieht bey verſchiedenen 
Tempeln auf verſchiedene Weiſe. Doch will Ich da⸗ 
von ſagen, wie ſie das Feſt der Goͤttin fehern, wel⸗ 
che ſie fuͤr die groͤßts halten. Nachdem ſie ihr zu 
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Ehren vorher gefafter und gebetet haben, (dachten fie 
den Ochfen, zichen ihm die Haut ab,. und nehmen den 


ganzen Maſidarm heraus. Die Eingeweide und das = 


Fett lajlen fie darin, die Beine ‚aber ‚ die äußerfie 
Hüfte, die Schultern und den Hals hauen fie ab, den 
übrigen Theil des Körpers füllen ſie mit reinem Brodt, 
Honig, Trauben, Feigen, Weihrauch, Morrhen, 
und andern Rauchwerke. Und nachher verbrennen - 
fie ihn, indem fie viel Del darauf gießen. Vor 
dem Opfer faften fie, und während des Verbrennens 
fchlagen fie fix b. Haben fie ſich geſchlagen, ſo ſe⸗ 
tzen ſie eine Mahizeit auf von dem, was vork 
Opfer übrig geblieben war. Reine Ochſen und 
Sarren opfern ale Egypter, aber Feine Kühe, dent diefe 
find der Iſis Heilig. Deswegen verehren fie alle die Küıs 
he unter alten. Thleren am meiften. Darum würde we⸗ 
der ein egyptiſcher Mann noch Frau einen Griechen 
mit dem Munde kuͤſſen. Er würde auch feines Grie⸗ 
then Meſſer, Brasfpieß, noch Topf gebrauchen, nodj 
reines Fleiſch verfoften, das mit einen arlectiſchen 
Meſſer zerſchnitten worden iſt — 


Dien den Tempel bes thebanifchen Jupiters ges 
baut haben, oder aus,der thebanifchen Provinz find, 
enthalten fi) der Schaafe, und opfern Ziegen. Die 
aber den Tempel des Mendes gebaut haben, und 
aus ber mendefifchen Provinz find, enthalten ſich det 
Siegen, und opfern Schanfe. — Die Thebaner 
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opfern jägrfich am Feſte des Sue nur einen ein⸗ 
zigen Widder.“ — 


Manche Aehnlichkeit mit den moſahſchen Opfern 
für klar in bie Augen. Ochfen, Karren, Wids 
ber, Schaafe, Ziegen wurden zum Opfer ge⸗ 
‚bracht, zum Theil gan; verbrannt, zum Theil * 
Fieiſch zu Opfermahlzeiten verwandt. Das Fett 
dampfte in Rauch. gen Himmel empor. Einige was 
“ven Shhnopfer, und bem Thiere wurden bie Gtras 
Fon auferlegt, welche bie Menſchen hätten treffen fols 
Yen, Mein und Del wurben auf bie ju verbrentene 
ben Thiere gegoffen. Die Prieſter aßen Heiligen 
Opferfleiſch, und man gab ihnen auch Wein, der 
aus der Frucht des Weinſtocks bereitet mar. Sie un. 
terfuchten bie Tauglichkeit der Opferthiere, und ſchlach⸗ 
geten fie, mit leinenen Kleidern angethan. Si⸗ muß⸗ 
- ten ſich oft waſchen und baden, um rein vor Gott zu 
erſcheinen. Sie. machten Rawat von Weihrouch 


und Myrrhen. 


Aber auch uachallchtellen gh giebt es, wo dem man 


. ptiſchen Thierdienſte ſollte entgegen gearbeitet werden, 


Den den Egyptern war die Kuh heilig der Iſis, und 
durfte deswegen nicht geſchlachtet noch gegeſſen werden. 
Bey Moſes iſt die Kuh ein Opferthier. Ben jenen 
wurde nur einmal im Jahre ein Widder geopfert, weil 
Jupiter in einer Widdersgeſtalt dem Herkules erſchie⸗ 
nen war. Moſes folgte ſeiner alten Nationalſitte von 


Abꝛahams Zeiten, und beſtimmte unbedendlich den 








b 
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Widder zum Opferthier. Von jenen opferten die 
einen mer Schaafe, bie andern nur Ziegen, die Iſeae⸗ 
liten beide ohne Unterſchied. Die opfernden Egyter 


fhlugen ſich wie die Baalsprieſter, die Iſraellten ahm⸗ 
ten dieſe aberglaͤubiſchen Gebräuche nicht nach. Die 
Eghpter gebrauchten Honig beym Opfer, die Iſraeli⸗ 


| gen nicht. k 


$ 18. 
Eimelne Arten der Opfer. 
| rs Dintige, 
y Dankopfer. 
Alle Opfer überhaupt fuͤhren den hebeaͤtſchen 


Kamen I. Geſchenk, Levit. 2, 1 — 3,, wie bite 
ſes Wort Das neue Teſtament überfeßt, Mark. 7, 11. 


Koodam, à acrı ducer, und Joſeph . Ant. IV, 4:- 
Kogfßav dugov ampaıvei. Es kommt her von am: ſich 
nähern, in Hiphil ms darbringen, nähern. 


Yu ram, Geſchenke, heißen Re Eyod. 28, 38. 


Eid. 29, 26. 39. Marıd. 3, 28. 2% 18. duga. 
D Des Dankopfer, Sacrikcium encharifti« 


eum, heiße re nal. Die LXX. überfegen dos 


letztere Wort Juan awrngiov, die Vulg. hoflia paci- 
feorum. Sie leiteten eYw ab von atıy, falus, ein 


Opfer, das man für die Wohlfahrt beinge, 


die man genießt. Beſſer aber wird es abgeleitet 
ont ae, pergelten: Vergeltungsopfer, Dank⸗ 
opfer. n 


: 939 Er ſter Abſchnitt. Zweytes Capttel. 


Die Verordnungen Moſis hierüber ſtehen Levit. 
Cap. 3.: „Bringt jemand ein Dankopfer, und zwar 
von Rindvieh, fo kann er es nom männlichen und 
weiblichen Sefchlechte bringen, nur barf es feinen lei 
besfehler heben. Er foll es vor Jehova bringen, feine 
Sand auf den Kopf des Opfers legen, und es vor 
ber Ihüre des Verſammlungsgezeltes fchlachten, und 
bie Priefter aus Aarons Gefchlechte follen das Blut 
tings um ben Altar fprengen. Er foll vom Dankı 
opfer Herzubringen, um Gott zu Ehren vom euer 
verbrannt zu werden ‚: das Fett, welches die Einge | 
weide bedeckt, und an benfelben iſt, die zwey Nieren 
| und das Nierenfett bis an die enden und den Lappen 
‚an ber Leber, diefen foll er an den Mieren wegſchnei⸗ 
ben. Die Prieſter, Aarons Söhne, ſollen dieſe Stüde 
anzuͤnden auf dem Altare Über dem Brandopfer, das 
auf dem Holzſtoße liegt, daß es vom Feuer verjehtt 
werde, Jehoden zu einem ſuͤßen Geruch. 


Iſt das Dankopfer vom kleinen Viehe, Schaa⸗ | 
fe, Ziegen ꝛc. Nun lautet es wieder gerade eben ſo, 
sie bey dem Rindviehe. Nur bey den Schoafen 
heißt es noch V. 9.: er foll die Städten, dem Jebore 
darbringen, ben Fettſchwanz, der gleich bey dem 
Rauͤcgrach abzuſchneiden iſt.“ 


Einige Worte bedürfen einer Erläuterung. TON 
von on, Feuer, ifl ignitum, ein Opfer, das dur 

" Seuer zu verzehren ifl. Es ift gewöhnlicher termi⸗ 
aus in der Beſchreibung der Opfer. mind min" N" 
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ein Gott angenehmer Geruch, ein Ausdruck, 
welcher ſchon Genef. 8, 21. vorfommit, beffen Ableis 
fung aber ungewiß iſt. Dan bat dreyerlen. Di 
.. gewöhnfiche if von m», ruben, fo daß der dritte Ras - 
bicaf verdoppelt iſt ber Intenſion halbes; odor ac- 
guielcznriee fumımee, i. e. graufkume Die Buche 
gab Michaelis in feinen Supplementen von ai 
procumbere juſſit, Am. 5,7. wnan, depefui, da⸗ 
von mia, humi depofitum, ein Geruch dee nie 
dergelegten Opfers. Diefes ift zu gefünftele. Am: 
natuͤrlichſten ift die Derivation von ma, arab. Fa 
fimulavit, incitavit, Davon min» nı, odor Rime: 
lans, nafum ütillans, 1. e. ſuavis. — nen, dei 
Fettſchwanz, rad, arab. FT carnofos clunes ha- 
buit. Der generifche Name des Schwanzes det 
Tiere iſt 231, Dingegen An der Fettſchwanz einee 
gewiflen Arc von Schaafen. Es giebt im Drient 
eine eigne Art von Schaafen mit außerordentlich lam 
gen und dicken Fettſchwaͤnzen, bie zwoͤlf bis vierzig 
Pfund wiegen. Golius ſchreibt in feinem arab. Lexi⸗ 
kon bey dem Worte &4S|: cauda ovis vel arietis me 
gna illa pinguis et adipofa, quales in avibus Orien- 
tis fpectare et, quarum minima X vel XII libras 
pondere excedun.. Eas autem minutatim concifas 
liquant: et adipem in uſus fervent, vel ad condien- 
dum inprimis frumentaceum cibum, vel etiam, ul 
in Perßa et alibi ad conficiendas candelas, Weil eg 
diefen Schaafen fehr befchmerlich fälle, den Schwanz 
zu fchleppen, der auch dadurch zu fehr gefcheuert und 


226 Jeſter antanin. Bweptes Capitel. 
erſogt war, weil; Qupm xau vyryayar ex PIogas wurm, 

u Page 70 Qugazo uryvupien, d. i. weil der Sauer⸗ 
teig aus Gährung entſteht, und ‚gemifche den Teig 
verdirbt. Ferner: us Erms some ambıs H Quumers, 
d. i. die Saͤuerung ſcheint eine Säulnig ju ſeyn. 


Doch wurde noch ein geſaͤuertes Brodt ale 
Zugabe gegeben. Diefes durfte geſchehen, weil es 
nur zur Speiſe für die Opfergäße beſtimmt war. Das 
Verbot des gefäuerten Brodtes erſtreckte ſich nur bat; 
auf, daß, was auf dem Altare Gore zu Ebren ver⸗ 
brannt wurde, nicht bürfte gefänent fepn. 


3) Die Dankopfer waren breherled, a) eigenes 


liche Dantopfer, wegen einer von Bor em⸗ 


pfangenen Wohlthat, —V bey den LIX. Ou- 


8 Öushoyias,. aweceog, Pf. 30, 23.: wer ein Dank⸗ 


opfer bringe, ehrt mich. 6) Wegen eines Gelab⸗ 
des, evrriin, Facrificie voriva, WB, 16. ec) Frey⸗ 
willige, 7373, fpontanes, V. 16., die nicht für 
eine befonbere und beſtimmte Woßlepor, fondern nach 
einem fregen Entfhluß und Vewegung des + Hetens 
Gott dargebracht wurden. 


J 4) Mon ben Dantopfern gehoͤrte ein FON Seit, 
unn Tell dem Prieſter, und ber ee dem Opferns 
den und ſeinen Gaͤſten. 


Gaott gehoͤrten die —RXX bas Fett, das 
= die — ingeroebe. bedeat, und an denſelben ii, bie 





.—— 
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Nieren und das Nierenfett, und der Loppen da bes 
ieh, fen. 3, 16. Das Fett wurde für den beſten 
Tell gehalten. Und wenn es verbrannt wurde, flieg 
fin Dampf und Geruch in die Höhe; und bie Eins 
fü der alten Miele glaubte, daß Gott In der Höhe 
des Himmels dieſen Fettgeruch in die Nafe ziehe, und 
davon ergöße werde. Dieſes war bie wuoca, bee 
heitdampf bey den Griechen, z. B. dem Homer *): 
Die abgehanenen enden wickeln fie nolefach in Get, 
und bedeckens mit blutigen Stuͤcken. \ 
Solches verbrannte der Greis auf gefpaltenem Scheit 
holz, 
und daruͤber goß er rothe Ströme von Wein, 


Dee Hebtaͤer ſagt, der Fettdampf ſey ein 
27 weicher die Nafe Gottes angenehm reize. 


Dem Priefter gehoͤrte die Bruſt und bie rechte 
Schulter, und einer ber ungefäuerten Kuchen. Das 


var das Depusat für feine Bemuͤhung, und eine Art 
Solarium in Maturalien beftehend zu feinem Unter⸗ 
halte, weil es billig war, daß wer am Altar diente, 


auch nom Altar lebte. Wir haben oben ans Herods⸗ 
tus angemerkt, daß auch die Priefter in Egypten vom 


9 Homer lied. L. L 460., und die Note des Heyne? 
excifa femora, tanguam pinguiores victimae partes, 
Jvolverunt omehrö bis eircumdtietd Garuxa vom 
Bayras,) tam exficies äliss pinguiorum earnium impo« 
Nunt, wuodersm. — DSiehe auch Lib, IV, “ 59 
welche Gtelle Icon oben ritirt iſt. 


i 


. 8 Erſer august "serie Eiries 
Sdigen Oefeiteifhe, als ihren Eporteln unterhalten 


Murten, und Bon den griikhen: Prieſtern ber es 
Potter bewieſen ). 


Das uͤbrige Fleiſch vom Opfertbiere ge⸗ 
Byte dem Opfernden, welcher es zu Mahlzeiten 
verwenden mußte. Dieſe mußten an dem Orte des 
Gouesdienſtes augefiellt werden, und bie ganze Fami⸗ 
| te, Kinder, Sclaven und Sclavinnen mußten daran 

. ABl nehmen, und auch die Leviten mußten bazis eins 
geladen werden; 5 Moſ. 12, 12 — 18. Es mußte 
gieich, wenn es eigenfliches Dankopfet war, an dem 
nemlichen Tage gegeſſen, und durfte nichts bis auf 
den folgenden Morgen aufgehoben werden. Das we⸗ 
geh eines Geluͤbdes ober freywillig gebealhee ‚Opfer 
machte fierin den Unterſchied, daß es noch am fol 
genden Tag, gegeffen werden Eonnte, aber nicht mehr 
aAm deitten Tage, ohne Schuld auf: ſich zu laden, ſon⸗ 
. Ber es: mußte verbrannt werden. Da dieſe Opfer 

bie Beflimmung: hatten, Humanitaͤt zu befoͤrbern, ſo 
wurnde Durch dieſe Verordnung dem Geize geſteuert. 
Ban war gezwungen, Gaͤſte zu bitten ‚ weil man 
dus übrige Fteiſch doch nur verbrennen, nicht aber 
aufbewahren, und. dann erft genießen durfte. Auch 
das Verunreiniste mußte verbrannt werden. — 


In Anfehung. ber Priefter war ein Mißßbtauh 


J in Sams Bein engerifen, 2 Siam. % s2— 16. 
| Di 


H potter Arad % u € ” 
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Dontopfern Gaſtmahlzelten ſollten angeſtellt werden: 
ſo waren Tauben nicht ergiebig dazu, da noch vorher 
Gott und dem Priefter ein Theil davon mußte abge⸗ 
geben werden. 


2) Zu den Opferthieren mußten auch auchen, 
durchldcherte und dünne, wie man fie im gemeinen 
Leben zum häuslichen Gebrauche machte, gebracht 
werben, die von feinem Mehle gebaden, und mit 
Del gefnetet waren, wenn das Opfer für eine em⸗ 


viongene Wohlthat Dargebradyt wurde. 


Die Kuchen mußten hier, wie ſonſt allezeit, un⸗ 
geſaͤnert ſeyn, welches wieder aus dee Gewohnheit dee 
älteten Zeit, die man beym Opfern beybehlielt, zul 
ertlaͤren iſt. Denn als die Menſchen anfingen, bag 
Korn, welches fie anfangs ungeröflet und geroͤſtet 
aßen, zu zerſtoßen, und das Mehl heraus zu ziehen, 
buken fie anfangs ungeföuerte Kuchen. ber unges 
ſaͤnert mußten nad) Cap. 2, 11. alle Brodee feun, Die 
als Speifes ober Mehlopfer auf den Altar kamen, 
weil das Brodt rein umd unverborben feyn muß, das 
Gott gebracht wird, jede Saͤurung aber aus Gaͤh⸗ 
sung und Faͤulniß entſteht *). mis heißen panes purä 
et finceri, vom arab. ‚ purum, finserum effe, 
Plutarch ia quaefi, som. fagt, daß bey den Römern 
dem Flamini Diali ber Gebrauch des Sauerteigs uns 


. Bochart Haroz, P. I. Lih 1. c 33 p Son. edir. 
Fock. op 


Aund daß wir nicht zweifeln koͤnnes, daß das Verboet 


495 ehe waren Wirt Eafıra: . 


J— 9 Das She des Spfarhierd mußte tiligs um 
den Altar geſprengt, Feinesivegs aber Busfte es gegeſ⸗ 
{en werben ‚, ben Strafe der Augroteung. - Es durfte 
IberBaupt das Blat von Vögefn uud wierfüßigen Thie 
‚sen nicht gegeffen werden, Car. 7:8. 26. . Bon 
Biſchen war das Blateſſen erlaubt. Meswegen auch 
| de Juden noch jeht kein Berenten tagen, Fiſche, in 
| chrem Blute geſotten, za tſſen. 


Das Nerdhot bes Bluteſſens keueht * ein 
altes Herkommen, und eine uralte Morflellungsar 
vom Blute, bie wir Geneſ. 9, 4. leſen; Ihr ſollt kein 
Fleiſch mic feiner Seele, d. 1. mit feinem: Blute eſen. 


des Bluteſſens daranf Bezug habe, fo wirb eg Deut 
12, 23. wiederholt: Nur Hüte dich, Blat zu eſſen 
denn das Blut iſt bie Seele. Und da ſouſt aicht bie 
Seele mit dem Blute eſſen. | 


Hiet wirt ensdehittich als Urſache des is Bade 
angegeben, daß das Blut die Seele oder das Leben 
ſey. Darum darf man kein Blut eſſen. Dieſen 
Wahn von der. Seele, daß Reim: Blute befiehe, ha 
ben auch andere Voͤlker und Philoſophen gehabt. 

| Empedokles fagte: Yoga ev hi Mon wiperer cuora 
en GServius: fanguis aut anima Aut animae ſedes. 
Das Blut’ war‘ afo’dte edelſte Theil in chuw nt De 
j Seele „ deswegen ſollte man es nicht eſſen. , fondern 
Gott weigen. Es wurde,an dem. ———— 

3 Ref 17 ri Be 
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Miren und das Nierenfett, und der Lappen cu bes 
scher, Lev. 3, 16. Das Fett wurde für den beflen 
Theil gehalten. Und wenn es verbrannt wurde, flieg 
ſein Dampf und Geruch in bie Höhe; und bie Eins 
falt dee alten Welt glaubte, daß Gott In ber Hoͤhe 
des Himmels dieſen Fettgeruch in die Naſe ziehe, und 
Davon ergöge werde. Dieſes war bie wızan, ber 
Sertdampf bey den Griechen,’ z. B. dem Homer : 


Die abgehauenen enden wickein fie zwleſach in zett 
und bedeckens mit blutigen Stuͤcken. 


Solches verbrannte der Greis auf geſpaltenem Scheit⸗ 


\ 


| holz, 
and darüber goß er rothe Ströme von Wein, 


Der Hebraͤer fage, der Fettdampf fey ein Ge⸗ J 
euch, welcher die Naſe Gottes angenehm reihe. 


Dem Prieſter gehörte bie Bruſt und bie rechte 
Schulter, und einer der ungefäuerten Kuhn. Das 
wor. das Depusat für feine Bemühung, und eine Are 
Salarium in Naturalien beſtehend zu feinem Unter 
Baltz, teil es billig war, daß wer am Altar diente, 
auch nom Altar lebte. Wir haben oben ans Herodo⸗ 
tus angemerkt, daß aud) die Priefter in Egypten vom 


Homer lied. L. L 460., ind bie Nott des Heyne: 
excifa femora, tanguam pinguiores victimae partes, 
$volverant omento bis eircumdtietd (dirrruxa mom 
Sayıras,) tum exficias aliss pinguiorum carhium impee 

nunt, Wuoderem: — Giche auch Lib, Iy, “ 302 
wei Stelle ſcen oben ritirt iſt. | 
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Lande Wohnenden unterfagt haben; und um das Ver⸗ 
bot durch eine damit verbundene moralifche Bebeutung 
. wech mehr zu heiligen und ehrmürdig zu machen, er» 
Mörte Gert, fie wären das Blut Gore zur Verſoͤh⸗ 
| mung der Sunden ſchuldig, 3 Def, 17, 1512. 


| Dos Bluttrinken kann das Volt jur Graufame 
Belt, gewoͤhnen und gegen Blut unempfindlich ma⸗ 
chen: eine ſolche Erziehung ſoll die dem 
Volke nicht geben. 


Yu mebitinifche Ablichten ſoll Moſes Sieben | 
zehabt haben. Es iſt nicht. ohne Gefahr, Blut zu 
trinken, denn es kann koͤdten, hauptſaͤchlich Rinder: 
blut, das durch fein Gerinnen im Mogen Conpulfios 
nen und-plöblichen Tod verurfacht, und deswegen ben 
Mafeficanten won ben Griechen als ein Gifttrank ges 
gehen wurde, ſiehe auch Valer. Max. L. IV. c. 6. von 
—eæSS der ſich auf dieſe Art ſon ums Sehen ges 
bracht haben. 


5) Das Spferteremoniell Gießen war fotgendes: 
Manche Gebräuche darunter wurden auch bet) andern 


Opfern beobachtet a) Der Opfernde mußte das 


Opfertbier vor Jehova darftellen, Cap. 3, 1. 


Dieſes heißt arıpı , appropinquare facere, i. e. ad- 


ducere, rugastyecı, Röm. 12, 1. b) Seine 


Dam auf den Kopf des Opferthiers legen, Cap. 


Dieſes geſchah auch bey Suͤndopfern, und 
Ä un slaubte daher, daß dieſes Auflegen der Haͤnde 


) 





\ 
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Shymbol der Uebertragung der Sünden des Menſchen 
auf das Thier ſey. Allein dann Härte es nicht auch 
bey Dankopfern Statt finden koͤnnen. Vielmehr 
war diefe Ceremonie nur Zeichen der Weihung, ber 
Uebergabe des Geſchenks an Gore, der Entlaffung 
sus bem Befige des Opfernden. Go hielten die Rös 
mer ben Sclaven ben der Hand, welchen fie mit der 
Srepheit befchenften. Deswegen geſchah das Händen 
auflegen auch bey Perfonen, die ort geweiht wurs 
den, 4 Moſ. 37, 18. 22. Bey allen Danfcpfern 
purden den Thieren die Hände aufgelegt, ausgenom⸗ 
men bey den Erſtgebohrnen ber Thlere, dem Zehenden 
und dem Ofterlomm. c) Er mußte Das Thier 
ſchlachten, Eap. 3, 2. 1, 5. 11. Einige glaubs 
ten, nur dee Prieher habe das Opferthier fchlachten 
dürfen. Aber bie angezeigten Stellen fagen deutlich 
aus, daß der opfernde Iſraelit ſchlachtete. Denn 
Cap. 1,5. 3, 2. wird zuerfi gefage, was ber opfern« 
de Iſraelit zu thun Habe, er fol fehlachten, und 
dann, was die Sohne Aarons, die Prieſter, für | 
Geſchaͤfte Hatten Die Mabbinen haben dis rechte 
Meinung immer gehabt. Doch fheinen die Priefter, 
und, wenn dieſe nicht zureichten, bie Leviten dieſes Amt 
meiftens vermaltet zu haben, z Chrou. 29, 24. 34 
d) Vor der Aütte des Stifte, Cap. 3, 2.: nache 
mals in dem inneren Dorbofe des Tempels mußte 
Beopfere werden. Dieſes galt von allen Opfern. 
Schon In der Wiſſte mar biefes befohlen, und fogar bie 
Yussortung Ravanıf gefegt, wenn jemand irgenbwo an 


\ 
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kant Wohnenden unterfagt haben; wid am das Ders 
bot durch eine damit verbundene moralifche Bedeutung 


neöch mehr zu heiligen und ehrwuͤrdig zu machen, er⸗ 


Mörte Bere, fie wären das Blut Gore zur Verſoͤh⸗ 
tung der Suͤnden ſchuldig, 3 Moſ. 17, 11.12. 


Dos Bluttrinken kann das Volk zur Grauſam⸗ 
Belt, gewöhnen ‚, und gegen Biue unempfindlich mas 
chen: eine ſolche Erziehung ra, die rehglen dem 
Bolte nicht geben. 


Yu meditinifche Abfchten ſol Moſes hiebey 
zchabt haben Es iſt nicht ohne Gefahr, Blut zu 
frinten, denn es kann Löbten, hauotſaͤchlich Rinder⸗ 
blut, das durch fein Gerinnen im Mogen Convulſio⸗ 
ren und ploͤtzlichen Tob verurſacht, und deswegen den 
Maleßcanten von ben Griechen als ein Gifttrank ges 
geben wurde, ſiehe auch Valer. Max, L. IV. c. 6. von 
2 der ſich auf Diefe Art fol ums eben ge⸗ 
bracht daben. 


> Dos Oofeteeremonlel hiebeyn war kofgendes: 
Manche Gebräuche darunter wurden auch beh andern 
Pdypfern beobachtet. a) Der Opfernde mußte das 
Opfertbier vor Jehova darſtellen, Cap. 3, !. 


| Dieſes heißt an, appropinquare facere, i.e. 2d- 





ducere, magastıral, Kom. 12,1. b) Gene 
\ Sa auf den Aopf des Öpfertbiere legen, Eor- 

Dieſes geſchah auch bey Suͤndopfern, und 
an glaubte daher, daß dieſes Aufiaen 3 der Hände 


) 
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Shymbol der Webertragung der Sünden des Menſchen 
auf das Thier fen. Allein dann haͤtte es wicht auch 
bey Dankopfern Statt finden koͤnnen. Vielmehr 
war dieſe Ceremonie nur Zeichen der Weihung, der 
Uebergabe des Geſchenks an Gott, der Entlaffung 
aus bem Beſitze des Opfernden. Go hielten die Roͤ⸗ 
wer den Sclaven bey der Hand, welchen fie mis der 
Freyheit befchenften. Deswegen geſchah das Händen 
auflegen auch bey Perfonen, die Sort geweiht wurs 
den, 4 Moſ. 27, 18. 22. Bey allen Danfopfern 
wurden den Thieren die Hände aufgelegt, ausgenoms 
men bey den Erſtgebohrnen ber There, dem Zehenden 
und den Ofterlomm. c) Er mußte Das Thier 
ſchlachten, Eap. 3, 2. 1, 5. 11. Einige glaub⸗ 
tm, nur der Priefler habe das Opferthier ſchlachten 
dürfen. Aber die angezeigten Stellen fagen deutlich 
aus, daß der opfernde Iſraelit ſchlachtete. Denn 
Cap. 7,5. 3, 2. wird zuerſt geſagt, was der opfern« 
de Iſraelit zu thun habe, er fol fehlachten, und 
dann, was bie Söhne Yarons, die Priefter, für 
Geſchaͤfte Hatten Die Mabbinen haben die rerhte 
Meinung immer gehadt. Doch ſcheinen die Priefter, 
. und, wenn biefe nicht zureichten, bie Leviten dieſes Amt 
meiſteus vermaltet zu haben, 1 Ehrou. 29, 24. 34. 
d) Vor der Suͤtte des Stifte, Cap. 3, 2.: nache 
mals in dem innern Vorhofe bes Lempele mußte 
geopfere werden. Diefes galt von allen Opfern. 
Schon in der Wuͤſte mar dieſes befohlen, und fogar die 
Augrottum dabeuf geſetzt, wenn jemand irgendwo ae 
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Lande Wohnenden unterfagt haben; und um bad Vers 
bot durch eine Damit verbundene moralifche Bebentung 
. ech mehr zu heiligen und ehrmürdig zu machen, ers 
Märte Gert, fie wären das Blut Gore zur Verſoͤh⸗ 
| mıng dee Sünden ſchuldig, 3 Def 17, 81.12. 


Dos. Blutteinken kann das Volt jur Oraufamı 
Belt, gewoͤhnen und gegen Blue unempfindlich ma⸗ 
chen: eine ſolche Erzehuns ri die ie Oieligion dem 
Volke nicht geben. | 


Yu mebitinifche Ybfchten fol Mofes bieber | 
zehabt haben. Es ift nicht ohne Gefahr, Blut zu 
frinken, denn es kann todten, hauptſaͤchlich Rinder⸗ 
blut, das durch fein Gerinnen im Mogen Convulſſo⸗ 

nen und ploͤtzlichen Tod verurſacht, und deswegen den 
Maleßcanten von ben Griechen als ein Gifttranf ges 

geben wurde, fiehe auch Valer. Max, L. IV. c. 6. von 

—— der ſich auf dieſe Art ſoll ums feben ge 
bracht haben. 


8) Das Opfeteeremoniel hiebeyn war folgendes: : 
Manche Gebräuche darunter wurden auch beh andern 

Opfern beobachte. a) Der Opfernde mußte das 
_ Opfertbier vor Jehova darftellen, Cap. 3, 1 


on: Dieſes Heißt ampn, appropinquare facere, i.e.. ad- 


ducere, ragastnca, Röm. 12, 1. b) Geine 
| Sa anf den Ropf des Öpfertbiers legen, Cap. 
— Dieſes geſchah auch bey Suͤndopfern, und 

an glaubse daher, daß dieſes Auflegen der Hände 


} 
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Symbol der Uebertrogung der Sünden bes Menſchen 
auf das Thier fen. Allein dann härte es nicht auch 
bey Dankopfern Statt finden koͤnnen. Vielmehr 
war diefe Eeremonie nur Zeichen der Weihung, ber 
Nebergabe des Geſchenks an Gott, der Entlaffung 
aus bem Befige des Opfernden. Go hielten die Rös 
mer den Sclaven bey der Hand, welchen fie mie der 
Frehheit befchenften. Deswegen geichah das Händen 
auflegen auch bey Perfonen, die Gott geweiht wurs 
den, 4 Mof. 27, 18. 22. Bey allen Dankepfern 
wurden den Thieren die Hände aufgelegt, ausgenoms 
men bey ben Erſtgebohtnen der Thlere, dem Zehenden 
und dem Oſterlamm. c) Er mußte das Thier 
ſchlachten, Cap. 3, 2. 1, 5. 11. Einige glaub⸗ 
tm, nur der Prieſter habe das Opferthier ſchlachten 
dürfen. Aber die angezeigten Stellen fagen deutlich 
aus, daß ber opfernde Iſraelit ſchlachtete. Denn 
Cop, 5. 3, 3. wird zuerſt gefage, was bee opfern» 
de Iſraelit zu thun habe, er fol fchlachten, und 
dann, was bie Soͤhne Aarons, die Priefter, für 
Geſchaͤfte Hatten Die Mabbinen haben die rechte 

Beinung immer gehabt. - Doch fcheinen die Priefter, 
. und, wenn biefe nicht zureichten, die Leviten dieſes Amt 
meiflegs vermaltet zu haben, 1 Ehrou. 29, 24: 34 
d) Dor der Suͤtte des Stifte, Cap. 3, 2.1 nache 
mals in dem inneren Vorhofe des Tempels mußte 
Heopfere werden. Diefes galt von allen Dpfern. 
Schon fu ber Wiſſſte war dieſes befohlen, und fogar bie 
Ausrostung darauf gefegt, wenn jemand irgendwo ante 


) 
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bers, als’ vor der Hütte bes Stifts opferte, 3 Moſ. 17, 


8.9. 5 Mol. 12,3 —ı4. Das Geſetz megen, ber 
Einheit des Ders ift fo firenge, daß, da das nur In 


der Wäfte geltende Gele, alles Vieh nur beym Als 
kare zu”fchlachten, ‘wieder aufgehoben wurde, bod) 


bie ausdrücliche Warnung daben ſteht, ein folches 
zu Haus gefchlachtetes Thier ja nicht als ein’ Opfer 


anjuſehen. Wie Reb und Hirſch, die nicht geopfert 


werden konnten, foll es gegeſſen werben, und der Uns 
reine follte fo gut davon effen, mie der Meine, weis 


B 


\ ” 


ches ben einem Opfer eine Entheiligung geweſen wäre, 
8 Moſ. 12, 15. 16. 20 - 22. 


So lange noch kein Tempel gebaut « war, mußte 


= alfo nach dieſem Geſetze an dem Orte geopfert wer⸗ 


den, mo bie Hütte des Stifte fland, in deren Vor⸗ 
hof, nad Mofi 8 Verordnung, der Brandopferaltar 
fund. . War die Bundeslade an einem andern. Orte, 
3, B. wenn man fie in Arieg mitgenommen hatte, fo 
vahm man fi die Freyheit, auch ba ju opfern ‚wo 
ſie fund, x Sam. 7, 2. 1-Chr. 21, 29. 30. 2 Epr. 
2, 36. 2#ön 2,4 5. 2 Sam. 6 17. 24, 
‚38725 2 Chr. 3,1. 


Man hat aber dleſes Geſetz, beffen Gef war, 


= bed Privataltaͤren adsditiſche Opfer [2 verhüten, Die 


Immer beobachtet. 


Zwar bald nach der Modenl-ſang der: Iſroen⸗ 


sen In Palaͤſtina bezeugten dieſe einen ‚geoßen Eifer, 








won den Dpfehh andandelh Geſchauken an Bie Gottheit, 133 
über dem: Geſetz gu Salten. . Ste wollten mit dem 
bristhalb Stämmen jenfeits des Jordans einen. Krieg 


anfangen, weil fie einen- Altar erbaut hatten, Kof. | 


22, 10 — 34. Aber zu Davids Zeiten iſt bas Geſeh 


Mer Webring. Abſelom opfert mie Erloubniß feines 


Vaters zu Hebron, we weder Bundeslade noch Go 
tesgezelt war, 2 Sam. 15, 7. 8. 11., Abonia zu 
Enrogel, 1 Koͤn. 1,9. Beym Anfange der Regie⸗ | 


dung Salomo's cpferte das Boll ı Kön. 3,.2- auf 


von. Höhen. Und diefes dauerte unser andern Koni⸗ 
gen, nachdem lange der Tempel ſtund, fort, 1 Koͤn. 
22, 44. 2 Rön. 22,4. 14, 4. 15,4 35° bis His⸗ 


tias und Joſias Krenger über dem Verbote Mofe zu - 


halten anfingen. Selbſt ber Prophet Elias trug fein 


. Bedenken, am Vorgebirge Karmel zu opfern, 2 Koͤn. 
18, 12 40. 


©: Der Opfernde mußte mit eignen Händen bie 
Fettſtaͤcke, welche dem Jehova verbrannt werden ſoll⸗ 
sen, dem Prieſter hintragen und aͤderreichen, wodurch 
unſtreitig angezeigt werden ſollte, daß es eine unge 
zoungene freywillige Gabe ſey. or 


Das Geſchaͤft des Heieſters war drehfach | 


a) mußte er die Achſel aufheben, und die Bruſt wer 


ben oder bin» und herbewegen. Diele fublatio und 


agitatio fand bey allen öffentlichen Dankopfern, und . - 


dem Schuldopfer des Ausfägigen Statt. Der. der 
hräifche Ausdrud dafür if avri und nen. Erfteres 
Gift, von vom, hoch feyn, das Heben in Die 
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Böbe , alsvario, das zweyte von mo, bin und bey 
gieben, 3 B. eine Saͤge, Jeſ. 10,15, en Dich 
fer, 2 Moſ. 30, 22., bedeutet die zu opfernde 
Sache bin und her bewogen. Die Nabbinen +) be ' 
fhreiben diefen aetum alfo: das Weben geſchah fe, 
daß, nachdem das Dafer in die Hände des Opfernden 
gegeben war, ber Priefter feine Haͤnde unser bie Hände 
jenes legte, und es bewegte, ir die Höhe und nieder 
waͤrts, dorwaͤrts und ruͤckwaͤrts. Das erſte war die 
+ moyem, bag feßte die won, andere ſchen hiapa ont 
| rechee und linkfte. 

Es wird aber dieſes Weben nicht alleint von Opfer⸗ 
mtcken, toie von Bruß und Schulter, fonbern auch 
von ganzen Schaafen und Widdern, ja gar von 
Menſchen gebraucht. Die Prieſter ſollen die Leviten 
vor bem Herrn weben, 4 Moſ 8, 6 — 14. Die 
konnten ober doch wicht auf bie Hand gelegt, und fin 
und her bewegt werben. Diefes veranlahte ben fer 

gen Michaelis *%, dem nun. eine andere Beder⸗ 

tung aus dem Syriſchen beyzulegen, 3 
tus, inclinatus eſt heiße, davon ſoll mıyz heihen: bi 
mi ponere, und my, depoſitio rei ſacrae ante Je 
vom et altare. Diefes fehrieben die neuern Antiquioͤ⸗ 
tenfchreiber , wie Warnekros nad, 4 Mol 9 
Ri. 24. folle Heißer: er lieh bie Leviten vor Seien 


9) Then, Aue, Burn ed. Iya9.. „Flood Han. der 
edle. Budd. p. 377: Warnelros, u Ausg, ©, ial 


m Michsel, Sepplem. ad Lex. hal. „p afı- 
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(ich niederiegen. Allein zur, 'egitene, iſt unflreitig 
die wahre Bedeutung, woven mo. im Arab. eminuiß, 
und im Syr. incurvarus eft, ſich ableiten laffen. Das 
ju fleßen nenn unb abyn beyſammen, und werben 
als Synonyma gebraucht, Eyod. 29, 28. Lev. 9, 21. 
Wie konnen denn aber je Viederlegen und Aufbes 
ben ſononymiſch gefege werden? Die Rabbinen has 

ben recht in der Hauptſache. orn if denum eleva- 
tum, mann if Bewegung bin und ber. Die 
Schulter Fonnte aufgehoben, bie Draft auf die Haͤnde 
gelegt, und hin und her bewegt werben, 


Menfchen wird man freylich nicht in Die —* 
genommen, und hin und her bewegt haben. Aber 
‚ vom diefen ſteht auch nicht uvm, ſondern nur nam, . 
man drehte ſte auf alle Seiten. Se drehen ſich 
bie Mohamnısbaner bey ihrem Gebete * ale Sei⸗ 
ten, rechts, Inf, vorwärts. 


Die Vebeutung diefer Geremonie iſt die federlib⸗ 
Uebergabe an Gott. Man bob das Geſchenk in 
die Hoͤhe, gen Simmel, um es dem Gott, ber 
im Himmel wohnt, gleihfem barzureihen. Wan 
erläutere boraus die Elevation bes Meßopfers. Man 
bewegte es auf alle Seiten, um dem, der überall 
iR, und von allen Seiten uns umgiebt, es darzubrin⸗ 
gen. € #R.dieie Teremonie genau das porricere der 
Tatelner ©), 


*) Brte nlairumı- porskd dienten, quanda: düs porrl. 
guntur, Mecrob, Satorn. 3, 2 ©. Sernere thel, 
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Vorhang des Allerheiligſten ſpritzen, bie Eden dea 
Raͤucheraltars, der im Verſammlungegezelte vor Jee 
hova ſteht, mit Blut beſtreichen, und dann alleg 
Blut des Farren auf ben Boden bes Brandopferels 
tars ausfchütten, ber vor der Thür. des Werfamme 
Iungsgezeltes ſieht. Dann fol er alles Fett des Far⸗ 
gen, der zum. Sünbopfer dient, berbeybringen, dag 
Fett, welches die Eingeweide bededt, und an bens- 
felben iſt; die zwen Nieren, das Mierenfett bis an 
die Lenden, und den Lappen der Leber, an den Nie⸗ 
ren fol er ihn abſchneiden. Wie von einem Stiere, 
der zum Dankopfer dient, ſo ſoll er dieſes auf dem 
Brandopferaltare verbrennen. Die Haut des Far⸗ 
ren aber, und fein Fleiſch nebſt dem Kopfe, Fuͤßen, 
Eingeweiden und Miſt, didfes alles ſoll er hinaus vor 
bas Lager an einen reinen Dre bringen, wohin bie 
Aſche geſchuͤttet wird, und auf einem Hol,ftoße vers 
brennen: Auf dem Aſchenheufen fol es verbranng 
| werden. | 


. Wenn aber bie. ganʒze Beweise Iſrael Andigt 

aus Unwiſſenheit, daß es ihr felbft perborgen if, und 
thut etmas, dag nicht geſchehen fol, und fie erkennt 
ſich nachher ſchuldig, die Sache wird befannt, an 
ber fie fich verſuͤndigt hat: fo fol hie Gemeine einen 
Barren, ein jäheiges Mind zum Suͤndopfer bringen 
por das Verſammlungsgezelt, die Aelteſten der (Be« 
meine follen ihre Hände auf ben Kopf des Zärren le⸗ 
gen, und den Farren vor Jehova fchlachten x. Das 
- Mebrige Sauset wie beym Worign. Zu: 


- 
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| ... 
da ich alle Erſtgebohrnen in Egypten ſchlug, habe ich 


mir alle Erſtgebohrnen der Iſcaeliten, ber Menſchen 


und des Viehes, geheiligt, mein ſind fl. 2) De 


zweyte Zebende, welcher von den Iſraeliten zu fröße 

lichen Opfermahlzeiten mußte verwendet werden, Deut, 
12, 17— 19.5 unb 3) das Dfterlamm, Exod. 
12,:27:..23, 18. 34,:25. heißts ein Opfer, und 
durch daſſelbe wurde die größte den Iſraeliten wieders 
fohene Wohlthat, die Ausführung aus Egnpten, im 


Erinnerung gebracht. Won jedem biefer fchuldigen 
Dankopfer müflen mir Befonders handeln. Bon ih⸗ 


—_—— m — — —— Too 00.0 7 777. 


— ” — — — — — — | | — — 


nen wird an ihrem Orte mehr geſagt werden. 


6. 260. Bu 
1) Sind; und Schuldopfer. 


Die Suͤndopfer ſchreibt Mofes 3 Mof 4. vor, 
und feine Worte ind: „Wenn jemand aus Unwiſſen⸗ 
heit gegen eins der Gebote Gottes ſuͤndiget, und thut, 
mas nicht gefchehen fol, (fo fell er ein Suͤndopfer 
bringen). Suͤndigt der gejalbte Prieſter (Hoheprie⸗ 
ſter), und ladet dadurch eine Schuld auf das Volk, 
fo ſoll er für feine Suͤnde einen Farren darbringen, ein 
junges Rind ohne Leibesfehler, Jehoven zum Suͤnd⸗ 
opfer. Er ſoll den Barren bringen zum Verſamm⸗ 
lungsgezelte vor Yehova, foll feine Hand auf dem 
Kopf des Farren legen, und ihn vor Jehova ſchlach⸗ 


sen. Er foll vom Blute des Barren nehmen, und es 


in die Stiftshuͤtte bringen , feinen Finger ins Blut 
tauchen, und damit ſiebenmal yor Jehoven gegen den 
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Vorhang des Allerheiligſten ſpritzen, die Eden des 


Raͤucheraltars, ber im Verſammlungsgezelte vor Je 


hovo flieht, mit Blut beflreihen, und dann alles 
Blut des Tarren auf ben Boden bes Brandopferel⸗ 


tars ausfchütten, der vor der Thür des Werfamm 
Iungsgezeltes flieht. Dann fol er alſes Fett des Far⸗ 
zen, der zum Suͤndopfer dient, herbenbringen, das | 





Fett, welches die Eingeweide bedeckt, und an ben 


felben iſt; die zwey Nieren, das Nierenfett bis an 


bie enden, und den Lappen der Leber, an ben Min 
- ren fol er ihn abfchneiden. Wie von einem Gtiere, 
ber zum Danfopfer dient, fo foll er diefes auf dem 
Brandopferaltare verbrennen. Die Haut des Far⸗ 
ren aber, und fein Fleiſch nebft dem Kopfe, Füßen, 
Eingeweiden und. Miſt, dieles alles ſoll er hinaus vor 


das Lager an einen reinen Ort bringen, wohin bie 


| 


| 


Uſche geſchuͤttet wird, und auf einem Hol, ſtoße ver⸗ 


brennen. Auf dem Aſchenhaufen ſoll es verbrannt 
| werden. 


⸗ 


Wenn aber die ganze emeine Iſreel fünbigt 
aus Unwiſſenheit, daß es ihr ſelbſt verborgen If, und 
thut etmas, dag nicht geſchehen fol, und fie erkennt 


ſich nachher ſchuldig, die Sache mird befannt, an 


der fie ſich verſuͤndigt hat: fo fol bie Gemeine einen 
Farren, ein jäheiges Mint zum Suͤndopfer bringen 


vor bas Verſammlungsgezelt, die Aelteſten der Be: 


meine ſollen ihre Hände auf ben Kopf des Jarren le⸗ 
gen, und den Farren vor Jehova ſchlachten ꝛc. Das 
Robn la lautet wie am Verigen. 
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Wenn ein Vornehmer ſaͤndigt ‚ und etwas chutz 


das nicht gefchehen foll, aus Unwiſſenhzeit, und er eti 


kennt ich nachher ſchuldig, oder es mache ihm jemand 
die Sache befannt, an ber er fich verfünbige hat: fa 


ſoll er- bringen feine Gabe, einen Ziegenbod ohne Lei⸗ 


besfehler. Er ſoll ſeine Hand auf den Kopf des Bocks 
legen, und ihn ſchlachten an dem Orte, wo auch das 
Brandopfer geſchlachtet wird vor Jehova. Das i 

ein Suͤndopfer. Der Prieſter ſoll von dem Blute 


des Suͤndopfers mit feinem Finger nehmen, und da⸗ 
mit die Ecken des Brandopferaltars beſtreichen, das 
aͤbrige Blut ſoll er auf den Boden des Brandopfer 


altars ſchutten. All fein Fett ſoll er verbrennen anf 
dem Altare, wie das Fett vom Dankopfer, und ſol 
ihn verföhnen wegen feiner Suͤnte, daß hm verge⸗ 


ben werde. 


Suͤndigt eine gemeine Verſon aus Unwiffengeig, 
und thus etwas, das nicht geſchehen fell, und erkenne 
hernach feine Schuld, oder es macht ihm jemand tie - 
Sache bekannt, an der er fich verfünbige hat, fo ſol 


er eine Ziege ohne Seibesgebrechen zum Opfer bringen, 


(ofl ‚feine Hand auf fe legen, und fie am Orte des 
Branbopfers fchlachten. Der Prieſter foll von hrem 
Blute mit feinem Singer nehmen, und bamit die Eden 
des Brandopferaltars befprengen, das Übrige Blut 
aber auf den Boden deſſelben ſchuͤtten, alles Ze 

wie Das Fett dom Dankopfer, auf bie Seite than, 
und der Priefler ſolls anzunden auf: dom Altare, Oo 


\ 
N 


x 
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* einem fügen Geruche, und ea ihn vefjen, ’ daß 


si e. ein Saufo jum Suͤndopfer bringen, 
y muß es vom meiblichen Gefchlechte und ohne Lei⸗ 
esgebrechen ſeyn, er ſoll ſeine Hand auf dem Kopf 
beffelben legen, und es ſchlachten zum Suͤndopfer, 
an dem Orte, wo er das Brandopfer ſchlachtet u⸗ 
[Das Uebrige lautet‘ role beym Vorigen ) 


+. Bom Schuldopfer handelt: Mofes: im f fünften 
Caopitel: „Wenn. jemand fündiget‘, er hoͤrt die Eider⸗ 


formel, er hat etwas gefehen oder weiß es, und ſagt 
es nicht, wird alſo ſchuldig; oder er hat etwas Un⸗ 
xeines beruͤhrt, ober das Aas von einem. unreinen 
Bilde „ oder reinen: zahmen Thiere, pder unreinen 
Inſette; und es bleibe ihm eine Zeitlang. unbekannt, 
‚ge wird unten, und wird es nachher gewahr, ober et 
Bar einen Menſchen angerüprt, ber durch etwas vers 
unreinigt iſt; und es bleibt ihm eine Zeitlang verbot, 
gen, wird es aber nachher gewahr, und. erkennt fih 
für ſchuidig; ober er bat uͤbereilt geſchworen, dieſes 
oder jenes su thun, und es bleibt ihm eine’Zeitlang 
verborgen, er wird es aber nachher gewahr, und er⸗ 
kennt ſich für fi ſchuldig in einem von dieſen Stuͤcken: ſo 
ei er’ feine Sünde befennen, und fein Schuldopfer 
Jehoven bringen, wegen ber Sünde, die er gethan 
bet, sin Schaaf oder Ziege ‚ weiblichen Geſchlechts, 
zum Suͤndopfer, und der Prefer mu in ve 
wein [net Shnde Ä 


wegen 





wwey .Tueseltauben oder zwey junge Tauben SIchöven 


Bon dm Opfetn und andeen Geflfenterrändie@otfei. 243 
Hat er Bein Schaaf im. Vermoͤgen, fo fol we. . 


Briigen, die eine zum Suͤnd⸗, die andere zum Brands 
opfene Er foll fie dem Prieſter bringen , zuerft bie 


zum Sünbopfer, Ihe den Kopf. gegen bem Genick | . 


über abfneipen, ohne in völlig abjureißen ‚ vom 
Blute fol er etwas an bie Wand des Altars fprißen, 
das’ Übrige foll auf den Boden des Altars ausgegoffen 
werden, das ift ein Sändopfer. Die zweyte fol er 
zum Brandopfer nach Gebrauch machen, ber Prieſter 
ſoll ihm wegen feiner. Sünde verföhnen, bie er begans . 
gen hat, daß fie ihm vergeben werde. 


Hat er weder zwey Turteltauben noch junge Tara . 


ben im Vermögen, fo foll er zum Suͤndopfer einen ' 
Zehntheil Epha feines Mehls bringen, ohne Oel oder 
Weihrauch dazu zu thun, benn es ift ein Suͤndopfer. 
Dem Prieſter ſoll ers bringen, dieſer ſoll eine Hand⸗ 
voll davon nehmen, als den Gott gehoͤrigen Theil, 


und er ſoll es auf dem Altare mit andern Opfern, bie 
Gott verbrannt werben, als ein Sänbopfer anzuͤn⸗ 


ben. Der. Priefter ſoll feine Sünde verföhnen, wo⸗ 
mit er, fich in ‚einem biefee Stücke verfündige hat, daß 

ſie ihm vergehen werde. Es gehört uͤbrigens den 

Prieſter, wie das Mehlopfer. = 


Ferner ſprach Jehova zu Mofe: Hat ſemond J 
aus · Irrthum vom Gottgeweihten etwas entwendet, fa 


ſooll er fein Schuldopfer Jehoven bringen, einen Wide 


der ohne Leibesfehler nach deiner Schaͤßuns/ nach 
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einem fügen Geruche, und lon Im vofpen, daß | 


Mm vergeben werde. 


in er ein Stheafvieh zum Suͤndopfer bringen, 


muß es vom weiblichen Gefchlechte und ohne Lei⸗ 
— ſeyn, er ſoll ſeine Hand auf den Kopf 
beffelben legen, und es ſchlachten zum Suͤndopfer, 
an bem Orte, wo er das Brandopfer ſchlachtet ꝛe⸗ 
(Das Uebrige lauter wie beym Vorigen. ) 


WBom Schuldopfer handelt Moſes im fünften | 


Kapitel: „Wenn. jemand fündiget‘, er hoͤrt die Eides⸗ 


formel, er hat etwas geſehen oder weiß es, und ſagt 


es nicht, wird alſo ſchuldig; oder er hat etwas Un⸗ 
xeines beruͤhrt, oder das Aas von einem unreinen 


Bilde, oder reinen zahmen Thiere, oder unreinen 


J Inſerte s-und es bleibe ihm eine Zeitlang: unbekannt, 
er wird unrein, und wird es nachher gewahr, oder er 
hat einen Menſchen angerührt, der durch etwas vers 

unreinigt if; und es bleibt ihm eine Zeitlang verbot, 
gen, wirb es aber nachher gewahr, und. erfennt fich 
\ für (dufbig; ober er hat uͤbereilt geſchworen, dieſes 
ober jenes zu thun, und es bleibt ihm eine’ Zeitlang 
verborgen, er wird es aber nachher gewahr, und er⸗ 
Benne ſich für ſchuldig in einem.von diefen Stüden: fo 
fol er’ feine Sünde befennen, und fein Schuldopfer 
Jehoven bringen, wegen der Sünde, die er gethan 
bat, ein Schaaf oder Ziege ‚ weiblichen Geſchlechts, 


‚zum Suͤndopfer, und der prwſer ſol ion vefhnen \ 


seen fine Siade — 
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Die neuen Verfaffer ber bibliſchen Alterthuͤmer, War⸗ 
nekros, Babor, Simonis bey *), 


Die Michaeliſche Meinung gründet fi Auf 


ap. 4, 2.: wer gegen eins det Verbote Gottes ſuͤn⸗ 


digt, und thut, was nicht hätte follen gethan werden, 
d. i. mer ſich einer Begehungsſuͤnde gegen ein Werbot 
Gottes fhuldig macht. Iſt nun diefes, fo muß 
Schuld das Gegentheil davon, Unterlaſſungsſuͤnde 
feyn. Die Erempel davon ſcheinen Begehungsſuͤn⸗ 
den zu fen, Meineid, leichtfinnige Eide, Verunrei⸗ 


nigung, Er bemühte fih deswegen, zu zeigen, daß 


auch in Diefen Fällen Unterlajlungsfünden Statt fane 
den. Kap. 5, 1. beſteht zwar die Sünde in einem 


Meineid, allein nach der Art, wie der Eid bey ben H⸗ 


braͤern abgelegt wurde, und auch hier befihrieben iſt, 


war es eigentlic) eine Unterlaffungafünde. Der Schwoͤ⸗ 
tende ſprach den Eid niche felbit aus, fondern er hört? 
ihn nur an, und fo heißt es auch Hier: wenn er die 


Stimum der Eidesbeſchwoͤrung hört. Da beflund nun 
die Suͤnde darin, daf der Zeuge bie Wahrheit, wel⸗ 


the er mußte, nicht ausfagte ‚ und dieſes iſt eine Un 


terlaffungsfünde, 


B.2.3 Die Berinun beſtund darin, | 


daß man feine Verunreinigung nicht wußte, folglich 


* Michaelis Anmirk, ut deutſchen Bibeläberfeh. Levit. 
5, 1— 5. moſ. Recht, Th. IV. J. 135. Woarhefran 


S. r50 und 153. Badbor Alterthuͤmer der Hebraͤerr, 
S. 303. S. 436. Simonis judiſche Alterthumer, 


‚8 un, c. 3: 4 | 


u ’ 


a44 Erſter Afanttt. Bm Kapitet, 


Sedeln GSilber, nach betligen Orten. Und was er 
. vom Sottgeweihten entwendet Hat, ſoll er wiber-ene 
Antten, und noch bas Fünftheil dazu dem Prieſter ges 
ben, der fol ihn verföhnen. durch den Widder des 
 Guldopfers, daß ihn vergeben werde, u / 


Wenn jemand ſuͤndiget, und etwas thut das 
dr nice thun fol, und weiß es nicht, wird es aber '' 
naher gewahr, und trägt feine Sünde: fe fol er " 
einen Widder ohne Leibesfehler dem Priefter. zum 


Sthuldoofer bringen, der Prieſter ſoll ihn wegen ſei⸗ x 
one Unwiſſenheits ſunde verföhnen daß ihm vergeben 5 


werde. Es iſt ein Säulbonfer, % Bf fi d an Sehen PN 
Ha vorſchuldet. 


= . ‘ ‚Weiter. ſprach Jehova zu Mofe: Wan jemand 


_ Wonbige durch Beruntreuung an Gott, feinem Neben: 5 
menſchen etwas In Werwahrung Genommenes, ein 
Merſorechen, oder Geftohlnes abgeleugnet, ober ihm Ing 
ſonſt Unrecht gerhan; oder wenn er etwas Verlvhro “fl 
‚Res gefunden, und es abgeleugnet, oder falſch ges di 
vbgworen hat, ober ſonſt eine der Sünden, bie Men⸗ ta 
Men begehen. Has er fo gefünbigt, und fühle Ayla 
Ichulbig, fo ſoll er das Geſtohlne, ober das mit Un⸗ Ahud 
vecht Erwotbne, ober das Anvertraute, vder dach 
Verlohrue, das er gefunden, wieder erſtatten, oder ku. 
worüber er falſch geſchworen hat; die Summe felbfl, ihn 
and deu: füufsen Theil dazu ſoll er dem Eigenthuͤmer kur 
auieher vben am Tage, wo 6 Me A 
K BE Eu . . Ban 
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Darneben fol er Jehova fein Schuldepfer bringen, 
einen Widder ohne Jeibesgebrechen, dem Priefter zum 
Schuldopfer. Diefer fol ipn vor Jehova nerfühnen, 

daß ihm vergeben werde, wegen alles deſſen, was Li 
gethan, womit er ſich verſchuldete.“ 


Nach dieſen moſaiſchen Verordnungen werten 
Bir nun genauer befchreiben koͤnnen, was zur Kennt⸗ 
ig der Suͤnd⸗ und Schuldopfer gehört. 


2) Ihr Flame. Des Sändopfer beige im 
Hebr. man, bie LXX. fagen dafür wıgı auaenus, 
Joſephus weg dpugradın, bie Sateiner faczikcium 
pisculare od. pro peccato. 


Das Schulbopfer Heißt Hebr. un, bie LXX. 
ſchhen dafür ns aAyupersıaz, Die Satelner pro rear 
rel delicto. 


2) unterſchied wiſchen beiden. Was iR 
Ihen beiden für ein Unterfchied fey, hat Mofes nicht 
fo deutlich beftimme, daß feine Verſchiedenheit der 
Meinungen darüber hätte entſtehen koͤnnen. Er ge 
trauche wohl auch den Namen muun vom Schuld⸗ 
fer, sand brachte dadurch einige auf ben Gedanken, 
daß zwiſchen beiden gar kein Unterſchied geivefen (ep. 
Diefes kann aber doch nicht feyn, weil fonft Mofes 
side won jebem befonders würde gehanbelt Haben, 
auch beftimme er bie Fälle, wo eine Schuld, wg, 
ober nicht Sünde, nıngn, begangen wurde, 
benerꝰs Mrcdel, d. alt, Bebr. | ur Zu 











| if Erfier Abſqhnitt. Zweytes. Copiici J 
Darch biefe Undeutlichkeit ſind verſchiedene Mei⸗ 
nungen entſtanden, und es mar ein gelehrter Streitk 


daruͤber zwiſchen Venema und Kremer, den Karp⸗ 
zov erzoͤhlt *). 


of ander Säle das füt ein Schulderfer wenn 
neben dem Opfer dem Verbrecher zugleich eine Strafe 
auferlegt wird, ein Sündopfer aber fen dag, wo 
- bloß geopfert wurde ohne Auflage einer Strafe. Bons 
frerius), Bochartue verfieden unter Schuld tin 
fehweres, unter Suͤnde ein geringes Vergehen. Meis. 


mon wendet den Fall ‚gerade um, mwozu-gar fen. 


Srund yorhanden if. Saubertus urrheilt, Süns 


de fen ein Verfehen aus Unwiſſenheit, Schuld aber \ 


eine;böfe That, welche jemand vorfeglih und wiſſent⸗ 

lich beging. Auch dagegen flreiten die Maren Worte 
Moſis, Eop.5, 17. 18. Jakob Cappellug wendet 
es: wieder um, aber Suͤnde Fann feine vorfegliche und 
wiſſentliche Suͤnde ſeyn, da dabey hebt na, aus 
Jerchum- Unwiſſenheit. | 


Won diefen wich michoelis ganz 06), icer 
‚unter ‚ben erſten Begehungs⸗ und unter den letzten 
Unterlaſſungoſunden verſteht, und ihm pfichteten 


Venemue difkert, £ Lib. I. © & Cremeri entiguite- 
tuaum ſaerstum poecile, T. u. p· 275 Carpzov, appä· 
ratrus antlquitat. S. C p. 707. .. 


20) Bonfrer. ‚ad Levit. 4. Maimonid, in More Nevg- 
. ebim,. Part, 3.04 Sanders, de faerific, v veter. e. a- 


| 
| 








Mon den Opfern und andern Geſcheuken an bie Sotcheit. 247 


die neuen Werfaffer der bibliſchen Alterthuͤmer, War⸗ 
nekros, Babor, Simonis bey *) 


Die Micharlifhe Meinung gründet fich auf 
Cap. 4, 2.: wer gegen eins det Verbote Gottes ſuͤn⸗ 
bigt , und thut, was nicht hätte follen gethan werben, 
d. i. wer firh einer Begehungsfünde gegen -ein Verbot 
Gottes fhuldig made. Iſt nun diefes, fo muß 
Schuld das Gegentheil davon, Unterlaffungsfünde 
feyn. Die Epempel davon ſcheinen Begehungsfüns 
den zu fen, Meineid, leichtfinnige Eide, Verunrei⸗ 
nigung, Er bemühte fich deswegen, zu zeigen, daß 
auch in diefen Fallen Linterlaflungsfünden Statt fane 
den. Top. 3, 1. beſteht zwar die Sünde in einem 
Meineid, allein nad) der. Art, wie der Eid bey ben He⸗ 
braͤetn abgelegt wurde, und aud bier befehrieben iſt, 
war es eigentlic) eine Unterlaffungafünde. Der Schivds 
tende ſprach den Eid nicht ſelbſt aus, fondern et hörte 
ihn nur an, und fo beißt es auch Hier: wenn er bie 
Stimme der Eidesbeſchwoͤrung hört. Da beflund nun 
die Sünde darin, daß der Zeuge bie Wahrheit, wel⸗ 
the er wußte, nicht ausfagte, und dieſes iſt eine Un 
terlaffungsfünde, 


V. 2. 3, Die Verunreinigung beftund darin, | 
daß man feine Verunreinigung nicht wußte, folglich 


”, Michaelis Anmerk. zur deutſchen Bibeiiberjeh. Leit, 
5, 1 — 5.3 moſ. Rede, Ah. IV. 8.19%. Warhefrap 
©. rso und 153, Babor Alterthuͤmer der Hebraͤer, 
$. 303..© 436. Simonis juͤdiſche Alterthuͤmer, 
8b. un c. 3: 4 | 


\ 


| 


\ e 


v8 erfir as Bueytrs eapite | 


wustietef ſich m reinigen. dr dies vorfeglih und 
mit Verachtung des Geſetzes unterlaſſen,,ſo ſtond die 
Ausrottung darauf; war es aber eine Unterlaſſung aus 
Unwiſſenheit, fo ſollte ſie durch ein Schuldoofer ver⸗ 
ſoͤhnt werden. 


2.8.4 Was ben unbedachtfamen Schwur⸗ ans- 


Selangt ‚ fo. ſollte wohl nicht für den Schwur ſelbſt 
- zin Opfer gebracht werden, ſondern man war das 
Opfer alsdann ſchuldig, wenn man ſich erinnerte, et⸗ 
was nicht gethan zu haben, das man ſich aus Ueber⸗ 
eilung mit einem Eide vorgenommen hatte. ⸗ 


Mir duͤnkt aber dieſe Erklaͤrung eben fo wohi | 
verwerflich zu feyn, als die voraus bemerkten; und . 
Diefes um zweyer Gründe willen. Erſtlich wird auch 
bey dem Schuldopfer Cap. 5, 17. die nemliche Re⸗ 
densart, wie Cap. 4, 2. gebraucht: wer etwas thut, | 
das nicht gethan werden ſoll, von allen Verboten ꝛc. 
Zweytens iſt die Erklaͤrung von den Exempeln der 
xreatuum, um aus ihnen Unterlaſſungsſunden zu ma: 
en, viel zu gefünftelt ‚ als daß fie wahr ſeyn könnte, 
_ Neberhaupt darf man ben Mofes eine Eintheilung ber 
Sünden noch nich fuchen, die aus ben ' Eompenbien 


der Neuern entlehnt ft. — 
Da man ſich hier mit Wohrſcheinlcheet begnüs 


“gen muß, fo it mir die Meinung Relande und 
‚ Schulsene *), ber aus erſterm ſchoͤpfte, die waͤhr⸗ 
#, Reland antiq cr, p. ni⸗ ex Badd. Schuine I, c, 
‘PB 269. | . 

\ \ _ 








U 


Bon den Opfen gipbpnbern Beiörnierantietbeng 30 


ſehhrinlichſte. Saͤndopfer ik ein Opfer für ee-ang. 


Unwiſſenheit begongene Sünde, von welcher jemand 
Durch Zeugen überführt werden konnte; Schuldopfer 
iſt dagegen ein: Hofer für eine Ueberetlungsſünde, die 
heimlich begangen ift, von weicher er durch feinen Ru⸗ 
gen, ſondern allein durch fein Gewiſſen konnte Aber: 
führe werden; bie unbekannt geblieben waͤre, wenn 


ihn niche ſelbſt fein Gewiſſen draͤnge, feine Schuld zu 


geftefen. Die Gründe dafür liegen theils in den 
Morten Mofis, theils beruhen fle auf Zeugniffen, 
Den dem erſtern, dem Opfer fuͤr die Suͤnde heißt es 
Cap. 4, 23. 28.: wenn er ſich ſchuldig erkennt, oder 
ein anderer ihm ſeine Suͤnde bekannt macht. 


Hingegen beym Opfer fuͤr die Schuld heißt es 


nut Cop. z, 3. 4.: dat er ſich verutireinigt unwiſſend, 
er erkennt es aber nachher, und fuͤhlt ſich ſchul⸗ 


dig, ‚fo fol er feine Suͤnde bekennen, 3. 5. 


Hier ſteht nicht dabey, daß ein Zeuge ihn überfüpre. 


mp. 65, 6. heißt es: mnwn, meine Schuls 


den ſind dir nicht verborgen, meine heimlich, ohne 


Zeugen begangene Sünden. "Ybfephue *), w weldher 
felbft em Priefter war, und alfo am beten wiſſen 


mußte, was ein Schuldopfer fen, ſagt: © de ana 


Be uer, Edurw de uveröug “00 undevo ExXLv Toy eAey- 
Xorra, xgiov Sus, Tov vonov TovTo nehevovros, b. i. 
der Sändigende, der ſich feiner Sünde bewüßt iz 
ä eiphus Antiq. L. in. e io. — 


— 


290 Erfen Aofgulit.. Biwinten Capitel. 
aber niemanden bat, der Ihn überführen konnte, opfert 
uach der Worſchrift des Geſetzes einen Widder. 


Und Dhilo*) ſtimmt damit uͤberein ⁊ ar vie dedee 
el yanı TU @E0 TaV KarFTyagkav ENsyXov TOR 
davurov veyvra⸗ ꝝormyogoc erdov Ume TeuaungsögTes ENEX- 
Ber, d. i. wenn jemand glaubt, es koͤnne ihn nies 
mand von ſeiner Schuld überführen, und er wird fein 
eigner Anklaͤger, weil er innerlich von feinem Gewiſ⸗ 
fen aͤberfũhet wird. 


In welchen gällen ı mußte ein Sändopfer 


gebracht werden ‚und worin befund eo? 


7 Wann ein Säubopfer bürfe ‚gebracht werden, 
. beſtimmt Moſes mit den kurzen Worten: Wenn je 
mand aus Irrthum gegen eine der Gebote Bots 


tes ſuͤndiget, und thut eine von dem, was nicht 
gerhan werden ſoll. Auf zweyerlen Weife beſtimme 
er alfo bie Fälle, in welchen ein Suͤndopfer gebracht were 


den ſollte, 1) bey Uebertretung irgend eines der 


moſaiſchen Geſetze, 2) aus Irrthum, aus Verſe⸗ 


em, Uebereilung und Unwiſſenheit. Folglich bey 
vorſetzlichen Uebertretungen fand fein Suͤndopfer Statt, 


ſondern bie Strafe, welche das GSeſetz darauf geſetzt 


Bu hatte, 4 Moſ. 13, 27— zu: .r Wenn ein einzelner 


Menſch aus Ixrxthum ſuͤndiget, fo ſoll er eine jährige 

Ziege zum Sünbopfer bringen, und ber Priefter fall 

ihn megen der aus. Irrthum begangen Suͤnde vor 
) Philo de vie 











Von den O⸗fan and andern Geſchenken andie Gorcheit. gr 


SJeheva verſoͤhnen, daß fie ihm vergeben werde. Fuͤr 
Den einheimiſchen, das tft, fuͤr den gebohrnen Iſraß⸗ 
liten, und ben Fremden, der untar ihnen wohnt, iſt 
einerley Geſetz, wenn die Sacht aus Jerthum geſche⸗ 
hen iſt. Wer aber, er ſey einheimiſch oder 
fremd, freventlich das Geſetz uͤbertritt, ber vers 
achtet Jehova, und fol aus feinum Volke ausgerot⸗ 
get werden, denn er hat das Most Jehovens verach⸗ 
tet, und fein Geſetz gebrochen. Kin ſolcher werde 
ausgerotter, und ſchreibe bas ‚niemandem als ſich 
ſelbſt zu. 


Es verſteht ſich alſo von ſelbſt, daß fuͤr Verge⸗ 
hungen, auf welche die Todesſtrafe geſetzt war, kein 
Suͤndopfer Ponnte gebracht werden, wie für einen 
vorſetzlichen Mord, Ehebruch mit einer Freyen, Deut. 
22, 23. 24. Pf. 51, 8.3 doch aber für ben Ehebruch 
mit einer Leibeigenen, 3 Mof. 19, 20 — 22. Auch 
niche fir Suͤnden in Gedanken, Meigungen und Wor⸗ 
ten, auf weiche ſich die Moral Mofs gar wenig dm 
ließ. Sie war mehr eine Moral der Handlungen, 
als der Gefianungen, drang mehr. auf iegett alt 
auf Moralitaͤt. | 


Hauptfächlich waren es mbia⸗ Ecke, , für 
deren unvotſetzliche Uebertretung Suͤndopfer follten ges: 
bracht werden. Doch warm auch bürgerfiche und 
moralifche, die mit diefen untermengt ſtehen, niche 
ausgeſchloſſen, wie es die angeführten Fälle ben ben 

Srltonfern ergehen, u und de 19, 21.22. | 
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zu einem fügen Geruche, und fen in von, deß 
gm vergeben werde. 


win er.ein Shaafoieh jum Suͤndopfer bringen, 
o muß es vom weiblichen Gefchlechte und oßne teis 
—* ſeyn, er ſoll ſeine Hand auf den Kopf 
befielben fegen, und es fehlachten zum Suͤndopfer, 
an dem Orte, wo er das Brandopfer ſchlachtet ꝛc⸗ 
(Das Uebrige lautet wie beym Vorigen ) 


WBom Schuldopfer handelt Moſes im fünften 
Eapitel: „Wenn jemand fündiget‘, er hört. die Eides⸗ 
formel, er hat etwas gefehen ober weiß es, und ſagt 
es nicht, wird alfo ſchuldig; oder er hat etwas Uns 
xeines beruͤhrt, oder das Aas von einem unreinen 
Bilde ; ober reinen: zahmen Thiere, oder unreinen 
— und es bleibt ihm eine Zeitlang unbekannt, 
er wird unrein, und wird es nachher gewahr, oder er 
pr einen Menſchen angerührt, der durch etwas vers 
unreinige iſt; und es bleibe ihm eine Zeitlang verbor⸗ 
gen, wird es aber nachher gewahr, und erfennt ſich 
für ſchuldig; ober er hat uͤbereilt geihmworen,-diefes 
ober jenes zu thun, und es bleibt ihm eine“ Zeitlang 
verborgen, er wird es aber nachher gewahr, under 
Bennt ich für ſchuldig in einem.von diefen Stüden: fo 
fol er’ feine Sünde befennen, und fein Schuldopfer 
Jehoven bringen, wegen der Sünde, die er gethan 
bat, ein Schaaf oder Ziege ‚ weiblichen Geſchlechts, 
‚zum Suͤndopfer, und der Pater fol m ven 
won feiner Shnde. Ä ; 


Won den Opfein And audetn Seflfenferrandie@ptefai: 248... 
Hat er kein Schaaf im Vermögen, fo fol e. . 


groen Turteltauben oder zwey junge Tauben Sehöven  . 


bringen, die eine zum Günds, die andere zum Brand⸗ 
opfese . Er foll fie dem Prieſter bringen, zuerft bie 


zum Sündopfer, ihr den Kopf. gegen dem Geni@.. - 


über abfneipen, ohne ihn völlig abjureißen ‚ vom 
Blute ſoll er etwas an die Wand des Altars ſpritzen, 
das’ übrige ſoll auf den Boden des Altars ausgegoffen 
werden, das ift ein Suͤndopfer. Die zweyte follee - 
zum Brandopfer nach Gebrauch machen, ber Priefter 
fol ihn wegen ſeiner Sünde verföhnen, bie er begans . 
gen bat, daß ſie ihm vergeben werde. 


Hat er weder zwey Turteltauben noch junge Tom J 
ben im Vermoͤgen, ſo ſoll er zum Suͤndopfer einen 
Zehntheil Epha feines Mehls bringen, ohne Oel oder 
Weihrauch dazu zu thun, denn es iſt ein Suͤndopfer. 
Dem Prieſter ſoll ers bringen, dieſer ſoll eine Hand⸗ 
vol davon nehmen, als den Gore gehörigen Theil, | 


und er foll es auf dem Altare mit andern Opfern, bie 


Gott verbrannt werben, als ein Sündopfer anzuͤn⸗ 
ben... Der Prieſter fol feine Sünde verfößnen, wos _ 
‚mit er ſich in ‚einem dieſer Stuͤcke verſundigt hat, daß 
ſie ihm vergeben werde. Es gehört übrigens benz. 
Prieſter, wie das Mehlopfer. | 


Kerner Sprach Yehona zu Mofe: Hat jemand... 
aus · Irrthum vom Gottgeweihten etwas entwendet, fo 
ſoll er fein Schuldopfer Jehoven bringen, einen Wid⸗ 
der ohne Leibesfehler nach beiner Schägun, nach 


\ N 
| 
/ 
4 


IX erter staat. Zweytes Capitel. 


Secdein Gilber, nad; beiligen Orten. Und was er 

. vom Sotegeweihten entwendes hat, foll er wieder ex⸗ 
Ann, ° und noch bas Fünftheil bay dem Prieſter ges 
ben, der fol ihn verfähnen. burch den Widder des 
Gaquldorfers, daß ihm vergeben merde, 


Wenn jemand fuͤndiget, und etwas thut, das 
dr nicht thun fol, und weiß es nicht, wird es aber 
nachher gewahr, und frägt feine Sünde: fo fol er 
einen Widder ohne Leibesfehler dem Priefler zum 
Schuldopfer bringen, der Prieſter ſoll ihn wegen ſei⸗ 


J ner Unwiſſenheitsſuͤnde verſoͤhnen, daß ihm vergeben 


werde. Es iſt ein Schuldopfer, ix sah fi $ an Jebo⸗ 
BR. verſchuidet. 


: Weiter ſprach Ichoda zu Mofe: De; jemand 
Thndige durch Beruntreuung an Gott, feinem Neben⸗ 
menfchen etwas In Werwahrung Genommenes, ein 
Verſorethen, oder Geſtohlnes abgeleugner, oder ihm 
fonft Unrecht gethan; oder were er etwas Verlohr⸗ 
Nes gefunden, und es abgeleugnet, oder falſch ge⸗ 
yqhworen hat, oder ſonſt eine der Sünden, die Wiens 
Wen begehen. Hat er fo gefünbigt, und fühle ſich 
ſchulbig, fo fol er das Geſtohlne, ober das mit Un⸗ 
vecht Erwordne, oder das Anvertraute, oder das 
Verlohrne, das er gefunden, wieder erſtatten, oder 
merüber er falſch geſchworen gar; die Summe felbfl, 
and deu; fünfsen Iheil dazu fol er dem Eigenthuͤmer 
iger ‚geben am Tage, wo us ſich ſchuldig fühle. 


u Be 
* 
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Darneben foll er Jehova fein Schuldopfer beingen, 
einen Widder one Seibesgebrechen,, dem Priefter zum 


Schuldopfer. Diefer fol ihn vor Jehova verföhnen, . 
daß ihm vergeben werde, wegen alles deſſen, was «5 


gethan, womit er ſich verſchuldete.“ | 


Nach biefen mofaifchen Verordnungen werten 
wir nun genauer befchreiben fönnen, was zur Kennt⸗ 
niß der Suͤnd⸗ und Schuldopfer gehoͤrt. 


1) Ihr Flame. Dos Sändepfer beige im 


Hebr. nuun, bie LXX. fagen daflır wıgi dapaerus, | 


Joſephus Tag Augrads, Dis Sateiner ſaeriſicium 
piaculare odmr.pzo peccato. 


Das Schuldopfer Heißt Hebr. Sun, bie LXX. 
feßen baflır runs mryuwersns, bie Lateiner pro zeary 
vel delicto. 


2) Unterfchied zwifchen beiden. Was zwi⸗ 
fchen beiden für ein Unterſchied fey, hat Moſes nice 
fo deutlich beſtimmt, daß Seine Verſchiedenheit der 
Meinungen darüber hätte entfiehen koͤnnen. Er ge: 
braucht wohl auch ben Namen nen dom Schuld⸗ 
vopfer, und brachte dadurch einige auf ben Gedanken, 
daß zwifchen beiden gar Fein Unterſchied geweſen (ep. 
Diefes kann aber body nicht ſeyn, weil fonft Mofes 


nicht von jedem befonders würde gehandelt haben, 


auch beftimme er bie Fälle, wo eine Schuld, uw, 
aber nicht Sünde, AR? ann wurde 
Bauens liedael.b. alt. Sehr, I J Zu 


— 


= 


i 
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Duaͤrch biefe Undeutlichteit find verſchiebene Mes 


nungen entſtanden, und es war ein gelehrter Streit 
daruͤber zwiſchen Venema und Rrewer, den Aarpe 
300 ergäple 9). | | 


Of: ander Säle das für ein Schilderfe wenn 
chen dem Opfer dem Verbrecher zugleich eine Strafe 
‚auferlegt wird, ein Sündopfer aber fen bag, wo 
bloß geopfert wurde ohne Auflage einer Strafe. Bons 
frerius *), Bochartus verfiehen unter Schuld tin 


ſchweres, unter Sünde ein geringes Vergehen. Mais 
mon wenbet den Fall gerade um, wozu-gar fein. 


SGrund porhanden if. Saubertus urteilt, Suͤn⸗ 


de ſey ein Verſehen aus Unwiſſenheit, Schuld aber 
eine boͤſe That, welche jemand vorſetzlich und wiſſent⸗ 
lich beging. Auch dagegen ſtreiten die klaren Worte 
Moſis, Eop.5, 17.18. Jakob Cappellus wendet 
es wieber um, aber Sünde kann feine vorfegliche und 

wiſſentliche Suͤnde ſeyn, da dabey ſieht Me aus 
| Jerthum/ Unwiſſenheit. 

| Son diefen wich Micheelis ganz RS Helcher 
‚unter ‚ben erſten Begehungs⸗ und unter den letzten 
Unterlaflungefinden verſteht ‚and hm pflichteten 

9 Venemae aidert. ſ. Lib. m © & Cr emeri antignite- 


tum ſaerarum poecile, T. U. p. 75 Carpzoır appä- 
< retus antlquitet, 8. cp. 703. 


4%) Bonfrer., ad Levit. 4 Maimonid. in More Neve- 
‚ him, Part, 3. e. 46. Saubırs, de faiie, veter. c. % 


| 
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die meuen Werfaffer der bibliſchen Alterthuͤmer, War⸗ 
nekros, Babor, Simonis bey ). 


Die Michaeliſche Meinung gruͤndet ſich auf 


Cap. 4, 2.2 wer gegen eins der Verbote Gottes ſuͤn⸗ 


digt, und thut, was nicht haͤtte ſollen gethan werden, 
d. i. wer ſith einer Begehungsſuͤnde gegen ein Verbot 
Gottes ſchuldig macht. Iſt nun dieſes, ſo muß 
Schuld das Gegentheil davon, Unterlaſſungsſuͤnde 
ſeyn. Die Exempel davon ſcheinen Begehungsſuͤn⸗ 
den zu ſeyn, Meineid, leichtſinnige Eide, Berunrei⸗ 


nigung. Er bemühte ſich deswegen, zu zeigen, daß 
auch in dieſen Faͤllen Unterlaſſungsſuͤnden Statt fane 


den. Tap. 5, 1. befteht zwar die Sünde in einem 
Meineid, allein na der. Art, wie der Eid bey ben He⸗ 
braͤern abgelegt wurde, und auch bier befchrieben ift, 
war es eigentlich eine Unterlaffungsfände. Der Schwoͤ⸗ 


tende fprady den Eid nicht felbit aus, fondern er hörte 


ihn nur an, und fo heißt es auch Hier: wenn er die 
Stimun der Eidesbeſchwoͤrung hört. Da beſtund nun 
die Sünde darin, daß ber Zeuge bie Wahrheit, wel⸗ 


ehe er wüßte, nicht ausſagte, und dieſes iſt eine Un 


terlaffungsfünde, 


B.2. 3. Die Bernheim beſtand darin, | 


daß man feine Verunreinigung nicht wußte, folglich 


H Micheilis Anmerk. gut deutſchen Biheräberfeh. Levlt. 
Sr. Recht, Th. IV. 3.195. Warnekrab 
S. round 153. Badbor Alterthuͤmer der Hebraͤer, 


$. 303. S. 436. Simonis juͤdiſche Alterthaͤmtr, 


bc It, c. 34 4 


4 


J 
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wsterließ, ſich zu reinigen. War dies vorſetzlich und 
mit Verachtung des Geſetzes unterlaſſen, ‚fo ſtand ‚bie 
Ausrottung darauf; war es aber eine Unterlaſſung aus 
Anwiſſenheit, ſo ſollte ſie durch ein Schuldopfer ver⸗ 
ſoͤhnt werden. 
8.4 Was ben unbedachtfamen Schwur ana 
belangt, fo. ſoflte wohl nicht für den Schwur ſelbſt 
- in Opfer gebracht werben,‘ fondern man mar das 
Dpfer alsdann fhulbig, wenn man fi ch erinnerte, et⸗ 
was nicht gethan zu haben, das man ſich aus Ueber⸗ 
eilung mit einem Eide vorgenommen Hatte. — 


WMir duͤnkt aber diefe Erflärung eben fo wohi 
verwerflich zu ſeyn, als die voraus bemerkten; und 
dieſes um zweyer Gruͤnde willen. Erſtlich wird auch 
bey dem Schuldopfer Eap. 5, 17: die nemliche Des 
densart, wie Cap. 4, 2. gebraucht: wer etwas thut, 
das nicht gethan werden fol, von allen Verboten ꝛc. 
Zweytens iſt die Erklaͤrung von den Exempeln der 
seatuum, um aus ihnen Unterfoffungsfünden zu ma: 
| hen, viel zu gefünftelt, als daß fie wahr feyn Fünnte, 
Ueberhaupt darf man ben Moſes eine Eintheilung der 
- Sünden no) nicht ſuchen, bie aus ben ' Compenbien 
der Neuern entlehnt it. — 
Da man ſich hier mit Wohrſcheinlichkeit begnuͤ⸗ 
gen muß, ſo iſt mir die Meinung Relands und 
‚ Schulzene *), ber aus erflerm fchöpfte, bie wahr⸗ 
) Relanti antiq. ſact. p. 312. ex edit. Budd. Schulse I, c. 
p. 26. . 
\ 





N 
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müffen aber dieſes, als das merfwürbigfte, näßes: 


beſchreiben. Nachricht ſteht davon 3 Moſ. 16, 
om 28, 


Nur an bem jahrlichen Veeſhhnungetoge durfto 
der Prieſter in das Allerhelligſte gehen, nicht im ho⸗ 
henprieſterlichen Schmuck, ſondern in gemeinen Prie⸗ 
ſterkleidern, in leinenem Rocke, leinenen Beinklei⸗ 
dern, Guͤrtel und Tulbend, nachdem er ſich vorher 
gewaſchen hatte, Fuͤr ſich und feine Familie mußte eg. 
einen Farren zum Suͤndopfer, und einen Widder zum 
Brandopfer ſchlachten, einen: Theil vom Bfure nehe 
men, und mit dem Singer vorne auf den Deckel dee 
Lade, und fiebenmal auf ben. Boden vor ber Lade 
ſprengen. Ferner mußte er glühende Kohlen vom Al - 
tate nehmen, und das Rauchfaß damit füllen, beide 
. Hände voll Bleingeftoßenes Rauchwerk nehmen, Kobs 
Ten und Rauchwerk in bag innere Heiligthum Hinter ben 
Vorhang bringen, und das Rauchwerk vor Jehova 
auf das Feuer fhürten, fo doß bie Wolke des Rauch⸗ 
werks ben Dedel ber. Lade bedeckte. 


Nachdem er dieſes Suͤndopfer gebracht bci, 
um ſich zu verfößnen: fo mußte er vom Volke zwey 
Ziegenboͤcke zum Suͤndopfer, V. 5., und einen 
Widder zum Brandopfer nehmen, fie vor das 
Verſammlungsgezelt führen, und über beide das Loos 
werfen. Auf dem. Looſe des einen flund: m my, und 
auf dem andern yınızy. Den Ziegenbock, welchen 
das Loos mınyy traf, ſchlachtete er, und that mit ſei⸗ 


' 
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untetlleß, ſich zu reinigen. War dies vorſetzlich und 
mit Verachtung des Geſetzes unterlaſſen, ‚fo ſtond bie 
Ausrottung darauf; war es aber eine Unterlaffung aus 
Unwiſſenheit, fo folte fie durch ein Schufdopfer vers 
ſoͤhnt werden. " 
28.4. Was ben unbebachtfamen Schwur an⸗ 
belangt, fo. fohte wohl nicht für den Schwur ſelbſt 
- xin Dpfer gebracht werden, fondern ‚man war bas 
Dpfer alsdann ſchuldig, wenn man ſich erinnerte, efs 
was nieht gerhan zu haben, das man ſich aus Ueber⸗ 
rilung mit einem Eide vorgenommen Hatte. — 


Mir duͤnkt aber diefe Erklärung eben fo wohl 
derwerflich zu ſeyn, als die voraus bemerften; und 
Diefes um zweyer Gründe willen. Erſtlich wird auch 

\ bey dem Schulbopfer Cap. 5, 17. die nemliche Res 
densart, wie Cap. 4, 2. gebraucht: wer etwas thut, 
das nicht gethan werben fol, von allen Verboten ꝛtc. 
Zweytens iſt die Erflärung von den Erempeln der 
zeatuum, um aus ihnen Unterfoffungsfüunden zu ma: 

"hen, viel zu gefünftelt, als daß fie wahr feyn koͤnnte. 
Ueberhaupt darf man bey Moſes eine Eintheilung bee 
Sünden noch nicht ſuchen, die aus ben Eompendien 
der Neuern entlehnt in. — 

: Da man ſich hier m 
gen muß, fo iſt mie bir 
Schulzens ”), ber aus ı 
#) Relamti antig, ſaet. p. 33 
a 
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Keinlihfe. Sandopfer ift ein Opfer für eine ang 
Unwifjenheit Gegongene Sünde, von welder jemand 
durh Zeugen äsberführe werden Ponnte; Schuldopfer 
M dagegen ein Dofer für eine Ueberdlungsfünde, die 
heimlich begangen if, von welcher er durch Peinen Zu⸗ 
sen, ſondern allein durch fein Gewiſſen Eonnte über: 
führt werden; Bie unbefannt geblieben wäre, wenn 
in miche Feb ſein Gewiſſen dränge, feine Schu ja 
sieben. Die Sruͤnde bdofür liegen theils in dem 
Worten Moſis, theils beruben Re auf Zeugnifien, 
Bey dem erflern, dem Opfer für bie Sünde heißt es 
Cap. 4, 23. 28.: wenn er ſich ſchuldig erkeunt, ode 

ein anderer ihm feine Sünde befannı made. 


Hingegen beym Opfer für die Schuld pair e 
nur Cap. 5, 3. 4.: bat er fi) verunreinige uuaiet 
er erkennt ee aber nachher, und fühle ic Akab 
dig, fo fol er Kine Sünde been, E: 
Hier ſteht nicht dabey, Daß ein Zeuge Au Siedler. 


Inm Pf. 65,6. heißt «6: ron ur ie 
den find dir nicht vesborzzem, 
| Zeugen begangene Günten. gie“ WR 
ſelbſt ein Priefier war, ut ir er 
| mußte, wes cn Sulz a = 7 
Tuv ner, tan de ran 7 
xorra, uw Sum, . 
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aber niemanden hat, der Ihn Aderführen konnte, opfere 
j nad) der Worfehrift des Seſehes einen Widder. | 


Und Philo ) ſtimmt damit übereina aan sc —Xy 
Wtelevyaraı 79 BO TWV KOTITYockay ENEYXO AUTOR 
daurov yararals xerrnyococ evdov Uno Teuswgdore EIEX- 
Ben, d. i. wenn jemand glaubt, es könne ihn niee 
mand von feiner Schuld uͤberfuͤhren, und er wirb ſein 
eigner Anklaͤger, meil ex innerlich von einem Genife 
ſen aberfuhrt wird. | 


3 In welchen Fallen mußte ein Sändopfer 
= gebracht merden, und worin beundes? _ 


Wann ein Suͤndopfer douoͤrfe ‚gebracht werden, 


beſtimmt Moſes mit den kurzen Worten: Wenn ie⸗ 


mand aus Irrthum gegen eins der Gebote Got⸗ 


tes ſuͤndiget, und thut eine von Yen, wos nicht 


gerhan werden folk Auf zweyerlen Meife beſtimmt 
er alſo bie Faͤlle, in welchen ein Suͤndopfer gebracht wer⸗ 

den folte, 1) bey Uebertretung irgend eines der 
moſaiſchen Geſetze, 2) aus Irrthum, ans Verſe⸗ 
en, Uebereilung und Unwiſſenheit. Folglich bey 

vorſetzlichen Uebertretungen fand fein Suͤndopfer Statt, 
ſondern bie Strafe, welche das Geſetz darauf geſetzt 


Battle, 4 Moſ. 13, 27 — 31.2 Wenn ein einzeln 


Menſch aus Jerthum ſuͤndiget, fo foll er eine jährige 

Ziege zum Gündopfer bringen, und ber Priefter fol 

Ihn wegen ber aus, Irrthum beqangenen Ohne vor 
) Philo de vie — , 





Won benOpfannmb andern Seſchenken anbie Bortfeit. sr 


Jebova verfößnen, daß Be ihm vergeben werde. Fouͤr 
Den einheimiſchen, das iſt, für den gebohrnen Iſras⸗ 
liten, und ben Fremden, der unter ihnen wohnt, iſt 
einerley Geſetz, wenn die Sache aus Irrthum geſche⸗ 
hen iſt. Wer aber, er ſey einheimiſch oder 
fremd, freventlich das Geſetz uͤbertritt, der ver⸗ 
achtet Jehova, und fol aus ſeinem Volke ausgerot⸗ 
get werben, denn er hat das Wort Jehovens verach⸗ 
tet, und fein Geſetz gebrochen. Ein ſolcher werde 
ausgerottet, und fehreibe bas ‚niemandem als ſich 
ſelbſt zu. 


Es verſteht ſich alſo von ſelbſt, daß für Verge⸗ 
hungen, auf welche die Todesſtrafe geſetzt war, kein 
Süuͤndopfer konnte gebracht werben, wie für einen 
vorſetzlichen Mord, Ehebruch mit einer Freyen, Deut. 
22, 23. 24. Pf. 51, 8.3 doch aber fie den Ehebruch 
mit einer Leibeigenen, 3 Mof. 19, 20 —22. Auch 
niche fir Suͤnden in Gedanken, Neigungen und Wor⸗ 
ten, auf welche fi die Moral Mofis gar wenig ein⸗ 
ließ. Sie war mehr eine Moral der Handlungen, 
als der Geſinnungen, drang mehr. auf iegelt ale 
auf Moralitaͤt. | 


Hauptſaͤchlich waren es Rokiiche GSeſetze, für 
deren unvorfeßliche Uebertretung Suͤndopfer follten ge⸗ 
bracht werden. Doch waren auch bürgerliche. sind 
moraliſche, bie mit diefen untermenge ſtehen, nicht 
ausgeihloffen, wie es die angeführten Bälle bey den 
Sorltonfern ergehen, u und ae 19 21. 22. 


| 


252. Erfet Koran gone Edvitel. 


*. Mad den Nab binen wurden deſe Opfer gebracht, 
"Wenn gefuͤndigt war 1) aus Irrthum, 2) gegen ein 
Detbet ‚Hoi ar Asa, ‚bern es 368 geben follz 
Wegen: ein Gebot, Aor mio, deren 26.248 geben fol 8 


mit Werken, aicht mit Wert; 4) wofir, 


Wenn fle jemand mir Fleiß begangen bätte, er 
bitte die Serdfe der Ausrontung; die auf 36 
Falle geſetzt war, verdient. Dieſe Opfer hetßen die 
Juben nyınspz Kas, feſtbeſtimmte, Die von allem 
Zleich gebracht werden mußten, “ mechten ve oder 
arm ſeiyn. 


| Sie Finnen’ eingetheilt werden vr Michaslis 
H in die groͤßern, B 3 ⸗ 21., des Hohenprie 
fine und der. ganzen Semeine, deren Blut m 
das Heilige gebracht, und:-die ſeſbſt auffer dem Lage, 


Come mit Ausnahme der vuf den Altar kommenden 


Senpäde,) verbrannt, wurden. Hilden ſpricht Hebr. 


| . 23, IL; 23 2) in kleinere, V. 422 35. eines Vor⸗ 


nehmen, und eines gemeinen Mannes, beten 
‚Bin. nicht in: das Hetligthum gebracht, und dag 
Fleiſch don dein opfernden Prieſter vergehet wurde. 


| Zu. den arößern Sändopfem gehören" dife 

wenn der Hoheprieſter gefündiger, md das 
durch ſelbſt das Volk ſchuldig gemacht bat, dem feine 
‚Eimde zugerechnet wurde. Das Dpfer bekund in ei⸗ 
nem Sarren,. einem jungen Ochſenrinde, quf  heffen 
Kopf er feine Hand legte, ihn. ſchlachtete. Einen 
Theil des Blutes brachte er in das Genmänet, ins 
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Der Hoheprieſter ſoll nach ber Tradition. * 
Mabbinen *) dieſes Gebet geſprochen baben: 
Herr, dein Volk hat vor dir Unrecht gethan, * re⸗ 
belliſch geweſen, und hat gefündiget, wie geſchrieben 
ſteht im Geſetze Miofis, deines Knechts: an dem Tas 
Be, an welchem er euch verfähnen wird, euch yon. ollen 
euren Suͤnden zu reinigen, soerbet ihr rein. fenn. Das 
Volk fol geantworser haben: Gelobet fey der hercliche 
Dame feines Reichs in Ewigkeit. u 


Eine jaoͤdiſche abgefchmadtte Jebet iſt es , daß an 
dem Kopfe des Bocks ein rother Lappen Tuch gehan⸗ 
gen habe, welcher weiß wurde, ſobald der Bock in 
die Wuͤſte kam. Dieſes habe fortgedauert bis pierzig 

Jahre vor der Zerſtoͤrung ber Stadt Jeruſalem und 
des Tempels. Um dieſe Zeit blieb der Lappen roth, 
Gott vergab nicht mehr, Jeſ. x, 2ı fe Man ber 
greift leicht, wozu leichtglaͤubige chriſtliche Belehria N 
diefes benugt haben. Es fiele dieſes in bie Zeiten | 
Jeſu, und es gäbe einen Beweis von der Suͤnde der 
Juden, daß fie Jeſum, als den Veſſas verworfen 
haben. — 


Dieſer zwerte in die Wuͤſte frey entlaſſene Bod 
kann bemnad) auch mit Recht ein Suͤndopfer ge; 


gen Lande abgeſchnitten ſind, in der Woͤſte, be i. 
von fruchtbaren Gegenden der wäre, f. Michaelis 
Suppl. dl. H, . 

”, Maimonides in Jom Hakkipurim, Cap. II, Guil, 
 Dusam de Sagritc. 1 Lib. 1.0.15. $. ” | 


J 


⸗ 
— 


Kg Erſter Abſchnitt. Zweytes Capitel. 


verzehrt, 3 Moſ. 6,18. 15, 16 — 13. Wer dae 


Gleiſch anruͤhrte, war heilig. Ein Kleid, auf wel⸗ 
thes Blut davon ſpritzte, mußte am heiligen Ort gewa⸗ 
Khen, der irdene Topf, darin das Fleiſch gekocht 
war, zerbrochen/ bee kupferne aber geſcheuert, und 

ae Wuſſer ausgefpült werben, 3 Mof. 6, 19-23. 


1 ß) Kine Drivarperfon Beachte eine Ziege oder 


da Schaaf. Das Eeremoniell war wie beym Vor, 


Bergependen. Diefe Fälle ſind 3 Mof. 4. beſtimmt. 
Die Bücher Meofis geben noch befondere Ale 


“ on, wo Sändopfer find gebracht worden. 1) Wenn 


ein Ausfägiger rein geworden war, gab er einen 
Schaafbock, oder war er arm, eine junge Taufe ober- 


| Zurteltaube zum Suͤndopfer, 3 Moſ. 14, 1%: 21. 22 


2) Eine Kindbetterin brachte bey ihrer Rehrdgung 


et Schaaf zum: Brandopfer, ein Paar Turteltauben 


oder junge Tauben zum Suͤndopfer, im Falle der At⸗ 
miuth, die eins Taube zum Brand⸗die andere gun 


Shndopfer, Levit. 12, 6— 8. I dem Ichtern Galle _ 


befand ſich Maria, Luk. 2, 24. Die Zeit der. NReini⸗ 
gung bauette ben; einem Knaben vierzig; ben einem 
Mädchen achtzig Tage: Den erſten Tag nach Bew 
Fluß diefer Zeit brachte die Wochnerin ihr Reinigangs⸗ 


opfer. 3) Eine Frauensperſon, welche lange den 


Blurfluß gehabt Hat, und won ſelbigem ift gereinigef. 
worden, brachte zwey Turtel⸗ oder junge Tauben, 
bie eine zum Sünd» , die andere zum Brandopfer, 
3 Moſ. 15, 29. 4) Hatte ein Naßt act ſich derh 


" 
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Beruͤhrung einer Leiche verunreiniget, ſo brocht⸗ er 
eine junge Taube oder Turteltaube zum Dankopfer, 


und die andere zum Suͤndopfer. Nach Endigung 


ber Zeit feines Gelubdes mußte er ein Brands, Sünde, 
und Danfopfer bringen; zum etftern einen Schaaf 
bock, zum zweyten ein Lamm weiblichen Geſchlechts, 
und einen Widder zum Dankopfer, nebſt Mehl⸗ und 
Trankopfern, 4 Moſ. 6, 10. 12 — 14. 5) Bey ber 
Einweihung Aarons und feiner Soͤhne sum Prie⸗ 
ſterthum brachte er ein junges Rind zum Suͤndopfer, 
und einen Widder zum Brandopfer; bie Iſraeliten 
einen Ziegenboct zum Suͤndopfer, und ein Kalb und 
Schaafbock, beide jährig, zum Brandopfer, und 
einen Ochſen und Widder zum Donfopfer, 3 Diof, 
9, 2-4 6) Als Einweihungsopfer brachten bie 
Stammfürften zum Brandopfer zwölf Rinder, zwoͤlf 
Widper und zwölf Jaͤhrlinge, nebſt demi dazu gehörigen 
Mehlopfer; zwoͤlf Ziegenböde zum Sünbopfer; und 
zu Donfopfern vier und zwanzig Rinder, ſechzig Wid⸗ 
ber, ſechzig Ziegenböde, und ſechzig Jaͤhrlinge, 4 Mof, 
7,87: 88. Auch bey der Einmeihung des zweyten 
Tempels wurden zwölf Ziegenböde als Suͤndopfer 
bargebracht, Eir. 6, 17. 7) Bey der Inauguration 
ber Leviten ein junges Rind, 4 Moſ. 8, 12. 8) Auch 


bie verbrannte rothe Kuh war ein Sündopfer, 4 Moſ. 


39,9 Pſ. 51,9. Hebr. 9, 13. 14 


“4 In welchen Söllen mußte ein Sculde 
opfer gebrachr werden, und worin beftund «8? 


r r 
/ 
ı 


28 Error Abſchnitt. — coritel 


« fon feine Simde bebesten. Wenn nemlich Gote 
die Sünde vergeben fol, fo muß fie nach ber Vor⸗ 


flellung der alten Welt aus ſeinen Augen weggeſchafft 


wverden, daß er fie nicht mehr ſieht, und ſie ihm nicht 
mehr in das Gedaͤchtniß kommt, Pf. 32, 1. Will 


man etwas nicht bemerken, ſo kann man entweder 
fein Angeſicht zudecken, oder wit abgewandtem Ges 


fichte daran vorübergehen; oder man Bann den Gen 
“ genfiend an ſich vorübergehen- laffen, ohne fein Ges 
Re darauf zu richten, oder man kann ihn Hinter ſich 


ſiellen, oder ihn felbft zudecken, ober in einen tiefen 


Abgeund werfen, oder ihn gar vernichten. Alſo Heißt 
das Angefiche vor der. Sünde verbergen, Pf. 


St, 11., AN ibe vorübergeben, Micha 7, 18, 


Die Sünde an ſich vorübergehen laflen, 2 Sam. 
122, 13. 24, 10, fie zudecken (»>), Jer. 18, 23. 
Pf. 78, 38, in des Meeres Tiefe verfenten, 
Mid. 7, 19., fletilgen, vernichten, Pf. si,ır. 

= Jeſ 43, 25., ſo viel als die Sünde vergeben, d. 1. 
ſie nicht Rrafen. Darum ſteht immer n3o2 bey on. 
Aber welche Suͤnden wurden vergeben? Dieſe Fra⸗ 


ge koͤnnen wir beantworten, wenn wit erſt vom Suͤnd⸗ 


opfer am jäßrlichen Vaſabaurgerage werden achan⸗ | 


delt beben 


Kan. 
Das Saͤndopfer am jährlichen Wwaſthaungihe 


Es if ſchon bemerkt werben; daß das Opfrm 
| lörtigen Verſoͤhnungetage ein Shntapfer war. we | 
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müffen aber biefes, als bas merkwuͤrdigſte, näher 


beſchreiben. Nachricht ſteht davon 3 Moſ. 16, 
1— 28. 


Fur an. dem zahelichen Vaſhbaungeteg⸗ duefte 
der. Prieſter in das Allerheiligſte gehen, nicht im ho⸗ 
henprieſterlichen Schmuck, ſondern in gemeinen Pries 
ſterkleidern, in leinenem Rocke, leinenen Beinklei⸗ 
dern, Guͤrtel und Tulbend, nachdem er ſich vorher 
gewaſchen hatte, Für ſich und feine Familie mußte et 
einen Farren zum Sändopfer, und einen Widder zum 
Brandopfer ſchlachten, einen: Theil vom Blute nehe 
men, und mit dem Finger vorne auf den Dedel bee 
Lade, und fiebenmal auf ben. Boden vor der Lade 
{prengen. Ferner mußte er glähende Koßlen vom Ale - 
tate nehmen, und das Rouchfaß damit füllen, beide 
Haͤnde voll kleingeſtoßenes Rauchwerk nehmen, Koh⸗ 
len und Rauchwerk in das innere Heiligthum hinter den 
Vorhang bringen, und das Rauchwerk vor Jehova 
auf das Feuer ſchuͤtten, ſo daß die Wolke des Rauch⸗ 
werks den Deckel der Lade bedeckte. | 


Nachdem er dieſes Sünbopfer gebtacht btw, 
um fich zu. verfößnen: fo mußte er vom Wolfe zwey 
Ziegenboͤcke zum Suͤndopfer, V. 5., und einen 
Widder zum Brandopfer nehmen, ſie vor das 
Verſammlungsgezelt führen, und über beide das Loos 
werfen. Auf dem. Looſe des einen flund: mi ma, und 
auf dem andern Yınıwy, Den Ziegenbod, welden 
das Loos mınys fraf, ſchlachtete er, und that mit ſei⸗ 


* 


«80 Ertt er Abſchnitt. Bueyns Kapitel, Er 


sent Blur chen. bas, was er mit dem Blute des Bar 
win gehan hatte, Er entfändigte dadurch bas Heilig⸗ 


chum von den. Unreinigkeiten, Vergehungen und Suͤn⸗ 
. ben ber Iſraeliten. | 


.: Darauf ing er beraus zu Don Aucare, der im 


worhofe ſtund, beſpritzte mit dem Blute des Farren 
und bes Bocks bie Ecken des Altars, ſprengte ſieben⸗ 
mol mit feinem Finger daran, und veinigte ihn von 


den Uimreinigteiten der. Iſraeliten. 
\ Hat er fo das Heiligſte, die Safehucie und den 


N » 


Altar gereiniget: ſo brachte er nun den lebendigen Bock 


dherbey, legte feine beiden Haͤnde darauf, und be 


Sannte auf ihn alle Sünden der Iſraeliten, legte fie 


auf ihn, und ſchickte ihn durch einen gewiffen bie 


Ä inpeilten Mann in bie Wife, 


. Nachher zog er ſich aus, und wuſch ſcha am hei⸗ 
ligen Orte, kleidete ſich wieder an, und brachte das 


| Brandopfer für ſich und das Volk, und verbrannte. | 


auf dem Altare das Fett bes doppelten Suͤndopfers, 


Ban Vledsige vom Stiere und Ziegenbock aber. wurde 
oberhalb des Sagers mis geſch, Haut und mie = 


werbsannt. 


Der Mann, welcher den anbern Zhenboc in 
vle Wüfte gefuͤhrt Harte, durfte erſt wieder ins Lager, 


und nachmals in die Stadt kommen, vachden er ſich 
‚Hit 


oewaſchen hate 





Bon bin Opfern und andern Geſdenten an Die Bettheit 161 
- Hierhber folgen einige erläuternde Anmerkungen. 


1) Wer ift der Azazel? Viele Rabbinen, 
und dann Spencer *) verſtunden darunter den Teufel, 
von , mächtig, und Yin, abüt, receſſit, defecit, 


Des mächtige Abfallende , oder nad) ber Etymolo⸗ 
gie, welche Moſer in feinem terifon lebt, Y, arab, 
/ 


Je. defeivit, und Ye, arab. SI, menutus fuit, 
i, e. apoftara mendax, Joh. 8, 44. Jud. V. & 
Die Rabbinen fagen, ein Ziegenbod fey dem Teufel 
am Verſoͤhnungstage überliefert worden, damit er die 
Iſraeliten nicht anklagte, und ſie nicht in ihrem Ge⸗ 
bete beunruhigte. Spencer wollte, es ſey deswegen 
geſchehen, um den beweinungswuͤrdigen Zuſtand ber 
GSuͤnder anzuzeigen, und die Iſtaeliten von dm abo 
görtifchen Gebraͤuchen der Heiden abzuzlehen. 


Dieſe Meinung hat niemals vielen Beyfall a0 
funden. In unfern Zeiten bedarf fie gar einer Wis 
berlegung mehr, da faft allgemein zugeftanden ift, daß 
zu Mofis Zeiten ber Glaube an einen böjen Geiſt noch 
nit unter den Hebraͤern vorhanden war, | 


” Fo. Joack Schroederi differt. de Aranelis hirco ejus 
que ritibus ae ınyflerio, Marburg. 1725. 4: Spencer 
de leg. Lib, III, dif, VIII. de hisco '‘emifferio. Bo- 
chart. Hierozoic, Lib. I. e. 54. de! hireo Azazel, 

'  Carpaooii apparat, Antig, S. Cod. p. 437 6 

WBiliele andere. Aucoren, weiche von dem Kay han⸗ 
dein, findet man in dieſen Buͤchern verzeichnet. 

vauerꝰs neqaoi, d. alt. detx. 7 


63 Erfier Abſchattt. Smentzs Eapitei; 


„Andere haben darunter ein rauhes Bebirg verſte⸗ 
hen wollen, wohin der Suͤndenbock iſt geführt worden, 
diefer Berg habe Azazel geheißen, und fen, nad) Abens 


eſra, niche weit vom Sinai gelegen gewefen. Der. 

Chaldaͤer paraphrafirte: den Bock zu entlaflen, daß. 
ee flerbe an dem hohen und fleilen Orte Zuck, d. i. 
Bethhaddura. Aber von einem ſolchen Berge weiß 
weder die alte noch neue Geographie etwas; und ſoll 


zazel das nomen appellativum von einem Berge 
eyn, fo hat die Etymologie ka 12, der Maͤchtige 
Gottes ‚ flatt bober Berg Abe wenig Empfebs 
lendes. 


Bochart machte das Wort zu einer feltnen Form 


Be eines nominjs von uJje , removere, doß bınıwh Hieße 
in fegregstionem, :remotionem, das aber nicht mins 





der geſucht und zu Pünftlich ift. Auch bedeuten die an 


‚geführten arabifchen Formen Peine Handlung, ‚wie 
doch vn bedeuten fell. 


Die richtigite und: von den meiften gebifligte Ab⸗ 


leitung, die zur Sache am paſſendſten iſt, wird ger 
macht von Yıy 12, hircus abiens, der wegtgehende 


Bo, weicher nicht gefchlachtet, fondern in die Wuͤſte 


gefchitt wurde. Die zwey Einwendungen, welche , 


man dagegen vorgekracht hat, glaube ich heben zu 


kdnnen. Die erfle it: 1x feg ein foemininum, und 


Bebeute eine Ziege, hier waͤre es aber als maſeulinum 


geſetzt. Ich antworte: Bey den Thiereri bezeichnet . 


im Hedraſchen € eine Som beide Beſchlecheer, 
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Sirſch, mw, Oche, Y93, Rameel. Daher ſteht 
im pluralis ay2, wenn gleich von Ziegen Die Rede if, 
So kann alfo 12, auch den Bock nad) Ber Analogie des 
Gprache bebeutet haben. 


Der zweyte iſt: es Heiße, Das eine Loos ſey 
Mans, Das andere Yanıyh, WB.8. Und V. 10. Heiße 
es: ihn sum Azazel in die Wuͤſte zu enclaffen. 
Wie nun mm bedeute, Bott geweibe, fo müfle vi 
oppofiti das andere auch gegeben werden: dem Aza⸗ 
zel geweiht. Vom Bode werde der Azajel genau 
anterſchieden. 


sch antworte: das Lemed muß nicht auf beiden 
Looſen einerlen bedeuten. Denn was zwingt uns benn, 
eine Oppofition zu’denten? Es waren zwey koofe, wor 
von jedes ſeine eigne Ueberſchrift hatte, von der die 
"eine anzeigte, daß der Bock geſchlachtet, die andere, 
daß er losgelaflen werden ſollte. Nur bey ur) Heiße 
Lamed: Deo facrum fit, Hingegen bey dneiod hat 
es die Bedeutung, wie in nıyh, maund, fen, fir 
holocauftum, piaculum, alfo auch fit hircus emifla- 
rius, er ift zum zu entlaffenden Bock beftimme. 
Smeıpb an nbw, ad dinittendum eum, nn on, qui 
fit in Azazelem, i. e, quifit Azazel. 


\ 


— 


29) Die Bedeutung vom Opfer dee darren 
und der beiden Boͤcke. So wohl der Hoheprie⸗ 
ſter als das iſraelitiſche Volk fündigten im Jahre hin⸗ 
durch mannichfaltig, und verunreinigten ſich dadurch. 
Hierdutch verunrtinigten ſi ſ e auch bie heilige Wohnung 


| x j , 
26h Erper Aofgnire” 3edtes Capltei. 
Gottes, bie fie beſuchten:“ Gore aber fann at cinem 


unreinen Orte nicht wohnen, er, der ganj rein iſt. 


Kuh ſtraft er Suͤnden, und laͤßt fie nicht ungeahnder: 


um alfo fi) und bie Priefter zu entſuͤndigen; doß fe 


ferner würdig feon möchten, Gottes Heiligthum zu 
betreten, und nicht getöbtet würden, mußte ber Pon⸗ 
tifex einen Farren opfern, und fein Blut an den De⸗ 
Gel der Lade ſprengen w. 


Pen 


Um aber aud) das Volt zu, eutſindigen "dab es 

zum Heiligehume ſich nahen durfte, wurde für daſſelbe 
ein Ziegenbock geſchlachtet, und Gott verſuhnt. Und 
bie Strafen, weiche Gore etwa’ dem Volke zugedacht 
hatte, werden dem andern Bode, der entlaffen wurde, 
- auferlegt, mil der Bedeutung: alle Uebel „ welche die 

Iſraeliten treffen koͤnnten, ſollen von ihnen abgewen⸗ 
det werden, und über dieſes Thier kommen. ‚Daß 


es diefe Meinung hatte, zeigen die Worte .an: er: 
befannte auf ihn alle Mifferpaten der Iſraeliten alle 


Ihre Uebertretungen und Suͤnden, und legte fie auf ben 
Kopf des Bockes, und ſchickte ihn durch einen ge⸗ 
wiſſen Mann *) in bie Wuͤſte, damit der Bock auf 
fich alle ihre Ständen wegtrage in eine Wüfte “), 


”) von „OW, vir in tempore praefens, Epportunus. LAX, 


srosuou, Vulg. per hominem paratum, So aud die 


übrigen alten Ueberfeger. Dathe vermuthet, fie hät 
ten TRY geleſen. Aber 7 giebt auch) biefen Sinn, 


.' ) 9. 22. MT2,yıN, in terram reſeetam. Die Ara⸗ 
ber gebrauchen dieſes Wort von aIpſein, ade vom übri: 


, 


- 
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- Der Hoheprieſter ſoll nach der Tradition be 
Mobbinen ) dieſes Gebet geſprochen haben: | 
Herr, dein Volk hat vor bir Unrecht gethan, * re⸗ 
Belliſch geweſen, und hat geſuͤndiget, wie geſchrieben 
ehr im Geſetze Diofis,, deines Knechts: an dem Tas 
Be, an welchen er euch verfühnen wird, euch von. ollen 
euren Suͤnden zu reinigen, swerbet ihe rein. fenn. Das 
Wolf foll geantwortet haben: Gelobet ſey der herrliche 
Name feines Reihe In Ewigkeit | u 


Eine zoͤdiſche abgeſchmackte Zube iſt es baß an 
dem Kopfe bes Bocks ein rother Lappen Tuch gehan⸗ 
gen habe, welcher weiß wurde, ſobald der Bock in 
die Wuͤſte am. Dieſes habe fortgedauert bis pierzig 
Jahre vor der Zerflörung ber Stadt Jeruſalem und 
. bes Tempels. Um dieſe Zeit blieb der Lappen roth, 
Gott vergab nicht mehr, Jeſ. 1, 21 f. Man bes 
greift leicht, wozu leichtglaͤubige hriftliche Gelehrte | 
diefes benußt haben. Es fele diefes in bie Zeiten 
Jeſu, und es gäbe einen Beweis von ber Sünde der 
Juden, daß fie Jeſum, als den Meſſias, verworfet 
haben. — 


Diefer zweyte in die Wuͤſte frey entfaffene Bock 
kann demnach auch mit Recht ein Suͤndopfer ger 


gen Lande abgeſchnitten find, in der wäre, be i. 
von fruchtbaren Gegenden der Waſte, ſ. Michaelis 
Suppl. ad L. H. 

9 Maimonides in Jom Hakkipurim , ‚Cap. I Guil, 
Oussam de ſactifie. Lib. 1. e. 15, 6. 9. 


\ 


| 168 PTR Abſqh nitt. Zweytes Eayieet. 


nannt werden, tie ſolches V. 5. geſchieht · er ſoll 
nehmen zwey Ziegenboͤcke zum Suͤndopfer. 


Amar will Hear Peof. Gägkind ) piefes beſtrei⸗ 
ten, und: zu dem Ende fuppliven: vn wen, welche 
zu einem Gündopfer tauglich find, Er kann 
“aber nur won bee Möglichkeit, nicht von der Wirk⸗ 
lichkeit, daß dieſe Ueberſetzung richtig ſey, aͤberzeu⸗ 
gen. Noch dazu heißt paond von mon, ein Suͤnd⸗ 
opfer feyn- „Er wurde aber niche geſchlachtet, nicht 
geopfert.“ Weit ihm die Sünden auferlegt, abſo auf 

Ihn übergetrogen wurden, V. 21. 


„Daldete er denn alfe fire tie Menfihen „ven 
‚gear ihre Stelle?“ Ich glaube es, wei dieſe Erkloͤ⸗ 
sung ben Begriffen der alten Welt gemäß if. Wir 
haben oben eine Stelle aus Herodot angefuͤhrt, aus 
welcher erhellet, daß die Egypter das Haupt der Opfet⸗ 
thiere verwuͤnſchten, und Gott baten, daß alles Un⸗ 
giäd, weiches die Egypter treffen folte, auf den 
Kopf des Dpferthiers kommen ſollte. Auch ondere 
Boͤlker Hatten eine ähnliche Sitte. Und hier dochte 
man ſich doch offenbar eine Subſtitution des Opfers 
ghiers für den Menfchen. Bon diefem Gebrauche iſt 
der hedraͤiſche Nachahmung. Es heißt uͤberdies aus⸗ | 


| 5 Soͤßkind in der Abhandtung: Iſt unter Sundenver⸗ 
gebung, welche das N. Teſt. verſpricht, Aufhebung 
der Strafen zu. verfiehen? in Flatis Magazin für, 
chriſtl. Dogmatik und Moral, 7. Th. Tübingen 1796. 
Vauero bibl. Theel des N. eh. 4. Th.5. 83. 
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druͤcklich, daß die Sünden des Volks auf Ihn bekannt 


‚wurden. Was fonnte man fich hiebeh anders denken, 


als daß diefer- Sündenbod bie Stelle bee Menfchen 
vertrete; daß er die Sünden der Menfchen trage, und 
die Strafen bulde, weiche bie Iſraeliten Härten dul⸗ 
ben follen. Durch das Blut des einen Bode wurde 
Gott verföhnt, und geneigt gemacht, die Strafen 
von ben Menſchen abzuwenden , und lieber einem 
Thiere aufzulegen. ⸗ 


Wir beweiſen alſo die Stellvertretung dieſes Zie⸗ 
genbocks keineswegs aus der Auflegung der Haͤnde, 
welches auch) bey den Dankopfern gefhah,und Symbol 
Der Conſekration war, fondern aus bem Bekenntniſſe 
Her Suͤnden auf ihn, und aus ben Zeitbegsiffen, und 
dem, was bey. andern. Boͤllern geſchah 


Mach Herrn Saßkind werden die Günden bes 
Volks nicht auf den Suͤndenbock übergetragen, fons : 
- dern bie Sünden werden ihm, wie eine phyſiſche Lafl, 
auferlegt, um. fie wegzutragen, gleichſam zuzudecken 
und unßchtbar zu machen. Er iſt nur Symbol ſuͤndi⸗ 
ger und ſtrafwuͤrdiger Menſchen; dadurch wird er 
nicht anſtatt der Iſraeliten, ſondern mie die Iſtaeliten 
ein Suͤnder. Die ganze Ceremonie deutet nur an: 

ſtellet euch vor, die Sünden, die auf euch liegen, fäs 
gen auf diefem Thiere, Cbiefes wäre ein Suͤnder, wie 
ihe ſeyd) fo müßte dieſes Thier eigenelich mit dem 
Tode beftraft werden. Eben fo ſeyd nun auch ihr 
ſtrafwuͤrdig. Sol nun biefes Thier, des auf thm 


f 
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liegenden Suͤnden ungeachtet, nicht wit dem Tode br⸗ 
v J werden: ſo muͤſſen ſeine Suͤnden vor dem Rich⸗ 
ger zugedeckt werben. Diefes num wird erklärt durch 
ben Tod des andern Ziegenbocks. 
1 
Ich erwiedere, daß dieſes ben Begriffen der als 
- ten Voͤlker nicht gemäß, und nad} ber hiſtoriſchen Ins 
torpretation ſchwerlich richtig iſt. Zum Symbol bes 
Suͤndebedeckens haͤtte auch wohl ein anderes Cere⸗ 
moniell muͤſſen gewaͤhlt werden. 


N, 


Don dieſem Ziegenbocke laͤßt ſich alſo nach mei⸗ 
mer Meinung annehmen, daß man bey ihm an eine 
Stellvertretung der Menfchen.gebacht babe. Aber 

das läßt ſich nicht bey den andern Suͤndopfern bewei⸗ 

fen. Durch ihr Blue, durch ihr verbranntes Feet 
follte Gott wieder guͤnſtig gemacht werden, weil man 
menfchlich Dachte, Geſchenke mildern ben Zorn, und - 
verföhnen die Gemuͤther. Nirgends aber wirt geſagt, 
daß dem Opferthiere die Sünden ber Menfchen aufge: 
legt ſeyen, unb daß es om Altare an des Renſchen 
Brelle ſterbe 


Gerade ſo durch Geſchenke, und das durch recht 
anſehnliche, eine ganze Hekatombe, ſuchten auch bie 
Griechen zu Zeiten des Homers ihre Goͤtter zu verſoͤh⸗ 
nen, zu welchen fie Gebete und Lobgeſaͤnge hinzufuͤg⸗ 
ten. Ein Benfpiel davon haben wie beym Homer *), 
als die Griechen dem Apollo, der wegen feines beleis 


) llied. L.I. 4 epi. 


i 








-_ 


Kon den Opfern unb andern Gehchenlen an die Beitheit. 169 


Digten Priefters bie Peſt unter ihr Heer geſchictt hatte, 
ein Süpnopfer ſchickten. Odyſſeu⸗ ſpricht: a 


u. 


. Chryfäs, mich ſendet der König der Menſchen, Aga⸗ 
menmon, 
die zu dringen die Tochter, bie heilige Hekatombe 


fuͤr die Griechen zu opfern, auf daß wir ſuͤhnen den 


Konig, 
welcher nun den Argeiern fo klaͤglichen Jammer ges 
ſendet. 


Sprachs, un überga fie dem Water; mit Freuden 


’ empfing er 
feine geliebte Tochter. Die heilige Hekatombe 
ftellten an des Gottes. Altar die Griechen in Ordnung, 
wuſchen die Hände fich rein, und buben empor die 
gefalzenen Börner. — 


Aber da fie gebeter und dem Thiere die Körner auf 


den Kopf geftreut hatten, 
beugen fie ruͤckwaͤrts die Nacken der Stiere, und ſchlach⸗ 
ten fie; ziehen 
rauchende Belle berab ; die abgehauenen Lenden 
wideln fie zwiefach ins Ser, und bedeckens mit blu⸗ 
Ä tigen Stuͤcken. 
GSolches verbeannte der reis auf dem geipalsenen 
Scheitholz, 
und druͤber goß er rothe Stroͤme von Wein; ihm 
ſtanden zur Seite 
Juͤnglinge, welche fünffach gezackte Spieße hielten. 
Als ſie die Lenden verbrannt, und die Eingeweide ge⸗ 


koſtet, 

ſchnitten ſie auch das Uebrige Hein, und ſtecktens an 
Spieße, 

Beietens mit Vorſicht über der Gluth, und woent her⸗ 
unter, e 


0 
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Da das Opfer vollendet war, das Mahl nun bereitet, 
aßen fie alle nach Herzensluſt von der lieblihen Spelſe. 
Schon war die heiße Begierde des Tranks und der 
Speiſe geftille, 
als mit Wein den Kelch die Knaben bis oben erfüllten, 
und damit rund herum die vollen Becher vertheilgen. 


+ Raute Gefänge fangen die Griechen bis an den Abend, 


feohe Päanen ertönten, Apollo Phoibos zu fühnen. - 
Deine Thasen fangen fe, Gou; des freute dein 
Herz ſich. 


\ 


$. 22. 


u Bat für eine Verſaͤhnung wurde bewirkt, und wodurch ? 


1) Welche Verſoͤhnung wurde denn aber durch 


| | die Sündopfer bewirkt? 


Nach einigen *) gingen die Sipnonfer Sog auf 
die Ausföpnung mit dem Volke Gottes, auf'bie Wien 
derherflellung des. Bürgerrechts, defien man durch 


bürgerliche. Verbrechen nerluftig. geworden war, und 


wurben öfters auch wegen folcher Verbrechen gebracht, 


welche nach dem Geſetze nicht mit dem Tode beftraft 


wurden. Nach Michaelis waren fie gewiflermaßen 
eine muleta. In einigen Fällen wurde gegen ein ges 


brachtes Opfer entweber bie Strafe ganz, ‚ober doch 


⁊ * 


® Eberhard Apolsgie des Eotrates, B. U. ©. 257. 


Döderlein Infirut. P. IE. p. 420. edit. 6., und Jungs 
Anmerk. dazu, Wie aud) feine theologifche und philo⸗ 
ſophiſche Auffäge, 2 Std. — Michael⸗ moſ. R. 
V. ⁊h. ... 
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bie Lebensſtrafe erlaſſen, und in eine andere geindere 
verwandelt. 


Die Gründe für das erſtere (nd, hauptſachich 
e) aus dem Briefe am die Hebrder Cap. 9, 13. 98 
nommen, mo gefagt wird, daß das Blut der Gtiere 
und Boͤcke und die Afche der Kuh, womit die Verun⸗ 
reinigten befprenge werden, nur eine Förperliche 
Reinigkeit verfchaffe , aber das Blut Eprifti das 
Gewiſſen von der Sünde reinige, (ayıaleı ges raw 
ns cagnos wadagernsen) und b) weil die Propheten 
fogen, daß man vergebens von den Opfern Verge⸗ 
bung der Sünden erwärte, Pf. 50,8 f. Jeſ. 1, 11. 
Junge ſchreibt: „Cum Paulus diferte doceat, facri- ° 
ficie externam tantum puritstem eficere, nemo huic, 
nifi feriptura id aperte monftraverit, majorem vim 
atque efficaciam propriam fuiffe, aliis facile perfus- 
debit. Equidem fi expiatio nil aliud infert, quam 
impuritatis leviricae gholitionem, externae fenctitatis 
rellitutionem ac novam publicamque confecrationem, - 
nemo ſane negabit, hanc folemnitatem (ein Verſoͤh⸗ 
nungsfefl) cum reliquis facrificiis piacularibus eun- 
dem fcopum, ſimilem efectum habuiſſe.“ 


Ich kann dieſer Meinung nicht beypflichten. SH 
glaube, daß man unterſcheiden muͤſſe zwiſchen dee 
Wirkung ber Opfer, die ſie in ber That hatten, mb 
zwiſchen derjenigen, welche ihnen Moſes und bie Iſrae⸗ 
liten zuſchrieben. Gott kann freylich unmoraliſche Ges 
Aunungen und Handlungen nur wergeben wegen erfolge 


+ 


j 
(4 
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2er Beſſerung, und nicht wegen bes Bluts ber Boͤcke 
und Kaͤlber. Aber daß Moſes und die Iſraeliten 


nicht ‚glaubten, Gott verzeihe ihnen um ihrer Suͤhn⸗ 


opfer willen, und hebe alle Strafen auf, davon kam 
ich mich nicht überzeugen. Wenn andere Völker 


Süpnopfer (INaera) brachten: fo glaubten fie, Daß 
dadarch der Zorn ber Götter geftille, und ihre Strafe 


"> aufgehoben würde. Wenn Hiobs Söhne ſuͤndigten, 


ſo brachte der Vater, um fie zu entfündigen, Brand⸗ 


dpfer. Dieſe lebten nicht im iſraelitiſchen Staate. 


Sie bedurften nicht die Reinigkeit, welche bey denen 
erfordert wurde, welche Zutritt zum levitifchen Got 


tesdienſte haben wollten. Die gewuͤnſchte Erpiation 


kann alfo in nichts anderm beflanden haben, als in 


N der Hoffnung, daß ort die Strafen erlafle, welche 
er um der Sünden willen verhängen fönnte. Wenn 


Sehova im Lager viele Iſraeliten toͤdtet, ſchickt Moſes 
den Prieſter mit der Rauchpfanne, um Gott zu ver⸗ 


Ahnen, d. i. ion zu bewegen, bie Strafe aufzuheben. 


Die Vrophelen verbeſers nur den Moſes. Sie 
erflären, daß die Opfer an ſich, ohne Herzensbeſſe⸗ 
rung, Gott nicht gefallen, oder verſuͤhnen. Und 


Maulus redet Yon einer ganz andern Wirkung der 


"Opfer und bes Todes Jeſu. Der Opfextod Cheifti 
macht moraliſch⸗ beſſet, reinigt das Gewiſſen von 


Ber Sünde, macht, daß ſich die Seele nicht mehr 


Durch Sande beflecke und entweihe. Die Menſchen⸗ 
Sreundtichkeit Gettes, welche ſich in. dein Tode Jeiun 








Von den Opfern und andern o ·qenten an die Sotcheit. 173 


offenbart, zoͤchtiget uns, zuͤchtig, gerecht und gottſee⸗ 
lig in dieſer Welt zu leben. Hingegen die Opfer des 


alten Teſtaments reinigten nicht das Herz, hatten | 


keine Kraft zur moralifchen Beſſerung, fonbern veig 
nigten nur ben Körper, und machten bie Menſchen, 
weiche ſich durch Berührung eines Todten, eines Gas 
Davers 2c. verunreinigt hatten, wieder fähig, am Got⸗ 
leodienſte wieder Theil zu nehnien. | 


2) Wodurch wurde denn aber Bor verföhne? 
Durch Blut und Sertftäcken, die man ihn dara 
brachte. Das Blur hielt man für den ebeiften Theil 
des menfchlihen Körpers, weil darin das Leben ober 
bie Seele ſeyn follte. Darum wurde es Gott geweiht, 
und es geſchah ohne Blutvergießen keine Verſoͤhnung, 
3 Mof. 17, 11. Die Fettſtücken wurden auserfehen 
zum Opfer, voril beym Verbrennen ihr Dampf zum 
Himmel emporflieg, und nach ber älteflen Pindifchen 
Vorſtellung Gott eine angenehme Empfindung in ſeiner 
Raſe machte. Es ift fpätere und beffere Erkenntwiß, 
daß Sort an Opfern und Brandopfern an und por ſich 
keinen Gefallen habe, wenn nicht Reue und Beſſerung, 
eine fromme Geſinnung damit verbunden ſind. Das 
ſteht oft und ſchoͤn geſagt in den Pſalmen, Salomo's 

Schriften und in den Proͤpheten, aber bey Moſes 
fsfen wir noch nichts Davon. 


Bey den Griechen waren mit dem Opfer Gebet 
und Lobgefänge auf Gott verbunden. Der Priefter 
ſprach bas Geber, und er hieß deswegen agnıng, der 
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Be Moſes gab kein Geſetz, daß die Opfernden 

auch ihre Gabe auf dem Altere mit Gebet begleiten 
ſollten. Rue, wenn der Hohepriefter auf ben fortzus 
ſchickenden Biegenbod bie Hände auflegte, verordnet⸗ 
er, daß derſelbe die Suͤnden bes Volks darauf des 
Genen follte. Aber er hat keine Gebetsformel dazu 
vorgeſchrieben. Erſt Davib machte den Gottesdienſt 
geiſtiger, indem er Gebete und Lieder, die beym Got⸗ 
tesdlenſte und Opfer von den Leviten abgeſungen wur⸗ 


begn, dichtete. Es gehören dahin die Lieder, welche bey 


der Usberbringung ber Bundeslade auf Zion gefungen 
worden find; als Pſ. 92. 111. 213. 2214. 118, 27 f. 


$. 23. —— 9 
ım Brandopfer. 


Die Verordnungen über bie Brandopfer ſlehen 

3 Moſ. Cap. 1. und Cap. 6, 1 6,: „Wenn Jemand 
von euch Jehoba ein Opfer bringen wi, fo fol ers 
von diefer Gattung ber Tpiere bringen: von Rindern, 
Schaafen und Ziegen. IR fein, Opfer ein Branps 
- opfer von Rindvieh, fo foll er ein maͤnnliches, feh⸗ 
lerfteyes Rind vor die Thür bes Berfammlungsgejels 
'te6 bringen, um ſich Jehovens Geneigtheit zu erwer⸗ 
ben. Er ſoll ſeine Hand legen auf den Kopf bes 


Brandopfers, und es wird gnädig angenommen were 


‚ben. Er foll das junge Rind vor. Jehova ſchlachten, 
Aarons Söhne, die Priefter, follen bas Blut beins 
‚ gen, und es. fprigen tingsum auf ben Altar vor dem- 


J 
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Verſammlungsgezelte. Er foll dem Brandopfer das 
Zeil abziehen, und es zerlegen; die Priefter aber aus 
dem Geſchlechte Aarons ſollen Feuer auf dem Altare 
- machen, Kol; darauf legen, und: bie Städen, ben 
Kopf und Fett auf den Holzſtoß bes Altars, unter 
welchem Feuer angelegt iſt, legen. Bauch und Füße 


aber ſollen ſie mit Waſſer waſchen, und alles auf dem 


Altare zum Brandopfer anzuͤnden, daß es von Feuer 
verzchrt we, Gott zu einem fügen Geruqh. 


F das Branbopfer Scaef oder Bien , io 
muß es auch männlich und ohne Leibesgebrechen ſeyn. 
Er muß es ſchlachten auf der mitternächtlichen Seite 
des Altars vor Jehova, bie Priefter follen fein Blut 
ringsum auf den Altar fprengen. Er fol darauf das 
Thier zerlegen, feinen Kopf und fein Bert, und bee 
Priefter fol fle auf das Holz legen, bas auf dem 
Feuer bes Altars ift. Den Bauch und die Füße fol 
er wachen, der Priefler aber ſoll alles auf dem Altare 
verbrennen, Jehoven zu einem füßen Geruch. 


Oft das Brandopfer ein Vogel, fo ſolls beſte⸗ 
ben aus Turteltauben ober jungen Tauben. Der 
Prieſter foll es. zum Altare bringen, ihm ben Kopf abs 
kneipen, und auf dem Altare anzänden. Sein But 
fol auf der Wand des Altars ausgedrückt werden. 
Kropf und Federn fol er abfondern, unh ſie neben 
- Ben. Altar gegen Morgen an den Plag ber Aſche wire 
fen, fie oben an den Fluͤgen einreißen, doch fo, daß 
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ber RE nicht ganz durchgehe. Der Prieſter ſolls ans 

zuͤnden auf dem Altare, auf dem Holzſtoße über dem 
Feuer. Es iſt ein Brandopfer, das vom Feuer ver⸗ 
* wird ‚ Gott zu einem tüßen Geruch. “ 


Gas. 6,2—6.: „Das VBrandepfer. fol auf 
dem Altare die ganze Nacht bis an den Morgen uf 
dem Feuer bfeiben, und das euer bes Altars foll uns 

| terhalten werden. Am Morgen ſoll der Prieſter ſein 
leinenes Kleid und leinene Beinkleider über feinen 
Körper anziehen, und fol die Afche wegnehmen von 
Bem-Altare, von dem Brandopfer, weiches das 
euer verzehrt hat, und foll es neben ben Altar ſchuͤt⸗ 
den. Er foll feine Kleider ausziehen, und andere ans 
fegen, und die Afıhe hinaus vor. bas lager. an einen 
einen Ort tragen. Das euer auf bem Altare aber 
fol unterhalten werben, und nicht verldſchen; der 
Hrieſter ſoll alle Morgen neues Holz zu⸗ und das 
Brandopfer darauf legen, und uͤber demſelben die Fett⸗ 
ſtuͤcken der Dankopfer verbrennen. in ewiges Feuer 
ſoll auf dem Altare unterhalten werden, es ei nie 


| berföfgen “ 


= Aus diefen Verordnungen fegen wir nun bie ie Be 
| Mereibung der. Beondepfer zuſammen. 


Bee 57 or Name. Hebraiiſch heißen ſie a, 
. —2 wi das — 8 ganz anf den Altar 
| mn 
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‚erzähle wird, daß er 22,000 Rinder und 120,008 
Schaafe zu Danfepfern bey der Einweihung bes Tems 

pels Habe fchlachten laffen. Wenn man auch geich 
weiß, daß ein großer Theil des Volks verſammelt 
war, und daß dieſes vierzehn Tage lang bey fröhlichen. 
Saſtgeboten traktirt wurde: ſo iſts doch noch zu viel. 


Inzwiſchen if richtig, daB duch ben den Grie 
chen oft ein großer Aufwand mit den Opfern gemacht | 
worden ift, daß Stiere zu hunderten, wovon bie Hes 
katomben den Namen hatten, ob fie.gleich nicht im⸗ 


‚mer ein Opfer von hundert waren, ben Göttern ges 


ſchlachtet wurden, weswegen fchon Lykurg genörhige 


war ‚ ein Geſetz gegen den furus bey den Opfern w 


geben, —XR underort TIARVTES TO —X —XRXRXXXLC u u 


„damit; wir nicht endlich Mangel haben mögen, die 
Götter verehren zu Fönnen.“ Die Pplier opferten nad) 
Somer *). bem Neptun ſchwarze Stiere. Es waren 
. neun Reifen von Sigenden, jede hatte fünfhundere 
Menfhen, und jede opferte neun Stiere. Und 
Ovid ſingt: | W 
Sed tamen ur fuſo taurorum fapguine centum, 
"fie capitur minimo ihutis odore. | 


Prachtliebe und der Gedanke, je mehr man giebt, | 
deſto mehr erhält man auch, Haben diefe übermäßigen 
Opfer veranlaßt, wogegen Ovidins in ber angezogs⸗ 

9 Some oayg Lib. HL 6- nu 
2 Ovidigs Tri, Lip.IR EL Lu 75. 
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edelſte und vorzuͤglichſte Opfer war. Dieſes wurde 
ganz auf dem Altare verbrannt, da hingegen von ben 


übrigen nur ‚die Fettſtuͤcken vom Feuer verzehrt wur⸗ 


den, das übrige bey den Suͤnd⸗ und Schuldopfer 


dem Priefter, bey den Dankopfern. theils bein Prie⸗ 
fer, theils dem Opfernden gehoͤtte. Ä 


Der Zweck de Brandopfer wird von Moſes 
il angegeben; , V. 4., Phy 1095 95 aa, und es 


wird gnaͤdig angenommen werden, ihn zu ver: 
" Bbhnen. Und 8. 3. er foll es bringen ob ınyıh 


mas, um fich Jehovens Gunft zu erwerben. 
Nach diefem deutlichen Ausſpruche fcheinen fie mit den 


Suͤnd⸗ und Schuldopfern einerley Zweck zu haben. ° 


Aber ber Unterfchied beſteht darin, daß jene für bes, 


 Bimmte Sünden, diefe wegen begangener Sünden 


Aberhaupt gebracht wurden; und auch nur in.der Abs 


ſicht, ſich die göttliche Gunft und Gnade zu eis 


werben. Deswegen Fönnen fie theils zu den Suͤnd⸗ 


wfern, Hiob 42, 8. und 2 Sam, 24, 15., ffeils zu den 
Dankopfern gerechnet werden, wie von mehrern Ar⸗ 
haͤologen, von den Rabbinen, von Bruͤning und 


Schuĩz, geſchieht, und auch bon und oben geſchehen 


MR Die Jaden säpfen das taͤgliche Dofer zu den 


| Ventopfem * 


Re) Geſchaft dee Opfenden und des hrie⸗ 


Hera. a). Der Opfernde mußte das Opferthier her⸗ 


zobringen, heinſelben die Haͤnde auflegen, zum Zei⸗ 
en ber Eonfefipgion, und es auf der Mitternachts⸗ 


— u ”. ? 
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feite des Aitars ſchlachten. Daß er ſelbſt es ſchlach⸗ 
ten durfte, ſteht deutlich im fünften Verſe. Die Mie— 
ternachtsſeite des Altars war der gewöhnliche Ort aller: 
beiligen Opfer, 3 Mof. 7, 2. 24, 13. Denn auf. 
der Morgenfeite war ber Piaf für,die Aſche, anf ber 
Mlittagsieise flieg man auf den Altar, auf der Abeuba 
feitg war das Heilige, . Das Schlachten geſchah ir 

Driente und bey den Griechen, nad) Homer, nicht | 
durch Schlagen, ſondern durch das Durchfthneiden 
bes Halſes mittelſt eines Meſſers, wie noch je 
| Judan ihr Vieh toͤdten. — 


. Darauf folgte das Audweiden, Bber Abziehen 
dee Haut, beyin Homer und dei EXX. indeige, hebre 
wwen Die Haut gehörte dem Priefter. Dieſeb bez 
zeugt 3 Moß 7, 8. Philo de ſacerdotum honork 
bus: doeæs BgusTarTe TOUS URERETOUVTÄR Fig Iuotiig 
isgeis Kaas, eu Beaxsıcv , EAN ev For Kadısrd , 
moNUXEnaTen dugegp , „ee verordnete, daß die beymi 
Opfer dienenden Hrieſter die Haut bekommen, ein 
nicht geringes, ſondern ſehr eintraͤglihes Geſchenk. 
Und Joſephus, wenn er die Brandopfer beſchreibt; 
„Es giebt zwegerlen Opfer, das eine with von Pri⸗ 
vatperſonen, das ändere vom Wolke gebracht. 4 
‚gefdiept biefes auf ztoenerley Urt. Den dem einen 


wird das Opferthier ganz verbrannt, und deswegen u 


hät ed auch dieſen Namen erhalten, ſxavieutau) 
das Andere iſt das Dankopfer, woheh bie Opfernden 
Mahlzeiten halten, Vem erſtern will ich zuerſt reden· 


20 a 
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Bringt ein Privatmann ein Brandopfer, fo opfert e® 
einen Stier, Schaaf oder Bo, zweyjaͤhrig, die 
Gtiere dürfen älter fenn. ‘Die Tpiere zn Brandepfern 
imörffen alle maͤnnlich ſeyn. Sind fe geſchlachter, fo 
beſprengen Bit Priefter ringsum ben Altar mit Blut. 
Hernach reinigen fie die Thiere, und ‚jerftücen fe, 
hermnsech ſalzen fie es, und legen es auf ben Altar; ber 
"son mit geſpaltenem Holze und mit Feuer gefüllt iſt. 
Haben ſie die Fuͤße und die Eingeweide wohl gereinigt, 
ſo legen fie ffe auf die andern Stuͤcke, um fie auch zu 
Verbrennen. Die Haͤute bekommen die Priefter. - 


J Auf bas Ausweiden folgte das Serfiitcken oder 
Zerhacken. Die amna, Stuͤcke, ſind die porriciae, 
mit welchem Worte die Roͤmer die zu verbrennenden 
Stoͤcke des Opferthiers benannten. Zuletzt mußte 
voch ber Prieſter die Eingemeide-und Fuͤße waſchen, 
und vom Unrathe reinigen. Ge: 
| by) Das Geſchaͤft des Prieſters war, daß 
er das Blut-rhigs um ben Alttr'fprigte, das Feuer 

duf dem Altare anmachte, und unterhielt. . Es wurs 
de ein Holzſtoß aufgerichtet y unten euer angezünder, 
umd nun wurden die Opfettheile oben auf das Holz ge⸗ 
fegt. Der Kopf und das Fett wurde zuerſt verbrannt, 
tra geben die LXX. orcag, ſebum, Onfelos und der 
Syrer, ann, das Set. Manche leiten es von 
u ! 7@, feparavit, ab, daß es hieße: adeps a carne 
. .. Tejunerus, Nachher wurden’ auch die andern Stuͤcken 

verbrannct u 
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-Den Tauben wurde ber Kopf mit den Nägeln 
ebgefneipt, und Das Blut an der Wand bes Altars 
ausgedrädt, Kropf und Federn aber weggeworfen, 
(neo, arab. —* oeſophagus, ingluvies,) mei 
man beides nicht aß, und eſſen konnte. Denn mas 
Menſchen nicht ofen, das wurde auch Gott nicht 
geopfert, meil man ſchloß: was Menfchen verab- 
ſcheuen, wird noch mehr Gore verabfcheuen. Was 
man Menſchen nicht geben darf, das darf man noch 
weniger Cote geben. Darum mußten auch alle Opfers 
thiere Buon auwior, ohne Leibesgebrechen feyn, 
Mal. 1, 8. Wer einem Füuͤrſten ein Geſchenk gab, 
durfte auch fein krankes, lahmes, fehferhaftes a 
geben. 


9. 24. 
Wann Brandopfer gebracht wurden? 


Zu Brandopfern gehörten: 1) das tägliche 
Opfer. Am Morgen und am Abend jedes Tages ' 
mußte ein jähriger Schaafbock zum Brandopfer ge⸗ 
bracht werden. Die Verordnung darüber ſteht 2 Mof, 
29, 38. 39. und 4 Mof. 28, 3. 4.: „Diefes iſt das 
durch Feuer zu verzehrende Opfer, welches: ihr Je⸗ 
boven bringen folle, zwey jährige Schaafböke des 
Tags ohne Leidesfehler zum täglichen Brandopfer, 
(„on by) den einen ſollſt du bes Morgens, und ben 
andern des Abends ſchlachten.“ Es heißt aaıw 172- 
swifchen den beiden Abenden, db. i. von ber Zeit 
on, wo bu Senne anfängt anterzugehen bis zu Ihrem 


‘ 
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2) Womit man nun Menſchen angenehme Em—⸗ 
pfindungen erregen, und eine Ehre erweiſen konnte, 
damit glaubte man auch Gott eine angenehme Empfins 
dung zu machen , und ihn vorzuͤglich zu ehren. Dess 
wegen har Mofes auch das Raͤuchern unter den Stuͤ⸗ 
den des Gottesdienſtes veroronet. Mit dem Rauch⸗ 
falle ging ber Hohepriefter jährlich einmal in das Alters 


heiligſte, und beraͤucherte dort die ade. Im Heiligen- 


flund der Räucheraltar, auf welchem täglich Rauch⸗ 
wert angezünder wurde. Und mit dem Verbrennen 
der Opfer war aud), meiftens Das Raͤuchern verbunden, 
Hievon rührt der Ausdruck: Gott riecht den lieblichen 


Dpfergerudy, weil man ıbeym Verbrennen der Opfer: 


auch unter andern allerley wohlriechende Sachen ing 
Feuer warf. Hieraus erklären fi) die Worte bes 


141. Pf. 3. 18.: mein Geber. feg ein Rauchwerk 


dor deinem Angeſicht. Und Ezechlel führe Sort re 
dend ein, Eap. 26, 18.: meinen Balfam und mein 
Rauchwerk Haft du vor den Bögen angezünder. 


Und dieſe Sitte war nicht allein bey den ge 
braͤern, fondern auch bey heidniſchen Völkern. Die 
Bibel fagt, daß den Baals geräuchert wurde. Nach 
Arifiophanes in den Wolken, V. 462., wurden brep 
Dinge zum Gottesdienſt erfordert, Yusr, amevöew, 


und smırıdevas MBavwrev, Thiere fchlachten, Wein 


susgießen und Weihrauch darauf thun. Ich 
babe ſchon oben aus den. Römern Stellen angeführt, 


daß auch bey ihren Onfera biefe du De u win 


ander ‚verbunden waren 


à 
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2) Am Sabbat, an den Neumonden, am 
Pafizbfefte, am Tage der Erfilinge, am Dos 
faunenfefte, am. Kaubbüttenfefte und am Ver⸗ 
ſoͤhnungstage wurden Brandopfer gebracht, 
4 Mof. 28, 11 — 31. Cap. 29: Meift wurden ge 
bracht zwey Farren, ein Widder, fieben Schaafboͤcke. 
Am großen Verſoͤhnungstage aber wurde für den Ho⸗ 
henprieſter ein Farre, fuͤr das Volk ein Widder ge⸗ 
ſchlachtet, 3 Moſ. 16, 3. 5. Ben den Erſtlingen 
ein jaͤhriges Schaaf, 3 Moſ. 23, 12. 


3) Wer zum Schuldopfer nur Tauben bringen 
Bonnte, beftimmte bie eine zum Suͤnd⸗, die andere 
zum Braudopfer, 3 Mof, 3, 20. 4) Benefene 
brachten Brandopfer, Zindbetterinnen am Ena - 
de ihrer Reinigungszeit ein jähriges Schaaf, und 
wenn fie arm war, eine Turgeltaube ober junge Taus 
be, 3 Mof 32, 6— 8. Dieſe legtere gaben auch 


gereinigte arme Ausſaͤtzige, 3Moſ. 14, 21.31, 


und vom Saamenfluß Gereinigte, 3 Moſ. 15, 
15. 5) Eine Taube ober Turteltauhe brachte 
der Naſiraͤer, der fich durch Berührung einer Leiche 
verunreinigt hatte, und ein jähriges Schaaf am Ende 
feines Geluͤbbes, 4 Moſ. 6, 11. 14. 6) Wenn 
das Volk aus Irrthum ein Gebot Gottes übers 

weten hatte, brachte es ein junges Kind, 4 Moſ. 

15,22— 26. 7) Bey Binweihungen von Per⸗ 
fonen zu ihrem Amte,. oder gotteadienftlicher- 
Gebinde gab’eo auch Brandopfer. Als Aare 


\ 
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und feine Soͤhne zu Prieftern geweiht wurden , hrach⸗ 


son fie zwey Widder; nach acht Tagen wieder einen 


Widder, und das Volf ein jaͤhriaes Rind, und einen 
jährigen. Schaafbock, 3 Mof. 8, 18— 29. 9, 2—4 
Bey der Einwelhung ber. Leviten wurde ein junges 
Rind geſchlachtet, 4 Mof. 8, 8. 


Bey der Einweihung des Helligthums ſchenkten 
die Stammfuͤrſten zwoͤlf Rinder, zwölf Widder, zwoͤlf 
Jaͤhrlinge, 4 Moſ. 7, 15. 21 27. 33.39 f. Die 
Staͤnde des Reichs bey der Salbung Salomo's und 
der Anrufung Gottes um Seegen zum Tempelbau 
tauſend Rinder, tauſend Widder, tauſend Schaafe, 
+ Chr. 29, 21. 22. Zur Zeit Des Hiskias bey Wie⸗ 


derherſtellung des Gettesdienſtes ſiebenzig Rinder, 
hundert Widder, zweyhundert Schgafe, 2 Chr. 29, 


51. 32. Bey der Einwelhung des zweyten Tempels 
hundert Rinder, zweyhundert Widder, vierhundert 
Schaafe, Eſr 6, 17. Aus Freude über die mitge⸗ 


brachten Schaͤtze zur Auszierung deſſelben zwoͤlf Rin⸗ 


der, ſechs und neunzig Widder, feben und fiebsig 


‚Hummer, Cap. 8, 35. 


Diefe Zahl kann uns zu groß (cheinen, Manch⸗ 


J barunter ſcheint auch wirklich vergrößert zu feyn. Denn 


auf welchem Altare hätte man taufenb Stiere, tau⸗ 


ſend Schaafe und. Widder verbrennen koͤnnen? Wia 
lange Zeit hätte man dazu gebraucht? Was hätte fuͤr 


ein entſetzlicher Geruch. ſich verbreiten müffen? Aber 


noch drger iſt es, wenn von Salomo 3 Kon. 8, 63. 


+ 


“ ı 
\ - \ 
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erzaͤhlt wird, daß er 22,000 Rinder und 120,00W 
Schaafe zu Donfepfern bey der Einweihung bes Tems 
pels habe ſchlachten laffen. Wenn man ‚auch gleich 
weiß, daß ein großer Theil des Volks verfammelt 
war, und daß dieſes vierzehn Tage lang bey froͤbllchen 
Gaftgeboten traktirt wurde: fo ifts doch noch zu viel. \ 


Inzwiſchen iſt achtis, daß duch bey den Grin 


chen oft ein großer Aufwand mis den Opfern gemacht 
morden ift, daß Stiere zu hunderten, wovon bie He⸗ 
katomben den Namen hatten, ob fie gleich nicht im; 
mer ein Opfer von hundert woren, ben Ööttern ges 
ſchlachtet wurden, weswegen ſchon Lykurg genörhige 
war, ein Geſetz gegen ben Luxus bey den Opfern zu 
geben ‚ Omwus underote Tiuwvres ro Jaiov —* 
odamit wir nicht endlich Mangel haben mögen, die 
Götter verehren zu fönnen.“ Die Pplier opferten nach 
Somer *). dem Neptun ſchwarze Stier. Es waren 
neun Reihen von Sigenden, jede hatte fünfpunderg 
Menſchen, und jede opferte neun Stiere. Und 
Ovid * ſingt: 
Sed tamen uf fulo taurorum Gguise ceRtum, 


" fic capitar minimo ‚sunchs odore, 


 rachrliche und der Gedanke, je mehr man male, 

defto mehr erhäle man auch, haben biefe übermäßigen 
Opfer veranlaßt wogegen Ovidius in der angezege⸗ J 
IR Homer Odyft. Lib, IL, — 


9 Ovidiue Tri, 130. Ik Blur 


186 Erſter Ars nitt. Bweytes Kapttel.. 

nen Stelle, und auch Seneca”) fi) äußern: nec ille 
colletis eget, nec nos illi. quicquam conferre. poflu- 
mus. — 


Die bisher aufgezaͤhlten Brandopfer waren theils 
Affentliche, wie das tägliche Opfer, und jene an 
den Feſten, theils Privatopfer, wie das einer Kinds 
+ hetterin, eines Ausfägigen , eines vom Saamenfluß 
Geringe; F Aarons und feiner Söhne ıc. 


In (pätern Zeiten haben auch Helden Brands 
onfe im Tempel zu Jerufalem geopfert. Die Pro: 
pheten wünfchten und fagten vorher, mas fie wuͤnſch⸗ 


u sen, daß einft in glüdlihern Tagen auch Heiden ben 


wahren Gott erfennen, und ihn durch Opfer ehren 
würden. Es war alfo erlaubt, bie Opfer der Heiden 
im Tempel anzunehmen, und fie auf ben Altar zu 
Bringen. Der Kaifer Auguft ließ, wie Philo in le- 
gatione ad Cajum bezeugt, täglid) im Tempel zwey 
Laͤmmer und einen Stier für ſich zum Brandopfer 
bringen: dierafaro eu vun dia reogeuwn avaeo ga 


.  Yurias surehsis öNonKUTous TYp —X Ow ug Sux- 


era aueea⸗, as nexgs vor STITEROWITAR. Ag Pr 
duo xou Taupos T% ligeiæ, olc Kaisag Pndevve rov Bü. 

u d. i. „ee hatte verordnet, aug feinem eignen Ein⸗ 
kommen bem hoͤchſten Gott alle Tage ganze Brands 
opfer zu bringen, welche auch noch jetzt gebracht werben, 
Zwey Laͤmmer und ein Stier find die Opfer, womit 
der Kaifer den Altar begabte.“ Dasß Flöten ſich weis 


*) Senca debmehii, Lib. IV. . . 
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gerten, die Opfer für ben römifchen Kaiſer zu bringen, 
gab mie Beranlaffung zum juͤdiſchen Kriege. 


Eleazar, des Sohn des Hohenprieſters Anenias, 
ein ſehr kuͤhner Juͤngling, der Tempelhauptmann war, 
uͤberredete die Dienſte thuenden Prieſter, kein Ge⸗ 

ſchenk oder Opfer von Fremden anzunehmen. Sie 
verſchmaͤhten dag Opfer des Kaiſers. Hohepfie⸗ 
ſter und die angeſehenſten Phariſaͤer machten ihnen 
die Vorſtellung: „ihre Vorfahren haͤtten dan Tem⸗ 


pel mit den Geſchenken der Fremden geſchmucke 


und haͤtten immer von auswaͤrtigen Voͤlkern Geſchenke 
angenommen. Und ſie haͤtten die Opfer ſolcher nicht 
allein nicht verwehrt, denn dieſes wäre gottlos ge⸗ 
weſen, ſondern ſie haͤtten auch ihre Geſchenke, (ave- 
Ynuare,) bie ſie noch ſaͤhen, und die fo lange Zei 
bauten, um den Lempet aufgeſiellt H. a 


I 25 

| B) Undlutige Opfer, 
1) Mehlopfer und Trankopfer. 
| 2) Die Verordnungen Mofis über Mehlopfer 
Rechen 3 Mof: Cap. 2.: „Wenn jemand ein unblutiges 
Opfer bringen will, fo fen es das feinfte Mehl; er | 
gieße Oel darauf, thue Weihrauch darauß, und bring 
gs es den Söhnen Aarons. Er nehme davon eine 

Hondrol Meht und Seh, neh allem Wahragch, und 


u Eu. 0 de bee: jd ki H. €; u 


188 Erſter At ſchaltt. Bueyten Capitek. 


Diefes verbrenne der Priefter auf dem Altare, baf by 
Geruch bes vom Beuer verzehrten Opfers in die Hoͤhe 
feige, Gott zu einem füßen Gerud. Das Uebrig⸗ 
gebliebene von der Gabe gehört Aaron und feinen 
Söhnen als das Heiligfte von den Opfern Gottes. 
Wolle ihr ein Opfer bringen vom Dfengebadenen, fo 
ſeyen es ungefäuerte, mir Del begoffene und mit Del 
eingefnetete Kuchen vom feinften Mehle. 


. Iſt beine Gabe ein in ber Bratpfanne gebackener 
Kuchen, fo fen er vom feinften Mehle, wit Dei. ber 
goſſen, und’ ungefäuert. Dieſen follft du in kleine 
Stuücken zerſtohen, und Del darauf ve fo iſt es 

| ein Opfer. | 


Iſt es ein auf dem eoſie gebockenet Kuden ’ ſo 
ſoll er von feinem Mehle mit Oel gemacht ſeyn. 


Was du von dieſen Jehoven bringen willſt, das 
ſollſt du zu dem Prieſter tragen, und dieſer ſolls auf 
den Altar bringen, das Opfertheil davon nehmen, 
und auf dem Altare verbrennen, Gott zu einem ſuͤßen 


Geruch, das Uebrige davon gehoͤrt Aaron und ſeinen 


Söhnen als das Allerheiligſte von den Opfern Gottes. 
Alles Mehlopfer, das ihr Jehoven bringe, foll niche 
geſaͤuert ſeyn, denn von Sauerteig und Honig follt 
ihr Gott nichts anzlnben. Als Erfilinge dürft ihr ihm 
Gefäuertes und Honig bringen, aber auf bem Altare 
follen fie nicht verbrannt werben zum füßen (Geruch. 
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Alles bein Mehlopfer ſollſt vu ſalzen, das Salz 
des Bundes Gottes darf an ihnen nicht mangeln, ſona 
dern wit allen deinen Baden mußt du Salz bringen. Ä 


| Wenn du Jehova Eeſiling bringen wii, fo. 

vie. Die Aehren aus Feuer, zerſtoße die Körner, und. 
. bringe dieſes als sin Erſtlinzsopfer. Und ber Pries - 
fer ſoll den Onfertheil von Koͤrnern und Del, nebſt 
am Weipraud, Gott verbrennen“ 


Hieraus ſetzen wir folgende Beſchreibuns des 
Meflöpfers zuſammen: 


2) VName deſſelben. Sein Name iſt Ara, 
ein Geſchenk, weldges ar etoxm vom Mehlopfer 
gebraucht wurde. Begy den LXK. heißen die Mehle 
apfer Iugn, wecsDones, —— Aævaca, ug 
—RX J 


2) Urſache ihrer Darbeingung: Opfer fnb 
die Speiſe Gottes, welche wie die Speiſe der Mens 
fen war. Zum Fleiſch und ohne Fleiſch aßen die 
Menſchen anfangs nur am Feuer geroͤſtete Koͤrner, 
daun, als fie lernten, bie Körner zn gerfioßen: zu 
germahnen und Mehl daraus zu gewihnen, Brodt 
aus Mehl gebacken. Der Morgenfänder bäde aber, 
feine große Laibbrodte, fondern dünne runde Brodte, 
oder im Ofen, oder in der Pfanne, oder auf dem 
Hefte gebackene Kuchen. Er hat kein Rocenkorn, 

fondern Gerſte und Wohꝛen/ und ai Serien und 
| Saienmeht Ze ri 


, \ zo8 Erfter Astonitt ments Eayitet, on 
Edte gefchehen mußten). Daſelbſt waren zwey Swcaa⸗ 


Jen von Silber, oder nach R. Suda von Kalk, fü 
©... Bahr nue ihr Anfehen vom Weine dunkler (und Biber 


farb): geworben. Das zum Waſſer war abend⸗ und 


Das zum Weine morgenwaͤrts. Hat man aber das 


Waſſer in die Schaale zum Weine, ober ben Wein in 
die Schaale zum Waſſer gegoflen, fa il es auch ‚gültig, 
Es fagt aber R. Juda, mit einem koch verrichte man 
Diefes Ausgießen alle acht Tage über. Min fags aber 
zu dem, ben es verrichtet: Hebe beine Hand auf im 
bie Hoͤhe, indem einer (ein Gadbucder) bas Waſſer 
auf feine Züße geſchuͤttet, Daher ihn das ganze. Bol 


wuoi ihren Deeränfeln sereinigt, 


Dieſen Pius beſchreibt dann nad dem Tabnul 
. Maimonides *): Alte ſieben Tage dieſes Feſtes goſ⸗ 
fen ſie Woſſer aus auf den Altar, welches eine Ueber⸗ 

ljeferung Moſts vom Berge Sinai iſt. Es wurde 
babey das große Hallel geſungen, d. i ber 1r3— 1189. 
Pſalm. Die Nacht war man ſehr froͤhlich, daß die 
Talmudiſten ſagen, wer die Freude der Wafferauss 
‚gleßung nicht ‚gefeben hat, der hat feine Freude geſe⸗ 
hen. Der Vorhof der Welber und alle Vorhoͤfe zu 

Jeruſalem wurden illumimirt. Man tanjse mit Fa⸗ 
‚de in der Hand, Prieſter und teviten ſeielkes auf 


n In Hilchon emiain Cap. 10. via. Deylings aber 
vatt. XXX1 Bert. I. de folenni Chriſti invitatione sd 
gecipiendum Spiritum Sanct Jo; 7, 37. 38. Jo. Henr, 

Otbonia Lexicon rabbinico -philologicum, p. 197. 
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Warum fein Honig, außer bey den Erfilingen, 


bie nicht auf ben. Altar kamen, fonbern ben Prieften 


gehörten, durfte gebracht werben, bat. vermuthlich feia 
nen: Grund in der Sitte des hoben Alterthums, wie 


Spencer und. Sykes glauben. Weil das Honig 


auch bey heidnifchen Opfern gebraucht wurde, von 


denen. Mofes die Iſeaeliten abziehen wollte, ift ſchwat 


lich ber wahre Bund, denn fonft: Hätte. Moſes gar 
viele feiner Opfergebraͤuche verbieten muͤſſen. 


er ſchon mit ſeiner reichen Beute auf dem Ruͤckmege 
‚begriffen war, trat er auf einen Stein, den gr: fuͤr 
einen Juwel hielt, der im Finſtern feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit entgangen wäre. Er nahm ihr auf, und wie 


muthete, zu aͤberzeugen, in den Mund ſteckte, ‚fo fand 
er, daß es Salz war. Diefer zufällige Umftand wirkte 

fo ſtark, ſelbſt auf diefen gewifienlofen Menſchen, dag 

er diefen Raub für eine Verlegung der Freundfchafe 
anfah, feinen Buͤndel da ließ, und leer nad) Hanſe 
‚ging. — Bey den Dſchentuſen pflegen noch heut zu, 
Tage die, weiche unter ſich Güter als Antheilhakende, 
oder als Erben einer geftorbenen Perfon theiten, nebſt 
Begehung anderer Ceremonieen, auch Salz ju ko⸗ 
ſten. — Ein Brodt/ oder Salgverrätfer waren: die 
“ärgften Schimpfiwöreer, womit tin Aflat feinen Abs 
ſcheu vor einem andern an den Tag legen konnte. Denn 
es wird dadurch ein Werrächer feines Herrn her Woehl⸗ 
thäters angezeigt: — Wenn die arabifchen Emirs ein’ 


Buͤndniß ſchließen, ſo ſetzen fie ein Satzfaß bio, und. 


eſſen einige Stuͤcken Brodt mit Salz beſtreut; ein ſol⸗ 
ches Buͤndniß heißt Barath mileeh, ns A. Ba 
‚£eitingen bes Hoͤchſten, v· v. ©. 247. ı 


er ihn, um ſich von der Wahrheit deffen,, was er vers 


Fu 


” 
6 
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2) Womit man nun Menſchen angenehme Em⸗ 
pyfindungen erregen, und eine Ehre erweiſen konnte, 

damit glaubte man auch Bott eine angenehme Empfin⸗ 
bung zu machen, und ihn vorzüglich zu ehren. Des 
wegen hat Mofes aud) das Raͤuchern unter den Stuͤ⸗ 
cken des Gottesdienſtes vereronet. Mit bem Rauch⸗ 
faſſe ging der Hoheprieſter jaͤhrlich einmal in das Aller⸗ 
heiligſte, und beraͤucherte dort die Lade. Im Heiligen 
ſtund der Raͤucheraltar, auf welchem kaͤglich Rauch⸗ 
werk angezuͤndet wurde. Und mit dem Verbrennen 
der Opfer war auch meiſtens das Raͤuchern verbunden. 
Hievon ruͤhrt der Auseruck: Gott riecht den lieblichen 
Opfergeruch, weil man beym Verbrennen der Opfer: 
auch unter andern allerien wohlriechende Sachen ing - 
Feuer warf. Hieraus erflären ſich die Worte des 

141. Pi. V. 18.: mein Gebet ſey ein Rauchwerk 
Bor deinem Angefiht. Und Ezechiel führt Gott res 
dend ein, Cap. 26, 18.: meinen Balfam und mein 
Rauchwerk Haft du vor den Gögen angezündet. 


Und dieſe Sitte war nicht allein bey den je 
braͤern, fondern auch bey heidniſchen Völkern. Die 
Bibel fagt, daß den Baals geräuchert wurde. Nah 
Arifiophanes in den Wolfen, V. 462., wurden brep 
Dinge zum Gortesdienft erfordert, Iusr, amerden, 
und amırıdevas ßaswren, Thiere fchlachten, Wein 
susgießen und Weihrauch darauf ıbun. Ich 
habe ſchon oben aus den. Römern Stellen angeführt, 
daß ouch bey ihren Opfern dieſe den u u un 
ander verbunden waren, | 


& 
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fi einem flachen irdenen Gefäße, wie eine Bratpfan⸗ 
ne. Das iſt unſer nano, J Zu 
Ein folder Kuchen müßte In Pieine. Erlen gets 
ſtoßen, und dann Dei Darauf gegoffen werben.  } 


0) Auf’demi Roſte gebädiene Auchen, wer ° 
hr gleichfalls vom feinſten Mehle, und mit Del zus 
bereltet ſeyn mußten. ee a 
Geſchaͤft des Opfernden und des Prieı 
ſtero biebey. Der Opfernde parte nichts zu thun, 
als daß er dieſes Mehlopfer dem Prieſtet darbrachte. 
Dieſer nahm eine Handvoll von dem Mehle, und 
zandete es auf dem Altate an, Den Weihrauch vers 
brannte er ganz, det noͤrhig war, wm’ ben Geſtank 
wort Daun werbrannten Fleiſche zu vertreiben, und der 
onen Wohlgeruch verbreiten ſollte. Das Übrige Mebl 

"gehörte den Prieſtern, die #6 am heiligen Orte, im 
Bochofe des Gottesgezeltes odet des Tempels verzeh⸗ 
on waßten; nur Perſonen maͤnnlichen Geſchlechta 
aus ihnen durften es verzehren, 8 Moſ. 6, 9. 10. 
Er var es auch mit den Kuchen. Alle Mehlopfet, 
die im Ofen, auf dem Roſte und in der Pfanne ‚ats 
backen wutden, gehoͤrten dem Prieſter, der fie dar⸗ 
hrachte. Alle Mehlopfer, mit Def begoſſene und troe 
dent, gehoͤrten ben Nachkommen Aarons, eine ſo 

güt- ale dem andern, Mol. 7,910... 


Ban tqͥaol.d.ali. Seht. | 13 


Er ſtor Abſaait Zmentes rarilen. 


. Wenn die Erſilinge der Fruͤchte als Opfer. ge⸗ 
bracht wurden, fo fengte wan erſt die Aehren am 
Feuer, zerſtieß die Koͤrner, und goß Oel darauf, und 
hegte Weihrauch dazu. Den Opfertheil von den zerſto⸗ 
henen Körnern und Oel nebſt allem Weihrauch ver⸗ 
braance der Prieſter, 3 Moſ. 3, 14 — 16. — 


In den:fpätern Zeiten mar In den Vorrathshaͤu⸗ 
Kern des Tempels Mehl, Wein, Del, Weihrauch 
und Gewürz ‚ worüber befonbere Auffeher aus den 
geviten beſtellt waren, 1 Chr. 9, 29. Nehem 1 3, 9. 


2.3) Die Verordnungen über bie Trankopfer 

ſiehen 4 Moſ. 15, 3 f. 28, 7. Ihr hebraͤiſcher Nas 
me tag?» ihr. griechiſcher word, Philipp. 2, 17. 
Sie beſtunden entweder aus Wein oder ausnaw, eis 
nem berauſchenden Getraͤnke, das aus den Pal⸗ 

men, ſowohl der Frucht, den Datteln, als dem aus 
dem Baume fliegenden Safte bereitet wurde. "Sie 
wurden nur: zu ben Mehlopfern hinzugethan, bie mie 
blutigen Opfern’ gebracht wurden, und zwar allein mie 
den Brandopfern Der vierfüßigen Tiere, und ben 
Dankopfern, niche den Tauben, nech Ein: md 


J Schaldopfern 


MNach Joſephus und Steh wurbe bes Wein | 
um den Altar ausgegoffen. Joſephus : oe. - 
dovsı mei Tov Bupev zo ower, und Sirach Cap. so, 
17. ſagt von Simon, dem Hohenprieſter: akerener 
” Ani Kb, I. 0.9, 4 ee 


\ 
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tet werden, iſt befchrieben 2 Moſ. 30, 34.: 34.: „Ferner \ 
fprach Jehova zu Mofe: nimm Gpeceregen, Stacte, 
Geenagel, Galban, und reinen Weihrauch, gleiche 
viel, und made Daraus nach Avothekerkunſt ein 


Rauchwerk, thue auch reines und heiliges Salz dazu. 


Zerſtobe es darauf zu Pulver, und lege einen Vor⸗ \ 


rath davon in das Verfammlungsgezelt, wo ich mid 


von dir finden laſſen will, dem Geſetze gegenüber, 
Diefes Rauchwerk fol euch heilig, und wenn ihr ſonſt 
Rauchwerk machet, ſoll es nicht auf eben didArt zus 
fammengefeßt ſeyn, denn ide ſollt dies als Gott heilig 


anſehen. er es nachmocht, um damit zu raͤucher 


foll aus feinem Wolle ausgerottee werben. . Diefeg 
‚Gott gebührende Rauchwerk wor alfo zufammengefeßt 
aus der Myrrhe oder Starte, dem, Beenagel, Gals 
ban und Weihrauch, wozu noch Salpeter kam. Wir 

muͤſſen dieſe Beſtandtheile einzeln beſchreiben ). 


erun iſt Bas genus, arornate, wohlriechende 


Sachen, vom arab. “os olfecit. nuy überfegten die 
LXX. oraxın, von orale, ſtillo, recht, denn das 


hebr. doↄ heißt ein Tropfen, vom r. naa, traͤufeln, 


ſſillare. Die Myrrhe ober Stacte ift ein Gummi, ö . 


welches aus der Morrhenftaude entweder von freyen 


H Wer darüber mehr lefen will, ben verwelſe ich auf 
Celſ. Hierobot. P. I. 267. Michael, Suppl. ad L. U. 
water ben obigen hebraͤiſchen Woͤrtern. Bochait, Hie- 

. or. P. N. Lib. 5. c. 20, Dan. ‚Weimar. difler, de 
. Soßinı srometica, 


196 Erſter —X Bweytes Capttel, " 
af, a8, 4 ‚29. Die allgemeine Regel iR: fo vie 
‚als Del. zum Mehle mußte hinzugethan werden, fü 
‚viel mußte auch ein gegeben werden. ©) Zu einem 
Schaaf mußte gebracht werden ein Zehntheil des 
Epha an Mehl, ein Viertheil Sin Del und Bein, 
das iſt nach ben Rabbinen achtzehn Eyerſchaalen voll, 

:8). Bu tinem Widder zwey Zehntheil bes feinften 
Meehls und ein Drircheil Hin Oel und Bein, d. 1. 
vier und zwanzig Eyerſchaalen. ?y) Zu einem Rinde 
deey Zehntheile des feinften Mehls mit tinem halben 
Hin Del und Wein, d. i. fechs und dreyßig Eyerſchaa⸗ 
len voll. 


So viel mußte » hoben der geöpferten‘ ddiere 
Binpugerhan werben. Und alfo fo viele Schlachtthiere 
| Be ‘ fo vielmal wußte dieſe Gabe hinzugethan wer⸗ 
Es war dieſes Geſck für ben enpeimitaen 


— ni 


" 9) In fpdreen Zeiten unter beim jwehten —* 
Mr ein Gebrauch aufgekommen, deſſen nicht mehr die 
J Schrift, ſondern nur der Talmud und die Rabbinen 
gebenfen. Am Lauberhuͤttenfeſte wurde auch Waſſer 
:. us dem Bache Siloah auf den Altar zur Libation ges 

u — mit Dem Beine dermiſcht, und ausgegoffen. 
Die Sadducaͤer, welche. aeuere Gebräuche. verwatfen, 
und ben ber alten molaifchen Verordnung blieben, has 
, ben biefes Woflerausgießen.gemißbiligt, Als beswes 


\ Fr ein Sabduret bis priefkerliche Funktlon harte, und 


2 da Char Des Müafies vereinen rad, aäwie 
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Waſſe, Kart in die Schaale, auf feine Jitßße. Das 
Belt, darüber aufgebracht, foll ihn mie Meeraͤpfeln 


gefteinige haben, Seit der Zeit rief en dem aufm 


Altare confefrirenden Priefter zu: bebe Deine Hände 
in die Höhe, damit man, ſehen fonnte, ob er bag 


Bee in die Schaale gieße. 0 


j Die orte bes Talmuds heißen )t 


ar na npina ans ap nem ea ron Te 


am Wpn Dan ua) wi nbwon yo mon ni 
DU 1 aa Io unlzo np nm any wann nby Wpnt 


Sn droro mnsm va an er TO I OR ATT N. 


pi nm. nam. om TPI Pop 3 1102 TOPBR yon 
mg nam EWR aIyD TR acn3y ur 


x 


$ 


ai ar eng be nd bo 1 m y mb mn Yy nv. 


3 Emma 22 3 uw. I3 PR nm a2 TOR ron 


km Aue A To FinK Buyaes "7° maarı u 


Ku pm Pur >) 2) 


» k Dos. Beferausgiehen geſchah auf folgende . 


Weiſe. Man füllse einen galbenen Krug, welcher 
drey Loch hielt, mit Waſſer aus, dem Brunnen Gi⸗ 
loah. Wenr ſie zu dem Waſſerthox (das. davon den 


Memen hat) gakemmen find, blieſen, frompetzten und: 


bliefen Be (nach Jeſ. 12, 3). War ber Prieſter die 
Stufen zum Altare hinaufgekommen, ſo wendete er 
ich unks, ndem bie Tranfopfer on ber fübwekligen | 


#) Surenhof‘ Mifchna fi tractet. Succa ‚Cop. iv. 6. 9. 


und Babe Veberſen. der Miſchna, 2. Theil. ©. 200. 


” 


"198 Erfen Abfanttt. Zwedtes Eoytteh, . 


Ecke geſchehen mußten). Däfeibit woren zweh Shan: 
.. ‚len von. Silber, oder nach R Juda von Kalk, fa 
dasß nme ihr Anfehen vom Weine dunkler (und Biber 
farb): geworden. Das zum Waffer war abend; und 

Bas zum beine morgenwaͤrts. Hat man aber das 
Waſſer in die Schaale zum Weine, ober ben Wein in 
bie Schaale zum Waſſer gegoſſen, fo iſt es ouch guͤltig 
Es ſagt aber R. Juda, mit einem Loch verrichte man 
dieſes Ausgießen afle acht Tage über, Man fags aber 
zu deux, ber es errichtet: Hebe beine Hand auf in 
‚Vie Hope, indem einer (ein Sadducaer) das Waſſer 
auf feine Füße geſchuͤttet, daher ihn das ganze Volk 
wic ihren Meeraͤnfeln geſteiig. 


Dieſen Ritus beſchreibt Hann nach dem Tahnud 
Maimonides *): Alte fieben. Tage dieſes Feſtes goſ⸗ 
ſen ſie Waſſer aus auf den Alter, welches eine Ueber; 
‚Beferung Mofs vom Berge Sinai, Es wurde 
dabey Das große Hallel gefungen, d. i der 113 118, 
Pſalm. Die Nacht war man fehr froͤhlich, daß die 
Talmudiſten ſagen, wer die Freude der MWafferauss 
gleßung nicht geſehen hat, der hat leine Freude geſe⸗ 
hen. Der Vorhof ber Weiber und olle Vorhoͤfe zu 
Jeruſalem wurden ifuminiek Man tangte mit Fa⸗ 
deln ia der Hand, Prieſter und reviten fpielten "auf 


9) In Hucbes emidin Cop. 1a, Vid. Deyling, abſer- 
vutt. XXXI Part. I, de folenni Cheiti invitatione ad 
aeccipiendum Spiritum Sanct Jo, 72 37: 38. Jo. Henr, 

‚vo Otbpnis Lexicon rabbinico · philologieuin, P· u55. 
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muſtkaliſchen Inſtrumenten ec. wovon mehreres beym 


Lauberhuͤttenfeſt. — 


Die alten Rabbinen erklaͤrten dieſe Waſſeraus⸗ 
gießung von der Ausgießung des heiligen Geiſtes. Im 


hieroſolhmitaniſchen Talmud, Cod. Sucea, commentist 


MR. Joſua alſo: unw Dwnw.nane na ao anpa ao) 
wrnp nra, d. i. warum heißt denn fein Fame Haus 
des Schöpfers? weil fie daraus fchöpfen den bei» 
ligen Geiſt. Wie fie bie Mittheilung bes Geiftes 
mit dem Ausgießen des Waſſers vergleichen konnten, 
wird aus Joel 3, 1. begreiflih, wo es heiße: ich will 
ausgiegen meinen Geift über alles Fleiſch. 


? 


Hieraus hat man eine Rede Jeſu beym Jeh. 3, 


37. 38. gluͤcklich erläutert. Am lehten Tage bes Sans 


Herfüstenfeftes, als dem feperlichken, flund Jeſus, 
und rief: Duͤrſtet jemand, fo fomme er zu mir, und 


_ geinke,, Wer an.mich glaubt, aus beffen Leib werden, 
wie die Schrift ſagt, Ströme Waflers fließen. Dies ' 


ſes fagte er aber von bem heiligen Geiſte, welchen bie | 


an Ion Glaubenden einpfangen ſollten. 
Jeſus fagte biefes Durch Veranlaſſung des Waſ⸗ 


« 


Wyßbegierige lerne meine Lehre). Wer an mich glaubt, 
aus dem werden, wie aus ber Erbe, Waflerquellen 


- fließen, (dieſer wird reichlich erquickt, belehrt und 
voll Einſicht werben). Johannes erklärt es vom hei⸗ 


Pr 


ferfhöpfens. an biefem Tag: Ihr ſchoͤpft Waſſer. 
Wem duͤrſtet, der komme zu mir, und trinke, (der 


204 „Erer. Abſanitt. Bmwerset Capktel., 


den Blättern die Gabe vor, von weicher fie die wohl⸗ 
shötigen Urheber und Ausfpender waren. Weil man 
Innen nichtg Beſſers gehen kannte, fo gab man ihnen 
wieder, mas yon ihnen herkam. ine Zeitlang wurde 
bas Brodt vor fie hingelegt, fo lange es ſich Hielt, 
ahne, ſchimmlicht zu werben und zu werberben, Weil 
es einmal Gott geweiht war, fo busfte. es ber. Laie 
nicht mehr verzehren. Aber bie am Altare dienten, 
konnten an bem göttlichen Mabie Theil nehmen, ſie 

verzehrten bie Brodtkuchen, welche Gott gehört hatten. 


3) Solcer Brodte wurden zwoͤlfe gufgelege auf 





den nergoldesen Tiſch, der im Heiligen ſtund, nad, 


der Zahl der zwoͤlf Stämme Iſrael, daß jeder Stamm 
ein Brodt gab, in zwey Reihen oder Schichten, Sie 
waren aus feinem Waizenmehle gebaden, ‚und zu jes 
dem Brodte mußten zwey Zehntheil Epha Mehl ge: 
nommen werden. Ein Zehnrheil pom Epha ift ein 
Homer, ein Homer enthält dreh und vierzig Eherſchaa⸗ 


ze voll, zwey machen fehs und achtzig, und biefe 


ſollen ſechs Pfund Mehl enthalten. Es komme wir 
aber zu viel wor, dag zu jedem Brodte ſollen ſechs 
Pfund Mehl genommen worden ſeyn. Auf jede 
Schichte von Brodten mußte nach Weihranch gelegt 
werben. Die LXX ſetzen Salz hinzu, Levit. 24, 9. 

E77 emiÄngers s51 19 Inne Aufbaus: nandugan, Kanı Ad 
Dieſen folgt Philo %: # de reamsla Tferag wog 
Pogsicis, «9 is wor wor ühes, der Tiſch ſteht gegen 


®) Lib, IH: de vita Mofis. 


won Om ofen und andern eacenten am big Geiheit a0 = 


Erndte dem Prieſter bringen ‚um fie vor Jehdva zu | 


weben.: Den Tag nach dem Sabbat foll dies geſche⸗ 
hen. Hier wird nicht der woͤchentliche Sabbat, ſon⸗ 
deen ber erſte Tag bes Feſtes ber ungefäuerten Dre 
te, der nach anbern Mof. 12, 16. ein Gabbat wer, 
verſtanden. Der Sabbat war alfo der funfzehat⸗ 
Tag des Aehrenmonats, und der Tag nach dem Sab⸗ 
Bat der ſechzehnte. Mit dieſer Babe mußte noch ein 
Brandopfer und ein Mehlopfer verbunden werben, 
Ein jähriges Schaaf, und ein Mehlopfer von zwey 
Zehnseln feineg mit Oel begoffenen Mehis, und 
Wein ein Viertheil Hin. 2) Zwey Gerſtenbrodte 
am Pfingſtfeſte, teoit, 23, 17-1 „Cam Pfingſtfeſie) 
ſollt ihr aus eurem Sande Jehoven zwen Brodte zur 
Gabe beingen. Zu dieſen ſoll ein Zehntheil feines 
Mehl genommen, und dieſe geſaͤuert werden. Ste 
find die Erſtlinge fur Jehopa.“ 3) Die Schau. 
brodte. Die Verordnung ſteht 3 Moſ. 24,5 — 9. 
Du ſollſt das feinſte Mehl nehmen, und zwölf Ku⸗ 
hen davon baden, zwey Zehntheil follen zu jehem 
Kuchen genommen werben, baß jede Reihe aus ſechs 
Kuchen befiehe, vor Jehova auf den gäldenen Tiſch 
fegen, und auf jede Reihe reinen Weihrauch freuen, ' 
Jedesmal am Sabbat ſollſt du dieſe Kuchen nor Ser 
hoda darlegen. Dies iſt ein ewiges Vermaͤchtniß, 
welches bie feaeliten geben, und Yaron und feinen 
ihnen gehören fell, doch ſo, daß fie ed am heiligen | 
Orte effen, denn es iſt das Allerheiligſte, das er von 
den Opfern Jehoha's befamme. Ein ewiges Geſetz.“ 
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Den den Ofen und andern Sefgenten an be Gore, ort | 
<Äfrenfwegen ein Opfer, von Gerſtenmehl, den zehnten 


Theil eines Epha bringen. Werer Del noch Weihrauch 


wefte Dazu genommen werden, weil es ein Opfer dee 
„üferfucht,, ein Mügeopfer war, das Sünden vor 
vtt ins Andenken bringt. 


„ . Meglopfer beftunden fonft aus bem feinften Wat 

nehle. Mur zu diefem Rägeopfer mußte ſchlechte⸗ 

Gerſtenmehl, genommen werden, weil andere 

r beſtimmt waren, fid) die Gunſt Gottes zu ers 

n. Durch diefes aber wurde Die Mache Gottes . 

e Schuldige herabgerufen. Es follte Gott ‚die 

» des Ehebruchs ins Gedaͤchtniß rufen, und ihn 

‚ tafe bewegen. Darum follte auch weder Oel 
eihrauch dabey gebraucht werden. 









er Priefter mußte biefes Opfer weben, es auf | 
e bringen, und eine Handvoll von bem Mehle 
an, dann trank die Frau das Fluchwaſſer. | 


Das Einweibungsopfer der Priefter, 
2— 15. Aaron und feine Söhne, und, 
ewig gültiges Geſetz mar, ihre Nathfolgee, 
Tage ihrer Fnauguration ein Mehlopfer 
Waizenmehle, beſtehend in einem Zepns 
pha, die Haͤifte am Morgen, und die 
te am Abend, bringen, Es mußte mit 
Pfanne zubbreitet, in Oel wohl herum 
nd dann in kleine Stheen zerſtoßen, Yes 
lieblichen Geruch bergen werden. <E6 


7 A 


a en 
* 
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Ecke geſchehen mußten). Daſelbſt waren zwey Schaa⸗ 
len von. Silber, oder nah NR. Juda von Kalk, ſo 
daß nur Ihe Anfehen vom Weine dunkler (und Biber 
farb) geworden. Das zum Waffe war abend > und 


Das zum Weine morgenwärts. Hat man aber Das 
Waſſer in die Schaale zum Weine, ober den Wein in 
die Schaale zum Waſſer gegoflen, fe iſt es ou. guͤltig. 
Es fagt aber R. Juda, mit einem Loch verrichte man ° 
Diefes Ausgießen alle acht Tage über. Man ſagt aber ' 
zu Degı, ben es wertichtet: Hebe Deine Hand auf in 
Die Hoͤhe, indem einer (ein Saddutaͤer) das Waſſer 


euf feine Fuͤße geſchuͤtter, daher ihn das ganze Bolt 
wuit ihren Meeraͤnfeln beſteiwige. 


Dieſen Ritus beſchreibt dann na dem ehaut 


Maimonides *): Alte ſieben Tage dieſes Feſtes goſ⸗ 
{en fie Woſſer aus. auf den Altar, welches eine Weber; 


Keferung Mofs vom Berge Sinai iſt. Es wurbe 


dabey Das große Hallel gefungen, d. i der 113 —ır8, 


Pſalm. Die Nacht tar man fehr froͤhlich, daß die 


Talmudiſten ſagen, wer die Freude der Waſſevaus« 
gleßung nicht gefehen hat, ber har Beine Freude geſe⸗ 
Gen. Der Vorhof der Weiber und ae Vorhöfe zu 
Jeruſalem wurden illummirt. Man tangte mit Fa⸗ 
de in der Hand, HYrieſter und Levien ſeielen auf 


* In nuc⸗ temidin Cop. 1a. Via. Deylings aber, 
vatt. XXXI Bert. I. de folenni Cheifli invitatione ad 

gecipiendum Spiritum Sanct Jo. 7, 37. 38. Ja. Henr, 
Ä Orbgeie Lexicon ebbinico · ‚rlologieum, pr. ım. 
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ſtellten ihren Gögen Speife vor, welche bie Priefter 
des Nachts heimlich Tollen tweggenommen und verzehrt 
haben. Ben den Römern waren bie lectifternis üblich, 
quae erant, wie Nieuport fagt, sonvivia quaedam, 
quibus Deos excipiebant, et quae a Septemviris epu« 
lorum ceurabantur. Mod) nähere Aehnlichkeit haben 
damit die Brodrfuchen, welche in den Tempeln ber 
Griechen’ ihren Göttern vorgefegt wurden, Keureu- 
TE, eoXapa, Konava, wAaxoyvvrıa. Ariſtophanes 
im Plutus fagt : emı de Bun vorava na mgcdunare 
xodwswign. Spencer *) fagt: „habebant eriam 
ethnici "yeAaveug, diis omnibug communes; —R 
Bavag, Diange proprias; et cßetıas, Baccha facras, 
nempe ut panum, quos ferebant, fapprem Deorum. 
fuorum palatis attemperarent, et hec ratione fe i in 
Deorum fuorum affectus infipuaren:.“ Die Delier 
und Boͤotier haben der Eereg an ihrem Feſte große : 
Brodte gebracht, wovon das Feſt ueyarzerıw be 
nannt wurde. Athenaͤus *) ſchreibt; auwı yeryarcı 
egros, war logrn nahıras peYahagtn — — 


- Han brauche nicht zu fragen, welches Volk hat 
biefe und ähnliche Gebräuche von dem andern entlehnt, 
die Hebrder von den heidnifchen Völkern , oder diefe 
von jenen? Keines hat fie von dem andern entlehnt, 
ſondern jebes ift fuͤr fich ſelbſt darauf gekommen. Es 
war ſchoͤnes Symbol der Dankbarkeit, man feßte 


5 Spencer S. 1372. Plutarch, de Ihde, 
#*) Atbensei Deipnofoph. L. II. c 25. 


% 





294 Erſter Xefanit. weytet Ense. 


Dan Gärten die Gabe vor, yon weicher fie die wohl. 
ghötigen Urheber und Ausfpender waren, Weil man 
ilhnen nichts Beſſers gehen kannte, fo gab man Ihren 

wieder, mas yon ihnen herkam. (Eine Zeitlang murbe 
bas Brode vor fie hingelegt, fo lange eg ſich Hielt, 
ahne, ſchimmlicht zu werhen und zu werberhen, Weil 
einmal Gott geweiht war, fo durfte es ber. Lale 


nicht mehr verzehren. Aber bie am Altare dienten, 


konnten an dem goͤttlichen Maple Theil nehmen, fie 
verzehrten die Brodtkuchen, welche Gott gehört hatten, 


Soldier Brote murden wolfe aufgelegt auf 
den tergeldeten Tiſch, der im Heiligen ſtund, nach 
der Zahl der zwoͤlf Stämme Iſrael, daß jeder Stamm 
ein Brodt gab, in zwey Reihen oder Schichten. Sie 

waren aus feinem Waisenmehle gebaden, ‚und zu je⸗ 
dem Brodte müßten wen Zehntheil Epha Mehl ge: 
nommen werden. Ein Zehntheil nom Eppha iſt ein 
| Homer, ein Homer enthaͤlt drey und vierzig Eyerſchaa⸗ 


Ve voll, zwehy machen ſechs und achtzig, und dieſe 


ſollen ſechs Pfund Mehl enthalten. Es kommt wir 
aber zu viel vor, daß zu jedem Brodte ſollen ſechs 
Pfund, Mehl genommen worden ſeyn. Auf jede 
Schichte von Brodten mußte nad) Welhtanch gelegt 
werden. Die LXX fegen Salz hinzu, Levit. 24, 9. 


0 em{ugers #uı 79 Im Aufdanngy: Kardngen, Mack EN. 


Diefen folgt Pbile “4 de roamıda ıderag 00 
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Erndte dem Priefter bringen, um fie vor Jehova zu 
weben. Den Tag nach dem Sabbat ſoll dies geſche⸗ | 
hen. Hier wird nicht der wächenslihe Sabbat, ſon⸗ 
bern ber erfle Tag des Feſtes der ungefäuerten Brote 
fe, der nad andern Mof. 12, 16. ein Gabbat war, 
Yerftanden. Der Sabbat war alfo der funfzehnse 
Tag des Aehrenmonats, und ber Tag nad) dem Sab⸗ 
Bat der fechzehnte. Mit diefer Babe mußte noch dih 
Brandopfer und. ein Meblopfer verbunden werben, 
Ein jäpriges Schaaf, und ein Mehlöpfer von zwey 
Zehnseln feineg mit Del begoffenen Mehls, und 
ein ein Viertheil Hin. 2) Zwey Gerſtenbrodte 
am Pfingſtfeſte, Levit. 23, 17.3 „Com Pfingſtfeſie) 
ſollt ihr aus eurem Sande Jehoven zwey Brodte zur 
Gabe bringen. Zu dieſen fol ein Zehntheil feinen 
Wiehl genommen, und dieſe geſaͤuert werden. Ste 
find die Erſtlinge für Jehona.“ 3) Die Scham 
brodte. Die Verordnung fieht 3 Moſ. 24, 5— 9. 
„Du ſollſt das feinfte Mohl nehmen, und zwoͤlf Ku⸗ 
hen bavan baden, zwey Zehntheil follen zu jedem 
Kuchen genommen werden, daß jebe Reihe aus ſechs 
Kuchen befiche, vor Jehova auf den guͤldenen Tiſch 
fegen, und auf jede Reihe reinen Weihrauch freuen, 
Jedesmal am Sabbat ſollſt du diefe Kuchen vor Ye: 
Hopa darlegen. Dies If ein ewiges Vermädtniß, Ä 
welches die Ifeaeliten geben, und Aaron und feinen 


Sdhnen gehören fell, doch fo , daß fie ed am heiligen 


Orte effen, denn es iſt das Allerheiligſte, das er von 
den Opfern Seheva's befammt. Ein ewiges Geſetz.“ 


aoß⸗ | erne⸗ —R —XRX Easitel, | 
.. Sür uns haben: diefe Dinge. in keiner Ruͤckſicht 
eine Wichtigkeit, doch will ich einiges davon bemerken. 


Exod. 25, 29. dab die Gefäße angejelät, bie 
auf dem Schaubrodttiſche flunden, In melden ber 
Weihrauch fich befand. men, zwey tiefe Taſſen, 
worin ber Weihrauch war *). Man ehr fie abgebil⸗ 
bet auf. dem Schaubrodstifche auf dem Triumphbogen 
ves Tirus.  misup, die flachen Schaalen, die zum 
Unterſatz dienten, rip und vyprn waren Rannen 
und Opferſchaalen, womit ber Weihrauch weggetra⸗ 
gen, und in welchen wieder ein anderer hergetragen 
warde, um bie Schaalen mit Weihrauch zu füllen, 
Dieſe nennt recht Joſephus awoydeun nen —XRX 
ohne daß weder Moſes nad) er damit. angeigen wollte, 
daß Wein in Kannen auf dem Schaubrodttiſche ge⸗ 
ſtauden. Doſephus berichtet, mas Peompejus geſe⸗ 
hen hat, der in den Tempel ging: —— — 
os met TO Tlouarnes zus Toy vaoy-,'. Evo Movar 
Yan ww wagemiu 79 Äcxsege, u evdor edensero, 
Ryan Ta na AuXvass, Ku TeanmeCav, win amovdeie, 
a Iugarmen SNoxgwan TEUYTE Andor TE MpouE: 


omas deoosuuci, hau Fwy legov KenKarwv, 5 Tue 


Er boxme, di. Pompıjus ging mit feinen Leu⸗ 

sen in ben Tempel, wohin nur der Hoheprieſter gehen 

durfte, und. ſahe, was darin war, den reuchter und 

ie & panibus facierum vordimgue * über Fr 
“ gularie; tlal· 1337. 4. 

* Vergl Reid de (pol templi Air pe 2 
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Die Lampen, den Tiich, die Gefäße zus libatlon, und, 
Rauchfaͤſſer, alles von purem Golde, auch bie Menge: 
von zuſammengehaͤuften Speeereyen, wie auch vom 


heiligen Gelde bey zweytauſend Talente. Die wor, 


* 
desce. find keine Weinkannen, ſondern mit den Iupun-, 


zngiaig bie nyap und mpao, unb man hat ſich hieben; 


unnuͤtze und vergebliche Schwierigkeit gemacht 


Allein die Rabbinen machen aus den mpry gol⸗ 
dene Gabeln, jegliche mit drey goldenen Zaͤhnen, 
welcher Gabeln bey dieſem Tiſche vier waren. Durch 
wwp verſtehen fie goldene Aeſte, bie wie halbe Roͤh⸗ 
ren gemacht, und hohl waren. Nun laſſen fie kuͤnſt⸗ 
lich die Brodte alſo aufgeſchichtet geweſen ſeyn, wovon 
man beym Lundius) eine Abbildung finden kann? 


„Bey jeder Schicht Brodt waren zwey Gabeln, weis: 


che zugeſpitzte Fuͤße auf der Erde hatten, wie ein Na⸗ 
gel oder zugeſpitzter Pfahl. Dieſe Gabeln ragtew: 
hoch über den Tiſch zu beiben Seiten, und von einer: 
Babel hinüber zu der andern gingen vierzehn Möhren 
Im fünf Ringen, In den, vier uncerſten Ringen aus; 

*, Bergl, Lundius I c. und Schlichrer ©. 43. Dale 

- for. ſagt: Docteres Hebracorum addunt, panem ins. 


fiaum cujuslibet ordinis menlae, nen patinse incubujfie,, - 
teliguos autem panes calamis aureis, ex quatuor ſtipiti· 
Bus, utriusque menſae adſtantibus, protenfis, qualos: 


tes inter unumquemque panem rollocato⸗ volunt,' 


excepto ſupremo, qui duobus tantum innitebatur, - 


Gſtinetos fuilfe, ne mucorem santrahtrent, SA 
.. Aci über ad älgs Bat aditus. I 


. 
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Vin drey Baden. waren Dean halbe Kobren in jeglichee 
Reihe, weiche zuſammen zwdlf macheh, in der ober⸗ 
When aber waren nur jwey Roͤhren. Dieſes waten 
gleichfam bie Befimfe, auf welche die Brodte über 
einander gelegt würden, damit die Luft zwiſchen durch⸗ 
fleeichen konnte und fie nicht verſchimmelten.“ 


Die Geftalt der Brodte foll am Ende betfelben 
nach dee Laͤnge Eden oder Hoͤrner gehabt haben. Mon 
Arber fie beyn Lundius ©. Ho.:abgebilbet. Es 
dat auch dleſes wieder Beine Waheſcheinlichken, «6 
hit denn eine Spielerey fpäterer Juden geweſen 

Min: Denn die Brodte hatten die Figur der durch⸗ 
Ibcheeten Ruben, tnin, bie wir oben befrieben has 

bem. Wie aber unfere Kochinnen oft: aflerlen Figuren 
nach: Madellen zur Zierrath backen: To wäre es moͤge 
Bay. daß dee mikrolotiſche Geiſt ber Juden ipäter eine 
 Wenheberte und wunderfame Gehalt von Kuchen auf⸗ 
gehtadt, und auf Dan Gottestiſch gelegt habe. Nach 
Dans Talmud ſollen die Schaubrodte zehu Zoll lang, 
Fünf Zou beeit, und ihte Horner ſieben Zoll hoch ges 


5 Die Ceremonie des Auflegens beſchreibt der Tal⸗ 







ob alſo: Zween Tiſche waren in der Halle innerhalb 


"Gig der Thuͤr des Tempels, einer von Marmor, bee 
Er): GR on ur _ 
i andere. von Golb. Auf jenen legte man bie Schau⸗ 
Brtedte deym Hereintzagen, uuf biefen bet; bein Her⸗ 
"ansmnagen,. indem man mis bem. (efeiligten Bela, 
Br RE EB ze aber 
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aber nicht aufs geringere geht. Und fp war.einer von 


Gold inwendig, ouf weldien mans des Schaubrodt 
täglich legte. Vier Priefler gingen hinein ; zween Bats. 


- ten. die beiden Riipen Brods in der Hand, und zween 


* 


die Schaalen. Vier gingen vor ihnen her, zween, bie 
beiden Reihen Brodt, und zween, die beiden Schaolen 
weqzunehmen; die, welche es hineintrugen, flunden - 
gegen Mlutternacht, und wendeten ihr Angeſicht gegen 
Mittags die, weldye es heraustrugen, flunden gegen 
Mittag, und wendeten ihr Geficht gegen Mitternacht, 
Indem jene es wegzogen, feßten es dieſe wieder hin, 


daß, wenn ber eine eine Hanbbreit. weggeruͤckt, der 


andere eine Handbreit einrücte, weil es 2 M. 25, 30. 
heißt: es foll vor mir ſeyn allezeit. Wenn fie herauge 
geben, fo ftellen: fie die weggenommenen Schaubrodte 
auf den goldenen Tiſch in der Halle, zunden die Schaa⸗ 


Nlen mit Weihraud an, und die Priefter der abziehens 


den und aufziehenden Hut theilen ſich in- die Kuchen. 
Joſephus ) fagt davon: Ex. Atyror rou xouou aırog 
— 
gig TOUTO AYaÄouyTaı, WETOYFA Ava duo al Esdevref 
pev ın #00 vov Zaußdßarov Tw. ds Zeßßary MOUs %0 
niodevres em. mug kegns renmaln vıudarran, xaro 8 
us @AAnAoug Tergnppevor. duo de Xousswv Ümsgrupne 
yay mıvaruy Aufßavarou "YeRchrav dapevvas. € Ews_Tou 
sregov Zaßßurou” mu Tore nEv avr sweivmy act Kojkie 
orrar ol de vo Isgavoı mgos Tgoßny —R » mas r 
ı#) Antiq. Lib. IH, e. 10. 
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| Mienurm Suppe em vp lag wg, ed di rau 
i Amavrusı Tu warız" Afßavaros de Umsg erewov 
‚ aNAos URsE Tav apray seotidera, b. i. „aus. dein 
gemeinen Aerar wird das ungefäuerte Brod gebaden, 
vier umd zwanzig Affaronen werben dazu verwendet. 
‚ Sie werben gebaden, je zwey, ben Tag vor dem 
Sabbat. Am Sabbat früh werden. fie hineinges 


bracht, und auf den heiligen Tiſch gelegt, allemal 


ſechs gegen einander über. Zwey goldene Schaalen, 
mit Rauchwerk gefuͤllt, werden darauf geſtellt. Sie 
bleiben bis zum andern Sabbat. Dann werben ans 
dere daflır. aufgefegt. Sie werden den Prieftern zur 


ESbeiſe gegeben. Das Rauchwerf wird im ;heilfgen 


| Feuer verbrannt, auf welchem die Brandopfer verzehrt 
werden.“ Hier leſen wir nichts von den oben ange⸗ 
füuͤhrten Grillen det Talmudiſten und Rabbinen. 


Won ſolchen Mehlopfern, bie allein für ſich von 
Privatperſonen gebracht wurden, waren 1) nran 
" au, das Mehlopfer eines Sünders, Lev. 5, 11. 
Wer fo arm war, daß er weber vierfüßiges Vieh noch 
Zauben beingen Eonnte, der durfte nur ein Mehlopfer 
| Bringen. 2) Das Wiehlopfer eines Mannes we> 
gen feiner dee Ehebruchs verdächtigem Sean, 
une .anio, ferrum miulieris adulterio fufpectae, 4 M. 
5, 15.25.06. Wenn ein Mann einen Verdacht auf | 
"feine Fran hatte, gegründeten oder ungegründeten, daß 
fe ſich mit einem andern fleiſchlich vermiſcht habe: ſo 
fie de Bern fine Frau zu dem Prieſter fen, und 
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threntwegen ein Opfer von Gerſtenmehl, den zehnten” 
Theil eines Epha bringen. Werer Del noch Weihtauch 
durfte dazu genommen werden, weil es ein Opfer der 
Eiferſucht, ein Mügeopfer war, das Sünden vor 
Gott ins Andenken bringt.- 


\ Meplopfer beftunden font aus bem feinſten Wa 
. zenmehle. Nur zu dieſem Rügeopfer mußte ſchlechte⸗ 
res, Gerſtenmehl, genommen werden, weil andere 
Opfer beſtimmt waren, ſich die Gunſt Gottes zu er⸗ 
werben. Durch dieſes aber wurde die Rache Gottes 
auf die Schuldige herabgerufen. Es ſollte Gott die 
Suͤnde des Ehebruchs ins Gedaͤchtniß rufen, und ihn 
zur Strafe bewegen. Darum ſollte auch weder Oel 
noch Weihrauch dabey gebraucht werden. 


I Der Priefler mußte bieſes Opfer weben, es s auf 
den Altar bringen, und eine Handvoll von dem Mehle 
verbrennen, dann trank die Frau das Fluchwaſeet. | 


3) Das Einweibungsopfer der Priefter, 
Ledit. 5, 12 — 15. Aaron und feine Soͤhne, und, 
voeil es ein ewig gültiges Geſetz mar, ihre Nachfolgee, 
mußten am Tage ihrer Inauguration ein Mehlopfer 

von feinem Waizenmehle, beſtehend in einem Zehn⸗ 
| ‚sheile des. Epha, Die Hälfte am Morgen, und die 
, „andere Hälfte am Abend, bringen. Es mußte mit 
Del in einer Pfanne zubbreitet, in Oel wohl herum 
gewendet, und dann in kleine Sthden zerſtoßen, Yes 
Ä boden jum lieblichen Geruch dargeracht werden. Ee⸗ 


—. 
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mußte ganz verbrannt werben, nichts durfte davon 
gegeflen werden. Derjenige von den Söhnen Aarons 
mußte es zubereiten, welcher an feiner Stelle zum 
Prieſter gefalbt war. Weil es Heiße von nun, fo 


ſcheint man biefes Gefe fo verftanden zu haben, daß 


der Priefler täglich, vom Tage feiner Einweihung an, 
diefes Mehlopfer bringen muͤſſe. Wenigſtens berich⸗ 
tet dieſes Joſephus *), der, weil er ſelbſt Prieſter 

war, es am genaueſten wiſſen mußte. Er ſchreibt: 


Ouei o legtus ex Tν dm arahmerev, u dis 
EKUSTAS AMEEAS TouTo Bolti, ANEUOV αιρ HERAYAS- 
yoy, was memmyos once Bgaxun was eis ev sarıy 
aco œgor Tov aAsugov. TouTou ds Mey ATU wEw, TO 
8 äregov deirns em sg Tp wu, d. i. „der Priefter 
opfert von feinem eignen Vermögen, welches er jeden 
Tag zweymal thut, Mehl mic Del gemifche, weiches 


er nicht gar lange baden läßt. Das Maaß des Oels 


if ein Aſſaron. Die Hälfte bavon bringt er bes 


Morgens, und bie Hälfte am Abend ins Feuer.“ 


Es mar ein eigner Priefter beftellt, welcher diefe 
Pfannkuchen baden mußte, ı Chr. 9, 31. 

2 loch fünf Meblopfer, die man ver: 

möge eines Belübdes bringen Eonnte, für fich 


‘allein, ohne ein bluriges Opfer, ferta Na1aaı 7722, 


ex voro et animo fpontaneo offerenda find 3 B. Moſ. 


Cap. 5. verzeichnet, und von uns am Anfange Des vo⸗ 
tigen Paragraphen befchrieben, 


9) Anti. Lib. II c. ı0, 
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Außerdem waren auch Mehlonfer als Anheng 
nöchig ben allen Brand s und Dankopfern, und mußs 
ten mit denfelben zugleich gebracht werden. Mur fans 
den fie bey feinem Suͤnd⸗ und Schuldopfer Statt, 
ausgenommen bey dem Suͤndopfer eines gereinigfen 
Ausfäßigen. | | | 


| 6. 27. . 
Vom Rauchwerke. 


Zu den Opfern mußte auch Rauchwerk, Weih⸗ 
rauch gebracht werden, und das Raͤuchern gehoͤrte zu 
den Hauptſtuͤcken bes Opferdienſtes. Auch hier iſt die 
Urſache Davon: was im gemeinen Leben geſchah, wur⸗ 
de auf Gott angewendet. Was man im taͤgllchen 
Umgange für nothig fand, und für eine Ehrenbezru⸗ 
gung hielt, das wurde auch Ehrenbezeugung gegen 
Gott. * 

1) In den heißen Laͤndern des Orients dunſten | 


die Menſchen fehr ſtark aus. Wie heftig iſt die Auss 


dünftung der Menſchen in unſern Gegenden in ben 
heißen Sommermonaten! Und wie beſchwerlich ber 
üble Geruch, welcher von dem Schweiße entſteht! 
Man gehe in einen Tanzſaal, we reinliche Menſchen 
fangen, noch mehr, wo gemeine Leute ich ‚heftig bes 
wegen; ober in ein Schlafzimmer, we mehrere Perſo⸗ 
nen beyſammen fchlafen. Die Luft If} verdidt und 
unrein. Um dieſem Uebel bes unangenehmen Schweiß 
geruches darzubeugen , welchem ber Morgenländer 
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Ä mehr als der Abendländer ausgefeßt ift, bat men das 
Raͤuchern eingeführt. So war die erſte Urſache das 
von Beduͤrfniß. | 


Diefes vertrieb aber nicht nur einen unangeneßs 
men Geruch, fondeen die wohlriechenden Rauchwerke, 
Die einen balfamifchen Duft verbreitetent,- machten 
auch eine angenehme Empfindung. Und daher fam 
‚es, daß man einen Gaſt, den man beehren wollte, 
beraͤucherte. So wurde das Raͤuchern eine Ehren⸗ 
bezeugung, und iſt es nech. Bey ven Arabern trifft 
man Pfeifen, Tabak und Rauchwerk an, wenn fie 
beſucht werden, wie Arvieux ) erzaͤhlt. Auch ſpren⸗ 
gen fie dem Gaſte wohlriechende Waſſer auf das An⸗ 
geſicht und Hand, und huͤllen das Haupt in einen 
Schleyer, um ben Rauch defto befier aufzufangen. 
Da bie Morgenländer eine ganz befandere Ehrfurcht 
für den Bart haben, fo pflegen fie auch ganzibefons 
ders den Bart ihrer Gaͤſte mit wohlriechendern Waſſer 
zu befprengen, und mit Aloeholz zu beräucern. Wenn 
Hococke ven Beſuch eines englifchen Couſuls ben dem 
Paſſa von Tripoti befchreibe, der von der melfanifchen _ 
Karavane surücfgefommen war, fo ſagt er: es hätten 
Ale Zudergebadenes , Coffee und Scherbet bekom⸗ 
men, aber allein ber Conſul ſey beraͤuchert, und mit 
woohlriechendem Waffer befprengt worden. - Cbardin 
meldet, ‚, daß es im. Orient durchgehends gewoͤhnlich 
m ben Gaftmapfen Rauchfãſſer a haben, u und da | 


“: # Voyag. dans Balselt. p. 205. cep DE 7 Se 
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das Rauchwerk dafelbft- viel gemeiner ſey, als in 
- Europa.. Maundrell *) fehreibt: „Zum Beſchluß 
Des. Bejuchs beräuchert man allen Perfonen von der 
GSeſellſchaft den Bart. Sie haben dazu eine Meine 
ſilberne Glutpfonne mit einem Deckel voll einer &s 
cher, auf einem fchönen Teller feſtgemacht: dieſe füllen 
ſie mit frifchen Kohlen, und einem Stückchen Aloes 
Holz, und fchließen den Dede: Durch die Löcherchen 
dringt der Rauch mit,dem angenehmflen Geruch in 
Die Höhe. "Man hält einem jeden. Die Mafchine unter 

das Kinn, und ‚bringt, moͤchte man. fagen, dem 
Bart ſein Opfer.“ | 


. Aus der Bibel fernen wir, daß ber Gebrauch 
des Raͤucherns uralt iſ. Moſes (2 Moſ. 30, 37.2 
unterſagt ben Iſtaeliten, ein Rauchwerk zu machen, 

wie das, wolches in dem Zelttempel gebraucht wers 
den ſollte. Dieſes Verbot ſehzt voraus, daß, Rauch⸗ 
werk auch ſchon außer dem Tempel gebraucht wor⸗ 
den ſey. Vornehme wurden mit koͤſtlichem Rauch⸗ 
werke beraͤuchert, Hohel. C 3, 6.: wer iſt die, welche 
von der Haide heraufkommt, wie Rauchſaͤulen, bes u 
wäuchert mit Myrrhen und Weihrauch x. Gaͤſte wur⸗ 
den beraͤuchert, Tob. 6, 9. 8, 2. Es war eine hohe 
Ehrenbezeugung, welche Veenchme den Geringern 
Bewiefen. Es geſchah, Dan. 2, 46., wenn man 
gleichſam einem Menſchen göttliche Ehreerweifenwollte 


» Maundyell in Paulus. Sammlung der merkw. Bien . 
— te den Orient, 26 ©. Er 2 
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2) Womit man num Menſchen angenehme Enz; 
pfindungen erregen, und eine Ehre erweifen konnte, 
damit glaubte man auch Gott eine angenehme Empfins 
dung zu machen, und ihn vorzuͤglich zu ehren. Des⸗ 
wegen hat Moſes auch das Raͤuchern unter den Stuͤ⸗ 
den des Gottesdienſtes veroronet. Mit dem Rauch⸗ 
faſſe ging der Hoheprieſter jährlich einmal in das Aller⸗ 
heiligſte, und beraͤucherte dort die Lade. Im Heiligen 
ſtund der Raͤucheraltar, auf welchem taͤglich Rauch⸗ 


werk angezuͤndet wurde. Und mit dem Verbrennen 


der Opfer war auch meiſtens Das Raͤuchern verbunden. 
Hievon ruͤhrt der Ausdruck: Gott riecht den lieblichen 
Opfergeruch, weil man beym Verbrennen der Opfer 
auch unter andern allerley wohlriechende Sachen ins 
Feuer warf. Hieraus erklären fi) die Worte bes 
141. Pf. 3. 18.: mein Geber. fey ein Rauchwerf 
Bor deinem Angefiht. Und Ezechiel führt Sort res 
dend ein, Sap. 26, 18.: meinen Balfam und mein 
Rauchwerk Haft du vor den Gößen angezuͤndet. 


Und diefe Sitte war nicht allein bey den 2e 
braͤern, fondern auch bey heidniſchen Völkern. Die 
Bibel fagt, daß den Baals geräuchert wurde. Nach 
Arifiophanes in den Wolken, V. 462., wurden brep 
Dinge zum Gottesdienſt erfordert, Yusw, oxcyden, 
und emırıdevas Mfavaren, Thiere ſchlachten, Wein 
ausgießen und Weihrauch darauf thun. Ich 
habe ſchon oben aus den. Römern Stellen angeführt, 
daß auch bey ihren Opfern biafe v. Dig = ws win 
ander verbunden waren. | 


⁊ 





| 
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3) Das gewoͤhnlichſte Mauchwerk war Weih⸗ 


rauch. Zu den fünf Privatmehlopfern mußte DA . - 


‚und Weihrauch gegeben werden. Auch zu ven Schaus 
Brodten mußten zwey Schaalen Weihrauch hinzuge⸗ 
han werben, der beym Wegnehmen ber Brodte auf 
dem Räucheraltare angezundet werden mußte. Der 


ſtinkende Opfergeruch wurde dadurch gemildert, das = 


Feuer genaͤhrt. Die Hauptabſicht aber war, Cote 


eine angenehme Empfindung zu erregen, und ihm eine 


Ehre zu erweiſen. 


Der Weihrauch heißt auf hebröſch nah, voa 


+, 


123; weiß ſeyn, denn es giebt rothen und weißen 


Weihrauch, dei weiße aber ift der bdeſte. Vom ber 
bräifchen Worte kommt ohne Zweifel das griechiiche 


Mꝑuvos und Maroroc ber, welches andere vom Ber⸗ | 
ge Libanon ableiten, wie Hieronymus in commentar, 


in Zach, 11, 1., weil auf dem Berge Sibonon Weihe 
rauch wachſen ſoll. 


Der Weihrauch iſt aber ein wohltiechendes San, 


welches von einem Baume fließt, ober vielmehr aus 


- einer Staude quillt. Es waͤchſt vorzüglich in Arabien, 


Plinius *) fagt: aurumne legitur ex aeflivo partu;; 


hoc puriſſimum, candidum, — Creditur et novellae 


arboris candidius, fed er vereris odoratius, Disko 


eides ""): wgwrevss de © gem waNypevos eranye- 
*) Hiſtor. nataral, ‚Lib. XII. c. 16 
er Lib. I 1. Mer vom Weihrauch mehr wiffen will, 


vergleiche Bocharts Phaleg, Lib, BI. c. 17. und Celfi; , 


Nerobounic. P. I. p. 232. 


v 


| Georg. I.: molles ſua thura Sabaei. 
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ung, ergayyuhos Ausg, ‚aerı da ö Tauros @Topios, 
Asvxogre, d. i. der männliche, Stagonlas genannt, hat 
den Vorzug, ex iſt von Natur rund, ungetpeils, unb 


weißlicht. Be oo. J. 


| Na ber heiligen Schrift waͤchſt der Weihrauch 
in Arabien in Saba, Jeſ. 60, 60: ſie alle werden 
aus Saba kommen und Gold und Weihrauch bringen. 


Jrer. 6, 20.: wozu fol mie Weihrauch aus Saba 


Tommen, und wohlriechendes Rohr aus fernem Lande. 
Hiemit ftimmen zufommen bie befannten Stellen aus 
dem VBirgilius : 


Acneid. w.: ceotamque Sabseo 
thure calentarae, . 


Georg. lI.: Solis eft thurea virga Sabaeis. 


ünd Theophraft in hiſtor. plantar. Lib. X. ce: | 
"yweras pay ou 6 Mßavos xaı.d auugve, 2003 magic, 
za ET To Kvanmucy ou ry run Agafıy Xwon varıı 
eg TE Zafd ni Adgapırra aus Kırıfava xas Ma 
A, d. i. Weihrauh, Myrrhen, Kafla und Zimmt 


wvachſen in einer arabifchen Gegend, ouf einer Inſel | 


um u Saba, Adramynt, Kitibäna und Malt = 


Es gab aber noch für Gott ein eignes Dt 
werk, welches fonft Niemand gebrauchen durfte. 


wußte. nur Cote zu Ehren auf dem —S an⸗ 
gezuͤndet werden. Wie, und woraus es ſollte berei⸗ 








⁊ 
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tet werben, iſt beſchrieben 2 Moſ. 30, 34.: „Berner 

ſprach Jehova zu Mofe: nimm Gpeceregen, Stacte, 
Seenagel, Galban, und reinen Weihrauch, gleiche 
viel, und mache daraus nach -Aporheberfunf ein 

MRauchwerk, thue auch reines und heiliges Sal; dazu. 
Zerſtobe es darauf zu Pulver, und lege, einen - 
rath davon in das Verſammlungsgezelt, wo Ich mich an 
von dir finden laſſen will, dem Belege gegenüber, 
Diefes Rauchwerk fol euch heilig, und wenn ihr ſonſt 
Rauchwerk machet, ſoll es nicht auf eben didArt zus 
fammengefeßt feyn, denn ihr ſollt dies als Gott Heilig 
anfehen, Wer es nachmodt, um damit zu räuchern, 
fol aus feinem Wolke ausgerotter werden.“ . Diefeg 
‚Gott gebührende Rauchwerk war alfo zufammengefeßt 
aus. der Myrrhe oder Stacte, dem, Seenagel, Sale 
Ban und Weihrauch, wozu noch Salpeter kam. Wir 
muͤſſen dieſe Beſtandtheile einzeln beſchreiben )J. 


tray iſt das genus, aromate, wohlriechende 
Sachen, vom arab. *. olfecit. nu3 uͤberſehten die 
LXX. oraxın, von orale, ſtillo, recht, denn das 
hebr. nyꝛ heißt ein Tropfen, vom r. maa, traͤufeln, 


 Sillare, , Die Morche oder Stacte ift ein Gummi, " . 


welches aus der Myrrhenſtaude entweder von freyen | 


H Ber darüber mehr lefen will, den verweife ich auf 
Celſ. Hierobot. P. I. 367. Michael, Suppl, ad L. H. 
uuter den obigen hebraͤiſchen Wörtern. Bochait, Hie- 
oz. P. I. Lib. 5. c. 20. Dan. Weimar, difer, de 
. Sal arometico. 


J 
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töten herausdringt, ober durch einen in die Rinde 
gemachten Schniet Fimftlic) ‚hervorgebracht und gleich 
fam erzmungen wird. Seſychius: Zraxıp va ex 
onuęern "YIVopLEvov. Theopbraftus : EX. NIYVOLLIIHOU 
was 8% OLUEINE Koxronsms av du’ araxın de zu 


, Marras dm To junger rasen. Plinius Lib. XIIL 


Cap. 1. fect. 2.: myrrha er per fe unguentum facit 


fine oleo, flacte duntaxat. 


nun gaben bie LXX. ovuxz, onyx aromaticus, 
f. unguis odorarus, der Seenagel, oder die india⸗ 


riſche Muſchel, (blatta byzantins,) melde man im 


arabifchen Meerbufen häufig findet,. und Die, menn 
man fie ftößt, einen fehr fiarfen Geruch giebt. Es ift 
eigentlich ein aus Meerſchaum beftchender Deckel ge⸗ 
wiſſer Schnecken, der wohlriechend iſt. Dioſcorides 
Lib. II. c. 10.: Oru wor mono, woyxuhsu öpoier 


a Tas mopugas, wögisxoneor w zu Iudız, u Tax 
pagdoſogoißę Muvoœuis dio s agopTILE VERLOpLEYON Tasy 


zoyxuhuv mv vogdov auNAsyeraı de, ewuday Uwe 
Tan auxuuv avakngavdwerv al Aıvar du degss da 6 
ao 75 egedgas KopsCopLevos UROÄEUNGE av X ARar 
eos, —RRX de 6 Baßuranios zen pirparsen.  AuDe- 
Tegc de sumdeıs Suumpsvei, wacTogiLovras morus 7 


‚.ospa. Zwar will Bochart bas hebraͤiſche Wort yon 
Bdellium, einer Art Gummi, verfiehen, be hier 
von Gummi die Rede ſey, und Inw im Gyr. aus⸗ 


ſchwitzen, auefließen heiße. Aber Gummi, wur⸗ 


de nicht zu Salben und Ranchwerk gebraucht, Hin: 








I * 


⁊ 
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gegen den Seenagel gebrauchten alle orientaliſche BL 


ber. dazu. 


Aaabnn, und Galban, der Saft einer Staude 


von fehr penetrantem Geruch, der viel Aehnlichkeit mie 
dem Weihrauch hat. Der befte Galban ift roch, mit 


weißlichten Knoͤtchen, behaͤllt feinen ftarfen Geruch 


ſehr lange, und waͤchſt in Syrien. Den Namen hat 


er von aun, Milch, for. Gummi, und 725, weiß. 
" Diofcorides Lib. I. c. 91.: Xarßamı emwoc con 


vagSmwos ev Zugig yavopyou, carı de aurıs agızıa Ar 
 Ravosiöns — coun Bagem. Baubinus ad Dioſcori- 


dem: „Galbanum liquor eſt, grumis flavis aut ean- 


dicantibus compaetus, ſubſtantia molli, pingui, di- 
gitis adhaerente, ſapore amariusculo, odore gravi. 
Galban Hat alſo einen ſtarken, aber nicht angeneh⸗ 


men Geruch. Es wurde aber deswegen mit den uͤbri⸗ 


gen wohlriechenden vermiſcht, weil es als Mittelding 
zwiſchen Harz und Gummi den Geruch der andern 
laͤnger erhaͤlt und ſchaͤrft. 


Endlich wurde noch reines Salz unter dieſes 
Rauchwerk gethan. Die Egypter theilten das Satz 


in reines und unreines. Meerfal; war unrein, und 


deswegen bey ben Opfern verboten, zu welchen dinge 
gen eine gewiſſe in Egypten häufige Art von Nitrum 


gebraucht wurde.  YYlichaelie verſteht daher auch 
hier unter dem reinen Salze Salpeter. Wird dieſer 
unter das Rauchwerk gemengt, ſo brennt es beſſer, 
und ber Rauch breitet ſi d auch ſtaͤrker aus. 


— 
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ſeinem neuen Gottetdienſte ſchon alle feine andern bis⸗ 


derigen Goͤtter aufopfern, und ſich zum. Anbetung eis 


nes einzigen unſichtbaren Gottes bequemen mußte, ohne 
daß ihm auch davon einige Abbildung / waͤre vergoͤnnt 
geweſen, wie wuͤrde er, fage ich, Dies zum Aufruhre 
ohnehin ſo geneigte Volk je. zur. gehorſamen Anneh⸗ 
mung feines Gottesdienſies haben bringen koͤnnen, 
menn er ihm dabeh auch noch lauter: neue, ungewoͤhn⸗ 
liche, ungeweihte Gebraͤuche, mais noch gar Feine 
Vorſtellung von Heiligkeit verbunden war, vorge⸗ 
ſchrieben Härte? Mit noch fo vieler Klugheit gewaͤhlt, 
wuͤrde er ihnen, ba zumal fein ſitinliches Bild von 
‚&ott da war, worauf er ihnen eine ſichtbare Bezie⸗ 
hung geben konnte, das heilige Anſehen gottesdienſili⸗ 
cher Gebräuche nie haben geben koͤnnen; das Val 
würde fi) immer one Gott und: ohne Religion; ges 
glaubt haben, Wollte er es alſo nicht ganz gegen, fi ich 
und feine neue Verfaſſung empoͤren, ‚und. es indem 
Verdacht bringen, daß er es mit ber Einbildung. vom 
der Gegenwart feines, Gottes nur taͤuſchen wolle: ſo 
erforderte e8 die Klugheit, ſalche Gebräuche zu waͤh⸗ 
lten, bie damals von allen Voͤlkern für weſentlich hei⸗ 
lig gehalten wurden; die beſonders dieſes Wolf einige 
Jahrhunderte hindurch mie. einer heiligen Ehrfurcht 
ſchon angeſehen, nich vielleicht ſelbſt ben Gott ſeiner 
Waͤter ſchon mit darunter angebetet hatte, und bie, 
| * einige abgoͤctiſche Vorſtellung zu veraulaſſen, alſo 
om gefchicttefen. waren, die Vorſtelung von der 
Gegenwart des unfichtbaren Doms, und ‚Honfaue | 
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jedem 70 Pfund, made zufammen 280 Pf. 


VWon aaa 0 Nam zsprn, von je⸗ rare 
dem 16 Pfund, zufammen Er 7 Ge 
UN - W ⸗ 12 m. 
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ep ” BE 1F— 9 — 
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5) Zu anderm profanen Gebrauch) durfte dieſes 
heilige Rauchwerk nicht angewendet werden. Diefeg 
geſchah aus Ehrerbietung gegen Gott, Was ihm ge⸗ 
weiht war, wuͤrde durch gemeinen Gebrauch profanirt 


werden. So iſt es in einigen Gegenden Indiens ein . 


Verbrechen der beleidigten Mojeſtaͤt und Capital, ſich 
bes beſten Kalaͤmbacks zu bedienen, weil biefer allein 
für die Könige iſt. | | . 
6) &s ifi Nachahmung des altteſtamentlichen 
gottesdienſtlichen Gebrauchs ‚ wenn in ber ehriftlichen 
Kirche auch das Raͤuchern eingeführt wurde, und 
weng noch bis jetzt in der katholiſchen Kirche mit dem 


Meßopfer das Raͤuchern verbunden wird. . Als Rie _ | 


tus zur Vermehrung der Feyerlichkeit ‚als Symbol I 
der Erhebung des Herzens zu Gott im Gebete findee 
man es vielleicht niche tadelnswuͤrdig, und für die Ger 
fundpeie der in den Kirchen verſammelten Chrifleg - 
mag es ſogar in gemiffen Jahrszeiten und beym Ge⸗ 


[4 


draͤnge einer großen Menge ſehr zutraͤglich feyn, 


‚an Eeſtee Uhlantte Dweptes'Lepisel, 


„Ja, er det es aber ſelbſt bezengt, und Jeſub 
ond die Apoſtel haben es bezeugt, daß die moſaiſche 
Verfaſſung des Oottesdienſtes vorbildete, und den 
Glaͤubigen her alten Zeit im Voraus vorhlelte ein 
ſchwaches Schattenbild des Troßbildes aller Beien, 
dns Girinun . 


= . 


Wern Moſes 28 ſelbſt bezeugt hat, danu wollen 


Pin 


| wir ihm gerne ginuben ‚ und bie weißagenben Vorbil⸗ 


ber won Chriſto anerkennen. Allein die Stellen, wel⸗ 
 Mofes darüber anfuͤhrt, beweiſen nicht, was fie 
olen. 5 Moſ. 3, 6. ift bie Redensart, das Gerz 
befchneiden, eine bildliche, aber deswegen Peine 
Yorbildliche. Denn Symmadus hat fie ſchoͤn erklärt, 
hie Bosheit des Herzens wegnehmen, Wie aber 
w. 11 — 14. hleher paſſen foll, begreife ich gar nicht: 
wDiefes Gebot, das ich bir ge gebe, iſt dir weder 
zu dunkel, noch zu entfernt. Es iſt nicht im Him⸗ 
mel, doß du ſpraͤcheſt: mer ſteigt uns in ben Himmel 
hinauf- daß ers uns hole, und macht es uns bekannt, 
daß wird thun? Aulch iſts aicht aͤber dem Meere, daß 
bu ſpraͤchſt: mer geht uns uͤber das Meer, um es zu 
holen, und macht es uns bekannt, daß wirs thun ? 
Eondern diefes Gebot iR deinem Wunde und deluem 
‚Herzen nahe, daß du es thufl.“ Zu den orten 
urn mas mb macht Michaelis die Anmerkung: ift 
dir micht zu raͤchſolhaft und dunkel. Nemlich 
das oben V. 6. erwaͤhnte von der m. des 
Hero 
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Herzens, d. i. von dem Glauben des Herzens an den 
einzigen Gore, und der ungetheilten, bie ganze Seele 
durchdringenden Liebe zu ihm. Go waren die meiften 
Gebote des levitiſchen Gefeßes, auch das von bes 
leiblichen Beſchneidung. Man mußte fragen, was 


fie bedeuten follren? wozu Gott beföhle, die Worhauf - | 


am achten Tage zu befchneiden? Oder Rinder und 
Voͤcke zu Suͤndopfern zu bringen, die doch gewiß feine 
Suͤnde ver-öhnen fonnten? Allein: fo bunfel iſt dieſes 

Gebot nicht, „du folk nur einen Gott glauben, und 
ihn von ganzem Herzen lieben.“ Ihm find nemlich 
mwho> *), arcana legis, aenigmata, i. e. ercani fen- 
fus, quos Deus ceremoniis adumbravit, di. 119, 
Tg. 129.: „nimm die Dede von meinen Augen we 
daß ich bie Geheimniffe in deinem Geſetze ſehe. Dei⸗ ur 
ne Verordnungen find geheimnißvofl: Darum beobachte 
ich fie defto ſtrenger.“ Bisweilen trifft dieſe Regel ben 
den Tugend oder Moralgeſetzen zu, — allein noch 
häufiger mußte fie zur Zeit des alten Teſtaments auf 
das levitiſche Geſetz angewendet werden. Es wog 
dunkel und geheimnißvoll, weil es zukünftige Sachen 
im Schatten abbilden ſollte. "Defto- genauer follte es | 
ohne Einmiſchung eines“ menſchlichen Gutdunkens bir 
folgs werden. N 


Alles kommt hier auf die Bedeutung von 
gn. Dieſes Wort, deſſen erſte Bedeutung ungewiß 


2 Siehe Supplem. ad Lex. hiebr. p. 2012. 
vBanerꝰs — alt. debr. 716 
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nA, wa Opferthier litt, litt eu nicht Für 
fich Tel, foubern fuͤr den Menſchen der es bradiie: 
Es trat an ber Menſchen Statt, und dadurch wurde 
Gott wverſoͤhnt: Chriſtus Hat an ber Menſchen Statt 
geilen ‚ und ‚fie. mit Gott verfögnt.“ 


u „Aber Eprifl Dpfer war viel ebfer unb Bräftiger, 
, als. alle Opfer. des alten Teſtaments. ‘Denn dieſe hats 

ten an ſich Peine Kraft zu verſoͤhnen, ſondern alle ihre 
Kraft kam von Ehrift Opfer her.“ | 


Aus allem Angeführten ficht man, wie bie Opfer 

hauptſaͤchlich auf Chriſtum gefehen, und nichts anders 

geweſen, als fihtbare evangelifche Predigten von Lei⸗ 
den, Sterben und Genugthuung Jeſu Eprifi“ 


Man hat alfe angenommen, daß nicht allein die 
Suühn⸗ und Schuldopfer, ſondern alle Opfer. obne 
Unserfchieb das Opfer Jeſu vorbedeutet und gleichem 
finnlich ‚abgebildet Haben. Zwar war das Sündepfer 
am. jähelihen Verſoͤhnungstage der Haupttypus, ſo⸗ 
. wohl ber geſchlachtete Widder, mit deffen Blute dee 
Söoheprieer In das Allerheiligſte ging, und daſſelbe 
damit ‚befprengte; als auch derjenige, . welchem Die 
Sünden aufgelegt, und auf: ben fie. bekannt ‚wurden; 


. daß er bie. Suͤnden ber Menfchen wegtrage, und für 
ſie buͤße, leide, mas ſie hätten leiden ſollen. Aber 
auch Brandopfer entfündigten das Wolf, und waren 


E beswegen typiſch, und wenn keins ausgefchloffen ift, 
fo sisken J us Dankopfet⸗ auf Chiitum, und 
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das um ſo viel mehr weil auch den Opferthieren die 

Haͤnde aufgelegt wurden, zum Zeichen: der Stellvers 

tretung. Michaelis in der weiter nachher anzufüße 
renden Schrift ſagt $. 24.: Die Sind» und Swuld⸗ 

opfer zeigten. am deutlichſten Die durch bag Opfer ges 
ſchehende Büßung der Sünde. Unter dieſen Opfern | 
waren die am wichtigften, welche für die Sünde des 
ganzen Volks ober, für die Sünde des Priefters ges 
"bracht wurden, deſſen Sünde Gott dem ganzen Bote 
gurechnete, weil er das Bundespaupt der Jfrachten 
war. Beide harten eine nähere Aehnlichkeit mit dem - 
Dofer Chriſti, welches nicht ſtuͤckweiſe für einzelne 
Sünden einzelner Menfchen , fondern kheils für pie | 
| Sinden der Menfchen überhaupt, theils für die erſte 
uns allen zugerechnete Suͤnde unferes Bundeshauptes, 
des Adams, gebracht wurde. Sie hatte daher den 
Vorzug, daß ihr Blut In bie Hütte des Stifts hin⸗ 
eingebradi und gefprenge wurde: hingegen wurden fie 
vor dem Sager verbrannt, wie Chriſtus außer Jeruſa⸗ 
lem leiden mußte, Hebr. 1 2 II 1 


Den Danfofern haben war einige ihre verſdh⸗ 
nende Kraft ſehr zuverlichtlich abgeſprochen, und Tay⸗ 
for will ſogar von ihnen allerley Schluͤſſe auf andere | 
Opfer machen, als waͤre bey ihnen das Blutvergießen 
keine Strafe der Suͤnde. Allein wir haben nicht den 
geringſten Grund, ihre verſoͤhnende Kraft zu leugnen. 
Moſes macht einmal den Satz von allem Blur des 
Wen: ⸗ wm auf din Altar negeben ‚ das she a 


— 


r 
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verſoͤhnen, denn das Blut verſoͤhne das Leben. Und 
was war das Oſierlamm anders, als eine Ate des 
Dankopfers ? Wer aber irgend eine verfühnenbe Kraft 
bee Sändopfer zugiebt, der wird fie doch dem Oſter⸗ 
lamme aud) nicht abſprechen, beffen Blut die Iſeaeli⸗ 


| ten vor dem Tode bewahren follte. Zudem wird 22, 


verföhnen, von Ezechiel, in Abſicht auf die Dank⸗ 
opfer gebraucht, Cap. 45, 15.17. , 


Ja felbft ben unblutigen Opfern mar etwas Vor⸗ 
bildliches. Dan höre Lundius: „Wohin Gott mit 
dieſem Tiſch, Schaubrodten und Weihraud) gezielt, 
ſchreibt Maimonides, wiſſe er nicht. R. Levi und 
Nachmonides meinen, man habe dadurch den Schoͤ⸗ 
pfer loben, und den Gegen zum Brodte else 
wollen. Wir laſſen innen ihre Finſterniß. 
als Ehriften betrachten hiebey unfern Herrn —* 
der durch den Tiſch, Schaubrodt und Weihrauch 
artig if vorgebildet worden. Jeſus iſt das rechte 
Brodt des Lebens, Joh. 6, 35. Es heißt das Brodt 
Qe8 Angefichte, Jeſus iſt das rechte Brode des Ans 
| Sie Gottes, feiner Perfon und feinem Amte nach. 

as Schaubrodt Hatte auf’beiden Seiten eine dop⸗ 
"pelte Geſtalt, zwey ſchreg gegen einander aufſteigende 
Hörner. Jeſus Gas auch eine doppelte Geſtalt, eine 


bherrliche und eint elende. Die Schaubrodte waren 


ungeſaͤuert und ohne Sauerteig. Jeſus ‚das Brobt 
"des Lebens, war auch lauter und rein. Der Schau⸗ 
brodte waren wo, ⸗ u. tagen auf iwo Gefinſen. 
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Alſo finden wir das Brodt bes Lebens, Jeſum, auf 
zwölf Geſimſen, im fymbolo apoſtolies. Zum Schau⸗ 


brodte kam das allerfeinfte Mehl. In Jeſu finden 
wir das rechte Kraftmehl unferer Seele.“ | 


Ich habe Biefes gefliffenrlich angeführt, damit 
man boraus ſieht, auf welche Spielerenen bie ypolo⸗ 
gen verfallen find, und wie willkuͤhrlich fie verführen, 
ſelbſt in Dingen, wie in den Geſimſen und Hoͤrnern 
der Schaubrodte, Vorbilder zu finden, deren Eris 
ſtenz zweifelhaft it, ober die doch menigftens nur ſpaͤ⸗ 
terer, nicht von Moſes befohlner Ritus waren. 


Gingen gleich andere nicht ſo weit, fonbern bes 
ſchraͤnkten ſich mehr auf die Vergleichungen, welche 
das neue Teſtament zwiſchen den Opfern und dem Tode 
Jen mat, wie Michaelie und Blaſche *), die 
neueſten Vertheidiger ber Topofogie: fo betrachteten 
fie doch vorzüglich die Opfer ale Typen. Noch War 
nekros +) betrachtet wenigftens bie Suͤndopfer aus 

| N. | 


”) Joh. Dan. Michaelis Entwurf der typiſchen Gottes⸗ 


gelahrtheit, a A. Gott. 1763. 8. Blaſche neut Auſ-. 


narung über die moſ. Typologie, Jen. 1789 
WVeſtritten haben fie Rau freymuͤthige Gedanken über 
die Typologie, Oel. 1784. J. A Stark im Heyhaͤ⸗ 
ſtion, ©, 101 f. Lorrodi in der kritiſchen Geſchichte 

des Chiliaſmus, Th. U. S. 59. Gedanken über das 
Vorbildliche der Opfer, in Dr, Grimm und Mutzel 
Rromedibus, SH. IV, N | 
#) Warnefros. Art), ©. 138. $, 1. von den Oplern 


"30 Erſter Abſchnitt. Zweytes Eapiter. 


diefem Geſichtspunkte: „Dankopfer woren Gott Tier 
ber ‚ als Sündopfer: allein da dieſe, wenn fie ihm 
aufrichtig dargebrocht wurden, die Vergebung’ mie ſich 
führten, und ein Vorbild auf das Fünftige gro: 
fe Opfer für die Sünden der ganzen Welt 


ſeyn follten: fo waren fie nothwondiz,n und hatten 


einen hellſamen End wed. “ 
3) Aus welchen Gründen bat man denn 
aber das Vorbildliche in den Opfern bebaus 
prer? Vornehmlich aus folgenden Gruͤnden: a) Die 
Opfer gefielen Gott, und Sort hat befehlen ,’ daß 


‚man ihm, und zwar ihm allein opfern fol, 2 Moſ. 


. 22, 19. Nun können aber Hpfer an fich Cote nicht 


m 


gefallen. Er bedarf keiner Speife und Feines Tranks. 
Er trinkt nicht Kälber» und Laͤmmerblut, noch verzehrt 


er ihr Fleiſch. Da er nun gleichwohl Opfer befohlen, 
‚und fie gnäbig anzunehmen erklärt hat; fo muß es eins 
39 und allein deswegen geſchehen feyn, um des Opfers 


willen , das ben größten Werth hatte, fie muͤſſen Bu 


ziehung haben auf den Opfertod Jeſu. Michaelis 
ſagt: Wenn ein vernünftiger Mann Handlungen vor⸗ 


nimmt oder befiehlt, die ſonſt ohne allen Zweck vor⸗ 
genommen ſeyn wuͤrden: ſo iſt es ſehr vermuthlich, 
baß dieſes Sinnbilder ſeyn ſollen, wenn fie anders 


geſchickt find, etwas zu bedeuten. Bey ben Gebraͤue 


chen, welche das levitiſche Geſetz vorſchreibt, befin⸗ 
den ſich offenbar viele ſolche, die unnutz geweſen waͤ⸗ 


gen, wenn fie nichts bedeutet haͤtten. Was ſollten 








% ” 
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bie Cherubinen in dem Allerheiligften 7 was der Schau⸗ 
brodttiſch fuͤr einen Gott, der keine Speiſe brauchte7 


was das Schlachten und gaͤnzliche Verhrennen der % 


Brandopfer und ‚einiger Suͤndopfer? 


b Moſes war unter dem Egöptern erjogen, wel⸗ 


che ihre ganze Weisheit in Sinnbilder einhuͤllten; ſoll⸗ 
ten mir nicht in feinem Gortesdienfte Sinnbilder vere 


murhen? "Wir toiffen, daß bie in Stein gegrabenen 


Figuren ouf den Wänden der egnptifchen Tempel - 


Sinnbilder waren. So werden auf den Tapeten der 
Stiftshoͤtte die Cherubinen es auch ſeyn. 


0) Es ſind ſelbſt Zeugniſſe Moſis und des often u 
Teflgments von dem finnbildlichen Endzwecke der levi⸗ 


tischen Geſetze vorhanden. Moſes redet zweymal von 


einer Beſchneidung am Herzen, im Gegenfag gegen 
die Defchneidung am Fleiſche, 5 Moſ. zo, 16. 
go, I1. 14. Er erklärt, daß das Eſſen dar Sünde 


opfer die. Bebeutung habe, daß die Prieſter die Suͤn⸗ 
den des Volks tragen; daß die gühdene Blume auf . 


der Stirn Aarons ein Bild. alles deſſen ſey, was 


die Kinder Iſrael heiligen, 3 MRoſ. 30, 17.. 28, 38. 


Und in den Pſ. 40, 6 — 9. 52, 8—- 10., wo 
David die Gebraͤuche der Reinigung eines Ausſͤc- 
tigen auf ſich Deuter, und fie als eine Weisheit. 


im Verborgenen vorſtellt. Mi mmt man endlich 


an, daß mens, 5 Mof. 30, 11. Pf. 40, 6., auf. 


Raͤthſel und bildlichen Gottesdienſt gehe, ſo ſchei⸗ 


ne auch bie Steben bes 119. Palins, in welchen. 


Pre erfor aan wertes Eonitk, 


das Geſetz dea Herrn nun mjche mehr als wunderber, 
ſendern als voll vom geheimen Verſtande befchrieben 
wird, z. B. V. 18 27. 129 130. hieher zu gehoͤren, 
und unwiderſprechliche Verſicherungen des alten Teſta⸗ 
ments ſelbſt zu ſeyn, daß man in Moſis Geſetzen ger 
wife bimmuſche Wahrheiten adgebider ſuchen muͤſſe. 


h Der Haupfberoeie aber it, weil es Chriſtus 
. und bie Apoſtel bezeugen, daß der ganze levitiſche Got⸗ 
tesdienſt vorgebildet habe bie Defonamie des neuen 
Teſtaments, und die Opfer den Tod Jeſu. So are. 
gumentiet Deyling 9): „ilud igitur pro gennina 
V. T. typo merito haherur, quiequid ex Dei inten- 
tione er Sp. S. indicatione in Scripeuris fpirirusle quid 
futurum repraefentavit, aut quicqwid {ab namine 
qmIas, TUmeU, FuBeRmu, Vroderynatog, aliusque var 

eis, idem Ägnificantis, in ſerinturs proponityr. -Sie 
de Adama diferte dixie Apoftalus,Rom, 3, 14 , quod 
fe runos Tau erhevrag. Gonferatur Match. 12, 40. 
typus Janae, ner nan 1 Cor, 19, 49. "Sie typi ra 
tionem haber, de quo Deus nan tantum clarc id re» 
ſilicatar, fed quando id eriam de aliquo rerum ger 








. ners declarat, fuh quo zes le, X fpecies, vel u 


pen ſub vata gomprebenditur, I quicquid, v. 9u 


* Obſer vatt. ſaer P, V. XXX. de typia pröprie aieun 
ee innatia. Es gehören auch hierher die vorhergehen⸗ 
den Abhandlungen XXIX. figurae V. T. Chrifti er ejus 
beneficiorum involuern. XXX, de oteoulig typicis et 
 Mlegarieis XXAL. de typis Aiproprie dierie er illau. 


. 
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ad eultum legalem in V. T. infiitutum vers pertinnit, 
dd typi rationem habet. De cunctis enim ceremonits 
- Leviticis apoßolus afırmat, quod fuerint ommrınas, 

es futurorum bonorum figures, Ebr. 8, 5. 10, 1. 
Die Hauptfielen des neuen Teſtaments, in welchen 
ſoll geſagt ſeyn, daß ber levitiſche Cultus Vorbild des 
neuen Teſtaments war, find Col. 2, 16. 17.: Nie 
mand richte euch wegen Speiſe ober Trank, oder we: 
gen eines Feſtes ober Neumondes, welches war der 
"Schatten dee Zukuͤnftigen, der Koͤrper aber ift 
Chriſtus, d. 1. diefe Dinge find Bilder und Umriſſe 
pon ber vollfommnern Religion ; welche Chriſtus eins 
führte. Und Hehe. 19, 2.3 „Das mofaifche Geſet 
enthält nur ein Bild von den küͤnftigen Schaͤtzen der 
chriſtlichen Kirche, nicht die Sache ſelbſi, es kann 
nicht durch die jaͤhrlich auf Immer zu wiederholenden 
Dufer die, welche ich nähern, ſchuldlos machen.“ 
Auf mehrere andere Stellen, theils aus Den Neben 
Chriſti, Joh. 3, 14. und Mash. 12, 39. 40., halle 
aus ben Briefen 1 Cor. 19,4: 15,47. Dein, 8, 5: 
9,33. 19,1. 12,24 1 Dein. 3, 21., berufe th 
mich nicht. Denn cheils beziehen ſie ſich auf alle 
Beebilder, theils iſt das Unrichtige des barans an 
führenden Beweiſes fo in die Augen leuchtend, dich 
ſelbſt manche Topohamn Me nicht als Bewelſe wi \ 
laſſen. 


Es, mögen dieſes in dee Kine bie Sandra. 
feyn , worauf Michatlie und andere Das. Vorbild 
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liche in dem levitiſchen GSottesdienſte gegruͤndet Haben, | 
Es wird uns vergoͤnnt ſeyn, unfere Bemerkungen 


\ barüber su machen. 


An und vor fich bat es allerdings: nichts Anſtoͤßi⸗ 
ges, dab Wahrheiten ober kuͤnftige Begeben heiten 
durch Sinnbilder, Symbole, ober, wenn man 
fie ſd nennen wi, durch Vorbilder, Typen gleiche 
fam verſinnlicht und dem Gemuͤthe nahe gebracht wers 
ben. Es iſt Lehre durch Bild und Gleichniß, melde 
zu aͤllen Zeiten flır ungebildete Menſchen und Kinder 
dm‘ faßlichſten und deutlichſten war, und noch iſt. 
Und dieſe Anſicht der moſaiſchen Inſtitute iſt nicht 
allein an ſich unverwerflich, ſondern unter denſelben 
und’in ben Schriften der Propheten finder man in ber 
Thar viele lehre in Sinnbilhern. 


Was find bie Cherube über der Bunbesiode an⸗ 
ders, als 'eln Shnnbild der gbitlichen Mojeftär, der 
Pracht und der Furcht Mas iſt das Haͤnbeauflegen 
auf bie Opferthiere, auf die Leviten, als Symbol der 
Weithe, der Uebergabe an Bose? Was bebeutete dag 
Weben, oder Din: und Herbewegen der Opfer, und 
ühe Emporheben anders, als. daß es dem Allgegen⸗ 
waͤrtigen und Allwiſſenden geweihe werde? Und was 


V waren im Grunde alle Opfer, als Sinnbilder, wo⸗ 


mit man andeutete, daß man vom Gefuͤhle der Dank⸗ 

barkeit gegen Gott, von der Erkenntniß ſeiner Suͤn⸗ 

vden, und dem Bewußtſeyn der Verſchuldung durch⸗ 
durchdtungen m? Deß mon ee ulm Vugetun 











\ 


won ben Opfern. und andern Geſchenken an di Bote 83: 


feiüer Sünden Gifte, und Beſſerung angelobe? Jede 
Dpferpandlung lehrte ſinnbildlich Gottes‘ Heiligkeit, 


Allgegenwart, Site, Barmherzigkeit, und prägte 
Ehrfurcht für ihn ein. Ich kann daher von dem Opfer⸗ 
dienſt aus dieſem Geſichtspunkte, daß er Ausdruck 
religidſer Gefinnung durch ſinnbildliche Handlungen 
war, nicht ſo niedrig denken, als manche. Und das 
war es, worauf die Maͤnner Gottes, die Propheten, 


hinarbeiteten, daß im Herzen vorhanden waͤre, was 


das Sinnbild. ausſagte, daß, wer opferte, aydı wirk⸗ 


liche $iebe und Dankbarkeit gegen Gott, Glauben an 

ihn, den Allbarmherzigen, und Humanität im Her⸗ 

zen habe, weil fonft das Sinnbild, ohne bag Reelle, 
has es vorſtellte, keinen Nutzen hätte, 


Und was waren manche Handlungen der Pro⸗ 
pheten anders, als Symbole, Vorbilder kuͤnftiger 
Ereigniſſe7 Wir nennen ſi i e davon ſymboliſche Hand⸗ 


lungen. 


Wenn aber etwas Sinnbild von einer allgemel: 


nen. Wahrheit oder Fünftigen Begebenheit ſeyn ſoll, 


8— 


fo muß bey erſtern das Bedeutende mit dem Bedeu 


teten ſo innig verwandt feyn, oder eine fo. große Aehn⸗ 


Tichfeit haben, daß der Sinn auch ohne Erklaͤrung 
leicht in die Augen foringt; bey den letztern aber der 


Sinn entweder ſelbſt erklaͤrt, oder wenigſtens ein Wink 
Bau gegeben werben.‘ Durch Gebräuche, welche 
Spynibole von etwas ſind, das deutlich hervorleuch⸗ 
let, noch kuͤnftige weit eufernte Ereigniſſe von 


- 
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andeuten, Bann ohne Einf und Erklärung bes Av 
‚orbnenden daruͤber nicht begriffen werben. Wir mühe 
sen allemal beforgen, gegen bie Abficht des Anordnen⸗ 
Ben einen geheimen Sinn in feinem Ritusle zu finden, 


' den er nicht intendirt hat. Wir müßten fürchten, ihm 


etwas aufzubürben, woran er nicht gebacht hat. Und 


haben die Geſchlechter, weiche viele Jahrhunderte Hin, 


Durch jenes Rituale beobachteten, dieſen geheimen 
Sinn niche barin gefunden; haben alle diejenigen, 
weiche erft nach Jahrtauſenden ihn Herporfuchen zu 
muͤſſen glaubten, viele Willkuͤhrlichkeiten ſich zu Schul⸗ 
den kommen laſſen; fo wird das Vorbildliche folcher 
Gebräuche zum wenigſten hoͤchſt zweifelhaft. Wer nicht 
Spiele des Witzes oder einer ausſchweifenden Einbil⸗ 
dungskraft liebt, wird weder nad) Zoren haſchen, noch 
fie wahrſcheinlich finden, — 


Eingedenk dieſer Vorerinnerungen wollen wir 


die Gruͤnde beleuchten, welche man für den Opfer: 
dienſt als Vorbild von Chriſti Befgungemer, auf⸗ 
vewit ga 


| . „Opfer Fonnten on fich Gott nicht gefallen Und 
manche moſaiſchen Gebräuche wären ganz unnuͤtz ger 
weſen, wenn fie feine geheime Bedeutung gehabt haͤt⸗ 
ten.“ Was nach unferer Einficht Gott an ſich nicht 
gefällt, das mag nicht die Einfiche ber Iſraelilen. Was 
mir für-unnüß ober nnſchicuch haften, bieten, biefe 


— nicht dafir 
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Die ganze alte Welt opferte. Und die Eghpter, 

von welden bie Iſraeliten ausgingen, hatten einem, 
prunfooflen, mit vielen Seremonieen beiabenen Opfer⸗ 
dienft. Wenn Mofes, ja wenn Bott ſelbſt bie Iſeae⸗ | 
liten von Abgöttereg abziehen, und ihnen eine Relis 
gion, die ihrer Geiſtesfaͤhigkeit angemefien war, ges 
ben mollte: fo konnte er ihnen Beine andere geben, ale 
die einen Opfer⸗ and. Ceremonieendieuſt vorfchrieh,. 
Konnten bey dem Prachtvollen äußerlichen Gottesdien⸗ 


fie, weichen Mofes vorfchrieb, die Iſraeliten doch 


nicht von grober und ſchaͤndlicher Abgoͤccerey, welche. 
fie moraliſch verſchlimmerte, abgehalten werben; wat 
wuͤrde erſt geworden ſeyn, wenn Moſes ohne Cortey . 
Geheit, oe Heitischum und Prieter, ohne Opfer 
und Mtar fie gelaſſen, und fie nur vermahnt haͤtte, 
man müfle Gott mit dem Geiſte verebren? Mofeg 
mußte ſeinen Iſraeliten geben, mas fie in Egypten ger 
ſehen harten, einen prächtigen Opferdienſt meit vielen 
Ceremonieen, mit Stiftchuͤtte, Alter und Prieſtern. 
Er mußte manches nachahmen, woran ſte von ihrem 
Aufenthalte in Egypten an gewöhnt waren. Jeru⸗ 
falem *) fagt: „Da das Volk und alle Menſchenver⸗ 
nunft noch feinen Gottesdienſt ohne Gebraͤuche, ohne 
Tempel, ohne Dpfer, ohne Prieſter denken konnte, 
- das Volk auch um der Verführung zur. Abzoͤtterey 
der benachbarten Volter willen, dieſelden nochwendig 
haben mußte, wie wuͤrde nun Moſes daſſcibe, das 

#) GBetrachtungen Aber die vornehmſten Wahrh. dr Re 
Seien, Th IE © 2. G. 735 . oo 
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ſeinem neuen Goktesbienfte ſchon alle feine andern bis⸗ 
dherigen Goͤtter aufopfern, und ſich zum Anbetung eis 
nes einzigen unfichtbaren Gottes bequemen mußte, ohne 
daß Ihm au) davon einige Abbildung. waͤre vergoͤnnt 
geweſen, wie wuͤrde er, fage ich, "dies zum Aufrupre 
ohnehin‘ fo geneigte Wolf je zur gehorſamen Anneds 
inung feines Gortesbienfies . haben bringen koͤnnen, 
ment er ihm dabeh auch noch Ianter:neite „.ungeiößn: 
liche, ungeweißte: Gebräuche ; womit noch gar Feine 
Vorſtellung von Heiligkeit werbunden war, vorge⸗ 
ſchrieben Häsee? Mit noch fo vieler Klugheit gewaͤhlt, 
waͤrde er ihnen, da zumal Fein finnlies, Bild von 
Gott da war, worauf er ihnen eine fihtbare Bezie⸗ 
hung geben konnte, das heilige Anfehen gattegbienflli- 
her Gebräuche nie haben geben fünnen; das Volk 
wuͤrde fi inimer one Gott und. ohne Rellgion, ges 
glaube haben, Wollte er es alfo nicht gan) gegen, ſich 
und ſeine neue Verfaſſung empoͤren, und es in den 
Verdacht bringen, daß er eg mit der Einbildung von 
ber Gegenwart feines, Gottes ‚nur täufchen. wolle : ſo 
erforderte: es die Kluzheit, ſalche Gebräuche au möhr 
. ten, bie damals von dilen Voͤlkern ‚für. wefentlich hei⸗ 
lig gepakten wurden; die befonders dieſes Wolf einige 


Jahrhunderte hindurch mit einer heiligen Ehrfurcht 
ſchon. angefehen, auch vielleicht ſelbſt den Gott feiner 
Waͤter ſchon mit Darunter angebetet hatte, und die, 


ohne einige abgbetiſche Vorſtellueg zu veraulaſſen, alfo 
om geſchicktegen waren, die Vorſtellung won ber 
Gegenwart des unfichgbauen Gogtes, und überhaupt 


N 
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meflis tempore, oblaris fpicarum primitiis, juxte ma- 
nipulos Iſidom invocare iolent. Die Griechen brach⸗ 


fein der Eeres Iahurıns, welches Heſhchius erkiäit, 


ml san kapmar omaoxan Ingleichen die Römer nach, 
dem Plinius hiftor. narural. Lib. XVII, 2.: ne de 

guftebant quidem novas fruges aut vina, antequam 
| ſacadotes primitias libaſſent. 


3) Die Urſache hievon war die Dankbarkeit. 


Und dieſe Gaben gehoͤrten alſo zu den Dankopfern, 
zeugten von religiöfer Denkungsart, und dienten zu 
‚ Beförderung berfelben. Der Iſraelit exkannte dadurch 


Jehova als ben Geber aller Früchte der Erbe, die dr 
genoß, und fi für verpflichtee, ibm dafür feine 


Dankbarkeit zu weißen. Wie konnte er diefes beſſer 


thun, als wenn er die Exfilinge bem Gore brachte, . 


der ihn mic Spelſe erfreute, der feine milde Hand aufe 
chut, und färtiget alles, was lebt, mic Wohlgefallen. 
Damit er aber auc) erinnert werde, daß Gott wicht. 


Nahrung bebärfe, wie ein ſchwacher Menſch, fo 


wurde ber Iſraelit zwar angemwiefen, daß er dieſe 
Erfilinge zum Heiligthum bringe, aber gum Unterhalte 


derer, weldye den Gottesdienſt beforgen. 


Das Darbringen der Erſtlinge bey den Iſraell⸗ 


ten hat noch etwas beſonders Merkwürbiges, Bey ben 


Dpfern wurde gebetet. Unſtreitig haben biefes auch bie 


Iſraeliten getan. Weber den Suͤndenbock bekannte der 


Hoheprleſter dia Suͤnden des Welke. Aber weder iſt J 


\ 


— 
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„30, er dat es aber felbft bezengt, und SYefat 
and die Apoflel haben es bezeugt, daß die moſaiſche 
Berfaſſung des Gottesdienſtes vorbildete, und . den 
Gläubigen her alten Zeit im Voraus vorhlelte ein 
ſchwaches Schattenbild bes Troßbildes aller Zeiten, 
des Forint 


Wenn Moſes 08 ſelbſ bezeugt hat, Yan wollen 


FR 


galt ihm gerne glauben, und Die weißagenben Vorbib 


ber von Chriſto anerfennen. Allein die Stellen, wel 
Moſes darüber anführt, beweifen nicht, was fie 
follen. 5 Moſ. 30, 6. ift bie Redensart, das Herz 
befchneiden, eine bildliche, aber deswegen Feine 
vorbildliche. Denn Symmochus hat fie ſchoͤn erklärt, 
bie Bosheit bes Herzens wegnehmen. Wie aber 
P. 11 — 14, hleher paſſen foll, begreife ich gar nicht: 
ddieſes Gebot, das Ich bir beure gebe, if Dir weder 
zu dunkel, noch zu entfernt, Es iſt nicht in Him⸗ 
mel, daß du ſpraͤcheſt: wer ſteigt uns In ben Himmel 
Binpuf,. daß ers uns hole, und macht es uns bekannt, 
haß wirs thun ? Aulch iſte nicht über dem Meere, daß 
bar ſpraͤchſt: mer geht uns aͤber Das Merr, um es zu 
delen, und macht es uns bekannt, daß wirs thun? 
Sondern dieſes Gebot iſt deinem Munde und delnem 


Seren nahe, daß du es thuſte Zu den Morten 


wor mas u macht Michaelis die Anmerkung :: ift 
bir, wcht zu raͤthalhaft und dunkel, Nemlich 
das oben w. 6. erwaͤhnte von der at des 
.. he 








— 
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Heryens „d. i. von dem Glauben bes Herzens an ben 
einzigen Gott, und ber ungeiheilten, die ganze Seele 
Burchdringenden Liebe zu ibm. So waren die meiften 
Gebote des levitiſchen Geſetzes, auch bas von des 
leiblichen Beſchneidung. Man mußte fragen, was 


fie bedeuten folleen ? wozu Gott beföple, die Vorhauß | 


am achten Tage zu befchneiden? Oder Rinder und 
Voͤcke zu Suͤndopfern zu bringen; die doch gewiß feine 


Sünde ver-öhnen konnten? Allein. fo dunkel if diefes 


Gebot nice, „du folk nur einen Gore glauben, und 


ihn von ganzem Kerzen luben.“. Ihm find nemlich 


mwhp) #), arcana legis, aenigmata, i. e. arcani fen- 
füs, quos Deus ceremoniis adumbravit, Pf. 119, 
Tg. 129.: „nimm die Dede von meinen Augen weg, 
boß ich bie Geheimniſſe in deinem Geſetze fehe. Del _ 
ne Verordnungen find geheimnißvoll, darum beobachte 
ich fie deſto ſtrenger.“ Bisweilen trifft dieſe Regel bey 
den Tugend- oder Moralgeſetzen zu, — allein noch 
bäufiger mußte fie zur Zeit des alten Teſtaments auf 
das levitiſche Geſetz angewendet werden. Es war 
dunkel und geheimnißvoll, weil es zufüinftige Sachen 
im Schatten abbilden ſollte. Deſto genauer ſollte es 
ohne Einmiſchung eines menſchlicen Gutdunkens be⸗ 
folgt werden. N 


Alles fommt Hier auf die Bedeutung NT 


an. Diefes Wort, deſſen erfle Bedeutung ungewiß 


— Sieh⸗ Sapplem. ad Lex. hebr. p. 2012. 
‚Yuurs eurh dol. d. alt, Sehr. nn 16 
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iſt, hat gewiß zwey Bedeutungen, verborgen, dun⸗ 
kel, umd vielleicht davon wunderbar. Die letztere 
it die gewoͤhnlichere im hebraͤiſchen Coder, aber bie 
erfte kommt auch vor, und hat ſich hauptſaͤchlich in 
dem Syriſchen unnbo, eine dunkle Rede, Para 


bei, Raͤthſel erpalten, 


Aber dunkel if noch nice einerlep. mit dem, 
was einen geheimen Sinn bat, am allerwenigs 
fien mit einem weißagenden Dorbilde. Solide 
ſchnelle Sprünge hat man ſich abererlaubt. Der Sinn 
von 5 Mof. 30, zı. ift: die Kenntniß diefes Geſetzes 
won ber Lebe Gottes ift weder Dunkel, daß du es nicht 
begreifen koͤnnteſt, noch weit her zu holen, ſchwer zu 
erlangen; man braucht es weder erft vom Himmel, 


ß 


wvech über dem Meere Ger zu holen. Es ift dir Deuts 


lich geſagt, und nahe gelegt, du hoͤrſt es, und vers 
ſtehſt es. Vergl. Pf. 139, 6. — Pf. 119, 18. 129. 
aber ind die nur minbo>, mirabilia legis tuae, die 
bewundernewärdige Vortrefflichkeit bes goͤttli⸗ 
hen Gefeges, welche ber Dichter in dieſem Pſalme 
ruͤhmt, 3. 39. 203. 106. 130. 


Am ſcheinbarſten koͤnnte Jemandem die Seelle 
| » 20,6 — vorkommen, wie fe Michaelis *) 


Ueberſeb der Plſalmen. und kritiſches Collegium aber 
die drey wichtigſten Pſalmen von Chriſto, ben 16. 
40. und 110ten. Frankfurt und Soiringen 1759: 8. 
© 253 — 492. 
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Die vornehmfen Peiefter gingen iönen entgegen, meh⸗ 
rere oder wenigere, nach der Zahl der Kommenden, 
alle Handwerker zu Jeruſalem ſtunden vor ihnen auf, 
gruͤßten ſie, und ſagten: lieben Bruͤder, ihr Maͤn⸗ 
ner von biefem Dt (N. N) kommt ihr in Frieden? 


Dan flötete vor ihnen bis zum Tempelberg Dore 
nahm ein jeder ſeinen Korb auf feine Schulter, wels 5 
ches ſogar der Koͤnig Agrippa gethan, und, ging da⸗ 
mit in den Vorhof. Daſelbſt fingen die leviten an | 
zu fingen Pi. 370,0. | 


Wenn der Darbelngende den Korb noch auf der 
Schulter hatte, fing er ſchon an, die Formel g Moſ. 


a6, 3. herzuſingen, bis V. 5. Bey den Wortens 


mein Oster “Jakob war arm in Aram , nahn. 
er ben Korb von der Schulter herab, und faßte ihn 
bey feinem ande, der. Prieftet aber Idgte feine Hand | 
darunter ‚ und webte ihn, Und dann fprach der Ge⸗ 
ber die Sormel-vollende. Der Korb wurde an m. . 
ſuͤdoͤſtliche Ecke des Altars geſtellt. | 


Anfangs fagte ein jeder die Fotmel her, me fe 
konnte. Dem, meicher fie niche konnte, wurde fie 


vorgeſagt. Weil aber viele fi wegen ihrer Unmilfens. . 


heit fhämten, und lieber gar feine Erfilinge brachen, ” 
fo fing man an, fie allen vorzuſagen wu 


Die Reichen beachten ihte Erfilinge In berflbee⸗ 
sen und vergoldeten Koͤrben, die Armen in Körben 


{ 
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Gaott forderte in den Büchern Moſis ihn, und all 
Dpfergefege waren Weißagungen auf ihn.“ 


Wie viel iſt denn aber hier in den Tert hineinge⸗ 
getragen, das nicht darin fieht, und woran David 
ſcherlich nicht gedacht hat! 


Es ſpricht eine aus großen Gefahren gerettete 
Perſon, welche dafür Gott dankt, und am Ende bie 
Größe Ihrer ausgeflandenen Uebel, die Urſache das 
"von, ihre Suͤnden, und ihre ehemalige Bitte um Evs 
tettung beyfuͤgt. Daß ich andere Gründe verſchwei⸗ 
ge, ſo kann Chriſtus ſchon deswegen die redende Per⸗ 
ſon nicht ſeyn, weil die redende Perſon ſagt: meine 
Suͤnden haben mich ergriffen. Denn die Erklaͤrung: 
frembe Suͤnden, bie auf mir liegen, if ein falfcher 
hineingetragener Sinn, Berner, die Perfon ift nicht 


Zauddtet worden, ob man ihr gleich nach dem Leben 


geftelle hat, V. 15. Wie hätte fie auch fonft Gott 
für Errettung aus Gefahren danken koͤnnen? 


Iſt nun aber dieſes richtig, fo fällt bie ganze 
Erklaͤrung der Stelle von dem geheimen Sinn der, 


u Opferhandlungen weg. Was wir vorher von mR1b03 


angemerkt haben, das gilt auch hier: es ſind nicht 
Geheimniſſe des moſaiſchen Geſetzes, ſondern große 
bewundernswuͤrdige Wohlthaten. Der Reden⸗ 
de druͤckt nichts anders aus, als was. Samuel fagte; 
Sehorfam und Dankbarkeit ift heſſer als Opfer. Ich 
wollte gerne Brands und Sindeyfer bringen. Aber 














f 
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Sn ven — und andere Oeffenten en Mi Base. a 


dieſe verfangft du nicht ſewohl, als Gehorſam gegen 
beine Gebote. Darum bin ichiberelt, wie es mie 
im Geſetze vorgeſchrieben iſt, (oy an3, praeferibere 
alicui, 2 Kön. 22, 13.) deinen Willen zu fun. Und 
yor jedermann will ich dich ragen , und dir danken. 


| Das in moralifch rein gedacht ‚ und ben Du 
griffen Davids und feiner Zeitgenoffen gemäß. — 


Zuletzt for noch Pſ. 52, 8. bas Borbildfiche ber 
evitiſchen Gebräuche beweifen, wo David betet; Du 
haft Luſt an der Wahrheit im Werborgenen, bu laͤſſeſt 
mich wiſſen die geheime Weisheit. „Wahrheit im 
Verborgenen und geheime Weisheit fheinen bie in le⸗ 
vitiſche Gefege, und zwar diesmal infonderheit in die 
Verordnungen: von Reinigung eines Ausfägigen, SM. 
13. und 14., eingehüflten göttlichen Lehren zu fenn.“ 


Das Scheint giebt zu erkennen, daß Michaelis ſeine 


Ereklaͤrung ſelbſt nur für eine ungewiſſe Muthmaßung 
ausgab. Aber fie iſt mehr, fie iſt offenbar falſch. 
nor iſt wahre Religioſitaͤt, Froͤmmigkeit, Tu⸗ 
genbeifer, Prov. 12, 22. ı Sam.-ı2, 24. ı Kon. 


2,4: 3,6. nina mag nad) dem Chald. VNieren, 


oder nur, das Perborgene, wie zına, bedeuten; 
ſo Heißt das Ganze: innerliche Seömmigfeie. noar 
eanoa iſt Synonymum, Tugend nennt Salomo Weiss 
- beit: Du, Gott, Haft nur Gefallen an aufrichtiger Hers 
zenstugend und innerlicher Froͤmmigkeit.  Diefe im 
Herzen verborgene Weisheit lehre mic), | 


t 
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7 Haben ober Moſes und David und bie Pros 
pheten Feine (hriftlichen Belehrungen von den Opfern 
als weißagenden Sinnbildern hinterlaſſen: fo konnten 
fle doch, mandlich ihren geheimen Sinn angedeutet, 
und auf das große Dpfer hingemiefen haben, bas fuͤr 
bie Sünden der ganzen Welt blutete.“ Dann müßte 
fib eine Spur dovon erhalten haben. Die Juden 
müßten einen leidenden und fterbenden Mefflas erwars 
get haben, Sie müßten geglaubt haben, Daß ber 
SDnferdienfi aufpöre,, wenn das rechte Opfer käme, 
Aber von dem offen findet man bis auf bie Zeiten Jeſu 
nicht dag Geringſte. Vielmehr verſprachen ſich die Pros 
pheten eine ewige Dauer der Opferanſtalten. Selbſt 
der allegorifirende Philo, ber auch über bie Opfer phie 
loſophict, kennt diefen geheimen Sinn nicht. 


| Wenn alſe in den Oofern und dem ganzen levi⸗ 
tifchen Opferdienſte etwas Vorbildliches nad) der Abs 


ſicht Gottes wäre enthalten gemefen: fo märe biefe 


Jatention vergeblich geweſen, denn bie alten Juden 
haben nichts davon gemußt, und haben olfo auch am 
biefe geheime Bedeutung der Opfer nicht denken Füns 
nen. Für diejenigen, denen fie gegeben waren, wär 
son fie unnuͤtz gemefen, weil fie den Sinn nicht erkannt 
hätten. Fuͤr wen waren fie denn nun? Für diejenie 
gen vielleicht, melche ben antıypum fernen? Ber 
ben Tog hat, ſehnt ſich nicht nach dem Halbdunkel 
ber Morgendammgrung — * 
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„Allein Jeſus und bie Apofkel haben. erklaͤrt, daß 
der levitiſche Gottesdienſt vorbedeutend auf Epeiftum 
war, ‚und alfo muß es auch wahr und gewiß ſeyn.“ 
Jeſus hat zwar eine Vergleichung zwiſchen ſich und 
der kupfernen Schlange Moſis, zwiſchen ſich und dem 

Jonas angeſtellt, aber eine Aehnlichkeit, die ein Ge 
genftand mit einem andern Orgenftande hat, iR noch 
kein weißagendeo. Sinnbild. 5 


Un bey Paulus unb Bern y auf weiche man 
ſich beziehe, iſt der Schluß zu ſchnell: wenn Be Typen 
im: alten Teſtamente finden, fo muß es dort auch wahre 


Typen geben. Denn wie fie öfters der allegoriſchen 


juͤdiſchen Erklaͤrungsart ihrer Zeit folgen; fo koͤnnten 
ſie auch hier in dleſem Geiſte und Geſchmack nach ih⸗ 

rer eignen Weiſe allegoriſirt haben, weil ſie Juden | 
emjerften dadurch gewannen und überzeugten. 


Aber auch diefes iſt nicht einmal wahr. Die 
Weweishelten ‚ ‚weiche man dafür anführt, beweiſen j 
biefes nicht. Wir wollen biefes an Den zwey Stellen 
zeigen, bie man für bie vorzüglichflen Stügen der Ty⸗ 
gif gehalten Hat, Col. 2, 16. 17.: Niemand früsifire 
euch wegen Speife oder Tranf, wegen eines Feſtes, 
Reumonbes oder Sabbats, welches ift der Schats 
ten des Zukänftigen, dee Roͤrper aber if 
| bey Chriſto. Sollen denn auch reine Speifen ein 
Vorbild auf Chriſtum geweſen ſeyn? Und die Neue 
monde, Sabbate, Feſte? Ich weiß wohl, daß Mi⸗ 
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chaelis vielleicht unſerer Stelle zu Gefallen den Sab⸗ 


bat fuͤr ein Bild des Gottesdienſtes im neuen Teſta⸗ 


mente, ds Paſſahfeſt für ein Vorbild der Ausführ 
tung der Kirche Chriſti aus Heiden und Juden; das 


Pfinaſtfeſt Für ein Worbild ber Ausgießung des heili⸗ 


gen Geiſtes, wie auch der Sammtung der Erfilinge 


aus Juden und Heiden; das kauberhüttenfeht für ein 


Bild einer noch zukünftigen goldenen Zeit ber Kirche 
erflärt. Aber. wovon find denn bie Neumonde und 
die reinen Speifen ein Topus? Und dieſe müßtens 


... bod auch fegn, weil ouch von ihnen es gilt, & sort 


m 


qæic Tu wehhorrav. Will man & nur auf ben Sab⸗ 
bat ziehen: welcher juͤdiſche Sabbat ein Vorbild des 
fünftigen chriftlichen war; fo wäre dann von beiden 
sup Xgioroy wieber ber Gegenſatz, und wag ſollte 


das heißen? 


Ya dem Ausdrucke Schatten liegt aatweder der 
Begriff der Aehnlichkeit oder der Unvollkommen⸗ 
heit *). Erſtere Idee kann nicht Statt finden, weil 


*) Siehe Raul. e. p. 63 ote. Doͤderlein inſtitut. Theol. 
T. il. p 230 edit. 63 Voci oxıag tenuitetis potius 
ratio quam ſimilitudinis et expreſſionis (ymbolicae in« 
eſſe videtur. Unde in dictione Paullina Col 3, 17., 
fehfus oritur rei ipfi er toti orationis feriei corvenien- 
tiſſimus: nemo vos tenent deeretis judaicis, et rituum 
mofsicerum ‚lege, namque in tota Jege rituali fuerunt 
inſtituta vilia, quibus nihil folidi, nihil, quod certa 
reneri poflit, vel fatisfaciat, acquiri potuit, (eui confone 
viderar formula a0 deu Kl MT OYOIXEIE TOU K04 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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reine und unreine-Speifen:sc. Peine, auch nicht die ge - 
ringſte Achnulichkeit mie einer Anſtalt der chrifllihen 
Meligion haben, welche fie. Härten dunkel und im Schale . 
tenbild vorbilden Finnen. Es muß alfs darin der Be 
griff der Unvolllammenbeit liegen, wie bey ben La⸗ 
teinern ) und Griechen . Mithin iſt cxioe fo viel, 
als fonft RT0Xm araixeıa; die moſaiſche Religion war 
nur eine unvollkommene Religion, die vor der volls 
kommenen chrifitchen herging, wie Der Schatten vor 
dem Körper. Das Solide, Vollkommene iſt in der 
chriſtlichen Keligton gu ſuchen. 


Eben fo verhält es ſich nun mit Hebr. zo, ne: 
das mofaifche Gefeg hatte nur einen Schatten der fünfs 
tigen Güter, nicht dad Bild derfelden felbft, Es war 
nur das, was der Schatten gegen des Körper if, 
etwas Unvolllommenes. Die mofalfchen Dpferans 
ſtalten koͤnnen mit den Vorʒuͤgen der chriſtlichen Reli⸗ 


oo aan, Gel, 4, 9.) folidum autern aliquid, reale, pr | 
flans ac durabile. GWp@, Corpus, quod Einovm TWy 
MoxyMaTwy tenet, eft Xeiorou, non quod Chriftos 
corpus dicetur vel antitypus (id enim eflet guuz eorı | 
Keisrei) fed quod Xeierev yu$& multum pwellent 

a vo anwpehes difeipfinae moſaleae. 


2) Cicero de offic. Lib. II, 17.: nos veri juris gernie- 
naeque jaftitiee ſolidam er expreſam effigiem nuliam 
tenemus.' Umbra et imaginibus utimur. 


.**) Joſeph. de bel. jad. LIT. Syas waga Tau Jeororov 
XC areusto⸗ ns Baeinemg, x eracey tavr 
ro c. | F 
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gion gar niche verglichen werben. Diefe find fo grof 
‚und erbaben, daß man irren würbe, wenn man jent 
. für etwas mehr, als einen dunkeln Schatten von ihnen 
anſehen wollte, 
Diefes muß aber ber wahre Sinn unferer Stelle 
Sem, weil es die Abficht des Werfaffers ift, das levis 
tiſche Prieſterthum, und befonders bie Opfer beffelben 
mit dem Hohenprieſter bes neuen Teſtaments und ſei⸗ 
nem Opfer zu vergleihen, und das Unvollkommene 
ber erſtern gegen bie letztern zu zeigen, Cap g, sa 
39,1 —3- | 
Nach dieſer Beleuchtung ber für bie Typik ange 
_ führten Gründe, und nach ben vorgebrachten Gegen⸗ 
gründen werben wir unbedenklich der nun faft allge: 
meinen Meinung beptreten dürfen, baß bie Topologie 
nicht in der heiligen Schrift gegruͤndet, unb daß die 
Vorbilder fromme Spiele ber Phantaſie und bes AGs 
hes find, bey welchen man oft verſteckte Aehnlichkei⸗ 
ten ſuchte, oder da Aehnlichkeiten fand, wo gar keine 
maren. — Was wir aber von ben Opfern bewies 
fen haben, bas wird non allen levitiſchen Anordnun⸗ 
gen, den Reinigungen. und anbsen Gebraͤuchen, den 
Feſten, den Theilen des Tempels, Altar, Wor⸗ 
hang, Geraͤthen, und von den beym Altare dienen⸗ 
den Perſonen, dem Hohenprieſter und den gemeinen 
Prieſtern auch gelten moͤſſen. Wir werden deswegen | 
‚Über fie, als verein Vorbilder, In kur are wife 
weiter ° fogen Be \ | 


x 
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— u . 29. 
Andere Geſqhenki außer den Opfern. nu 
0) Erſilinge. Bu 
Außer ben Opfern gab es noch andere Gefehente, 
welche von den Iſraeliten Dargebrachs werden mußten, 
welche ſich dadurch unterſchieden, daß nichts daven 
auf den Altar kam, ſondern daß ſie ganz dem Prie⸗ 
ſter gehörten. Side waren. die Erſtlinge. Die 
Gelege Mofis hieroͤber find folgende, Eyod. 23, ı 9 
Die Erſtlinge von den früßreifen Fruͤchten deines Sons 
des ſollſt du in das Haus deines Gottes Jehova brins 
gen. Levit. 26, 2 — 11.: Wenn du in dos Land, 
Das Jehova, bein Gott, bir zum Erbeheil giebe, ges . 


kommen ſeyn wirft, es zu eigen haſt, 'und-barln 


wohneſt, fo ſollſt du non allerley Gewaͤchſen des Lang 
des, das Jehova, dein Gott, dir giebt, einen Theil 
der Erſtlinge nehmen, fie in einen Korb legen, das 
mit zu bem Orte gehen, ben Jehova zur Wohnung 
für ſich, und feinen Namen zu tragen, erwaͤhlet, nor 
den Priefter treten, der zu biefer Zeit ſeyn wird, und 
ſagen: ich lege jetzt vor Jeheva, meinem Gott, dag 
Bekenntniß ab, daß ich in dem Lande bin, welches 
er meinen Vaͤtern für ihre Nachkommen mit einem 
Eide zugefagt hat. Dann fol der Priefter den Korb 
von’ deiner Hand nehmen , und ihn vor bem Altare 
Jehova's, Deines Gottes, niederfegen, und du ſollſt 
noch ferner vor Jehova, deinem Gott, fagen: mein 
Water war ein herumirrender Aramder, zog nah &gy. 
vten, und war dort ein Fremdling, Anfangs was 
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feine Familie nur Fein, aber. ex ward in Egnpten zr 
‚einem großen, zahlreichen und ‚mächtigen Volle. ‚Dis 
Egypter gingen hart mit uns um, unterdruͤckten uns, 
und fegten uns ſchwere Laften auf, da riefen mir Je⸗ 
hova, den Gott unferer Vaͤter, um Hülfe an, und 
ee hörte unfer Geſchrey, fah unfer Elend, Kummer 
und Unterdrädung, und führte ung mit flarfer Hand, 
ausgeſtrecktem Arme und fuͤrchterlichen Wundern aus 
Egypten, brachte uns hieher, und gab uns dies Land, 
ein Sand, wo Milch und Honig fließt: und nun brin⸗ 
ge ich hier bie Erſtlinge der Früchte des Landes, das 
Du, Jehova, mir gegeben Haft. — — hierauf ſollſt du bie 
Erſtlinge vor Jehova niederlegen, ihn anbeten, und 
Freudenmahlzeiten mit den Leviten und dem Fremd⸗ 
linge, ber in deinem Lande iſt, halten, dich über alles 
das Gute zu freuen, das Jehova, dein_ Gott, bir 
und den Deinigen gegeben hat. Levit. 19, 23, 24.: 

Wenn ihr In das Sand kommt, und allerley Obfibäus 
me pflanzet, fo folle ihr feine Frucht drey Jahre lang 
als Vorhaut wegfchneiden, fie foll nicht gegeffen wer⸗ 
den.. Im vierten Jahre foll alle feine Frucht Gott 
heilig fegn, und zu Opfermablgeiten verwendet werben. 


Mum. 18, 11 — 13. ift die Rebe von dem Uns 
gerhafte ber Prieſter: Diefes foll Dir von allen heiligen 
- Gaben, welche die Iſraeliten bringen, bergeftalt zu⸗ 
gehören, daß es bir, deinen Söhnen und deinen Toͤch⸗ 
tern zum ewigen Vermaͤchtniß gegeben ſey, und jeder 
in deinem Haufe, der nur rein ifl, davon effen dürfe: 


v 











f - . no ' vn 
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alles Beſte von Wein, Oel, und Feldfruͤchten, Semi ü 
lic) die Erſtlinge davon ‚ melde fie Jehoven geben, 
Die fruͤheſten Fruͤchte von allem in ihrem Lande, we 
ches fie Gott darbringen, follen dein fenn. - Wer nut 
rein ift in deinem Haufe, darf davon eſſen. Deus, 
28,4: Die Erfllinge deines Korns, Moſts und Oels 
ſollſt du dem Prieſter geben, (weil er keine Laͤndereyen 
beſitzt). Levit. 2, 12.: Bringt ihr die Erſtlinge Je⸗ 
boven, fo ſoll nichts davon auf ben Altar kommen 
zum fügen Geruch. 


Hieruber folgt die noͤthige Erläuterung: . 


Die Talmudiſten machen zwiſchen —& und 
mern einen Unterjchied. Jene follen fegn erſte Fruͤch⸗ 
te, wie ſie gewachſen ſind, ohne daß die Kunſt der 
Menſchen etwas daran verändert hat, z. B. die Oſter⸗ 
garbe, dieſe aber erſte Fruͤchte, welche erſt durch die 
Muͤhe find zu Speiſen bereitet worden, wie die an 
Pfingſten zu bringenden Brodte waren... Man berufg 


fih dabey auf Num. 18, 11 13.,: 00. non und 


am follen unferfchieden feyn, und Nehem. 1o, 
36 38. ., wo die Juden verſprechen, ihre arımaa 
von Bäumen, Vleh „Menſchen, ihre nwar von ges. 


enetetem Mehl, und ihre monn von Keen, Wi J 


und Oel zu bringen. Sie leiten Aon von dem chal⸗ 
dä ſchen verbo zn her, ſeparare, das wehl nur von 
ben Talmudiſten gemacht worden iſt, denn nmm.ifk - 


von un, donum alte ſublatum. Buxtorf in ſeinim 


Ha. taim. Lezltton erklärt nam oblatio ICparatorum 


| vera, mon, rag 
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fruetuum, collstio de feuctibus-terrge. Fructus ifli 
debebant eſſe elaborari et perfecti ad uſum hominis, 
Unde, quando frumentum erat excuflum, ventilatum 
gt purificerum, feparabatur ab eo pars aliqua pro fa 
cerdote. Pariter de mufto et oleo, aliisque hominis 
zibo fervientibus. Lateiniſch Hat man die =ıma2 prie 
‚mitiva, bie mornn primitise genannt. Nicht alle er: 
Eennen diefen Unterfchied an. Wir müffen von jebem 
befonders handeln, weil wenigſtens die ſpaͤtern * 
bräuße babey verſchieden waren. 


L ı) Bon den prinitivis, aaa, vom r. 23, 
crab. frühe kommen, diluculo venire, b. i. früh 
Bereifte Fruͤchte, wovon frag, gereifte. Feigen bey 
den Arabern Bocsorim heißen. Sie fcheinen, da 
a2 ber Erſtgebohrne Heißt, bie erften Früchte zu 
feyn die ein Bayım, Acker, Garten bringe. na, 
die erſten Frächte in jedem Jahre, benn Rum. 18, 12. 
13. und Rehem. 10, 36 — 38. And beide unterſchie⸗ 
den, man find: WOWTOTOnE , NER, wgurejem- 


T 


. 5 2) & iſt urale Sitte > daß bie Erflinge der 


. Zrächte und der Thiere Gott geweiht wurden. - Abel 


Brachte Gott die Erſtlinge feiner Heerde, Gere 4,4 
Egypter, Griechen, Römer haben gleichfalls ihren 
Goͤttern die. Erftlinge. gebracht. . Bon den erftern bes 
. zeugt es Diodorus Sieulus, daß fie am Feſte der 
Sfis von, uralten Zeiten Her die Erſllinge gebracht ha⸗ 
ben, zur Dantbertat weil fe bie Srüchte erfunden: 











% 
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meſſis tempore, oblaris fpicarum primitiis, juxte ma- 
nipuios Ifi iſidam invocare folent,- Die Griechen brach⸗ 


fein der Ceres Surusung, welches Heſhchlus eklärt, 


al san kapaaı amapxan Ingleichen die Römer nach 


dem Plinius hiſtoc. natural. Lib. XVilI, 2.: ne de 
‚guftabant quidem novas fruges aut vina, antequam 


dacagdotes primitias Jibaflent, 
3) Die Urſache hievon mar die Dankbarfeig, 


Und diefe Gaben gehörten alſo zu ben Dankopfern, 


zeugten von teligiöfer Denfungsart, und dienten zur 
Beförderung derfelben. Der Iſraelit erfannte dadurch 
Sehova als ben Geber aller Früchte der Erde, die dr 
genoß, und ſich für verpflichtet, ihm dafür feine 


Dankbarkeit zu weißen. Wie konnte er Diefes beſſer 
thun, als wenn er die Exfilinge bem Gore brachte, . 
der ihn mie Speife erfreute, dee feine milde Hand aufs 
chut, und fäctiget alles, was lebt, mit Wohlgefallen. 
Damit er aber auch erinnert werde, daß Gott nicht 


Nahrung bedärfe, mie ein ſchwacher Menſch, fo 


wurde der Iſraelit zwar angewieſen, daß er dieſe 
Erfilinge zum Heiligthum bringe, aber zum Unterhalte 


derer, welche den Gottesdienſt beforgen. 


Das Darbringen der Erſtlinge bey den Iſraell⸗ 
ten has noch etwas beſonders Merkwuͤrdiges. Bey ben 


Opfern wurde gebetet. Unſtreitig haben dieſes auch bie . 


Iſraeliten getham. Ueber den Suͤndenbock befannte der 


Hoheprieſter dia Suͤnden des Wolte. Aber weder if. u 


— 
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zu febhlichen Opfermahlzeiten verwendet werden. Wie 
handeln. von jedem befonbers. 


1) Don dem Zehnten an die geviten. Die; 
Verordnungen Mofis hierkber find Levit. 27, 30 —33.: 
Die ganzen Zehnten des Sandes von Saarfeld und 
Baumfrlchten gehören Jehova und find ihm heilig. 
Mer einen Theil feiner Zehnten föfen will, der muß 
noch den fünften Theil von ihrem Betrage dazu geben, 
Wegen der Zehnten von Rindern, Schaafen Zie⸗ 
gen und allem , was unter dem Stabe durchgeht, foll 
es fo gehalten werben. bas zehnte Stud it Jehova 
heilig, es ſey nun gut oder ſchlecht. Es ſoll nicht 
umgetauſcht werden: tauſcht es jemand um, fo fi Ind 
„beide Stüde Gott heilig, und koͤnnen nicht gef 


werden. 


| Mo. 18, 20—- 32.1 Auch ſprach Ither⸗ zu 
Yaron: du ſollſt in dem Sande der Iſraeliten kein Erb⸗ 
theil und keinen Acker bekommen, denn ich bin dein 
Erbtheil unter den Iſraeliten, und den Leviten gebe 
ich fuͤr ihren Dienſt, den fie am Unterredungsgezelte 
verrichten, den Zehnten, den ſie von dem ganzen iſrae⸗ 
litiſchen Volke heben ſollen, zum Erbtheil. Denn 
bie Iſraeliten follen fich nicht ferner ju dem Unterres 
dungsgezelto nahen, und ſich Durch ihre Verſchuldung 
ben Tod zuziehen, fondern dig Leviten follen den Dienft 
am Unterredungsgezelte verrichten, und wenn etwas 
dabey yerfehen wird, die Schuld fragen, (dies ſey 
ein enge u auf eure of) und fein 








Bon den Opfern und andern m Seſenten an bie Sottheit 26 3. u Ä 
\ 


Erbtheil unter den Iſraeliten erhalten, denn ich gebe" 
ihnen alle Zehnten, bie mir die Iſraeliten bringen, 
zum Erbtheil, und mare deswegen die Verordnung, _ 
daß fie fein Erbtheil unser den Iſraeliten Haben follen. Ä 


— 


Ferner ſprach Jehova zu Moſe: ſage zu den Le⸗ 
viten: wenn ihr den euch ſtatt eures Erbtheils gegebe⸗ 
nen Zehnten von den Iſraeliten nehmt, ſo ſollt ihr 
davon Gott eine Gabe, nemlich den Zehnten von 
dem Zehnten bringen ‚ und dieſe Gabe eben fo berech⸗ 
nen, als wie es bey Frucht von der eigenen Dreſch⸗ 
deele, und Wein aus der eigenen Kelter geſchieht, | 
Eben fo, wie es da gebräuchlich ift, ſollt auch ihr 
von bem Zehnten, ben euch die Iſraeliten geben, eine 
Gabe Jehova weihen, und diefe gemeihete Gabe dem 
Priefter Abaron bringen. Von allem, was euch ge 
‚schenkt wird, ſollt ihr Jehova feine Gabe, und von 
dem Beſten deſſelben den geheiligten Theil geben, Sas 
ge auch zu ihnen: wenn ihr das Beſte davon vorab 
nehmet, und Gott bringe, ſo ſoll das Uebrige wie 
Frucht aus eurer eigenen Drefchbeele und Moſt aus 
eurer eigenen Kelter angefehen werden, daß ihr und. 
die Eurigen es an allen Orten verzehren bürft: denn 
es iſt der Sohn für euren Dienft am Unterredungsges 
gelte. Ihr werdet euch, wenn ihr das Beſte davon 
zur Gabe bringer, durch den frenen Gebraud des 
Uebrigen feine Schuld, und nicht durch die Entheilic 
gung deſſen, was bie Iſraeliten gebeiligt hatten, den. 
Tod danen. — | 


{ 
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eine Gebetsformel vorgeſchriehen, noch aufgezeichnet, 
Nur bie Primitien machen: hievon eine Ausnahme, 
In einem Korbe brachte der Iſtaelit feine Erſtlinge 
dem Priefier,, und legte das fenerliche Bekenntniß ab: 

Er it wahrhaftig und geereu. Er bat gehal⸗ 
u, — — Ich bewohne wirllich bat 
sand, welches uns ehemals verheißen hat, 


Darauf ſetzte der Prieſter den Korb vor bem 
Aitate nieder, und ber. Yiraelit bekannte weiter: der 
EStammvater des iſraelitiſchen Geſchlechts irete ohne 
Land herum. Die Vorfahren wurden in Egypten ges 
lage. Da gab uns Gott biefes gute tanb, worin 
Milch und Honig fließt, heute beinge ich bie Erſtlinge 
meiner Fruͤchte, die mie Gott darin wachſen ließ, 


Und hiemit legte er die Erſtlinge vor Jehzova nieder, 
ad betete ihn ehrfurchtsvoll an. Und dann hielt es 


ein, Freudenmahl mit Leviten, Feemblingen und Ars 
men. Cr würde dadurch erinnert, Bott. giebt das 
Gute, daß man-es wit Freude genieße, nicht damit 

karge, ſondern auch Duͤrftigen davon mittheile, da⸗ 
mit auch ſie uͤber den Geber alles Guten ſich freuen, 
und ſeine Gaben genießen. In der That war dieſes 


inx bee fhönften — sts Hand 


‚lungen... 


9— Der Ceremonieen, welche Moles Haben ‚yore, 
ihrer, find wenige, Die Erftlinge wurden in einen 
Korb gelegt, * * Bere getragen y ‚vor ben 
BZ on er Bu „Dre 





—* dem Opfern und anden m Geſtenten an bie vorhen & 57. 


Priefter gebracht, welchet den Korb annahm, und 
ihn vor dem Altare niederſetzte, worauf der Darbrin⸗ 
gende die oben angezeigte Gebetsformel ſprach. 


De 
. 


Die Quantitat ber Erſtlinge welche gebracht 


werden ſollten, war der Zreygebigkeit überläffen.: Mo⸗ 
ſes befahl nur, einen Cheil zu geben, aber von als 
len FZruͤchten des Landes. — 


Die ſpaͤtern Juden haben eine Menge Beftims 
mungen hinzugeſetzt, von weichen Mofes nichts weiß, . 


bie ung abet der Talmud aufbehalken bat *). 


Fuͤrs erfte deſchraͤnkten fie bie Erftfinge Aut auf 
fieben Srüchte: Walzen, Gerfte, Weintrauben, Fels 
gen, Grangtaͤpfel, Oliven und Datteln. Diefes folf 
ſich darauf gründen, daß es 5 Moſ. 26, 2. nur heiße: 
Du follit nehmen von den Erſtungen aller Frucht, 
nicht über, von allen Erſilingen der Fruͤchte; und 
weil 5 Moſ. 8, 8. nur biefe ſieben Fruͤchte des Lan⸗ 
bes genannt ſind. Won den Bergen braͤchte man 
keine Datteln, von den Gruͤnden keine andern Fruͤch⸗ 


te, weil ſie ſchlechter waren. Auch brachte man ſie 


hut von Oliven, welche austrlefen gut find, Cap. 1,4 


Zweytens butfee man bis Erſtlinge richt vor 
dem Pfingſtfeſte bringen, nach 2 Moſ. 23, 18. Cap. 


i, 4M.. und, nicht mehr nach dem Feſie ber Tempel: | 


*) Tal. traet. Biceürim; T. I | , 
Bates Arasdl. d. oit. bebr. 417 0 -. 


} R 
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Warum man eben darauf gefallen iſt, den zehn⸗ 


ten Theil für die Goͤtter zu beſtimmen, laͤßt ſich ſchwer 


ſagen. Es war wohl kein anderer Grund, als weil 
dieſes nicht zu viel und nicht zu wenig war. Ueber 


die Zahl Zehn mit Grotius und Spencer zu gruͤ⸗ 


beln, iſt Spielerey; und eine ſolche Kuͤnſteley war 


nicht der Einfalt der alten Welt angemeſſen. 


I 2) Diefen alten Gebrauch, den Mofes von 


"7 Egypten her.fannte, und von welchem er mußte, daß 


er auch unter feinen Vorfahren uͤblich war, führte 


er alfo auch ein, und beftätigee den alten National⸗ 
glauben: der zehnte Theil aller Gelds und Gartens . 
fruͤchte und des Viehes von Rindern, Schaafen, Zie⸗ 


gen gehört Gott. Weil aber Gott nichts genießt, ſo 
iſts eigentlich eine Abgabe an die Diener Gottes, die 


Seviten und Priefter, zu ihrem Unterhalt. Darum 
heiße es: ich gebe ihnen allen Zehnten, den mir die. 
Iſraeliten beingen. Und ®. 26.: ihr ſollt davon 


Gott eine Gabe bringen, ben Zehnten vom Zehnten, 


B.29.: Bon allem, was euch geſchenkt wird, follg 
ihr Jehova feine Babe, und: von dem Beſten deſſel⸗ 
ben den geheiligten Theil geben. Und deswegen ſagt 
Jehova B. 30. 21.: er ſey das Erbtheil ber Leviten, 
| weil er ihhen den Zehnten giebt, dee ihm gebuͤhrt. 


Dieſer Zehnte heißt ion Sup, dexary dur, 
meil man aud) noch) einen zweyten Zebnten gab. 


3) Diefer Zehnte wurde von den Iſraeliten ben 


| leviten gegeben, als Salarium, um davon ſich und 


Kon den Opfern und andern Geſchenken an bie Gottheit. 67 \ 
bie Ihrigen, Weiber, Kinder, Knechte zu erhalten, 
Mehem. 13, 3. 10. 
| 4) Gegeben wurde er jährlich, außer im Site | 
bats⸗ oder allgemeinen Brachjahr nicht, wie fi) von 
ſelbſt verſteht ‚ weil man da. feine Fruͤchte baute. | 


Und 5) von allen Feld = und Sartenfrüchten aber 
den Obſtbaͤumen, Weinbergen und dem Zumadhfe der 
Heerden. Naͤher beſtimmt Mofes nichts. Er ift- 
nicht genau in Herzaͤhlung der. Sachen, die verzehntet 
werben mußten. Diefe nähere Beftimmung war nun 
aber eine ermünfchte Arbeis für juͤdiſche Kafulitifer; 
und biefe mikrologiſchen Beſtimmungen liefert der Tal⸗ 
muh *). Hier mögen nur einige Proben davon flehen: 


Bon ben Zehnten hat man zuvörberfi folgende 
Megeln zu merfen. Erſtlich: alles, was efbar ift, 
was man hütet, und was feinen Wachsthum aus der 
Erde hat, ift zehntbar. Iweytens: alles, was vom 
Anfange feines Wachsthums bis zum Ende (5. B. 
Kohlkraͤuter) eßbar ift, ob man es gleich um mehres 
ces Wachsthums millen fiehen läßt, if zehntbar,' 


man effe es Hein oder groß: alles aber, was vom An 


fange nicht eßbar if, (z. B. Baumfruͤchte) fondern 
es hernach erſt wird, if nicht or jehntbat, bis es 
ebbar worden. 


#, Surenh. Mißchns, T. 1, Traet, VII, moacroih von 
den Zehnten. 
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chaelis vielleicht unſerer Stelle zu Gefollen ben Sab⸗ 
bat für ein Bild des Gottesdienſtes im neuen Tefles 
mente, ds Paſſahfeſt für ein Vorbild der Ausfühe 
tung der Kiche Chriſti aus Helden und Juden; Bas 
Pfinaſtfeſt für ein Vorbild ber Ausgiegung des heili⸗ 
gen Geifles, wie aud) der Sammtung der Erfilinge 


aus Juden und Heiden; das kauberhürtenfeft für ein 


Bild einer noch zufünftigen goldenen Zeit ber Kirche 
erflärt. Aber. wovon find denn bie Neumonde und 
die reinen Speifen ein Thpus? Und dieſe müßtens 
doch auch ſeyn, weil auch von ihnen es gilt, a gott 
ana ruv yeAhovrav. Will man & nur auf den Sab⸗ 
bat ziehen: welcher jüdifche Sabbat ein Vorbild des 
Fünftigen chriftlichen war; fo wäre dann von beiden 
vun Xgieroy wieder der Gegenſatz, und wag ſollte 


das heißen? 


In dem Austrude Schatten liegt entweder bez 
Begriff der Aehnlichkeit oder ber Unvollkommen⸗ 
beic *). Erſtere Idee kann nicht Stast finden, weil 


*) Siehe Rau J. c. p. 63 ete. Döderlein inſtitut. Theol. 
T. il. p 230. edit. 6: Voci axıas tenuitetis porius 
ratio quam fimilitudinis et expreflionis (ymbolicae ins 
elle videtur. . Unde in dictione Paullins Col %, 17., 
fenfus eritur rei ipfi et toti orstionis feriei corvenien- 

. - ülllmus: nemo vas tenent deeretiy judhicis , et rituum 
mofsicorum lege, namque in tota Jege rituali fuerunt 
inflirusa vilia, quibus nibil folidi, nihil, quod certa 
reneri poffit, vel fatisfaciat, acquiri potuit, (cni confong 
videtur formula a0 dem nu4. WIOXR OTOIX,EIE TOU KH 








Bon den Opfern mb andern Geſchenkin an die Gottheit. 24 


reine und unreine Speiſen ge. feine, auch nicht die gap - 
ringſte Aehnlichkeit mit einer Anſtalt der chriflichen 


Meligion haben, welche ſie haͤtten dunkel und im Schals 


tenbild vorbilden koͤnnen. Es muß alſo darin ber Be 
griff der Unvollkammenheit liegen., wie bey ben {as 
teinern *) und Griechen ). Mithin iſt axıoe To diel, 
Ä als font RTOXE gras; bie mofaifche Religion war 
nur eine unvollfommene Religion , bie vor der voll⸗ 
kommenen chriſtlichen herging, wie der Schatten vor 
dem Körper. Das Solide, Vollkommene iſt in der 
chriſtlichen Religlon zu ſuchen. 


Eben fo verhaͤlt es ſich nun mit Hebr. —* 2 
bas moſaiſche Geſetz hatte nur einen Schatten der kuͤnf⸗ 
tigen Guͤter, nicht das Bild derſelben Jſelbſt. Es war 
nur das, was der Schatten gegen dep Körper if, 
etwas Unvolllommenes. Die moſaiſchen Dpferans 
flalten Fönnen mit den Borzügen. ber chriſtlichen Kelle 


: 7 404,.Gel, 4 9,) folidum autem aliquid, reale, prag- 
u ftens ac durabile,,. Cou&, Corpus, quod cmovs Tuny 
. RORYMaTwy tenet, eft Keisrou, non quod Chriftus 
gorpus dicatur vel antitypus (id enim eflet . PLAIN eo 

> Koıarok) fed quod Xeiortev 0y89& multm preltent 
rwv —— aiſeiptinee moſaicae. 


n Cicero de offic. Lib. If, 17: nos veri juris germa- 
| naeque jaftitiee ſolidam et exprefam . effigiem nullea 
tenemus.' Unmibrn et imaginibus utimut. 


84 **) Joſeph. de beil. jnd. LI. dire magu rou dsomordu - 
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gion gar nicht verglichen werben.‘ Diefe find ſo greß 
‚und erhaben, daß man irren wlrbe, wenn man jene 
.. Für etwas mehr, als einen dunkeln Schatten vom Ihnen 
auſehen wollte, 


Diefes muß aber ber wahre Sinn unferer Stelle 
feyn , weil es die Abfiche bes Verfaſſers iſt, das levis 
tiſche Prieſterthum, und befonders die Opfer deſſelben 
mit dem Hohenprieſter bes neuen Teftaments und ſel⸗ 
nem Opfer zu vergleihen, umb das Unvollkommene 
der erſtern gegen bie letztern zu zeigen, Cap. 9, 2528. 

30, 1 3 | 

Nach dieſer Beleuchtung ber fir die Typik ange 
führten Gehnde, und nach den vorgebrachten Gegen⸗ 
gründen werben wir unbebenklich der nun faſt allge: 
meinen Meinung, beptreten dürfen, daß bie. Typologie 
nicht in der heiligen Schrift gegruͤndet, und daß bie 
Vorbilder fromme Spiele ber Phantafie und des We⸗ 
tzes find, bey welchen man oft verſreckte Aehnlichkei⸗ 
ten ſuchte, oder ba Aehnlichkeiten fand, wo gar feine: 
maren. — Was mir aber von ben Opfern bewies 
fen haben, das wird non allen levitiſchen Anosbnuns 
sen, den Reinigungen und audern Gebraͤuchen, den 
Feſten, den Theilen des Tempels, Altar,.-Wora 
hang, Geräten, und von ben beym Altare dienen⸗ 
den Perfonen, bem Hohenprieſter und ben gemeinen 
Prieſtern auch gelten möffen. Wir werben deswegen 
‚über fie, als vente Vorbilder, in da ante sites 


an, 








Kon den Opfern und andern Velchenten an die Sottheir 25 t 
U . 39. | Be 
=. Antec Geſchenke außer den Opfern. 

) Erſilinge. 


Arber den Opfern gab es noch andere Betäente, 
weiche von den Iſraeliten dargebracht werden mußten, 


weiche fi) dadurch unterfchieden,, daß nichts davon 


auf den Altar kam, fondern daß fie ganz dem Prie⸗ 
(eg. gehoͤrten. Solche waren. bie Erſtlinge. Die 
Gelege Mofis hierüber find folgende, Erod. 23, 19.5 
Die Erftlinge von den fruͤhreifen Fruͤchten deines fans 
des ſollſt du in das Haug beines Gottes Jehova brin⸗ 
gen. Levit. 26, 1 — 11.: Wenn du in dos San, 
das Jehova, dein Gott, bir zum Erbtheil giebt, ge⸗ 
kommen ſeyn wirft, es gu eigen haſt, und darin 
wohneſt, fo ſollſt by yon allerley Gewaͤchſen des Lang 
bes, das Jehova, dein Gott, dir giebt, einen Theil 
der Erſtlinge nehmen, fie in einen Korh legen, dar 
mit zu dem Orte gehen, ben Jehova zur Wohnung - 
für ſich, und feinen Namen zu tragen, ‚ermäßlet, vor 
den Prieſter treten, der zu dieſer Zeit ſeyn wird, und 
ſagen: ich lege ſetzt vor Jehova, meinem Gott, dag 
Bekenntniß ab, daß ich in dem Lande bin, welches 
er meinen Vaͤtern für ihre Nachkommen mit einem 
Eide zugefast hat. Dann foll der Priefter den Korb 
von’ deiner Hand nehmen , und ihn vor dem Altar 
Jehova's, deines Gottes, nieberfeßen, und du folft 
noch ferner vor Jehova, deinem Gott, fagens mein 
Vater war ein herumirrender Aramder, zog nah &ayı - 
pin; unb mar dort ein Fremdling, Anfangs man 


t 
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feine Familie nur klein, aber er ward in Eghpten pe 
‚einem großen, zahlreichen und ‚mächtigen Volke. ‚Di 
Egypter gingen hart mit ung um, unterdruckten und, 
und fegten uns ſchwere Laſten auf, da riefen wir Je⸗ 
hova, den Gott unferer Wärer, um Hülfe an, und 
ee hörte unfer Geſchrey, fah unfer Elend, Kumme 
und Unterdruͤckung, und führte ung mit ſtarker Hand, 
ausgeſteecktem Arme und fuͤrchterlichen Wundern aus 
Egypten, brachte uns hieher, und gab uns dies Land, 
ein Sand, wo Milch und Honig fließt: und num brin⸗ 
ge Ich Hier die Exftlinge ber Früchte des Landes, dat 
du, Jehova, mir gegeben Haft. — Hierauf ſollſt du die 
Erſtlinge vor Jehova nieberlegen, ihn anbeten, und 
-Sreubenmaßfjeiten mit ben Leviten und dem fremd 
dinge, ber in deinem Sande ift, halten, dich über alles 
das Gute zu freuen, das Jehova, dein Gott, dir 
und den Delnigen gegeben hat, Levit. 19, 23. 24.: 
Wenn ihr in das Land kommt, und allerley Ob ſibaͤu⸗ 
me pflanzet, fo ſollt ihr feine Frucht drey Jahre lang 
als Vorhaut wegfchneiden, fie fol nich gegeffen wer⸗ 
den. m vierten jahre foll alle feine Feucht Gott 
heilig ſeyn, und zu Opfermahlzeiten verwendet werben. 


Num. 18, 21-13. iſt die Rede von dem Un⸗ 


— ferhalte ber Prieſter: Dieſes ſoll die von allen heiligen 


- Gaben, weldye bie Sfraeliten bringen, dergeſtalt zu⸗ 


gehören, daß es bir, deinen Söhnen und deinen Toͤch⸗ 


"tern zum ewigen Vermächtniß gegeben fen, und jeher 
in deinem Haufe, der nur rein ift, davon eſſen dürfe: 


y . 














sa or ur 


N 
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alles Beſie von Bein, Del, und Feldfruͤchten, nem u 
lid) die Erſtlinge davon, welche fie Jehoven geben, - 


Die früheften Früchte von allem in ihrem Sande, weis 


ches fie Gott darbringen, follen dein ſeyn. Mer nut = | 


zehn iſt in deinem Haufe, darf davon eſſen. Deut, 


28,4: Die Erfllinge deines Korns, Mofts und Oels 


ſollſt du dem Priefter geben C(weil er keine Länderegen 


beſitzt). Levit. 2, 12.: Bringt ihr die Erſtlinge Je⸗ 


hoven, ſo ſoll nichts davon auft ben Altar fommen 
zum fügen Geruch 


Silbe fofge bie noͤthige Erläuterung: 


Die Tatmubiften machen zwiſchen amıaa und 


monn einen Unterjchied. Jene follen fegn erſte Srüchs 
te, wie fe gewachſen ‚find, ohne daß die Kunfl der 
Menſchen etwas daran verändert hat, z. B. die Oſter⸗ 
garbe, dieſe aber erſte Fruͤchte, welche erſt durch die 


Müpe find zu Speiſen bereitet worden, wie die an 
Pfingſten zu bringenden Brodte waren. . Man beruft 


ſich dabey auf Num. 18, 11 — 13., wo nern und 


arma2 ſollen unterſchieden ſeyn, und Nehem. Io, 


36—38., wo die Juden verfprechen , ihre ana ” 
von Bäumen, Vieh, Menfchen, ihre nun vonges 


enetetem Mehl, und ihre monn von Keen, Moſt 
und Del zu bringen. Sie leiten aarın von dem chal⸗ 
dä fchen verbe zıyn her, ſeparare, das wehl nur. vom 


ben Talınudiften gemacht worden ift, denn nmn.ifk - 


von zrı, donum alte ſublatum. Buxtorf in feinem 
dal. talın, Lexton m erklärt nern oblatie (üperaosum 


\ 
Ir 
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fructuum, collstio de fructibus-terrge. Fruetus ifi 
debebant efle elaborari er perfecti ad ufum. hominis. 
Uude, quando frumentum erat excuflum, ventilatum 
gt purificertum, feparabatur ab eo pars aliqua pro fa- 
cerdote. Pariter de muflo et oleo, aliisque haminis 
ribo fervientibus. Lateiniſch hat man die wına2 pri 


‚mitiva, die may"n, primitise genannt. Nicht alle er- 


kennen diefen Uinterfchied an. Wir müflen von jebem 
befonders handeln, weil wenigſtens bie ſpaͤtern Ge⸗ 
braͤuche dabey verſchieden waren. 


Lt) Ben ben primitivis, gayıaa, vom r. 12%, 
arab. fruͤhe kommen, diluculo venire, d. 1. früh 
Hereifte Fruͤchte, wovon fruͤh gereifte. Zeigen bey 
den Arabern Bocsorim heißen. Sie fchenen, da 
32 ber Erſtgebohrne heißt, bie erften Fruͤchte zu 


feyn, die ein Bayın, Acker, Garten bringe. mw, 


die erfien Früchte in jedem Jahre, denn Num. 18,12: 
23. und Rehem. 10, 36 — 38. ſind beide unterſchie⸗ 
den. man find mgnrorne, mem, guten 


| wars, mann, oragxo 


F 2). & it uralte Sitte, boß die Erſtlinge der 
Fruͤchte und der Thiere Gott geweiht wurden. Abel 
brachte Gott die Erſtlinge ſeiner Heerde, Geneſ. 4, 4. 
Egyhpter, Griechen, Roͤmer haben gleichfalls ihren 
Goͤttern die Erſtlinge gebracht. Von den erſtern be⸗ 


zeugt es Diodorus Siculus, daß fie am Feſte der 


v 


Iſis ven uralten Zeiten Her die Erſtlinge gebracht Has 


‚ben, zur Dankbarkeit, weil fie bie Fruͤchte erfunden: 











% 


. chut, und ſaͤttiget alles, was lebt, mit Wohlgefallen. 
Damit er aber auch erinnere werde, daß Gott nicht 


meſſis tempore, oblati⸗ ſpicarum — juxta ma⸗ 
niguios If Ifidem invocare ſolent. Die Griechen brach⸗ 


fein der Ceres Iarurıns,. welches Heſychius erklärt, 


a Ta kagmar amagxan Ingleichen die Römer nach, 


dem Plinius hiftor. narural. Lib. XVIII, 2.: ne de 
‚guftabant quidem novas fruges aut vina, antequam 
| Sacapdotes primitias libaflent. 


3) Die Urfahe hievon war die Dentbertel 


Und dieſe Gaben gehoͤrten alſo zu den Dankopfern, 
zeugten von teligioͤſer Denkungsart, und dienten zur 
Beförderung derfelben. Der Iſraelit erfannte dadurch 


Sehova als ben Geber aller Früchte der Erbe, die dr 
genoß, und ſich für verpflichtee, ihm dafür feine 


Dankbarkeit zu weihen. Wie konnte er biefes beſſer 
thun, als wenn er die Exfilinge dem Gore brachte, . 


der ihn mie Speife erfreute, ber feine milde Hand aufs 


Nahrung bebärfe, wie ein ſchwacher Menſch, fo 


wurde der Iſraelit zwar angewieſen, daß er biefe. 
Erfilinge zum Heiligthum bringe, aber zum Unterhalta 


derer, welche den Gottesdienſ beſorgen. 


Das Darbringen der Erſtlinge bey den Iſraell⸗ 
ten hat noch etwas beſonders Merkwuͤrdiges. Bey den 


Opfern wurde gebetet. Unſtreitig haben dieſes au bie 


Aroeliten gethan. Ueber den Suͤndenbock bekannte der 


Hoboptleſter dia Sünden des Meike. Aber weder iſt 


— 


Von den Oofemn and andern Toſtenten an Di Gore. a5 
xæra roy Pepıaov rouc TORTE —RR oraxvc. 


— 
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eine Gebetsformel vorgeſchrieben, ned) aufgezeichnet, 
Nar die Primitien machen hievon eine Ausnahme, 
In einem Korbe brachte der Iſtaelit feine Erſtlinge 
dem Priefler,, und legte das fenerliche Bekenntniß ab: 
GSott it wahrhaftig und getreu. Er hat gebals 
sen, was er verheißen. Ich bewohne wirklich ba 
Sand, welches uns ehemals verheißen hat. 


Darauf feßte der Priefter ben Korb vor bem 
Altate nieder, und ber. Jiraelit befannte weiter: Der 
Stammvater des iſraelitiſchen Geſchiechts irrte ohne 
and herum. Die Vorfahren wurden in Egypten ger 
plagt. Da gab uns Gott diefes gute Land, worin 
Milch und Honig fließt, heute beinge ich bie Gxftlinge 
Meiner Fruͤchte, bie. mie Gott darin wachfer ließ, 
Und hiemit legte er die Erſtlinge vor Jehova nieder, 
und betete ihn ehrfurchtsvoll an. Und dann hielt er 
ein; Fteudenmahl mit Leviten, Fremdlingen und Ars 
men. Er wurde dadurch erinnert, Gott giebt das 
Gute, daß man es mit Freude genieße, nicht damit 
karge, ſondern auch Dürftigen davon mittheile, da⸗ 
mit auch ſie uͤber den Geber alles Guten ſich freuen, 
ab feine Gaben genießen. In der That war dieſes 

‚ eine ber ſchoͤnſten ſndadichen gottesdionſtlichen Hand⸗ 
J lungen. | 


4) De Ceremonieen, welche Does Babep: vor⸗ 
ſchreibt, find wenige. Die Erſtlinge wurden in einen 


| :, Krb gelegc⸗ zum Beungchame getragen, vor den 


J F Pr 
2 — BG . - rie⸗ 
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Jahre völlig zu Dpfermaßtjeiten angewandi werden, 
ſondern es blieb noch etwas unabgetragen in das fol⸗ 
gende Jahr uͤbrig. Hierüber ſollte nun im dritten 


Jahre Abrechnung gehalten, und der ganze Ueberreſt 


der Zehnten, den man nicht zum Altare bringen konn⸗ 


te, zu Hauſe in wohlthaͤtigen Mahlzeiten mit Wier⸗ | 


wen, Waiſen, Leviten verzehrt werden. 


Daß dieſes ſo ſey, zeigen 1) die Worte des 
Geſetzes. Es ſteht da nichts von einem neuen drit⸗ 


ten Zehnten, ſondern Wwyd nban >, wenn du vols 
[ende deinen Zehnten geben willft, den du bisher 
zu geben bift verhindert worden. 2) Auch Joſephus) 


ſcheint es fo verſtanden zu haben. Seine Worte find: . 


wu de dexaras dur, dig ETOUg ERMOTOU MEOEIMOV TE- 
As, aiv wer Tois Asuimaıs, Tw d Eregav wos To 
EUWXIAS , TELENV WERDE AvTais KATE TO.ETOS TELTOV CUH- 
Degew eis dinveueoıy Tuv emanılovrav yavasfı FaIS: XN- 
es vos mol opPavas, D. 1. le den zwen Zehn⸗ 
ten, weiche, wie ich fagte, fe jährlich geben müßten, 
den einen an bie $eviten, den andern zu Mahlzeiten, 


mußten fie noch überdies den dritten im dritten 
Jahre zur Dertbeilung des Seblenden Cum dos . 


zu erfegen und vollende zu vertheilen, was von voris 


gen Jahren noch uͤbrig und nicht verteilt m war,) den u 


Weiden, Wittwen und Walfen geben.“ 


Hatte ein Iſraelit ben feinem Zehnten defrauditt, 
(bean, es war alles feinem Gewiſſen überfafien,) und 


*) Andig. L.IV.’c.8 10. | — 


— 
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weihe. Doch war ein Unterfchied, bey Darbringung 
der Euſtlinge von Pfingften bis zum Lauberhürtenfefte 
ſorach man das Geber 5 Mof. 26, 5 f., von da an 
aber bis zum Feſte der Tempelweihe nicht mehr, Ca⸗ 
pitel 1, 6. 


Drittene. Die Abfonberung geſcheh auf fol⸗ 
gende Weiſe: Wer auf ſeinem Felde die erſten Feigen, 
Weintrauben oder Granataͤpfel ſah, wenn ſie anfin⸗ 
gen, zeitig zu werden, band eine Binſe daran, Cu 


pitel 3, 1. 


Viertens. Die Darbringung geſchah auf fol⸗ 


gende Weife: Alle Städte, die zu einer Station ge 


hörten, verfammelten fich zu der Stadt der Station, 
um ben Zug anſehnlich zu machen. Sie blieben auf 
der Strafe über Nacht, und gingen in Feine Haͤuſer, 
um ſich nicht zu verunreinigen> Am Morgen rief der 
Anführer der. Karavane aus er. 31, 6.: auf, laßt 
uns hinauf gehen gen Zion, zu dem Haufe bes Herrn, 
unſers Gottes. 


Welche nahe bey Jeruſalem wohnten, brachten 


friſche Feigen und Trauben; die aber weit weg waren, 


duͤrre Feigen und Rofinen. Sie führten einen Ochſen 
mit fi, ber zum Dankopfer beftimme war. Dieſem 
waren bie Körner vergoldet, er trug einen Kranz auf 
dem Kopfe, man fpielte mit der Flöte vor ihnen her, 
Bis fie nahe nach Jeruſalem kamen. Alsdann ſchick⸗ 
ten fie Boten voraus, und bekraͤnzten die Erſtlinge. 


JI 
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Iſraeliten; folglich hatte ein ainziger Levit ſo viel, als 
fuͤnf Iſraelitan einernbteten. oder non ihrer Viehjucht | 
‚gewannen, ohne Ausfaas und Unfoften tragen zu duͤr⸗ 


fen; und das ned) ohne andere Einnahme: Amal 


lerreichlichſten waren unter Diefen wieder bie Priefter 
bedacht, welche. außer ihren‘ vielen Deputaten..den ', 
Zehnten vom Zehnten der Leviten erhalten ſollten. | 


| Diefe großen Einkünfte haben etwas Auffallen⸗ 
des, das am ſchaͤrfſten Morgan *) gerüge hat. Die 
Priefter und Leviten, meint er, hätten das Mark des 
Landes ausgefogen, und das Wermögen ber. übrigen 
Staͤmme beynahe erfhöpft. Er glaube, Bien einen 
Deſpotiſmus der Priefter zu finden, ben woelchem es 
nur auf die Bereicherung und das Wohlleben des 
geiſtlichen Standes angeſehen war, welcher die an⸗ 
dern Stände unterdruͤckte und arm machte, unter dem 
Vorwande der Religion. Der Landmann, der im 
Schweiße feines Angeſichts das Seid beſtellte, mit 
Mühe fein Vieh weidete und wartete, mußte das Be⸗ 
ſte davon an die Prieſterſchaft und ihre Sippſchaft, die 
Leviten, abgeben, die meiſt ein muͤßiges Leben fuͤhr⸗ 
ten, und außer dem Gottesdienſte, den doch nur im⸗ 
mer wenige beforgten, faſt Peine Beſchaͤftigung hatten. 


Wir muſſen dieſe Anklage unpartheyiſch pruͤfen; 
und da ſich bie Groͤße der Einfünfte in thefi nicht be⸗ 


*) Moral philefophes, Vol. I. p. 228, Vol: II. p. 265. 
Vol. IH. p. 293. Eiche auch Lilienthals gute eu 


er TH. VI. J 138 f. S. 697. 
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aus Weiden geflochten, welche letztern die Priefter ju 
gleich behalten durften. An den Koͤrben hingen Tu 
 teltauben und junge Tauben, welche zu Branbopfar 
heſtimmt waren, Cap. 3. gan 


Saft ähnliche Gebräuche fanden auch, wie Spen 
cer *) bewies, bey den Eguptern und Griechen Statt, 
Nach Diodor fenerten einige egyptiſche Staͤdte bit 
Feſt der Erſtlinge der fs zu Ehren, und haben⸗ 
y Moumy era TWy RNMuv MuSuevas MUglov hoc Kl 
So, im feyerlichen Zuge nebft andern Gefäße vıl 
Gerfle und. Walzen getragen. Die Griechen trug 
am Fefte der Ceres allerlen Fruͤchte in Körben. Dat 
Zelt hieß davon KarnPogiw, und bie Jungfrauen, 
weldye die Körbe trugen, worin bie Erfilinge Bon dl 
lerley Fruͤchten lagen ‚ wammPebe, — 








8) Die Hrumorh oder Hebe, b. I; das Os 
ſchenk von Korn, Moſt, Del und andern Früchten, 
nenn fie gefammelt, gereinigt und. zur Speiſe und 
Gebrauch der Menſchen zubeteitet- tvaren, an bie 
Prieſter, welche primitiae genannt werden, zum Un 
terſchiede don den Biccurim oder primitivis, befchreibt 
der Zafmiud **) weitlaͤuſtg in einem eigenen Traftate, 
und giebt viele Fleinliche und unwichtige Beftimmun 
gen. Das Maaß war eben fo wenig. beftimme, al 
wie bey ben primitivis. Der Talmud fagt; ein Frey 


*) Differtät. l. de primitierum örigine, p. 716, 
. **) Surenh, Mifchne, T. I. Tr, VI, Trume, 


Y . — * J J 


dom 
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nf gebiger giebt eins von vierzig ‚ ober nad ber Säule 
Hy Schammai eins von dreyßig; ein Mittelmaͤßiger eins 

von funfzig; ein Geiziger «ins von: ſechzig. Wenn 

jemand die Hebe nad) Gutduͤnken abſondert, wie es 
‚ni ihm in die Haͤnde kommt „und es iſt eins von ſechzig 
dt gekommen, fo iſt es eine Hebe, und ift nicht nörhig, 
Sn weiter davon abzufondern. Thut er aber noch mehr 
da hinzu, ſo iſt man ſchuldig, den Zehnten davon zu 
* geben. Iſt ihm aber nur eins von ein und fechzig in 
ig bie Hand gefommen, fa ift diefeg die Hebe. Er darf 
nr aber nod) ſo viel dazu heben, als er ſonſt gewohnt iſt, 
welches er ſogar nad, Mob, r Be und. Gewicht ab 
fondern barfı . | 


nn Beide, die Riccurim und die mon, darfen 

von den Prieſtern, ihren Weibern, Kindern, Knech⸗ 
ten und Maͤgden gegeſſen werben, wenn fie nur. sicht J 
unrein waren, Reden. 10, 11. | 


RO Der Talmud giebt aber bier abermals‘ ſehr ſub⸗ 
"gile Vorſchriften, bey welchen man über bie eharifäi 
" fe Morologie Raunen muß. = 


h in 
h . . . F 30. 
—. D gehnten 


Von allen Feldfruoͤchten, Baumfruͤchten und Daß | 
men Tpieren mußten die Iſraeliten einen gedoppelten 
Zehnten geben. Der erſte gehoͤrte den reviten, der 
zweyte wurde für fie ron abseſondert mußte aber 


t 
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zu feohlichen Opfermahlzeiten verwendet werden. Wie 
handeln von jedem beſonders. 


I) Von dem Zehnten an die Leviten. Die 
Verordnungen Mofis hierüber find Levit. 27, 30 —33-? 
Die ganzen Zehnten bes Sandes von Saatfeld und 
Baumfrlichten gehören Jehova und find ihm Heilig. 
Wer einen Theil feiner Zehnten föfen will, der muß 
noch den fünften Theil von ihrem Betrage dazu geben. 
Wegen der Zehnten von Nindern, Schaafen, Zies 
gen und allem, was unter dem Stabe durchgeht, foll 
es fo gehalten werben:. das zehnte Stüd ift Jehova 
heilig, es ſey nun gut oder ſchlecht. Es foll nicht 
umgetauſcht werden; taufcht es jemand um, fo find 
„beide Stüde Gott heilig, und koͤnnen nice gelöfer 


werden. 


4 Moſ. 18, 20 — 32.1 Auch ſprach Jehova zu 
Aaron: du ſollſt in dem Lande der Iſraeliten kein Erb⸗ 
theil und keinen Acker bekommen, denn ich bin dein 
Erbtheil unter den Iſraeliten, und ben Leviten gebe 
ich für. ihren Dienft, den fie am Unterrebungsgezelte 
verrichten, den Zehnten, den fie von dem ganzen iſrae⸗ 

litiſchen Wolfe Heben follen, zum, Erbtheit. Denn 
bie Iſraeliten folen fich nicht ferner zu dem Unteres 
Dungsgezelte nahen, und ſich Durch ihre Verfchufbung 
den Tod zuziehen, fondern dig Leviten follen den Dienft 
am Unterredungsgezelte verrichten, und wenn etwas 
dabey vnerfehen wird, die Schuld fragen, (dies fey 
en in eig Geſetz auf eure Redfommen). und kin 
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Erbtheil unter den Sfraeliten erhalten, denn ich gebe” 
ihrien alle Zehnten, bie mir die Iſraeliten bringen, 
zum Erbtheil, und mache deswegen bie Verorbnung, 
Daß fie fein Erbtheil unfer den Iſraeliten haben folfen. - 


— 


Ferner ſprach Jehova zu Moſe: ſage zu den Le⸗ 
viten: wenn ihr den euch ſtatt eures Erbtheils gegebe⸗ 
nen Zehnten von den Iſraeliten nehmt, ſo ſollt ihr 
davon Gott eine Gabe, nemlich den Zehnten von 
dem Zehnten bringen, und biefe Gabe eben fo berech⸗ 
nen, als wie es bey Frucht von der eigenen Dreſch⸗ 
deele, und Wein aus der eigenen Kelter gefhieht, | 
Eben fo, wie es da gebräuchlich ift, follt auch ihr. 
von dem Zehnten, ben euch die Iſraeliten geben, eine 
Gabe Jehova weißen, und biefe geweihete Gabe dem 
Priefter Aharon bringen. Von allem, was euch ger 
ſchenkt wird, ſollt ihr Jehova feine Gabe, und von 
dem Beſten deffeiben den geheiligten Theit geben. Gas 
ge auch zu ihnen: wenn ihr das Beſte davon vorab 
nehmet, und Gott bringe, ſo ſoll das Uebrige wie 
Frucht aus eurer eigenen Drefchbeele und Moft aus 
eurer eigenen Kelter angefehen werben, daß ihr un 
bie Eurigen es an allen Orten verzehren bärft: denn 
es ift der Sohn für euren Dienft am Unterredungsges 
zelte. Ihr werdet euch, wenn ihr das Beſte davon 
zur Gabe bringet, durch den freyen Gebrauch bes 
Uebrigen keine Schuld, und nicht durch bie Entheili 
gung deſſen, was die Iſraeliten gebeiligt hatten, ben 
Tod d anlegen. — 


2364 Erſter Abfchnitt. Zmeyteo Capitei. 
Erlaͤuterung dieſer Verordnung vom Zehnten: 


ı) Es war ein uralter Gebrauch ben ben Bor 
foßren der Iſeaeliten, und ben andern Völkern, Gert 
‚ ben Zehnten, d. 1. den zehnten Theil ſowohl von feinen 
Brüchten, als auch von der ‘Beute, die den Feinden ifl 
abgenommen worden, zu weihen. Auch dieſe Gabe an 
Gott, bie theils ben Opfern verbrannt, theils zur 
Erbauung und Ausfhmüdung ber Tempel, theils zu 
froͤhlichen Mahlzeiten iit angewendet worden, war ein 
Zeichen der Dankbarkeit gegen Gott. Man erkannte 
ihn für den Geber deg Guten, bag bie Erde brachte, 
und deg Siegs, den, man erfocht, Von beiden has 
ben wir Erempel ben den Erzvaͤtern. Abraham kehrte 
fiegreich zuruͤck von der Verfolgung des Kedorlaomors 
‚und anderer Feiner Könige, Melchiſedeck, König von 
Salem, und zugleich Priefter, (denn oft war koͤnigli⸗ 
be und prieſterliche Würde nereinigt,) ging ihm entges 
gen, und bradte ihn Brode und Waſſer. Weil er 


07 din Vrieſter Gottes war, fo gab ihm Abraham den 


Zehnten non feiner Beute, 2 Mof. 14, 20: 


Jatob reiſete nach Mefopotamten,. unb übere 
nachtete unter fregem Himmel. Ex hatte einen Traum, 


ben er für goͤttlich und ominoͤs hielt, Er that am ans 


dern Morgen das Gelübde: wenn Gott ihn wieder 

glücklich zuruͤckbraͤchte, fo wollte en Gott den Zehnten 
von allem geben , mas Gott ihm geben würde, 1M. 
28, 23. Er meinte doch wohl pon feiner Heute, 
| weil er ein Hirte war. 
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Iſraeliten alles Erſtgebohrne, alles, was zuerſt aus 


Mutterleibe kommt, es ſey von Menſchen oder Vieh. 
Es iſt man“ RB. 11 — 15.: „Wenn euch Sort ig 


das fand der Kananiter gebracht, ſo ſollt ihr das er⸗ 


fie, das. aus Mutserleibe fomms, weihen, auch alles 
Erſtgebohrne, bas vom Viehe fällt, fol Gottes ſeyn. 


" Tür das Erfigeboßene vom. Efel dürfe ihr ein Lamm 
geben, um es loszufaufen: -faufe ihr es aber nicht 
los, fo müßt ihr ihm den Hals brechen. Alle menfchs 


liche Erſigeburt eurer Söhne müße ihr loskaufen. 


Wenn euch nun kuͤnftig euer Sohn fragt, was das zu 
bedeuten hat, ſo antwᷣortet ihm: Jehova hat uns aus 
unſerm Sclavenkerker, Egppten, geführt, und da 
Pharao ſich verhärtete, uns nicht ziehen zu laffen, 
ließ Jehova alles Erſtgebohrne unter Menſchen und 
Vieh In Eghpten ſterben. Darum ſchlachte ic) ihm 
das männliche Erſtgebohrne von meinem Viehe, und 
kaufe meinen erfigebohrnen Sohn los.“ 


4 Mof. 18, 14 _ 18: | „Ales Erſtgebohrne 


von Menſchen oder Vieh, das fie Jehova bringen, ö 


gehört bein, doch bergeflait, daß bu die Loskaufung 
bee menſchlichen Erſtgeburt geftatten mußt, auch mußt 
du fe ben ber Erſtgebutt unreiner Thiere geftasten, 


Wegen der tosfaufung wird es fo gehalten: von ber - 


Zeit an, da das Erfigebohrne einen Monat alt ifi, 


mußt du das töfegeld annehmen, und zwat fo, daß 
du es ſchaͤtzeſt, doch Höchfteis nur auf fünf Seckel 
Silders, nah dem Sacel des Heiligthums, deren 


€ 
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Warum man eben darauf gefallen iſt, den zehn⸗ 
ten Theil für die Goͤtter zu beſtimmen, laͤßt ſich ſchwer 
ſagen. Es war wohl kein anderer Grund, als weil 
Diefes nicht zu viel und nicht zu wenig wat. Ueber 
bie Zahl Zehn mit Grotius und Spencer zu grüs 
bein, ift Spielerey; und eine ſolche Künfteley war 
nicht ber Einfalt der alten Welt angemeffen. 


2) Diefen alten Gebrauch, den Mofes von 
Egypten her.fannte, und von welchem er wußte, daß 
er auch unter feinen Vorfahren üblih war, führte 
er alfo aud) ein, und beftätigte den alten Nationals 
glauben: der zehnte Theil aller Feld⸗ und Gartens 
früchte und des Viehes von Rindern, Schaafen, ‚Zies 
gen gehört Gott. Weil aber Gott nichts genieße, fo 
iſts eigentlich eine Abgabe an bie Diener Gottes, bie 
geviten und Priefter, zu ihrem Unterhalt. Darum 
heißt es: ich gebe ihnen allen Zehnten, den mir die. 
Iſraeliten bringen. Und ®. 26.: ihr ſollt davon 
Gott eine Gabe bringen, ben Zehnten vom Zehnten, 
B.29.: Bon allem, was euch geſchenkt wird, ſollt 
ihr Jehova feine Babe, und- von dem Beſten deſſel⸗ 
ben den geheiligten Theil geben. Und deswegen ſagt 
Jehova V. 30. 21.: er fon das Erbtheil der Leviten, 
weil er idhen den Zehnten giebt, der ihm gebuͤhrt. 


Dieſer Zehnte heißt yo urn‘, derart ασν, 
meil man aud) no) einen zweyten Zehnten gab. 


3) Diefer Zehnie wurde von den Sfraeliten den 
feviten gegeben ,. als Salarium, um davon fid und 
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Die rigen, Weiber, Kinder, — zu abelten a 
Nehem. iz, 5. 10. | 

9 Gegeben wurde er ahelch, augen im Seb⸗ I 
bats⸗ oder allgemeinen Brachjahr nicht, wie ſich von 
| ſelbſt verſtebt, weil man da keine Fruͤchte baute. 


Un 5) von allen Feld⸗ und Gartenfruͤchten dort 
den Obſtbaͤumen „Weinbergen und dem Zuwachſe det 
Heerden. Naͤher beſtimmt Mofes nichts. Er iR * 
nicht genau in Herzaͤhlung der Sachen, die verzehntet | 
werden mußten. Diefe nähere: Beſtimmung war nun 
aber eine erwuͤnſchte Arbeit für juͤdiſche Kaſuiſtiker; 


und dieſe mikrologiſchen Beſtimmungen liefert der Tal⸗ 


mub *), Hier mögen nur einige Proben davon ſtehen; 


| Bon ben Zefnten bat man guvötderf folgende " 
Segeln ‚zu merfen. Erſtlich: alles, was eßbar iſt, 
was man huͤtet, und was ſeinen Wachsthum aus der 
Erde Hat, iſt zehntbar. Zweytens: alles, was vom 
Anfange feines Wachsthums bis zum Ende (z. B. 
FKohlkraͤuter) eßbar iſt, ob man es gleich um mehre⸗ 
res Wachsthums willen ſtehen läßt, iſt zehntbar, 
man eſſe es klein oder groß: alles aber, was vom An⸗ 
fange nicht eßbar iſt, G. DB, Baumfrüchte) fondern | 
es hernach erſt wird, if night gr iur, bis es 
enbar worden, 


», Surenh. Mißchns, PL Traet, VI, erTaaneor von 
den Behnsen, 
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Cap. 4, 5.: Wenn jemand Gerſte auskoͤrnet, 
‚darf man die Körner einzeln unverzehntet effen ; thut 
man aber mehrere in die Hand, find fie zehntbar. 
So au, wenn jemand Waizenaͤhren am Feuer roͤ⸗ 
ſtet, bie Körner herausdruͤckt, und die Spreu abzu: 
fondern, fie von einer Hand in Die andere wirft, darf 
man ſolche zehntfrey eſſen; wenn man aber die, fa 
gereinigt find, in feinen Buſen thut, muß Man fie 
‚ verzehnten. Korionder, Ben man zum Saamen nur 
. gefäet, davon iſt Das Kraut zehntfrey: hat man ihn 
aber als ein Kraut zu nußen gefdet, muß man ſowohl 
den Saamen als aud) die Blätter vergehnten. Vom 
Kümmel (Anethum) muß der Saame, die Blätter 
und die Stengel verzehntet werden, nach R. Efiefer; 
nad) andern Gelehrten aber wird von feinem Gewaͤchſe 
der Saame und das Grüne zugleich verzehntet. 


Diefe übergroße Gewiſſenhaftigkeit in Gebung 
der Zehnten befchreibs Jeſus (Matth. 23, 23.) an den | 
Pharifaͤern, wenn er fie als Leute ſchildert, Die in 
Kleinigkeiten gewiſſenhaft find, bie wichtiggen Moral⸗ 
gefeße aber ungefcheut und unbedenklich übertreren. — 


6) Von dem Viehe wurde auch ein Zehnte ger 
liefert, doch nur von Rindern, Scaafen und Zie⸗ 
gen, 3 Mof. 27, 32. Denn nur dieſe Thiere konn⸗ 
ten Gott gebracht werben auf feinen. Altar. Und ber 
Zehnte gehörte eigentlich Gott, alfo konnten ihm au) 
mar dieſe, und keine andern verzehntet werden. 








- 
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Iſeaetitan folglich patee ein einziger Levit ſa viel, als 
fünf Ilraeliten einerndteten, ober non ihrer Viehzucht 


‚gewannen, ohne Ausfaas und Unfoften tragen zu die ° 


fen; und das noch ohne.andere Einnahme. Amab 
lerreichlichſten waren unter diefen wieder bie Prieſter 
bedacht, welche außer ihren vielen Deputaten den J 
Zehnten vom Zehnten der Leviten erhalten ſollten. 
Dieſe großen Einfünfte haben etwas Auffallen⸗ u 
bes, das am ſchaͤrfſten Morgan *) gerüge hat. Die | 
Pieter und Leviten, meint er, hätten das Mark bes 
Sandes ausgefogen, und das Wermögen ber. übrigen 


Stämme beynahe erfhöpft. Er glaubt, Bien einen 


Defpotifmus. der Priefter zu finden‘, bey walchent «8 
nur auf die Bereicherung und das Wohlleben des 


gelſtlichen Standes. angefehen war, welcher bie. ans 


dern Stände unterbrücte und arm machte, unter dem 
Vorwande der Religion. Der Sandmann, der im 
Schwelße ſeines Angeſichts das Feld beftellte, mit 
Mühe fein Vieh weidete und wartete, mußte Das Be⸗ 
ſte bavon.an bie Priefferfchaft und ihre Sippfchaft, bie u 
Leviten, abgeben,, die. meifk ein müßiges Leben führs 
ten, und außer dena Gottesdienſte, ben Doc) nur im⸗ 
wer wenige beſorgten, faſt keine Beſchaͤftigung hatten. 
Wir müffen dieſe Anklage unpartheyiſch pruͤfen; 
und da ſich die Groͤße der Einkuͤnfte in theſi nicht Des 
) Moxaj philofopher, Vol. 1..p- 228, Vol: If. p. 265. 
Vol IM. p. 293. Eiche auch Lilienthals gute en 
de Th. VI. 9 138 f. 8,67 u | 
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merrn, Eche Rabbati 57, 3- Midrafch Ruth 


47, 4 — _ 


Joyononn oder YBron jo "win, 4 Mof. 18, 26. 
Nehem. 10, 38., wo gefagt wird, daß er nach Jeru⸗ 
folem gebracht worden ift, f. auch Tob. 5, 19. - 


9) Der Zehnte ber $eviten und Prieſter wurde 
in ſpaͤtern Zeiten aus der Gegend um Jeruſalem und 
andern Orten, um dem Mangel der Priefter vorzu⸗ 
beugen, nach Jeruſalem gefchafft, und dort in Zellen 
aufbewahrt, und von den Aufſehern verteilt, 2 Chr. 


3174 Nebem 12, 44. 13, 10 f. Mal. 3,8 
ofepp- Ant, L.IX. c, 13, 30 „Hiskias verordnete, 
daß den Prieftern und Leviten von dem Volke ber 
Zehnte und die Exfllinge der Fruͤchte gegeben wurden, 


Damit fie immer den Gottesdienſt warteten, und ſich 
von demſelben nicht trenneten. So brachte das Boll 
allerley Fruͤchte den Prieſtern und Leviten. Der Koͤ⸗ 


nig erbaute Zellen und Vorrathshaͤuſer dazu, und ließ 
daraus allen Prieſtern und Leviten, ihren Weibern 


ns Kindern ihre Portionen: geben.“ 


1. Dom sweyten zehnten, wor. DI 
Verordnungen Moſis ſtehen 53 Moſ. 12, 11. 12. 
An den Ort, den Jehova, euer Gott, zu ſeiner 


8) Bon dem Zehnten, ber an den Stamm der 
Leviten abgeliefert wurde, mußten die Leviten wieder 
genau den Zehnten an die Priefter geben, welcher Heft 





Wopnung wäßlen witd, fol ihr bringen alles, was 
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ich euch gebiete, eure ¶Beandoofer, andere Dpfer, | 
Zepnten, Gefchenke, Gelübde, die ipr Jehoven gelos 
bei. Und follt euch freuen vor Jehova, eurem Gott, 

ihr, eure Söhne. und Töchter, Knechte und Maͤgde, 

und der Levit, welcher in euren Thoren iſt, denn er 

hat keine Landesportion, wie ihr. B. 17 — 19: 

Du ſollſt nicht zu Hauſe den Zehnten von deinem Kor⸗ 

ne, Moſte, Del, nicht bie Erſtgebohrnen deiner Rin⸗ I 
der und Schaafe, dein Gelobtes ‚ freymilige Gaben 
und Geſchenke verzehren ſondern vor Jehova ‚de 
nem Gott, foüft.bu es verzehren, an dem Orte, wel: ; 


chen Jehova, dein Gert, fich wählen wird, du, dein 
Sohn, deine Tochter, dein Knecht und: beine Magd 
und. der Levit, weicher in deinen Thoren ift. Du ſollſt 


dich freuen Bor Jehova, deinem Gott, bey deiner. 


: Ürbeit. Verlaſſe den Leviten nicht, fo lange bu in 
* deinem Lande lebſt. | 


— 


5 Moſ. 14, 22. 27. : Alles, mas du von deis. 
nem Sauatfelde erndteſt, ſollſt du jaͤhrlich verzehnten, 


undb ſowohl dieſen Zehnten von deinem Korne, Moſte 


und Oele, als auch das Erſtgebohrne von deinem 


| Minds, Schaaf⸗ und Ziegenviehe, wor Jehova, dei⸗ 


i 


. 


nem Gott, an dem Orte, den er zu feiner Wohnung 
wählen wird, verzehren, damit du Jehoba, deinen 


Gott, ſtets fuͤrchten lerneſt. 


Waͤre bir der Weg zu weit, und koͤnnteſt bu we⸗ | 
„gen Entfernung des Orts, den Jehova, ‚ bein Gott, 


erwaͤhler, ihn nach ſeinem Namen zu nenhen, und: 


. 
wi 


m 


N . 
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wegen des reichen Seegens, den er dir giebt, es nicht 
fuͤglich dahin bringen, ſo iſt dir erlaubt, es zu Geld 
zu machen, das Geld mit an den Ort zu nehmen, den 
Jehova, dein Gott, erwaͤhlen wird, und dafür dort 
au kaufen, was bu zu effen Luſt Halt, Rind», Schaaf⸗ 
und Ziegenvieh, Wein, Bier, und mas bu nur gerne 
Haben möchteft: und das folgt bu daſelbſt vor Jeho⸗ 
pa, deinem Gott, eſſen, und mit ben Deinigen froͤh⸗ 
Uche Mohlzeit halten. Daben Aber verloß den unter 
die wohnenden Leviten nicht, benn er bat nicht, wie 
du, ein Erbtheil und Eigenthum befommen. 
Erläuterungen hierüber: - 

* 4) Nachbein ber Zehnte für die Leviten abgefon: 
dert war, fo mußte ein zwenter Zehnten vor dem Ue⸗ 
Brigen genommen merben, welchen aber bet Eigenehäs 

mer felbft behielt, nur war er verbunden, Diefen zu 
Gaftgeboten und Öpfermahfzeiten anzuwenden. & 
wurde nach dem Inh alte obiger Gefege nur von Korn, 
Moſt und Oel genommen, nicht vom Viehe. Denn 
das Vieh, welches bey den anzuſtellenden Opfermahl⸗ 
zeiten ſollte geſchlachtet werden, waren Erſtgebobrne, 
die fonft ſchon Gott geweiht waren; Dieſer Zehnte 
durfte’ nur an dem. Drte des Gottesdlenſtes vetzehtt 


| werden, zuerſt da, wo das Verſammlungs gezelt 


fund, nachmals zu Sserufalem, wo der Tempel war. 
Wem es inegen ber weiten Entfernung zu beſchwerlich 
war, die Fruͤchte dahln zu führen, ber. konnte fie vers 
a — J kaufen, 


mn 
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gung uͤberlaſſen. Werden bie Menfchen, bie fo ro⸗ 
hen Menſchen, damals gewiſſenhafter geweſen ſeyn, 


als; fie es jetzt ſind? Man überlaſſe dem Bauer dad 


Mogß des Zehntens, ben er geben pl, und erwarte, 
wie viel man belomme. 


Wollen wir bie Geſchichee ber Iſraelten fragen. J 
Unter den Richtern verdingt ſich ein Levit als Haus⸗ 
caplan zu einem gewiſſen Micha, auf dem Gebirge | | 
Ephraim, für Kof und fünf Sedel jährlich. Hits 
gen die reich dotirten Leviten alle Abgaben richtig erhal 
ten, fo hätte dieſer Levit nicht für einen fo geringen Lohn 


ben Goͤtzendiener abgeben duͤrfen. Was werben auch 


die Leviten in den Zeiten der Wildheit und der ewigen 


Kämpfe um Freyheit unter ben Richtern bekommen 
haben? Nah Salomo fallen die zehn Stämme ab, 


bie Leviten trennen fich, und bleiben bey Suda, und 


‚ nerlieren den geößten Theil allee ihrer Einkünfte. 


Denn kein Sfcaelit durfte an fle etwas abgeben, wenn 


es nicht heimlich geſchah, Tob. 1,6.7. Der Zehnte 
von zwey Stämmen war nun doch für ben ganzen 
Stamm der Leviten nicht zu viel? Auch diefer wurde 
nicht ordentlich entrichtet, darum mußte Hiskias die 


richtige Abgabe des Zehnten und der Erfilinge anbes 


fehlen, 2 Chr. 31,4 —6. Nach dem babyloniſchen 
Exil Mage Malachias über die Zehntdefraudationen, 


und wenn Opferthiere gebracht rmurden, daß man bie _ 


ſchlechteſten gab, lahme, blinde, die nicht. auf: den 
Altar fommen follten, Mal. 3, g— 10. 1,7. 8. 
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Aber auch wohlthaͤtig für andere war diefe An: 
erdnung. Der Iſraelit konnte nicht allein feine Freun: 
de und Nachbarn zu diefen Gaftgeboten am Beifigen 
Orte einladen, wobey immer Freundfchaften entweder 
geſtifcet oder erhalten wurden; fondern er mußte auch 
bie Armen, Wittwen, MWaifen, Fremden und bie 
Seviten dazu bitten. Diefe würden bie Feſttage, an 
welchen alles ſich ber Freude und dem Wohlleben 
überließ, Mangel gelitten, und Traurigkeit ſtatt ber 
Freude gefuͤhlt haben. Sie haben die übrige Zeil we: 
nig beſſere und reichfichere Speifen, z. B. Fleiſch, Das 
man ohnehin im Morgenlande feltner ißt, zw genie« 
Gen gehabt. An biefen Feſttagen mußte es ihnen auch 
. wm Theil werben... Der Eigenthümer mußte feengebig 

ſeyn. Auch für Leibeigene waren es Tage des Wohls 
lebens. Auf diefe Weiſe beförderte eine Religions: 
unſtalt zugfeich das erlaubte Vergnügen und: Wohlle⸗ 
ben des Volks, die Humanitaͤt, Wohlthaͤtigkeit und 
Freygebigkeit. 


| 4) In ber Mifchna *) ſteht ein eigner Traktat 
‚über den zweyten Zehnten ‚ ber über die zwey obigen 
Geſetze den Commentar nach rabBinifcher Weiſe ent⸗ 
Hält, Es wird erörtert, was man um das aus dem 
Zehnten erlöfete Geld kaufen dürfe: nur mas man 
zum Eſſen, Trinfen und Salben gebraucht. Was 
su Chun, wenn gemeines Geld und vom Zehnten uns 
ter einander gemengt worden ifl. Früchte, die eins 


9 Surenh, Miichne, T. I. Tract, VIL Maler Scheni, 


Pan 
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mal nach Jeruſolem gehracht worden ſind, durften 


nicht wieder herausgebracht werden. Endlich wird 
beſtimmt, daß die Fruͤchte von einem Weinberge im 
vierten Jahre den Fruͤchten des zwehten Zefnten Ze 
Bu balken ſeyen, Levit. 19, 24 


ui. Vom Zehnten des Armen, 9— SEHD, u 


Die Verordnungen Moſis hierüber lauten5. Mof. 
14, 28.: „Beym Ausgange jedes britten Jahrs ſollſt 
du alle deine Zehnten vom uͤbrigen Vermögen abſon⸗ 
dern, diesmal aber an deinem Orte laſſen, und den 
Leviten, der unter dir unangeſeſſen und ohne Eigen⸗ 
thum iſt, den Fremden, die Waiſen und die Witt⸗ 
wen deiner Stadt dazu einladen, daß fie ſich ſatt eſſen. 
Dafür wird Jehova, dein Gurt, did bey aller bein 
ner Arbeit feegnen.“ | 


s Moſ 26, 12— 14: „Wenn. du den Zehnten 
beiner Feldfrüchte im dritten Jahre ‚ als welches das 
Zehntjahr iſt, völlig abträgft, fo ſollſt du dem Levi⸗ 
ten, dem Fremdlinge, der Wittwe und dem Woiſen 
geben, daß ſie ſich ſatt eſſen, und vor Jehova, dei⸗ 


nem Gott, ſprechen: ich habe das Heilige aus dem 


Haufe gefhafft, und es dem Seiten, dem Fremdlin⸗ 
ge, dem Waiſen und der Wittwe gegeben, wie du 
es befohlen haſt: ich habe deine Gebote nicht lbertre 
- ten, und nicht vergeſſen. Ich habe nicht davon bey 
Trauer und Betrübniß gegeſſen, nichts davon zu uns 


‚reinem Gebrauche, nichts zu Leichenmahlzelten ange⸗e⸗ 
wandt; ich u dem Befehl Spoon, meines. Gor⸗ | 


IX 
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tes, gehorcht, und alles gethan, was bu mir gebut 
ten Haft.“ 









Etlaͤuterung. 


Einige verſtehen dieſes Geſetz ſo, daß außer dem 
Zehnten, welcher den Leviten gebuͤhrte, und außer 
dem zweyten, welcher zu Opfermahlzeiten am Heiligen 
Orte mußte verwendet werben, im dritten Jahre, wel⸗ 
ches deswegen das Zehntjahr hieß, noch ein dritter 
Zehnte zu Hauſe an die Armen mußte abgereicht wer⸗ 
den. Es iſt aber davon nichts ſonſt zu finden, und 
Moſes vielmehr fo zu verſtehen, wie es Michaelis *) 
und zum Theil Hottinger **), Bernard **), Carp⸗ 
zov 5 erflärt haben. Diejenigen Zehnten, die 
bey dem Heiligthume in Opfermahlzeiten verzehrt wer⸗ 
den ſollten, Lonnte man nicht in jedem jahre völlig 
abteagen: benn wenn man gehindert wurde, auf das 
letzte Feſt im Jahre, das Sauberhüttenfeft, zu geben ; 
oder die Früchte erſt nach dem Lauberhuͤttenfeſte reif 
‚wurden, ober doch erſt nach demfelben gesehntet wer: 
ben onnten, ein Fall, der im noͤrdlichen Palaͤſtina 
wegen der Nachbarſchaft des Bergs Libanon oft ein⸗ 
trat; io fonnten die Zehnten niche in eben bemfelben 


* Michaclie Anmert. zur teutfch. Ueberſ. 5 M. 26, 12. 


*#) Hortinger de deeimis Judacorum Exercitstt, VIMV. 
p- 182 ſ. 


*u) Bernard ad Jofeph. Antiq. L. IV. c. 3. 10. 
ER) Catpaor in Apparat, p. 621. 622. 
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Jahre voͤllig zu Opfermahlzelten angemandt werben, 


fondern es blieb noch etwas unabgetragen in das fols 
gende Jahr übrig. Hierüber follte nun im dritten 


Jahre Abrechnung gehalten, und ber ganze-Leberreß - 


der Zehnten, ben man nicht zum Altare bringen fonns 


‚ te, zu Haufe.in wohlthaͤtigen Mahlzeiten mit Wier⸗ 


wen, Waiſen, Leviten verzehrt werden. 


Daß dieſes ſo ſey, zeigen 1) die Worte des - 
Geſetzes. Es fleht da nichts von einem neuen drit⸗ 


ten Zehnten ‚ fondern wyh nhan 2, wenn du vols 
lende deinen Zehnten geben willft, den du bisher 
zu geben bift verhindert worden. 2) Auch Joſephus ) 


ſcheint es fo verflanden zu haben. Seine Worte find: . 


rouc de deræra Övom, ds’ EToVg ERKOTOU TMEOEIMOV TE- 


As, vnv mir Toig Asviras, mm Öd Eregav moos Tas. 


EURIXHRS rerrm WEOE ÄUTOIG KOT TO.ETog. TELFOV TUN» 
Degew sis diareuenıy Twv eravlovrav yavarfı FOIS xn- 
EIS xcu RC oohavas, D. i. fe den zwey Zehn⸗ 
ten, weiche, wie ich ſagte, fe jaͤhrlich geben müßten, 
den einen an bie Leviten, den andern zu Mahlzeiten, 


mußten fie noch überdies den dritten im dritten 
Jahre sur Vertheilung des Seblenden Cum das 


zu erfeßen und vollends zu vertheilen, was von voris 


Weibern, Wittwen und Waifen geben.“ 


Hatte ein Iſraelit bey feinem Zehnten defraudirt, 


(denn es war alles feinem Gewiſſen uͤberlaſſen,) und 
2) Aniq. L.IV.’c9.ı0 a 


.s 


- 


gen Jahren noch übrig und nicht verteilt m war.) dem 
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er fühlte fich darüber beunruhigt: fo mußte er ein 
Odyfer bringen, und außer bem Erſatze bes defraudir⸗ 

‚ten noch ben fünften Theil zur Zugabe ober Strafe 
zahlen, Levit. 5, 1416. 


6. 31. 
Einkuͤnfte der Leviten und Prieſter. 


Der Zehnte nebſt den Antheilen an ben Opfern 
machten die Einnahme der Leviten und Peiefter aus. 
Bon allen Opfertbieren hatte der Priefter die Hauf, 
und von ben Opfern, deren Blut ‚nicht in das Aller⸗ 
heiligſte kam, eine im. Gelege beftimmte Portion, 
3 Moſ. 6, 9 — 12. 7,6— 10. 31. Von jeden 
gefüjlachteten Thiere, das nicht auf den Altar Fam, 
wurde dem Priefier eine andere Portion ausgefeßt, 

5Mof. 18, 3: 4. Endlih kam noch dem Priefter 
* Verbannte und alles Gelobte zu, das Loͤſegeld 
ber Erſtgebohrnen, 4 Mof. 18, 5 — 22., bie Erſt⸗ 
linge und noch andere Einkünfte. Und zu allen Opfer, 
mahlzeiten mußte; ber gebit eingeladen werben. 


Diefe Einfünfte find allerdings groß, unb faſt 
moͤchte ich ſagen, uͤbermaͤßig. Schon durch den 
Zehnten erhielt der Clerus den zehnten Theil des rei⸗ 
nen Ertrags ber Erndte, und einen guten Theil des 
Viehes, und die Xceidenzien, die am meiften für die 
Prieſter abfielen, betrugen auch nicht wenig. 


Und dieſer Stamm hatte anfangs’ nur 22,000 
Kopfe welche bie Behnten bekamen von ‚609,000 
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raefiten; folglich hatte ein einztger Levit ſa viel, als 
fünf. Iſraeliten einerndteten, ober von ihrer Viehzucht 
‚gewannen, oßne. Ausſaat und Unkoſten tragen zu duͤr⸗ 


fen; und Das ned) ohne andere Einnahme: Amab  .. 


ferreichtichften waren unter diefen wieder bie Priefter 
bedacht, welche, außer ihren, vielen Deputaten..den 
Zehnten vom Zehnten der Leviten erhalten ſollten. 
Dieſe großen Einkuͤnfte haben etwas Auffallen⸗ 
des, das am ſchaͤrfſten Morgan *) geruͤgt hat. Die 
Prieſter und Leviten, meint er, hätten das Mark des 
Landes ausgefogen, und das Vermögen ber. übrigen 
Stämme beynahe erfchöpft. Er glaube, bien einen 
Defpotifmus. der Priefter zu finden, bey wilden es 
nur :auf die Bereicherung und das Wohlleben bes. 
geiftlihen Standes. angefehen war, welcher bie ans 
dern Stände unterdruͤckte und arm machte, unter dem 
Vorwande der Religion. Der Landmann, ber im 
Schweiße feines Angeſichts das Feld beftellte, mit - 
Mühe fein Vieh meldete und wartete, mußte das Bes 
ſie davon an die Prieſterſchaft und ihre Sippſchaft, die. | 
Leviten, abgeben, die. meiſt ein müßiges Leben füßrs 
ten, und außen dem Gottesdienſte, den. doch nur ims 
mer wenige beforgten, faſt feine Befchäftigung Hatten, 
ir mäüffen biefe Anklage unparthenifch prüfen; - 
und da ſich die Größe der Einfünfte in thefi nicht bes J 
#) Moral philofopher „ Voll pP 128, Vol: If. p. 265. 
Vol, IH. p. 293. Siehe auch Lilienthals gute Sa⸗ 
hqzhe c. Th. VI. 9 138 f. S. 697. J u 
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freiten laͤßt, der Geſetzgeber aber gar wohl fie auch 


überfchlogen und überrechnet haben wirb, fragen, wos 
er denn für Urfachen haben Eonnte, dem Stamme bei 
Seviten ſolche Vorzüge in der Einnohme anzumeifen; 
05 ſolche gepäffige, wie ihm Morgan fchuld giebt, 


‚ober beflere, ober wenigſtens ſolche, bie im Zeitgeifk 


lagen. | Ä 


1) Moſes that, was gewöhnlich und daher 
nicht auffallend war. Er beſtimmte den Leviten den 
Behnten, der nach altem iſeaelitiſchen Herkommen und 
nach der Sitte anderer Voͤlker Gott geheiligt war, und 
ben Prieftern gehörte. Auch in Egypten lebten dis 


Prisfter reichlich von ben Opfern, . a 


2) Er that viel weniger, als in Egypten gu 
wößnlih. war, und forgte beffer für das Moll, Dort 
harte der gemeine Mann gar kein Eigenthum. Die 
Safdaten: Eafte baute ihr Laͤnderehen für ſich, bie ie 
zum Gold gegeben waren. Alle übrigen Laͤndereyen 


| "gehörten bem Könige und den Prieftern, von weichen 


die Bauern nur Pächter waren. - Der Ifraelleifche 
Bauer war Eigenthuͤmer, er ‘gab nur den zehnten 
Theil von feinen Früchten ab, von bem Viehe nut 


bdann, wenn die jährliche Nachzache vie Fah Zehn er⸗ 


peichte. Würde ſich ein Landmann bedruͤckt ober mie 
Abgaben befchwere glauben, wenn. er fonfi niches, abs 
zugeben hätte, als den Zehnten? Denn ber zweyte 


Zehnte wat Peine Abgabe, der Beſttzer befieit-ige, 
oo und verzehrte ihn mit den Seinigen und mit-eini 


— 








. Bon den Opfern und andern Geſchenen au die Boicheit. agt 
Armen. Er lebte davon einige Tage oder Wochen 
beſſer und froͤhlicher, als er fonf wärhe gethan haben. 


3) Und der Driefter und Sevitenftand bildete die 
Göchfe Safe, den Gelehrtenſtand * Sie waren die 
Dimmer der Religion, aber fie waren auch bie Rechts 
gelehrten, die Aufbewahrer ber Geſetze, mußten die 
Gefege abſchteiben, vorleſen. Ste waren bie Rich⸗ 
ger untet ben Königen. Sie trieben die Mufif, und 
bie wenigen Kenneniffe, welche bie Nation beſaß. Sie 


mußten über Krankheiten fprechen, fie beurthellen, und 


werben auch Heilmittel gekannt und vorgefchlögen has 
beit, Sie machten alfo auch zugleich die Aerzte. Kur,, 
fie waren, was bie Priefter in. Egypten waren, bie 
Diener bes Alters, Richter, Aerzte, Rathgeber der 
Regierung, Schreiber, Muftverftändige, die As - 
bewahrer und Erhalter der geleheren Kenntniffe,- fd 
gering diefe au) wären, und fo wenig bie fepiten um . 
Die Verbefferung und Erweiterung berfelben fi ver> 
diene machten, Diefer Stand pflege allenthalben beſſet 
beſoldet und unferhalten zu werden. Und es ifl auch | 
norßivendig, damit er nicht auf Unterdruͤckung, Beu⸗ 
gung des Rechts um Geſchenke willen, und anbere 
angerechee Mittel, ſich zu bereichern, denke. | 


4) Geſetzt auch, daß alle bie Zapten richtig ß nd, 
daß 600,000 gemeine Ifraeliten waren, -und nut 
22,000 Leviten, weiches noch ſehr zu bejmeifein MR 
) iicheelie mof, Mech, Th. I. Er 


L y 
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weil bie Zahlen fo oft falſch und übertrieben find: 
fo mußte ja dieſes Verhaͤltniß nicht Immer bleiben 
Durch Krieg konnte die Mafle des Volks verringern, 
Die Zahl der Leviten aber, bie nicht in Krieg Ykrgen, 
vermehrt werden. Und bie 600,000 Iſraeliten konn⸗ 
gen auch nicht gleich alle zum Beſitze ihrer Sänberenen 
kommen. Lange nachher fuchten ſich erſt noch Danis 
ten Wohnſitze mit gewaffneter Hand. Viele Kana—⸗ 
niter blieben unter den Iſraeliten wohnen. Da konn⸗ 
ten nun doch die Zehnten bey weitem nicht ſo betraͤcht⸗ 
lich ausfallen, als man ſichs dekt. 


J 5) Ein kluger Finanzier rechnet auch auf die 
Umſtaͤnde ber Zelt, und. auf ben Charakter der Na; 

. sion, auf bie Größe Der Wahrſcheinlichkeit der richti⸗ 
gen Abführung der Abgaben oder der Defraudation, 
und er beſtimmt danach das Maaß der Abgaben. 
Wer fpriche dem Mofes Weisheit und geſetzgebende 
Klugheit ab?. Er Hat alfo gewiß auch bedacht, daß 
Kriege, ber Charakter ber Nation, Geis, bie Eins 
“ Bünfte der Leviten fehr fhmälern koͤnnen, unb daß 
Mangel fie treffen koͤnnte, wenn niche das Geſetz 
reichlichen Unterhalt ihnen ausgeſetzt haͤtte. Das iſt 
nicht Muthmaßung, das hat die Erfahrung bewieſen. 
Jahrhunderte lang war der groͤßte Theil des Volks 
zur Abgoͤtterey geneigt, und betete Bögen an. Es 


feehlte oft dem Heiligthume an Wied zu ben gewoͤhnli⸗ 


hen Opfern. Was erden hun die Leviten erhalten 
haben? Und dem Gewiſſen des Gebers war die Schaͤ⸗ 
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gung uͤberlaſſen. Werden bie Menſchen, bie fo ro⸗ 


hen Menfchen, damals gewiſſenhafter geweſen ſeyn, 


als; fie es jetzt ſind? Man überlaſſe dem Bauer das 


Maaß des Zehntens, ben er geben ſoll, und erwette, 
wie viel man betomme. 


Wolen wir die Geſchichte ber Iſraeliten fragen. 


Unter den Richtern verdingt ſich ein Levit als Haus⸗ 


caplan zu einem gewiſſen Micha, auf dem Gebirge | 
Ephraim, für Koſt und fuͤnf Seckel jaͤhrlich. Haͤt⸗ | 
gen bie reich dotirten Leviten alle Abgäben richtig erhal⸗ 
ten, fo haͤtte diefer Levit nicht für einen fo geringen sohn 


ben Goͤtzendiener abgeben duͤrfen. Was werben auch 
die Leviten in den Zeiten der Wildheit und der ewigen 
Kaͤmpfe um Freyheit unter den Richtern bekommen 
haben? Nach Salomo fallen die zehn Stämme ab, 
die Leviten trennen ſich, und bleiben bey Juda, und 


verlieren den groͤßten Theil aller ihrer Einkünfte. = 


Denn kein Iſraelit durfte an fle etwas abgeben, wenn 


es nicht. heimlid) geſchah, Tob. 1,6.7. Der Zehnte 
von zwey Stämmen mar nun doch für den ganzen 
Stamm ber Seviten nice zu viel? Auch diefer wurde 
nicht ordentlich entrichter, darum mußte Hiskias bie 


sichtige Abgabe des Zehnten und der Erfilinge andes 


fehlen, 2 Ehr.31,4—6. Nach dem babplonifchen 
Eril klagt Malachias über die Zehntdefraudationen, 


und wenn Opferthiere gebracht rurden, daß man die _ 


fhlechteften gab,. lahme, biinbe, bie nicht. auf: den 
Altar kommen ſolten, Mal. 3, g— 10. 1,7. 8. 
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aufpalten fann. . Wie ſollte dahin der Ziegenbock, ein 
zahmes Thier, kommen? Giebt es denn aber Feine 
wilden, Peine Rehboͤcke? Levit. 17, 7. ſteht das Ver⸗ 

bot, daß man den Seirim keine Opfer bringen ſoll, 
und V. 3. ſtehen unter den Opferthieren Ziegen ge⸗ 
nannt. Wird man denn, fragt er, dem Ziegengotte 
Biegen und Boͤcke gebracht haben? — Warum denn 
nicht? Opferte man denn nicht auch dem Pan einen 
Bock? Ueberdies aber flehe dort nicht, daß man den 
Seirim Ziegen geopfert habe, ſondern dem Jehova. 
Von den Seirim wird nur uͤberhaupt geſagt, daß 
man ihnen kein Opfer bringen fol. 





Michaelie folgt bem Hieronhmus, welcher im 
Commentar zum Jeſaias Zap. 13. ſchreibt: pilofi fal- 
tabunt ibi, „Vel incubones vel ſatyros vel fylveflres 

| quosdam ! homines, quos nonnulli fatuos vicarios vo- 
cant, ad daemonum genera intelligunt.“ Fatui ſind 
ſo viel als Fauni, bie Saunen heißen aber bey den 
Griechen Satyren. Diefe find auch die incubi. Und 
dieſe Satyren und Faunen wurben für Dämonen oder 
Halbgotter gehalten, daher fegen bie Lxx. Bacsyaovıca 
Aafüe. Diefe Satyren, Waldmenſchen, Waldteu⸗ 
fel ind aber große und hoerizte an ‚die  Outang. 
Oman. J 
) Die Iſraeliten opferten den Zalbern oder 
Stieren, 2 Moſ. 32, 1 - 6. Aaron mußte auf 
das Dringen des Volks ein güldenes ober vergoldetes 
/ Kolb, einen jungen Stier verfertigen, als Symbol 
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Iſraeliten alles Erſtgebohrne, alles, was zuerſt aus 
Mutterleibe kommt, es fey von Menſchen oder Vieh. 
Es iſt mein.“ V. 11 — 15.: Wenn euch Gott in 
das Land der Kananiter gebtacht, fo ſollt ihr das er⸗ 


ſte, das, aus Mutterleihe komnt, weiben, auch alles 
Erſtgebohrne, das vom Viehe fälle, fol Gottes ſeyn. 


Füuͤr das Erſtgebohrne vom Eſel dürfe ihr ein Lamm 
geben, um es loszukaufen: -Faufe ihr es aber nicht _ 
los, fo müßt ihe ihm den Hals brechen. Alle menſch⸗ 


liche Erſtgeburt eurer Soͤhne müßt ihr loskaufen. 


Wenn euch nun Fünftig euer Sohn fragf, was das zu. 
bedeuten hat, fo antwortet ihm: Jehdva hat uns aus 
unſerm Sclavenkerker, Egypten, geführt, und da 
Pharao ſich verhaͤttete, uns nicht ziehen zu laſſen, 
ließ Jehova alles Erſtgebohrne unter Menſchen und 
Vieh in Egypten ſterben. Darum ſchlachte ic Ihm 
das männliche Erftgeboßrne von meinem Viehe, und 
kaufe meinen erfigebobrnen Sohn los.“ 


4 Moſ. 18, 14 — 18.: „Alles Erſtgebohrne 
von Menſchen oder Vieh, das ſie Jehova bringen, 
gehoͤrt dein, doch dergeſtalt, daß du die Loskaufung 
der menſchlichen Erſtgeburt geſtatten mußt, auch mußt 
bu fie bey ber Erſtgeburt unteiner Thiere geſtatten. 


Wegen der Loskaufung wird es fo gehalten: von ber - 


Zeit an, da das Erſtgebohrne einen Monat ale iſt, 
mußt du das Ldfageld annehmen, und zwar fo, daß 
du es ſchaͤtzeſt, doch Höchfteris nur auf fünf Seckel 
Silbers, nah dem Seel. des Heiligthums, deren 


« 
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uiner zwanzig Gera Säle. Hingegen darfſt du bas 
Erſigebohrne von Rinde, Schaaf⸗ und Ziegenvieh 

nicht⸗ loskaufen laſſen; es iſt Gott Heilig, fo Daß bu 
das Blut davon an den Altan fprengen, und das 
Fett zum Opfergeruch verbrennen mußt, das übrige 
Zleiſch aber gehört bie eben fo, wie Bruſt⸗ und Schul 
Ä ie von andern Opfern.“ 


Erlauterungen. 


1) Alle erſigebohrnen Soͤhne waren Gott heillg 
Der Grund iſt, weil Jehova die Erſigebohrnen in 
Egyypten getoͤdtet, jene aber der Iſraeliten verſchont 
hat. Man hat dieſes nicht ſo zu verſtehen, daß, 
weil die Erſtgeburt des Viehes geopfert wurde, wigent: 
lich auch die erfigebohrnen Söhne follten Gott geopfert 
werben. Sie gehörten nur Gott in dem Sinne, wie 
bie Leviten, daß fie zum Dienfte Jehovens beftinmt 
ſeyn follten. 


Sie'mußten aber gelöfet werben um Gelb, wels 
ces Salarium für die Priefter war. Mach einem 
Monate wurde der Knabe gelöfet. Starb er, ehe er 
einen Monat alt wurde, fo durfte nichts bezahle wer: 
ben, der Priefter mußte dieſes Aecidenz entbehren. 
Erfebte das. Kind ben erften Monat, fo wurde es ge 
ſchaͤtzt, der hoͤchſte Loskaufungspreis war aber fünf 
Geckel des Heiligthums, nad) ber gemeinen Rechnung 

‚fünf Gulden, nach: Michaelis ohngefaͤhr ein und ein 
viertel St. Dieſe Schaͤtzung if fo gu verſtehen, daß 
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man nach dem Vermoͤgen der Eltern, und nach ber 


ſchwaͤchern oder ſtaͤrkern Geſundheit des Kibes und 
alfo nach der mindern: oder groͤßern Wahrſcheinlichkeit | 
feines ebens mehr oder weniger für daßfelbe zahlte. 


2) Die Erfgeburt vom Viehe, das zum Oofte 
tauglich iſt, von Rind⸗, Schaaf⸗ und Ziegenvieh 


kann nie geloͤſet, ſondern muß zum Altare gebracht, 


geſchiachtet „ſein Blut daſelbſt verſpritzt, und die 


Fettſtücken auf dem Altare verbrannt werben; dag‘ 


uͤbrige Fleiſch gehoͤrte den Priefern, 


3) Unteines Vieh, } B. ein Efel, mußte ders. 
geftalt losgekauft werben, daß man entweder ein 
Schaaf dafür gab, oder es mußte ihm der Hals ges 


brochen werden. In ber einen Stelle iſt nur ein Eſel 


genannt; in der andern aber überhaupt unreines Vieh, 


| welches anzeigt, ‚baß der Eſel nur als Exempel Rebe E 


4) Mehrere Beſtimmungen giebt der Telmud 


Am Traftat Bechorot ), welcher Die juͤdiſchen Gloſſen 


>. a, - 


über bie obigen moſaiſchen Geſetze enthaͤlt. Im erften 
Eapitel wird von ber Loͤſung des erfigeboßenen Efels 
gehandelt, denn nur auf ben Eſel beſchraͤnken die Ju⸗ 
den das Geſetz, weil ihre Vorfahren in Egypten ſonſt 
keine unteinen Thiere , als Pferde, Kameele und ders 


gleichen: gehabt hätten. Wird der Efet, nicht gelöfet, 


- fo baue man dem ungen den Hals von binten zu 


mit einem Shhlachtersbeil ab, und begraͤbt es. 
Milchne Traet. Bechoroin, T. v. IV. | 
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Im vierten Capitel wird beſtimmt, wie lanqe 
der Iſraelit verbunden war, das reine Vieh zu behal⸗ 
gen und zu ernähren. Dos Fleine Vieh fol er’ pflegen, 
bis es dreußig, das große, bis es fünfzig Tage alt 
it, nah R. Joſe muß eridas Peine Vieh drey Mor 
nate behalten, weil es zärter if; Eher Darf ers bem 
Prieſter gar nicht geben, wenn ers auch verlangt. Be⸗ 
Somntt das Vieh einen Zehler im erften Jahre, fü 
Barf ers ein Jahr behalten. Wird es erft nach dem 

Jahre fehlerhaft, fo barf er es nur neh dreyßig Tage 
behalten. 

\ Im fehlten Eapitel werben bie Fehler angezeigt, 
um deren willen ein reines Thier, das erſtgebohren iſt, 
zum Opfer untauglich werde, wenn ihm ein Ohr ab⸗ 
geſchnitten, ein Augenlied zerſpalten iſt, wenn es ci 
nen weißen Flecken im Auge oder das Triefen hat, 
wenn die Naſe, Lefze abgeſchnitten iſt, und die Zähne 
ausgebrochen find, wenn es die Kräße oder Die Flechte 
bat, wenn es alt, krank oder übelriechend iſt, ein 
Menſch von ihm ift getödset, oder es von einem Men 


. ſchen zur Schande sunißbraude worden iſt etc. | 


5) Zu Egeipt Seiten Grade m man den arſtgebohe— 
mnen Knaben in den Tempel zu dem Prieſter, weil er 
Gott heilig war. Nachdem man ihn von dem Prie⸗ 


fer gelöfer hatte, erhielt man ihn wieder zuruck, Luk. 


2, 22.Wie ben zu dge bie Jadent den erſtgebohr⸗ 
— nen 
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Selbſt bie alteſten Eghpter haben thren Seren 
Menfchenopfer gebracht, Euſebius praeparat, orau 
 gelic. L.IV. 0.16, Arnobius L.IE 


Amefkris, des Xerxes Gemehlin, „ließ seh | 
Menſchen zum Heil ihrer Seele lebendig verſcharren. 
Plutarch reg duesdauoung Auyareıs da 4 Zube 
yon Oudexa vorrwguber —RXX Lorrac v umeg AurıK. 


Die Cyprer, Rhoder, Phoeaer, Yonier, Die 


Einwohner von Epios, Lesbos und Tenados ‚patten 


Menſchenopfer. Die alten Einwohner des tauriihen 
Cherſones opferten ber Diana jeden Fremden, ben 


der Zufall an ihre Kuͤſte brachte. Die Pelasger ges 
lobten bey einer Theurung den zehnten Th eil ihrer I 


neugebohrnen Kinder zum Opfer. Ariſtomenes, der 
Meſſener, ſchlachtete auf dem Altare des Jupiters 
zu Ithome dreyhundert edle Spartoner, worunter 
ſebbſt ber König von Sparta, From, war, 
Porphyr. de abstinentia, 


Die Römer opferten ihre Beiegagefangenen 8 
einem Triumph dem Jupiter Capitolinus, Joſeph. 
‚Beil jud. Lib. VII. e. 5. Plin. hiſt. nat. Lib- XXX. 
e. 1. Sueton. in Auguſt. e. 13. Vopiſcus in 
Aureliano. ufeb. praeparet. evangel. L. IV. c. 15. 


Die alten Deutfchen und Gallier versichteten fein  . 


Geſchaſe von Wichtigkeit, ohne daß ſie den Anfang 
dazu mit Bergießung von Menſchenblut machten. 
| Im innerfien, dickſten Walbe Runden bie fuͤrchterli⸗ 
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bloß vor ber Danke, es zu opfern, logeſprochen, 
fonbern das Opfern war ihm auch verboten, und er 
Tonnte es zu feinen ordentlichen täglichen Mablzeiten 
dnwenden. | 


6. 33. 
4 „bang. 
Ab gottiſche Opfer. 


Die Yfeaeliten haben weder vor Moſes noch 
nach Ihm immer dem Jehova ihre Opfer gebracht, for 
bern auch andern erbichteten Goͤttern. Wie fie mit 
einem Hange, von welchem fie erfi fnät konnten ab: 
gezogen werben, ber Abgoͤtterey ergeben waren: alfo 
bezeugten fie auch den Gegenſtaͤnden, welche. fie für 
hoͤhere und görtlihe Weſen hielten, ihre Verehrung 
ducd) Gaben und Opfer. Moſes verbietet biefe Opfer, 
‘und da fie gleichwohl fortgefege wurden, ruͤgen fie ſpaͤ⸗ 
ger die Propheren. Mir ſammeln barüber bie ie Nach⸗ 
richten des alten Teſtaments. 


9 Noch zu Moſis Zeiten nahmen fie Antheil an 
dem Opfer ber Midianier und Moabiter, welches 
“ihrem Gögen, bem Baal Peor zu Ehren, gebracht 
wurde, 4 Moſ. 25, 1 3: „da ſich bie Iſraeliten zu 
Sittim aufhielten, fing das Volk an, mit den Moa⸗ 

biterinnen zu puren. Dieſe Iuden baffelbe zum Opfer 
ihres Gottes ein. Das Volk af mit, und verehrte 
ihren Gott, und trug Kopfbinden dem Baal Peor 
| ir Em, ‚weswegen: Zehovas Zorn gegen Shen 











won ‚den Opfetn und audern XX Beier. son I 
| Diejenigen , welche glauben, daß Gott wirküch jur 


Prüfung. des Glaubens Abrahams, und alſo nur 


Pmulirend dieſen Befehl ‚gegeben habe, mögen fepen, 
wie fe ihn, mit ben moraliſchen Eigenfchaften Gottes, 


feiner Guͤte, Weisheit und Wahrhaftigkeit vereinigen 


moͤgen. Der Begriff, ben wir von Gottes Heiligkeit 


haben, erlaubt uns nicht, diefen Befehl von Sog 
‚ Abguleiten. Was Abraham im Traume vorkam, war 
ihm göttliche Einſprache. Er Hatte das Exempel der 
Kananiter wor fich, welche ben Goͤtzen ihre Kinder 
apferten. Wie, dachte er, wenn Gott biefes au 


son die forderte, deinen einzigen, inniggeliebten Sog 


zum Brandopfer zu bringen? (Die einzigen Kinder 
weihten die Phoͤnicier dem Kronus. Euſebius in 
laudib. Conftantin. : .Keovg Doyınes x0F snaaroy Bros 
4vor ro AYERYTE Ku Lovoryeng TWy TEXYay. —) 
Vorſtellungen wiederholte feine Phantafie im Treumg 
und der Traum war von Gott. - Der. Kampf dee 
Vaterherzens und ein gluͤcklicher Zufall, den bie. Raw 
ſehung veranſtaltete, bewahrte den frommen, ober 
noch nicht genug über feine Pflichten aufgeflärten Mans 
par einer großen Verirrung. (Bott will dieſes Opfer 
nicht ,. er wollte nur bein Vertrauen. prüfen, war.bie 


Erklärung, die gr von dem Umftande made, dog 
sin Widder ihm vor die Augen fam, als das unglüds- 


liche Sclachtopfer ſchon auf dem Altare gebunden lag, 
und ſchon das Meſſer ihm an die Kehle geſetzt mar. 


Wie ‚wichtig war djefer Umftand für feine Nahe 


kommen! Sie wurden dadurch belsbrt: Menſchen⸗ 


— 


PL) 


292 Erker Abſchnitt. Bmwrytes Capitel. 
geweſen fen bey orientalifchen Voͤitert, wie der Pria⸗ 


bey Griechen und Römern, fo. bes man Recht. Tim 


dentiſch find fie nicht. 
Hauptbinden trugen bie Opfernden zum Zeichen, 


| daß fie der Gottheit geheiligt waren. Siehe auch) Pf. 


106, 27: 

8) Die Ifeaeliten opferten den Schedim, Deut. 
3a, 17.: fie marhten Gott eiferfüchtig durch Fremde, 
durch Greuelgögen ergürnten fie ihn. Sie opfürten 

den Schedim. Pf. 106, 37. wird fogar gefagt, 
u fie ihre Sohne und Töchter den Schedim geopfert 
und unfejuldiges Blut, das Blur Aprer Söhne und 
Tdchter, vergoflen haben, dos fie den Bögen Has 
naans opferten. Die LXX, Haben bag hebraͤiſche 
Wort arım durch dauern Überfegt, und im Gpris 
ſchen heißen die Dämonen davon wıxd, drum gab 
as Suther Teufel: Es ift ein allgemeiner Name fir 
bie Goͤtzen Kanaans, vom Wurzelmort rw, arab. 


: berefchen, weldes Herr bedeutet N wie »3 ya. We⸗ 
niger wahrſcheinlich iſt es, daß ſie von ſchwarz ſeyn 


(arab. rw) den Namen haben, er müßte denn von 
Den Hebraͤern den Bögen zum Samf arstbre. wor⸗ 
den ſeyn. 

| 3) Sie opferten den Seitim ober den Wald⸗ 


reufein, wie es Zucher gab. Levit. 17, 7.: „fi 
‚ follen alle ihre Opfer zum Altare des Jehova bringen, 


und. niche mehr den Seirim, mit weichen fie buhl⸗ 


Ko « mug heißt ber Senrigee, Genf 2 277 II. 
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| Aber haben gleich die Sfcasliten ſenſt Jehova 
kein Menſchenopfer gebracht, weil es bie moſaiſche 
. Religion unterfagte, wodurch ſie ſich von allen andern 
Religionen auf das vortheilhafteſte unterſchied: ſo 
konnte der vornehme und geringe Poͤbel unter ben 
Iſraeliten von den dlteften Zeiten an bis herab auf die 
Zeiten bes Erils, ungeachtet der fcharfen Mügen und 
Warnungen ber Proppeten, nicht abgehalten werben, 
ihre Kinder fremden Goͤtzen, vorzüglich bem Moloch, 
zu opfern, indem ſie ſelbige ihm zu Ehren verbrannten. 


Vielleicht ſchon wor Moſes haben fie es gethan, 
und er verbot es mit allem Ernſte, 3 Moſ. 18, 21. 
Er ſetzte gar die Todesfträfe darauf, 3 Moſ. 20, 2 
Er fage, daß ſolche Opfer Gott ein Greuel feven, 
und daß er deswegen die Kananiter vertilgt habe, 
s Moſ. 18, 10 —ı2. Dos fcharfe Verbot fcheine 
porauszufegen, daß ſich die Iſraeliten ſchon mit ſol⸗ 
chen Opfern befledt hatten. | 


Aber nad) Moſes haben ſie oft und viel ihre Kin⸗ 
ber den Goͤtzen Kanaans, und am meiſten dem Mo⸗ 
loch verbrannt, Pſ. 106, 37. 38.: „Sie opferten 
ihre Soͤhne und Toͤchter den Schedim, und vergoſſen 
unſchuldiges Blut, das Blut ihrer Söhne und Toͤch⸗ 
ter, welche fie den Goͤtzen Kanaans opferten. Dos 
Sand wurde durch das Blut verunzeinigee.“ Ser. 7,31. 


8.65.69. Heumanni diſſertat. de voto Jeohme » m 
der GSylloge feiner Difertationen, 
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aufhalten kann. Wie ſollte dahin der Ziegenbock, ein 
zahmes Thier, kommen? Giebt es denn aber fein 
wilden, keine Rehboͤcke? Levit. 17, 7. ſtehe das Ver⸗ 

. bot, daß man ben Seirim keine Opfer bringen fol, 
und V. 3. fliehen unter den Opferthieren Ziegen gu 
nannt. Wird man denn, frogter, dem Ziegengotit 
Biegen und Boͤcke gebracht haben? — Barum dem 
nicht? Opferte man benn nicht auch dem Pan einen 
Bock? Ueberdies aber ehe dort nicht, daß man den 
Seirim Ziegen geopfert habe, fondern dem Jehove | 
Bon den Seirim wird nur überhaupt gefage, baf 
man idnen fein Opfer bringen ſoll. 


WMichaelis folge dem Hieronymus, welcher im 
Commentar zum Jeſaias Zap. 13. ſchreibt: pilofi fal- | 
tabune ibi. „Vel incubones vel fatyros vel ſylveſtre 
quosdam homines, quos nonnulli fatuos vicarios vo 
eant, ad daemonum genera intelligung,“ Fatui find | 
fo viel als Fauni, bie Faunen heißen aber bey den 
Griechen Satyren. Diefe find auch die incubi. Und 
dieſe Satgren und Faunen wurben für Dämonen oder 
Halbgoͤtter gehalten, daher fegen bie LXX. douuons 
Dafür. Diefe Satyren, Waldmenſchen, Waldter⸗ 
fel ſind aber große und haarigte Affen, die Ourang 
Outenge. u 
4 0 Die Iſraeliten opferten ben Kalbern ober 
Stieren, 2 Mof. 32, 1 — 6. Aaron mußte auf 
das Dringen des Volks ein goͤldenes ober vergoldetet 
Kolb, einen jungen Stier verfertigen, als Symbol 





Son ben One und andern —*X PO 298 "u . 


Des Gottes Jehova, dieſem einen Altar errichten, und 


bey demſelben brachten fie Brandopfer und Dankepfer. | 


Nach der Theilung des Reichs hat Jerobeam u. 
Dan und Berhel Jehoven unter dem Bilde der Stiere - 


vorgeftellt, und biefen ‚Bildern Tempel und. Altdre - . 


u. Opfern errichtet, und Priefter dazu beſtellt. Ne⸗ 


ben den Kaͤlbern hat er auch noch die vorhin beſchrie⸗ | 


Benen Seisim zu Gegenflänben. ber gottesdienſilichen 
Verehrung gemacht ı 3 Chron. 11,.15. Jerobeam u 
ging ſelbſt mit feinem Beyſpiele voran, amd opferte 
den Stieren, bie er aufgerichtet hatte, I Kin. 12,35 


Ä Auch dieſes war Rechahmung eghptifcher Sen 
Der Apis wurde in Egypten unter dem Bilde eine 
Stiers verehrt. Ein tebendiger Stier, in welchen er 
gefahren ſeyn ſoll, wurde genaͤhrt, und ihm wurde 
die ausſchweifendeſte Ehre erwieſen. Das ifraclitis 


ſche Volk wor fo thoͤricht, daß es auch, Ziegenboͤcke 


und Stiere zu Goͤttern haben wollte. Es wollte ſich 


wenigſtens feinen Jehova unter dem Bilde eines Stier 


vorſtellen, und opferte elnem Gott in Decheat. 
wie die Griechen ihrem Pan, 


5) Was aber am meiſten zu bebauern iſt, die 
Iſraeliten haben ſich ſogar verleiten laſſen, gegen das 
Verbot Ipier Religion Menſchenobfer zu bringen. I 


Go ade aue und and andere Kälte, die noch in = 
un Biere per · Rohheit lebten oder leben bob 
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Öftenichen. geopfert, und om meiften Kinder ‚ fer | 


bie Kinder der Vornehmſten und Edeiſten. Die Urs 


ſache bievon liege in der Idee, daß man ſchuldig ifl, | 


ben Göttern das Beſte, ebfte und Angenehmfte zu 


geben. Nicht Wenerabilien, nicht Thiere, Schaafe 


und Boͤcke, Rinder und Kälber, fondern Üienfchen 


\ find die edelften Geſchoͤpfe, und ſie haben den groͤßten 


Werth. Kinder find das, was dem Herzen der El⸗ 
fern am theuerſten ift. Alles opfern fe lieder auf, als 
diefe. Jeden Ve erſuſt ertragen ſie gleichmuͤchiger, als 
ben Verluſt ihrer Kinder, Gott aber ſoͤll man bag 
geben, iwäs ben größten und hoͤchſten Werth hat. 
Ihn verſoͤhnen, ſeinen Zorn ſtillen, ſeine Gunſt ſich 
pi der erwerben fann man nur, wenn man ihm weiht, 
was man am hoͤchſten ſchaͤtzt. Menſchenblut wird 
ihn alſo fühnen, bes mit eignen Haͤnden an feinen 
Finder veruͤbte Mord wird ihn gndbig machen. 


Hai Kriegsrecht wilder coßer und barbariſchet 
Stationen ift abfcheulich « graufam. Wilde freſſen ent) 
Weder ihre Feinde, die in ihre Gefangenſchaft gera⸗ 
Üben, oder toten fie mit ausgeluchten Martern. Wie 
die Menfchen , fo find ihre Goͤtter. Sie haben ein 
Vergnuͤgen am Blute der erſchlagenen Feinde, und 
darum opferte man ihnen die Gefangenen. So made 


. ten es bie Mexikaner den Spauiern, die ſie gefongen 
bekamen. Sie riſſen mit einem ſpitzigen Steine ihnen 
en Bauch ahf, und ſchinerten das Geranisgteiffene 


a ihrem Obgen „dem Br u va 





+ 


Bon den Sofehn ie wichenten an di⸗ Mehen 2. 


Und ſo verfuhten ale alte Voͤlker, und es erhlelt ſich 
vieſe grauſame Sitte noch Jaht hunberte lang, werk 
die Voͤller ſchon lungfi civiliſ kter geworden warn, 


Die alten wilben Griechen tranken bus Si⸗ 


ihrer Feinde; die fe tödteten: -Mie fie, ſind ihrhe 


Kinder, Noch laͤßt Homer ) deswegen den Mars. 
mit Menſchenblut geſaͤttigt werden. Und bie Parge 
auf dem Schilde des Achilles has ein Kleid an dus 
mit Denfipenbin ‚gefärbt iſt. 


3 . 


‚Im Orient war das Opfern‘ de Rinde von den 
älteften Zeiten Sitte, Die Phoͤnſcier und die von Inch 
abftammenden Kartpaginenfer ſchlachteten fie dem Sa⸗ 
turnus zu Ehren *N. Ennius ſingt v von den Krii⸗ 
thaginenſern: | 


. „. . 


Ille fuos divis mod facrificase puellos. 


Veſcennius Feſtus beym Lactantius Divin, infi- = 


vürt. Cap. 1. 21.: Carinuginenſes Saturno humanas 
hoftias folitos immolare , et cum viel effent ab Age- 
idele rege Sleulorum ĩratum kbi Deum putarifie, ‚8 


>) Ind. Lib. V. 297.1 aluxros mans Ay Mid, . 
| ‚Lib. XV, 336. y | 


Ax) Vergl. Sebden. de diik Syr. Syntagm. I,c, 6. Tas 
kob Hriants Abhandiung von ben Menfhenopfern, 


aus dem Englifhen, Gott. und Gotha 1774. Speh⸗ 


ter de lege cultum ‚Molechi prohibeiite, L. n. € “. 
C. Wichmannshaufen differt. de abominendo Masbi 
ſacriũcio, Vienb, n26. 4 — 


! 
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gue ut: diligentius piaeulum folverent, dugentos no 
bilium filios immolsfle. Wer feine Kinder Hatte, 
kaufte weiche von ben Armen, wie Plutarch fagt. 
Atbanaflüe adverfus Greecos ſagt: Dowsmss xes Kor- 
wıs ray Koovev sv Fass Tewodvems sdeyaxevov. Bon 
den Tyriern fiehe auch Curtius Lib. IV. c. 3.: ie 
erum, quod quidem diis minime cordi effe credide- 
zim, multis feculis intermillum repetendi , auctores 
quidem erant, ut nempe ingenuus puer Saturno im- 


mwmoleretur. Juſtin. hift, Lib. XVII. © 6: Com 


‚(die Kartfaginenfer) inter cetera mala etiem pefte la- 


borarent, cruente fscrorum religione et fcelere pro 


remedio ufi ſunt. Quippe homines, ut victimas im- 


inelabant, et impuberes, (quae aetas hoftium mife- 
ricordiam provocat,) aris admovebant, pacem Deo- 
rum fanguinem eorum expofcentes, pro quorum vita 
dii rogari maxime ſolent. Als bie Karthaginenfer 
und Gelo von Gorafus ein Buͤndniß machten, fo 
wurde bebungen,, orı as ru Tawyan mavaoıras To Koa- 
vo naradvorses, d. i. daß ſie aufharen follten, dem 
GSacurn Kinder zu opfern, nad) Plutarch zen vᷣæo 
ou Otov badsug rıaweovusvoy. Das befahl auch Das 
rius „Juſtin. Lib. XIV. 1. Plutarch berichtet, 
wegi Sewidmuuasc , daß fie bey der Aufopferung ihrer 
Kinder Trommeten und Pfeifen gebraucht haben, da⸗ 


“mit das Jammergeſthrey der Kinder wicht gehöre 


wurde. Nach Tertullian hat diefe geauſame Sitte 


in Afrika bie auf die Zeifen bes Tiberlus fortgegjauert, 


f deſſen Apologeie Cap. 9. 








I” vo note und anbtn —XRRX bie Bote. Pr Ä 


Selbſt die alteſten Eouater haben chren Gaera u 
Wenfchenopfer gebracht, Euſebius praeparat. var 
 gelic. LIV. c. 16. Arnobius LIE 


Auieſtels, des Xerxes Gemahlin, ließ wolf 
Menſchen zum Heil ihrer Seele lebendig verſcharren. J 
Plutarch eg duesdauuouns Auyores de 4 Zuekov 
Yun dodera var wgufer —R uvraæc vreç avurrx. 


Die Cyprer, Rhoder, Phoeder, Jonier 
Einwohner von Ehios, Lesbos und Tenedos at 
Menſchenopfer. Die alten Einwohner des tauriſchen 
Cherſones opferten ber Diana jeben Fremden, den 


der Zufall an ihre Kuͤſte brachte. Die Pelasger ges oo 
lobten bey: einer Theurung den zehnten Theil ihre 


neugebohrnen Kinder zum Opfer. Atiſtomenes, der 
Meffener , ſchlachtete auf dem Altare des Jupiters 


‚su Ithome drephundert edle Spartaner, worunter 


ferbft der König von Sparte, Fhropampu, wor, 
Porphyr. de abstinentia. 


Die Römer opferten ihre Ariegogelangenen 8* 

einem Triumph dem Jupiter Capitolinus, Joſeph. 
‚Beil jud, Lib, VII, 6.5. Plin. hiſt. nat. Lib.: XXX. | 
e. 3. Sueton. in Auguft. e..15. ‚. Vopifcue in 


Aureliano. Euſeb. praeparet. erangel, L. IV. a 


Die alten Deutſchen und Gallier verrichteten fein 


Eeſchaͤft von Wichtigkeit, ohne daß ſie den Anfang | | 
‚dazu: mis Vergießung von Menſchenblut machten. 


Im innerſten, dickſten Walde ſtunden bie fuͤrchterli⸗ 


J 
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chen MAtaͤre, auf welchen die Opfer fielen. Caͤſat de 
bell. gell. L. VI. Tacitus Annal. L I. c. 61. 


Alle norbifchen Völker, Gothen, Zranfen, Sur 
von, Dänen, Norwegen opferten Menſchen, “For: 
Nandes de rebus gericht. Procopius de bello go- 
thico, B. 2. 0 


In Afrika Haben ſich die Menſchenopfer bis aif 
den heutigen Tag erhalten. Man opbert ben Fetiſchen 
Kriegsgefangene, um ſich ihrte Gunſt zu verſichern. 
Suelgrave voyage tho Guinen, p. 31 — 34. erzaͤhl, 
doß der Koͤnig won Dahoome, ber eben einen Einfell 

- Wa die kinder Ardra und. Whldam gerhan hatte, allein 
»ertaufend Whidamer feinem Gott habe opfeen laſſen, 
"ohne einmal de Schlachtopfer aus andern Nationen 
Tu. rechnen. Er felbft war Kugenzeuge- von einem 

"del dieſer traurlgen Scene... 


Aus dieſen "Nachrichten erfenuen wir, boß is 
vornehmlich kananitiſche oder phoͤnieiſche Sitte wor, 
Kinder dem Saturn zu opfern. Hievon kommt es 
Ser, daß bie Iſraeliten, welche unter den Kananitem 
“zum Theil wohnten, und die Thrier zu Nachbarn hats 
* geh, auch won eben dieſer abſcheulichen Supevſtition 
und Grauſamkeit gegen we eignen’ Kinder ansehe 
.murben, J 


—WVon dem Stammvater iger Ifraeliten, tem 
Abraham, wird erzähle, daß er von Jehova den Be⸗ 
fehl erhalten habe, ſeinen einigen Sohn zu opfern. 








> Bon den Opfern und andern Geſchenken an bie SGottheit. 31 1 
KReſultat: Wein bie dunklern Stellen duͤrfen 


aus den deutlichen erklaͤrt werden, wenn man auf die 
Sitte der Tyrier und Karthaginenſer und anderer 


Nachbarn der Iſraeliten Ruͤckſicht nehmen darf, de⸗ 


ren Sitten ſie nachahmten: ſo iſt es gewiß, daß die 
Iſraeliten ihre Kinder dem Moloch zu Ehren verbrannt 
haben, und wa var, ins Feuer binübergeben 
machen, in daffelbe (been, iſt u bie! als mia, 


3) Der Ort, ı wo biefes greuſame Menſchen⸗ 


opfer vollzogen wurde, war das Thal Hinnom, | 


und in demſelben der Dre Tophet, Kin. 23,1 10. 


Ban 0, das Thal Zinnom lag gerufelem 
ſaͤboͤſtlich. Sein Beſitzer iſt ehemals Hinnom gewe⸗ 
ſen, nach welchem es ſein Sohn oder ſeine Soͤhne be⸗ 
kamen, von denen es gewöhnlich das Thai des 
Sohns des Hinnoms oder der Söhne des Zins 
noms hieß. Es war ein anmuthiges Thal, mit 
viefen Bäumen bepftanzt, und war wafjerreih. Die’ 
Bäche Kidron und Gihon ergoſſen ſich in demſelben, 
und fo diente es zu einem Orte, der für Ergoͤtzlichkei⸗ | 
ten gelegen war, wie es Hieronhmus in Commentario 
über Jer. 7, 31. beſchreibt. Die Annehmlichkeit des 
Orts mag dem Salomo die Veranlaſſung gegeben 
haben, daß, er-ihn zum Orte der Verehrung der Goͤt⸗ 
tee £lıe-feine ausmärtigen Frauen wählte, 1 Rdn. 11, 7. 
Hier fund das Bud des Molochs und fein Altar, 


r . 


— 
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opfer gefallen Gore nicht, Kein Verſuch wurde mes 


xer unter den Iſraeliten gemacht, dem Jehova feine 
Kinder auf dem Altare bluten zu laflen, wenn wir noch 
ein einziges Erempel ausnehmen, das von einem ram 


hen, in. den Grundfägen feiner Religion nicht wohl ums 
terrichteten ‚Krieger in ben heroifchen Zeiten. Moſes 
hat nur Thiere zu opfern geboten, und bas große 
Mißfallen Jehovens an dem blutigen Aberglauben, 
nach welchem man den Goͤtzen ſeine Kinder opfert, er⸗ 
tlart. Gleichwohl hält ſich Jephta für verbunden in 
feinem Gewiſſen, feine Tochter dem Jehova zum 
Drondopfer zu weihen, Ride. 11, 31 ff. Er Harte 
Bas Geluͤbde getan, doß er, wenn er glüdlich und 
Gegreich vom Kriege gegen bie Ammoniter nach Haufe 
zurlickkehren würde, er dem Jehova zum Brandopfer 
geben wolle, mas ihm aus feinem Haufe zuerſt entge⸗ 
gen käme. Seine einzige Tochter fam ihm, mie der 
Abufe in der Hand, und ein Siegeslied fingend, ents 
gegen. Se fehr es ihm auch beugte,,. fo wehe es feis 
nem Vaterherzen that, fo erfüllte er Doch, was er 
gelobt hatte, und opferte feine einzige Tochter, wie 
Agamemnon die Iphigenia. Die Verſuche, welche 
man'gemacht hat, den Jephta von der Schuld eines 
Menſchenopfers zu befregen, und ben Tert dahin auss 
yufegen, daß er feine Tochter nur zur Veſtalin ober 
Monne beſtimmt Habe, waren zwar wohlgemeint, aber 
zu kuͤnſtlich, als daß fie Beyfall finden Fönnen ). 
9) Wergl, Michaelis moſ. Recht, Ih. V. 6.247. Li 
lienthals gute Gage der gottl. Offenbar. Th. IV. 


⸗ 
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Aber haben gleich die Iſe aeliten ſenſt Jehova 
kein Menſchenopfer gebracht, weil es die moſaiſche 
Religlon unterſagte, wodurch ſie ſich von allen andern 
Religionen auf das vortheilhafteſte unterſchied: fo 


konnte der vornehme und geringe Poͤbel unter ben | 


Iſraeliten von den dlteften Zeiten an bis herab auf die 


Zeiten bes Exils, ungeachtet der ſcharfen Rügen und 
Ä Warnungen der Propheten, nicht abgehalten werben, J 


ihre Kinder fremden Goͤtzen, vorzüglich bem Moloch, 
zu oplern, indem fe ſelbige ihm zu Ehren verbrannten. 


Vielleicht ſchon vor Moſes haben ſie es getan, 
und er verbot es mit allem Ernſte, 3 Mof. 18, 21 


Er ſetzte gar bie Todesſtrafe darauf, 3 Moſ. zo, 2. 
Er ſagt, daß ſolche Opfer Gott ein Greuel ſeyen, 


und daß er deswegen die Kananiter vertilgt habe, 
5 Moſ. 18, 10 — 12. Das ſcharfe Verbot ſcheint 
vorauszuſetzen, daß ſi ch die Iſraeliten ſchon mit ſol⸗ 
chen Opfern befleckt hatten. | 


Aber nach Möfes haben ie oft und viel Ihre Kins 
ber den Ooͤtzen Kanaans, und am meiften dem Mo⸗ 
loch verbrannt, Pf. 106, 37. 38.: „Sie opferten 
ihre Söhne und Töchter den Schedim, und wergöflen 


unſchuldiges Blut, das Blut ihrer Söhne und Toch⸗ 


ser, welche fie den Goͤtzen Kanaans opferten. Dos 


Land wurde durch Das Blut verunreiniget.‘ Jer. 7,31. 


§. 66. 69. Heumanni differtet. de voto Johns, in 
de er feiner Difertasionen, 


A 
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19, 5. 6: 32, 35. Ejech. 20, 31. 2 Kon. 18, 10 
Daher fragt das juͤhiſche Volk beym Micha 6, 7. 
ſoll ich memen erſtgebohrnen Sohn zum Suͤnd⸗ meu 
ne Leibesfrucht zum Schuldopfer geben? Doch iſt es 
merkwürdig, doß dieſe Greuelopfer nur bornehmlid) in 
den lesen Zeiten des jüdifchen Staats müfjen uͤblich 
geweſen ſeyn. Denn nur Jeremias und Ezechiel ba 
ſtrafen fie, und in ber Geſchichte der letztern Könige 
wird ihrer gedacht. Die Iſraeliten wurden wegge⸗ 
fuͤhrt, weil ſie ihre Kinder haben durchs Feuer geyen 
laſſen, 2 Kön. 17, 17. Ahas ließ feinen Sohn 
burchs Beust gehen nad) den Greueln der Völker, bie 
Gott verteieben hatte, 2 Rdn. 6,3. 2 Chr. 28,3. 
Manaſſe ließ gleichfalls feine Söhne durchs Feuer gu 
ben, 2Kön. 21, 6. 2 Cht. 33,6. Die Erſigebohr⸗ 
nen verbrannte man vorzuͤglich, Ezech. 16, 20. 36. 


28. 31. Man ſchlachtete die Kinder an Baͤchen un 


ter den Selfenflippen, Seh 57,5. — 


Wir unterſuchen hiebey 1) was der Moloch 
fuͤr ein Bott war, 2) wie und 3) mo Ihm die 
Kinder verbrannt wurden? ꝛ 


1) Der Moloch, hebr. 10 oder —* ge⸗ 

| —F von in, Roͤnig, Zephan. 1,5. Am. 5, 26,, 
d. i Herr, Gott, nicht von 7%n, confi ilium ,. weiſe, 
Karbgeber, wovon nachher, wor ber Goött der Am⸗ 
muoniter, deren Greuelgoͤtze er genannt wird, ⁊ Koͤn. 
41,57. 3A: 23,39 Bu Pau der Moobi⸗ 
ne 2 nt 


·. | 
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Grunde, Gore koͤnne, wie Menfchen, durch Gen 
ſchenke und Verſprechungen bewogen werden, Wohl⸗ 
thaten zu erweiſen. Ferner, der Menſch koͤnne apera 
ſupererogationis thun, man koͤnne etwas moraliſch 
Gutes thun, wozu man ohne den Empfang der Wohl⸗ 
thaten nicht verbunden geweſen waͤre. Es verbinden 
ſich noch uͤberdies meiſt ſehr unrichtige Vorſtellungen 
damit, es gefalle Gott eine ſehr indifferente gabe 
lung, als an gemiffen Tagen fein Fleiſch eſſen, im⸗ 
mer ſchwarz gefleider zu gehen, fein Haar nicht zu 
ſcheeren. Oder etwas, das Gott mißfällig iſt, als, 


daß man ein kontemplatives Leben fuͤhren, in der Abe 


geſchiedenheit von der Welt leben, den Coͤlibat beob⸗ 
achten wolle; oder was vollends ein ſchweres Verbre⸗ 
chen iſt, wie das Geluͤbde des Jephta war, 


A 


Deswegen hat auch) Jeſus nie Geluͤbde befohlen; 
und ‚es find Ueberreſte aus bem Juden⸗ und Heiden⸗ 
thume, die man in die chriſtliche Religion uͤbergetragen 
hat, wenn man das kontemplative Kloſterleben, und 
mic demfelben das Gelübde des Cdlibats und der frey⸗ 
willigen Armuth eingeführt, und borin bie arigliche 
Voitommenbet geſucht Hat. m 


Aber diefe vernünftigen Einfihten hatten atte 
und uncultivirte Völker nicht. ‚Diefe Dachten ſich Gott 
wie Menſchen, und weil biefe durch Verſprechungen 
Fönnen bewogen werben, zu Ounſten anderer etwas 
zu thun: fo glaubten Be, daß auch die Chötter geneigk 
gemacht würden, ihre Wohlthoten, Reichthum, Ruhm, 
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und zwar dem bimmlifchen, unter bie Geſtirne vm 
fegten Saturn. Sanchuniathon beym Euſeb 
Praeparat. evangel. Lib. I.: 0 Keoves, dv ol Doms 
Joganı woosayogswvor, Pacikevuv 715 Xwpus, xu 
voregov nera rm ou [cv TeRevrw sis Tov rou Kos 
vov acregn xadıerudus, d. i. „der Kronos, weh 
chen die Phönicier Iſfrael nennen, war König bes fan: 
des, und ift nach felnem Tode in bem Sterne du 
Satüurns vergöttert worben.““ Oben iſt berviefen wer 
ven, baß die Tyrier diefem Kronos (Melicerta, Amil 
ea,) ihre Kinder opferten. Das that man auch tm 
Moloch, folglich wird diefer mit dem Saturn ide 


tiſch ſeyn. 


Wie dieſer grauſame, menſchenfreſſende Gott 
geftalter war? Darüber haben wir Sagen ber Rabbi 
nen, welche einigen Glauben verdienen, weil fie mit 
dem ziemlich übereinfimmen , was Diodorus Sicu⸗ 


lus *) von bem Saturn ber Karthaginenfer ſagt: „Zu 


Karthago war ein ehernes Bild des Saturns, das 
bie offenen Hände bis zue Erbe niederließ, und de 
barauf gelegten Kinder in eine Höhlung voll Feuer 
warf. Es ſcheint, hievon Habe Euripides das .ent, 
lehnt, mas er dom tauriſchen Opfer dichter, wo er 
pie mit Oreſtes redende Iphigenia fo einführt: - 


Bas für ein Grab wird mich, wenn ich ſterbe, auf 
nehmen? 
Inwendig heiliges Feuer, und eine Höhle in ber Erde“ 


H Llib. XX. c. 14. Cundius ©.538 Ron. 
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Hievon iſt wohl bie griechiſche Kabel entftanden, 
daß Saturn ſeine Kinder in feinen Bauch verſchlucke. 


Nah Benjamin *) war ber Moloch in einem 
Tempel auf einem ſteinernen mis Gold überzogenen 
Stuhle gefeffen. Selden *) giebt vor, daß das Bild 
ſelbſt fleinern geweſen, mit Gold überogen war, und . 
auf einem Stuhle geſeſſen habe. 


.t, 


Andere Rabbinen aber beichreiben {bh anders u‘ 
Er iſt din eherner oder Pupferner Goͤtze geweſen, mit 
einem Ochſenkopfe und ausgeſtreckten Händen, In⸗ 


wendig war er hohl. Hinten hatte er eine Deffnung, 


wo man Feuer anzuͤnden ” und bie Statue glügen - 
machen konnte | 


Nach einigen waren nwendig fieben Fächer . 
das erfle wurde ein Vogel, in das zweyte ein Lamm⸗ 
in das dritte ein Widder, in das vierte ein Ralb, in 
das fünfte ein Sartre, in das ſechſte ein Owſe, und in 
das fiebente ein Menfch geworfen. Diefes war dat 
vornehmſte Opfer, Wer fein Kind opferre, bube 
den Moloch zuerſt gekuͤßt, Hoſ. 13,. 23. 


Audere bezweifeln dieſe Faͤcher, und geben bent 
Moloch die Kinder auf die gluͤhenden Ace Sebald 


Benjamin | in itinerarl. on 

#%): Selen, de Dis SyEis, e. 6. F 

„we R,-Säpebn id Jalkut ad je Cap, ML, * » when 
Baden und Aa folgen, — 


M 


⸗ 


t 
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dieſes geſchehen war, wurde mit Trommeln und Pau 
fen gefchlagen und getanzt, bamit der armen Kinder 
Klaggeſchrey nicht gehoͤrt, und bie Eltern nicht zum 
Mitleid. bewogen wurden. | ! 


2) Wie haben die Kananiter und auch Die Iſrae 

Kten ihre Kinder dem Moloch geweiht? Hierüber 
find dreyerley Meinungen *): a) fie haben fie von 
brannt auf die erft befchriebene Weiſe, b) fie haben 
fe nur Durch das Feuer gehen laſſen, um durch diefe 
Eeremonie anzubeuten, daß ihre Kinder dem Moloch 
geheilige und dadurch gereinigt ſeyen. Es follen zwey 
große Sceiterhaufen aufgerichtet, und angezünbe 
worden ſeyn. Der Water oder ein Priefter führte die 
Kinder, die baarfuß ſeyn mußten, ud, Man babe 
anfangs die Kinder verbrannt, fpäter aber eine mil, 
dere Art, den Moloch zu verehren, eingeführe, ins 
dem man bie Kinder ihm nur dadurch geheiligt, daß 
man fie durch das Feuer gehen ließ. c) Beide Arten 
ber. Verehrung maren gewöhnlich, einige Eltern Haben 
ihre Kinder verbrannt, einige haben fie nur durch⸗ 
Feuer geführe. a SE 


S Spencer Lib. II. c. 13. Bada. hifter. eceleſ p.i. 
4.2.7638 5 Seld. e. 6. Campeg. Virringa obfervart. 
ſaer. Lib. U. e. I. p. 252. b) Farcki, Kimchi ad 
Deut. 18, 10. Maimonides in More Nebochim, L II 

© 38, Hugo Grot. Deut. ı$ ‚ım €) Geh yo. 

-»  Wafl. de Fheol. geniili, LI. c.5. Ang. Pfeiffer du 
bia vexat, centur. IV, |, 80. p. 83% 
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erlaſſem Alte Geluͤbde und alle eibliche Angelobuns 
gen eines Faftens kann ihr Mann gültig oder ungültig 
machen. Schwiege aber ihr Mann von einer Zeit zur 

. andern, fo beftätige er durch diefes Schweigen alle Ihre 
Geläbde, etwas zu thun oder zu unterlaffen: will ee 
alsdann noch, lange nachbem er davon gehört has, bie 
Geluͤbde aufpeben, fo fol er die Schuld für feine 
rau tragen. Dies find die Verordnungen, bie Ser 


hova Mofe wegen der Rechte eines Mannes über feine 


Srau,.und eines Vaters über feine Tochter, die noch _ 
als Jungfer im väterlichen Haufe ift, gegeben har,“ 


Erläuterungen. . 


Im Talmud *) ſteht hierüber ein einer Zealet 
Nedarim, =n2, bie Geluͤbde genannt. 


1) Eintheilung der Geluͤbde. Nach dem 
Inhalte der moſaiſchen Vekordnung müffen fie einge⸗ 
theilt werden, wie ſie die Rabbinen nannten, a) in 
vap 272, vote conſecrantia, durch welche man vers 
ſprach, Gott etwas zu geben, oder etwas zum heiligen 
Gebrauche zu beftimmen. Diefe theilten die Rabbis 
Ken wieder in na wwrp, Öpfer, Die dem Altare 
beilig waren, und han pa wop, Dinge, die zus 
Reparatur des Tempels gehörten. Was auf 
ben tar gehörte, war entweder an, ein allges 
meines Belübde, z. B. wenn jemand: fagte: ich 
gelobe ein Brandopfer; oder May ; ſpecielle Ge⸗ 


* Surenh, Michnn, IL Tom, u, ern, 


— 


930. Erſter Abſchatit. Zwertes Caphtel. 


sayı, Und fo wird 2 Koͤn. 16, 3. von Ahas nur 
geſagt, daß er feinen Sohn habe buche Feuer geben 
laſſen, (ma vorn). 


Jer 32, 38: Si⸗ bauten Altaͤre des Boals im 
Shake des Sohns Hinnom, uw ihre Söhne und 
Toͤhter dem Moloch zu weihen, (durchgehen zu fafı 
fen, warn) das ich ihnen nicht befoplen habe. 


| 2 Diefeg find bie Stellen, wo nur von einem 
Durchgehen durch dag Feuer Die Rede zu ſeyn ſcheint. 


Es folgen aber nun ſolche, in welchen klar und 
deutlich von Dem Verbrennen der Kinder Die Rede iſt 


Bd. 306, 37. 38.: Sie haben ihre Söhne und 
Tochter dan Schedun geopfert; fie Haben unfehuldiges 
Blut vergoſſen, das Blur ihrer Söhne und Töͤchter, 
welche fie den Ooͤtzen Kancans flachteten. 


Eich. 26, 23.: Du haſt meine Söhne geſchlach⸗ 
(et, und fie gegeben, daß du fie ihnen bindunchgepen 
ließeſt, (an sauna) | 


Jer. 7, 38: x Sie heben Höhen bes Topher im 
Take” des Gohns Hinnom gemacht, una ihre Sry 
vnd Töchter mic Beuer zu verbrennen, | 


Jer. 19, 5.2 Sie haben die Höhen des Baals 


gibant, um ihre Soͤhne dem Dasl eis Bꝛendoefer 
an derbrennen 


Da | 
ar 
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Reſultat: Wenn die dunklern Stellen bürfen 
aus den deutlichen erklaͤrt werden, wenn man auf die 
Sitte der Tyrier und Karthaginenſer und anderer 
Nachbarn der Iſraeliten Ruͤckſicht nehmen darf, de 
ven Sitten fie nachahmten: fo iſt es gewiß, daß die 
Iſraeliten ihre Kinder dem Moloch zu Ehren verbrannt 
haben, und wa mau, ins Feuer hinuͤbergehen 
machen, in daſſelbe ſahren, ® e viel als Ti, 
verbrennen. Do —— 


5 Der Oit, wo dieſes grauſame Menſchen· 
opfer vollzogen wurde, war das Thal Sinnom, a 
und. in demſelben ‚der. Dr Tophet, 2 Kin, 23, 10. 


Ser. 7, 31. 


sa 0%, das Ebat Zinnem fag Jeuſelen 
ſadoͤſilich. Sein Beſitzer ift ehemals Hinnom gewe⸗ 
fen, nach welchem es fein Sohn oder feine Söhne be⸗ 
kamen, von denen es gewöhnlich das Thal des 
Sohns dee Hinnoms oder dee Söhne dee Hin - 
nome hieß. Es war ein anmuthiges Taf, mit 
viefen Bäumen bepftanzt, und war wafjerreih. Die‘ 
Bäche Kidron und Gihon- ergoffen ſich In bemfelben, 0 
und ſo diente es zu einem Orte, der für Ergögtichfei 
ten gelogen war, wie es Hieronymus in Commentario ’ 
über Ser. 7, 31. beſchreibt. Die Annepmlichkeit des 
Qrts mag ‚dem Salome big Veranlaſſung gegeben 
haben, daß er ihn zum Orte her Verehrung dar Goͤt⸗ 
ter fuͤr ſeine auswaͤrtigen Frauen waͤhlte, ıKön.rı,7. 
Hier ſtund das Bid des Molochs und: ſein Altar, 


r - 


313 Erſter Abſchnitt. Zweytes Eapttel 


wo2. Der Drt des Thals, wo der Altar war. und 
das Opfer vollbracht wurde, hieß ron, ein abſcheu⸗ 
fıcher Dias, vor dem man aueſpeyen fol. Mi 
dieſem Namen belegten die wahren Verehrer des Yu 
hova diefen Plag, um ihren Abicheu-vor dem Sreuel⸗ 
opfern zu erfennen zu geben. Denn nın chald. nn 
ärhiop. non arab. ‚heißt exipuir, dereflarus eſt. Ans 
dere eisen diefeg Wort von nn, Die Pauke, der, 
weil beym Verbrennen der Kinder die Pauken gefchlos 
'gen wurden, um nicht Das Jammergeſchrey der ſter⸗ 
benden Kinder zu hören, | 


Der . nis Kofla verunreinigte dieſen Ort, 
um den Molochsdienſt abzuſchaffen; wodurch ? wird 
nicht geſagt. Es konnte Durch Hinwerfung von Aeſern, 
Leichnamen, Menſchenknochen geſchehen ſeyn. Me 
nigſtens erzaͤhlt man *), die Juden hätten, beſonders 
nach der Ruͤckkehr aus dem babyloniſchen Exil, das 
Thal Hinnom auf alle Weiſe abfcheufich zu machen 
geſucht, um dadurch ihre Gefinnungen gegen Die eher 
malige Abgoͤtierey ſtark an den Tag zu legen; daher 
hätten fie jeden Unrath ‚ das Aas gefallener Thiere 
und bie feichname der am feben Geſtraften dahin ger 

‚worfen. Da nun auf diefen immer Würmer herum, 


*) Sam, Petiti var. lecit. L4. Morinns de ling primae- 
va, p. 366. Schleusneri Lex. N T. p 445. mm, 
ſ. Buxtörf Lexicon unter dieſem Worte, und Bartolve- 

. «ii bibliöch, rabbinia, T. 1 'p..1ı28 ſ. Paulus Com 
mentar DEE N. Teſt. Th. J. ©. 42. 


1) 
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Erochen, und Feuer, um fle zu verzehren, angezuͤndet 
werden mußte., fo fen es bavon hergefommen, daß 
man alle: ſchweren und ſchimpflichen Strafen, beſon⸗ 
Ders aber bie Strafen der Gottloſen nad) dem Tode 
davon, fo wie die Hölle-felbft many, yeewa, Beben: 


na benannte, Maith. 5,22. Meu, aber ganz une \ 


richtig iſt die Ableitung des Hrn. D. Paulus, daß 
an, weil es nicht ram heiße, and dem Perſi 

abſtamme, und bedeute an'nz ls,’ die Epoche, 
den Zuftand, mit dem man nichts gemein has 
ben wolle. Woher fommt denn alsdann das Bilv/ 
daß in der Gehenna ein Feuer breunt? Von dem Ge⸗ 
Fünftelten will ih jetzt gat nichts aaen 


a ver x 


0 ob die Iſraeliten nicht nur die —8 
hatten, ſondern ſogar befehligt waren, ihre: Feiade 


durch ein Verbannungsgeluͤbde zu opfern, wie es pros 
fane Völker gethan haben, follte Hier noch unterfucht 


werben. - Da wie äber bey den Geluͤbben, und ber 


fonders bey ben Berbannungsgelübden darauf kom⸗ 


wen werben: ſo verfparen wir unfere Unesfuing 
über diefe Frage bis dahin. 


vr. 


» . 
a. — — — —— 
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Drittes Capitel. 
Bon ben Selübben. - 


9 34 | 
Bon ben Geluͤbden Überhaupt, und ihrer Eintheilung. 


E. Geluͤbd iſt das Verſprechen, um Gottes wil 
len etwas zu thun oder zu laſſen, um Wohlthaten von 
Gott zu erhalten, und ſich zugleich dafür. banfbar i 
eneifen. J 

Zugeſagt innen wetden entweder Dflichten, 
3. ®. man wolle fich der Keufchheit, Wohlthaͤtigkeit 
befleißigen, oder willkuͤhrliche Handlungen, z. B. 
man wolle beinen Wain trinken, an gewiſfen - Tagen 
Rn Feiſch eſſen, ſein Haar niche beſcheeren laſſen. 


.. Dieſe konnen zugeſagt werden entweder nach Ems 
pfqng der göttlihen Wohlchaten, und dann heißen 
Die Gelübde Dankgeluͤbde; oder vor demfelben ‚ge 
daß der Empfang zur Bebdingnig der verſprochen 
Pflichterfuͤlung oder willkuͤhrlichen Handlung gemacht 
wird: dann heißen ſie Wunſchgeluͤbde. 


Die Vernunft kann Geluͤbde nicht biligen Denn 
wird eine Pflicht gelcht, fo find wir zur Beobachtung 
derſelben ohnehin ſchon verbunden. Sind es will⸗ 
kuͤhrllche Handlungen, woher wiſſen wir denn, daß 
wir ung dadurch Gott gefällig machen können? Cs 
liegt Daben die unmürdige Vorſtellung © von Bott zum 
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Grunde, Sort koͤnne, wie Menfchen, burd) Ges 
ſchenke und Verſprechungen bemogen werden, Wohle 
ehaten zu erweiſen. Ferner, der-Menfch inne apera 
ſupererogationis thun, man fünne etwas moralifch 
Gutes tun, wozu man ohne den Empfang ber Wohle - 
thaten nicht verbunden gewefen wäre. Es verbinden 
fid) noch überdies meift fehr unrichtige Vorſtellungen 
damit, es gefalle Gott eine ſehr indifferente Hand⸗ 
lung, als an gewiſſen Tagen kein Fleiſch eſſen, im⸗ 
mer ſchwarz gekleidet zu gehen, fein Haar nicht zu 
ſcheeren. Oder etwas, das Gott mißfällig iſt, als, 
dag man ein kontemplatives Leben führen, in ber Abe 
gefchiedenpeit von der. Welt leben, den Eölibar beob⸗ 
achten wolle; oder wag vollends ein ſchweres Verbre⸗ 
chen iſt, wie das Geluͤbde des Jephta war, 


W— 
4 


Deswegen hat auch Jeſus nie Geluͤbde befohlen; 
und ‚es find Ueberreſte aus dem Juden⸗ und Heiden⸗ 
thume, die man in die chriſtliche Religion uͤbergetragen 
hat, wenn man das kontemplative Kiofterleben, und 
mit demfelben das Gelübde des Edtibars und der freys’ 
willigen Armut eingeführt, und darin bie oriſuiche 
Veltommenber gefud Hat, m 


Aber dieſe vernünftigen Einfichten hatten alte 
und uncultivirte Völker nicht. Dieſe achten fich Gott 
wie Menſchen, und weil diefe durch Verſprechungen 
Fönnen bewogen werben, zu Bunflen anderer etwas 
zu thun: fo glaubten ie, daß auch bie Gotter geneigt. 
gemacht würden, ihre Wohlthoten, Reichthum, Ruhm, 


5 Lv} 
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Sieg, Geſundheit, glüͤckliche Reifen zw verleihen, 
wenn man ihnen ein Opfer, ein Geſchenk oder ſonſ 
eine Ehrenbezeugung verſpricht. Beym Sommer * 
bringt Helabd mit mehrern Matronen ber Minerv: 
einen Schleyer zum Geſchenk in ihren Tempel, un 
Die Priefterin Theano thut das Geluͤbde: 


Holde Pallas, Staͤdtebeſchirmerin, edelfte Göttin! 
Brich die Lanze des Diomedes, faͤlle ihn ſelber, 
daß er vor den ſtaͤiſchen Thoren ſtuͤrze zur Erde! 
Wir geloben dir im Tempel zwöf jährige Kühe, 
welche nie den Stachel des Treibers fühlten, zu opfern, 
fo du dich njerer Stadt, der Weiber und Kinder er 
barmeſt. 





Man glaube, ein nicht erfülltes Geluͤbde errege 
den heftigſten Zorn der Görter, und ziehe ihre Stra 
fen zu. Wie im griechiſchen Lager die Peft herrſchte, 
thefragte man den Wahrſager, woruͤber Phoͤbus Apollb 
ſo heftig zuͤrne, ob über ein nieht erfuͤlltes Ge 
luͤbde, oder über ein verfprochenee, aber nicht 


\ gebrachten Opfer einer Hekatombe? 


Die römifchen Feldherren gefobten vor und im 
Kriege ben Göttern einen Tempel oder Spiele, Die 
Formel, mit weldyer die Gelobung gefhah, mar: Jo- 
vi facer f. ſaerum eſto. 


Auch unter den Vorfahren der Sehr waren 


fruͤb Geläbbe gebraͤuchlich. Ein Bepfpiel’ davon if 


*) Nliad. Lib VI, 306. — 310, Wind, Lib; I, di Livü 
hiſtot. sam, Lib. XXU, 4. 


⸗ J 
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in ber Genefis aufgezeichnet. Jakob gelobte, als et 
nach Meſopotamien reiſte, Cap. 28, 21. 22.: wenn 
Gott ihn auf ſeinem Wege bewahrte, und er gluͤcklich 
wieder nach Haufe kommen würbe, fo wolle er ben 
Stein, ben er zum Denffleine gefegt hatte, zu einem 
Haufe Gottes machen, und von allem, was Gott ' 
ihm ſchenken werbe, wolle er hinwiederum den Zehns 
ten ihm geben. Geſalbte Steine nannten die Phoͤni⸗ 
cier Bauna, and nn. 


& bat alfo Mofes die Gewohnheit, Gott es 
mas zu geloben,, fchon unter feinem Volke, wie unfee | 
andern Völkern, angetroffen. Er hat die Geluͤbbe 
niche anbefohlen, nirgends dazu ermahnt, ſondern 
er ſcheint fie als ein altes Herkommen beyzubehalten, 
und zu forgen, daß ihr Mißbrauch verhuͤtet wuͤrde. 
Ja, er hat erklaͤrt, wer nicht gelobe, ſuͤndige nicht, 
es ſtehe in jedes Willkühr ‚ve ein Gelühd thun 
will oder nicht, 5 Moſ. 23, 22. 23.: Gelobſt du 
Gott etwas, jo ſaͤume nicht, es zu. halten, denn 
Gott würde dich firafen, und es würde dir zur Suͤnde 
gereichen. Wenn du aber nichts gelobſt, ſo iſts dir 
keine Suͤnde. Wie du es ausgeredet haſt, ſollſt du 
es halten, und thun, wie du Jehoven, deinem Gott, 
es gelobet haſt, was du freywilis geredet haſt. 


Was aberv von den Geilbden bey Moſes und 
den Iſraeliten vorkommt, betrifft entweder die eigent⸗ 
lichen Geluͤbde, oder bie Ablobungen, oͤder bag. 


— 


‘ 
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Geluͤbde des Cherem. Won allen dreyen müſſen 
wir beſonders handeln. | 


4. 77 
&) Won den eigentlichen Geluͤbden. 


Die Verordnung Mofis hierüber ſteht 4 Mol 
Cap. 30. ganz: „Hierauf ſprach Moſe zu ben Haͤu 
ptern der iſraelitiſchen Stämme, ‚dies verordnet Je⸗ 
hova: Wenn ein Mann Jehoba ein Geluͤbde thut, 
oder ſchwoͤret, ‚fi einer Sache zu enthalten, fo fol 
ee fein Geluͤbde nicht drehen, ſondern ſich nad) allem 
dem halten, was aus feinem Munde: gegangen if, 
Hat aber eine Frauensperſon, Die noch als Jungfrau 
in dem Haufe ihres Vaters it, Jehova gelobt, etwat 
zu. thun oder zu unterlaffen, und ihr Vater Hört ihr 
Geluͤbde oder Ablobung, und ſchweigt dazu. flille, fo 
find alle ihre Gelubde und Ab:obungen gültig; redet 
er aber dagegen, und hebt ihr Gelübde , oder unbes 
dachten Ausſpruch, dadurch fie etwas ablöbte, auf, 
ko wird Jehova fie ir entiaffen. Alle Geluͤbde einer 
Witwe oder Geſchiedenen, etwas zu thun Oder nicht 
zu thun, find gültig. Hat eine in dem Haufe ihres 
Hannes ein Gelübde gethan, oder etwas abgelobe, ihr 
"Mann hört es, ſchweigt dazu flille, und redet nichtd 
Dagegen, fo find alle ihre Gelubde, etwas zu thun 
ober zu unterlaffen, gültig; hebt aber der Monn diefe 
Geluͤbde, da er von Ihnen hört, auf, ſo iſt alte, 
> was aus Ihrem Wunde gegangen iſt, unguͤltig, the 
Wann. has fie aufgegeben, und Jehova wird fie ihr 








N 


Kon den Getasden. 319 


erlaſſem Ale Geluͤbde und alle eibfiche Angelobuns 
‚gen eines Faftens kann ihr. Mann güftig oder ungfltig 
machen, Schwiege aber ihr Mann von einer Zeit zus 
andern, fo beftätige er durch diefes Schweigen afle Ihre 
Geläbde, etwas zu thun oder zu unterlaffen: will er 
alsdann noch, lange nachdem er Davon gehört hat, bie 
Geluͤbde aufheben, fo foll er die Schuld für feine 
Frau tragen. . Dies find die Verordnungen, bie Ser 
hova Mofe wegen der Rechte eines Mannes über feine 
Stau, ,und eines Vaters uͤber feine Tochter, die noch 
| als Jungfer im väterlichen Haufe if, gegeben han ' 


Brlänterungen. ie 


Im Talmud *) ſteht hierüber ein eignet Danne J 
Nedarim, Zn, bie Gelübde genannt. M 


1) Zintheilung der Geluͤbde. Nach dem 
Inhalte. der moſaiſchen Vekordnung müffen fie einges 
theilt werben, wie fie die Rabbinen nannten, a) in 
pn wa, vota confecrantie , buch welche man vers 
ſprach, Gott etwas zu geben, oder etwas zum heiligen 

Gebrauche zu beitimmen. Diefe theilten die Rabbi⸗ 
hen wieber in nano vohp, Opfer, die dem Altere 
beilig waren, und han pra vorm, Dinge, die zut 
Reparatur des Tempels gehörten. Was auf 
ben Altar gehörte, war entweder una, ein allges 
meines Belübde, z. B. wenn jemand fagte: ih 
gelobe ein Brandopfer; oder dau, ſpeciell Ge⸗ 


* Surenh, Mifchne, I. Tom, n. em 


⸗ 
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luͤbde, wenn jemand ſagte: ich gelobe dieſes Thin 
gu einem Brandopfer. b) In ner 3, verbieten 
de Belübde, wenn jemand verſprach, daß er fh 
yon etwas Erlaubten, als Speifen, Wein, Kleider 
oder gewiffen Handlungen, 5 B. bes Beyſchlafs auf 
eine gewiſſe Zeit enthalten wolle; man fann biefe Ab 
- obungen nenuen. Von dieſen legtern reden wir, mi 
ſchon angezeigt iſt, in dem folgenden Paragraphen. 


In Anſehung deſſen, was man zuſagte, waren 
es nicht nur Sachen, wie Opfer, Wein, Del, Hiw 
fer, Selber, fondern auch Perfonen *)., Es Fonnt 
jemand ſich felbft, oder andere, Die unter feiner Ge⸗ 
walt ſtunden, verloben. Die Verordnung, Mofs 
hierüber ſteht 3 Mof. 27, ı — 33. Da biefes Cu 
pitel zu weitläufig ift, als daß wir es ganz einrüden 
fönnten, fo begnügen wir uns damit, feinen Inhalt 
‚ ‚anzuzeigen, um Daraus Mofis Geſetze über bie Ge⸗ 
luͤbde kennen zu lernen. I 


a) Geht. das Geluͤbde auf Perſonen, fo finde 
eine tosfaufung Start. Für eine Mannsperfon von 
zwanzig bis funfzig Fahren mußten funfjtg Sedi, 
had) dem Gewichte ves Heiligthums; für eine Frauens⸗ 
perſon dreyßig Seckel gegeben werden. Fuͤr ein 
mannliche Perfon von fünf bis zwanzig Fahren gab 
man zwanzig Secel, fuͤr eine ‚neiblice von ebeh dis 

{em 


ä michaelis moſaiſches Recht, ‚IN, X * 145 . In 
Th. II. $. 124. 
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ſem Alter zehn. Für einen Knaben von einem Mo⸗ 
note bis ins. fünfte Jahr fünf, und für ein Mädchen 
Diefes Alters drey Seckel. War ein Mann uͤber ſech⸗ 
zig Jahre, gab man funfzehn „und wenn es eine 
Frau war, zehn Sedel. Mit dem Armen fand fi 
der Priefter ab, und machte bie Schabung nach ſei⸗ u 
nem Vermögen. 

N 
Ber fih ſelbſt Gore gelobte, wurde dadurch 
ein Leibeigener des Heiligthums ‚ mancipium ſacrum. N 
Doc gab ihm Mofes die Erlaubniß, ſich wieder los⸗ 
zufaufen. Und damit der Preis nicht von der Will⸗ 
kuͤhr des Priefters abhinge, machte er eine Taxe, über. 
weiche ber Priefter nie gehen, aber wohl dem Armen 
davon nachlaffen Ponnte. Faͤr ein Kind unter bem 
Monate gab man nichts, weil fein geben zu ungewiß _ 
if. Fuͤr einen Knaben bis zum fünften Jahre gab ' 
mon fünf, für ein Mädchen drey Gedel, denn bie 
Mortalität ift in dieſen Jahren noch fehr groß. Vom 
ſechſten bis zum zwanzigſten Jahre gab man fuͤr einen 
Knaben zwanzig, fuͤr ein Maͤdchen zehn Seckel, denn 
„Erziehungskoſten und Mortalitaͤt nehmen in dieſen 
Jahren ab, und man konnte fie zu allerley Dienſten 
gebrauchen. Von zwanzig bis ſechzig Jahren gab man 
für den Mann funfzig , für das Weib dreyßig Sedel, 
denn Diefes find die Jahre, wo der Menſch am brauch⸗ 
barſten iſt, und wenn er einmal zwanzig Jahre erreicht 


hat, auch die groͤßte Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat, 


Bauerꝰs Archaͤol. d. alt Sebr. x „Ak 
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boß er ein höheres Alter von erlihen fechzig Jahre 
erreichen werde. Wer hingegen die fechzig Jahn 
ſchon uͤberſchritten hat, deſſen Kraͤfte nehmen o!, 
und damit verringert ſich auch feine Brauchbarkei, 
und er hat nur noch auf wenige Sebensjahre Hoffnunz 





Das weibliche Seſchlecht wurde geringer taxirt 
weil ſeine Kraͤfte zum geſchaͤftigen Leben geringer ſind, 
und der Orient allezeie das weibliche Geſchlecht tif 
unter das männliche erniedrigt hat. Mofes fchein 
fih nad) einer zu feiner Zeit im Handel und Wande 
üblichen Preisregel gerichtet zu haben. | 





b) Gehe das Gelübde auf reine Thiere, m 
zum Opfer gewoͤhnlich waren, ſo galt das Losken⸗ 
fungsrecht nicht. Sie durften auch nicht ausgetauſcht 
‚werben, ſonſt waren beide Thiere Gott verfallen. 
Der Geift des Gefeges laͤßt ſich leicht begreifen 
Schwerlih würde ein beſſeres Thier an die Stelle des 
gelobten gegeben. worden ſeyn, ber Eigennug würde 
‚das Schlechtere dafür ausgewaͤhlt Haben, 


| c) Ging das Gelühde auf unreine Thiere, bie 

Gott nice zum Dpfer gebracht werben konnten: fo 
‚ mußte «8 vor den Priefter gebracht, und von biefem 
geſchaͤtzt werden. Mit Zulegung bes fünfren Then 
| konnte es losgekauft werden. 


d) Betrifft das Geluͤbde ein Sans oder Acer, 
fo fand Die Schaͤßzung und Sosfaufung Start, Der 
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Prieſter ſhaähte das Haus, fo gut ober ſchlecht es war, 


“und der Gelobende gab noch den fünften Theil darüͤbet. 


Der Acker wurde nach der Ausſaat taxirt. Den, 


auf welchem ein Homer Gerſte ausgeſaͤet wurde, ſchaͤtzte 


man auf funfzig Seckel. Hat jemand feinen Acker 


vom Jubeljahre an geheiligt, fo bleibt dieſe Schaͤtzung. 
Hat ers ſpaͤter gethan, ſo werden die ſchon verfloſſenen 


Jahre abgezogen. Wollte der Gelobende den Acker 


einloͤſen, ſo mußte er den fuͤnften Theil zulegen. td⸗ 
ſete er ihn nicht ein, und der Prieſter verkaufte ihn an 
einen andern, fo hörze das Einföfungsrecht auf.. Nach 
dem Jubeljahre gehörte der Acker wieder den Prieftern, 


und blieb ihr Eigenthum. Auf diefe Weife Fonnten | 
auch die Priefter liegende Gründe erwerben, bie, wie: 


heut zu Tage liegende Gründe ber Gotteshaͤuſer, zur 
Unterhaltung alles deſſen, mas zum Goctesdien ſie ge⸗ 
hoͤrte, dienten. 


2) Nur eine Perſon, welche über de ch ſeibſt 


| Here war, Ponnte ein Gelübde thun. Züinder, bie . 


noch im Haufe des Vaters waren, und alfo unter 
väterlicher Gewalt. ſtunden; Frauen, die ihrem Man⸗ 


ne unterworfen waren, konnten nichts geloben ohne 


Billigung des Vaters oder des Mannes. Hoͤrte dies 
fer ihr Geluͤbde, und’ erklärte es für ungültig, fo war 
08 nichtig. Schwieg er aber dazu an dem Tage, ‚ar 


welchen es ausgefprochen wurde, fo mußte, es gehal⸗ 
fen werden, benn er gab durch Erima f fine 


* 
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3) Zur Gültigkeit ſcheint erfordert worden u 
feyn, daß das Gelübde wirklich mit bem Munde aus 
gefprochen, und nicht bloß im Herzen gethan fen. 
Sonſt Hätte das Gelübde der Kinder und Frauen nicht 
können widerrufen werben. Und Mofes nennt das 
Belübde den Ausſpruch der Lippen, ober was 
aus dem Munde gegangen ift, 4 Mof. 30, 3. 7.9. 13. 
5 Mof. 23, 24. Diefes verhinderte alle Sfrupel über 
Verbindlichkeit des Gelübdes, und was und wie 
viel man Gott gelobt habe. 


4) Mofes ermahnte nicht zu Gelühden, er ders 
laͤßt dafjelbe der freyen Willführ eines Geben. Aber 
den, welcher einmal feinen Mund aufgerhan hat, baf 
er etwas gelobte, hielt er für verbunden, fein Ver— 
fprechen zu halten. Und damit ſtimmen auch bie fols 
‚genden Sittenlehrer uͤberein. Man fol ſich nicht mit 
Geloben übereilen, man foll es mohl überlegen, ehe 
man ein Gelübde thut. Iſt es aber ausgeſprochen, 
- fo {of man bezahlen, was man gelobt hat, Preb. 
Sal. 5, 3—6. Sir. 18, 22. 23. Spr. Sal. 20, 25. 


5) Hurenlohn und Lohn für Knabenfchande (nad 


andern das Gelb vom Verkaufe eines Hundes) darf 


nicht als ein Belübbe in das Haus bes Herrn gebracht 
werben, 5 Mof. 23, 18. mau ara, der Kohn, 
welchen eine Hure belommt, dafür, daß fie ihren 
‚Rörpit Preis giebt, quaeſtus e vulgato corpore, "ırın 
2h2, pretium canis ; wird auf zweyerley Weiſe er⸗ 


x 
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are”). Ealmer, Bonfrerius Piſeator, Tun 
lius, Gerhard, Abarbanel, Soffelius, Muhl/ 


Dolus, Clerikus, Michaelis, Rofenmöüller vers _ 


tehen unter 253 den cynaedum, qui muliebria patis 
ur, meil er.eben fo unverſchaͤmt wie ein Hund ift, wog 
‚on er auch im Griechifchen den Namen bat. Dieſen 
Sinn erfordere die Zufammenfegung mit. der rn: wer 
ber was bie Hure, noch was der Weibifche, der ſich 
tie ein Weib zur Unzucht mißbrauchen läßt, erwirbt, 
ſoll in das. Haus Gottes gebrachte werden. Aber 
Spencer, Bochart, Ikenius, Dathe und aubere: 
wenden, wie mich duͤnkt, mit Recht Dagegen ein, daß 
in einem kurzen Gefeße ein Wort nicht dürfe metas 
phorifch genommen werden , fonft entfiehe eine Zwey⸗ 
deutigkeit, welche bas Geſetz aufhebt. Ich laffe alſo 


dem >53 feine gewoͤhnliche Bedeutung, Sund: „das 


Geld, welches man von einen verkauften Hunde er⸗ 
hält, ſoll nicht Gott durch ein Geluͤbd geſchenkt werben.“ 


Was if nun aber der Geift biefes Geſetzes Hus: j 


zeren ift am fich etwas Unmoraliſches, und Mofes har 
fie nachdruͤcklich unterſagt. Am verabſcheuungswuͤr⸗ 
digſten aber war diejenige Unzucht ‚ wo Mädchen oͤf⸗ 


fenelih ihren Körper feil boten, und von dem erften, 


der fie begehrte, ſich ſchaͤnden ließen, den empfange⸗ 


#) Vergl. Spencer Lib. I. e. 36. — Iken. diſſert. Pr 
mercede meretricia et pretio canis ad domum Jehovas 
non adferendo, in feinen Differtssionen, T, L, dh, VI. 
Lagtl. Batsv 1749. 4 Ä 
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men Hurenlohn aber bem Tempel der Göttin Venus 
wibmeten, und zum Geſchenke machten. Schon oben 


haben wir bavon geredet. Hier mögen noch ein Paar 
Beyſpiele ſtehen. Valerius Maximus ſchreibt: 
Siceae eſt fanum Veneris, in quod fe matronae con- 
ferebant; atque inde procedentes ad quaeflum, dotes 
egrporis injurie contrahebant. Juſtinus: mos erat 
Cypriis, virgines ante nuptias ftatutis diebus dotalem 
pecunism (quaefituras in quaeftum ad lirtus maris 
mittere,, pro reliqua pudicitie libamenta Veneri fo- 
lutures. Julius Siemicus: audio Cinyram Cy- 
prium templum amicae meretrici donefle. Ei ent 
Venus nomen. Initiaſſe etiam Cyprise Veneri plu 
zimos — flatuifle etiam, ut quicungue initiari vel- 
let, fecreto Veneris fibi tradito aflem in manum mer 


oadis nomine Dese daret. Lufianus fagt von den 


Egyptern: e mulieribus autem quaecungue tonderi 
nolunt, telem poenam exfolvünt; unum quidem 
“ diem ad quaeftum .corpore faciendum fero proftant: 
ſorum autem illud folis peregrinis exhiberur: et 
quod inde mercedis auferunt, hoc Veneri ; in- facri- 
Gcium datur. Ä 


Mit dem Geiſte ächter Moralitaͤt ift dieſes Ge 
ſetz von Mofes geſchrieben. Es follte dadurch übers 
haupt die Hurerey, beſonders aber diejenige verboten 
fegn, mit welcher Gögendienft verbunden war, bie 
man einem Gott zu Ehren ausübte, und von welcher 

man den Gewinnſ ihm widmete. 
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Und iſt unter 252 der Hund gemeint, fo wird 


eswegen verboten, das Erloͤſete von einem verfaufs 
sn Hunde Gore zu geloben, weil. biefer für ein fehe 


nreines Thier gehalten wurde, Deswegen wird der ' 


Zund immer in ber Schrift mit dem Schwein zuſam⸗ 


nengefeßt,‘ und unreine Menfchen werben mit ifm. 


verglichen, Matth. 7, 6. 15,26. 2 Petr. 2, 22. 


Mpoc. 22, 15. Auch die Mohammedaner halten 


inen Hund noch für fo unrein, daß fie ihn niche in 
hren Häufern dulden, und fich fehon durch feine Be⸗ 
ruͤhrung fuͤr unrein achten. 


Bochart und Spencer geben dieſen Grund iR 
daß Mofes habe durch dieſes Geſetz derjenigen Abgoͤt⸗ 


teren ſteuern wollen, welche in Eghpten im Schwange 
ging, wo man Katzen und Hunde goͤttlich verehrte. 


aha no iſt dann das Geld oder die Sache, wor 
für ein Hund erworben wird. Aber wenn dieſes 
der Grund wäre, hätte dann nicht verboten werden 
müffen, andere unreine Thiere zu geloben, und ſtatt 
ihrer das Verkaufspretium zu bringen? 


6) Zu den Zeiten Jeſu hatte die Caſuiſtik der 
Rabbinen in Anſehung der Geluͤbde einen Satz auf⸗ 
geſtellt, welchen Jeſus mit Recht tadelt, Matth. 15, 
4-6. Mark. 7, 10— 13. Gottesdienſtliche Pflich⸗ 
ten waren den Phariſaͤern die vornehmſten. In Col⸗ 
liſionsfaͤllen gingen dieſe vor. Das mofaifche Geſetz 
befahl Ehrerbietung gegen bie Eltern und Unterflü- 
Kung derſelben, wenn fie eg bedurftig waren. Ge 


1 
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ſetzt nun, jemanb habe.eine Speiſe, Kleider ze. Bott 

gelobt, womit er feine duͤrftigen Eltern unterſtuͤtzen 
Sönnte: mas follte er thun? wie follte er enntfcheiden? 
". Die Pparifäer fprachen: was er Gott einmal gelobt 
hat, muß Gott geheiligt feyn und bleiben, er kam 
und darf es nicht an die Eltern verſchenken, ben 
Pflichten gegen Gore find wichtiger als gegen Eltern 
Auf diefe Weife konnte jemand, ber feinem gute 
Willen hatte, oder auf feine Eltern erzuͤrnt war, fih 
der Verpflichtung entziehen, feinen Eltern zu helfen. 
Diefe wzgados verwarf alfo Jeſus Billig, | weil fe 
auf dem falſchen Grundſatze beruhfe: gottesdienſtliqhe 
Pflichten find wichtiger als Menfchenpflichten. 


Eine Spur von biefer wagnderıs findet man im 
Talmud tract. Nedarim, Cap. 5,6. Die Chikane 
hatte auf ein Ausfunftsmittel gedacht, wie dẽm Bas 
ter, ber durch ein Geluͤbd von dem Genuffe einer 
Sache ausgefchloffen it, fie doch könnte zugewandt 
werden, aber die Rabbinen billigten es nicht. „Iſt 
jemand von dem Genuſſe einer Sache durch ein Ge⸗ 
luͤbde ausgeſchloſſen worden, und er hat nichts zu eſ⸗ 
ſen, ſo kann der, welcher ihn ausgeſchloſſen, einem 
Dritten ein Geſchenk geben, das dieſer dem Ausge⸗ 
ſchloſſenen gebe, und er Kat fein Gelübde erfült. 
Einft geſchah es zu Ber. Horan, daß jemand burd 
ein Geluͤbd verreber hatte, daß fein Vater einen Ge⸗ 
nuß vom ihm haben follte. Als er nun feinen. Sohn 
verheirathete, ſprach biefer zu einem andern; der Hof 
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(we bie Hochzeit gehalten worben,) und die Mahlzeit 


follen die zu. einem Geſchenke gegeben: feyn ‚aber zu 
Rem Ende, daß mein Vater komme, und mit uns 
bie Mahlzeit Halte. Jener aber ſprach: wenn eg - 
“mein it, fo foll es Gott gelobet feyn. Der Sopn 
ſprach: ich habe bir das Meinige nicht gegeben, daß 
Du es heilige. Diefer aber ſprach: du haft mir das 
Deinige nicht gegeben, als nur darum, daß du und 
Dein Water eſſen und trinken, und mit einander gut 
werben, und die Miſſethat über fein Haupt Pam: 
Als biefes vor die Gelehrten kam, fagten Re, 
Geſchenk, worüber ber, bem es gegeben wird, —* | 
die Mache hat, wenn er es Heilige, daß es als geheis 
ligt angefehen werde, ift für Bein Geſchenk zu halten. : 


RE SE 16. 2 
b) ‚Bon den Ablobungen. 


. “Unter ben verbietenden Geluͤbden oder ben Ab⸗ 
lobungen ift das vorzüglichfte das Geluͤbde des Na⸗ 
firäats, wovon Mofes handelt, 4 Moſ. 6, 1—2ı.: 
„Wenn jemand, maͤnnlichen oder weiblichen Ge 
ſchlechts, Jehoven ein Nafitders Gelübbe, d. (“ein 


Gelübde der Enthaltſamkeit thut, fo fol er ih des 


Weins und anderer berauſchender Getraͤnke enthalten, 
weder Weineſſig noch. Eſſig von andern ſtarken Ges 
traͤnken, ferner nichts, das aus Weintrauben zuberei⸗ 
tet iſt, trinken, auch keine Weintrauben oder Rofinen Zu 
eſſen. So large In Gelübbe währt, ſoll er aicis, 
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bas aus Weinbeeren zubereltet wird, nicht einmal ben 
Kern ober die Schaale der Weinbeere genießen. Diefe 
ganze Zeit ſoll er ſich die Haupthaare nicht abſchnei⸗ 
ben, ſondern fie, als ein Jehova Gehellgter, lang 
wachſen laſſen. “ 


„Die ganze Zeit hindurch, auf welche fein Geluͤbde 
geht, darf er zu Peiner Seiche, wenn es auch Water, 
Mutter, Bruder und Schwefter wäre, kommen, und 
fi) daran verunreinigen, weil er die Gott burch fein 
Geluͤbde gebeiligten Haare träge, fondern er muß, fo 
lange dieſes Geluͤbde dauert, Gott Heilig ſeyn. Stuͤr⸗ 
be jemand. unvermuthet in ſeiner Oegenwart, ſo iſt er 
dadurch verunreinigt, und muß am ſiebenten Tage, 
an welchem er wieder rein wird, ſich das Haupthaar 
obfcheeren laſſen. Am achten Tage aber ſoll er dem 
Prieſter zwey Turteltauben oder zwey junge Tauben 
vor dem Thore des Unterrebungsgezektes geben, die 
eine zum Suͤndopfer, und die andere zum Drands 
opfer, damit er ihn wegen der Verunreinigung an Der 
geiche entfündige, und fein Haupt heilige, das Geluͤb⸗ 
de von neuem wieder anzufangen; auch ſoll er vom 
Schaafoiehe einen Jaͤhrling zum Schuldopfer bringen. 
Die vorigen Tage aber werden nunmehr nicht mitge⸗ 
rechnet, weil fein Geluͤbde durch bie Serunreinigung 
unterbrochen if.“ 


„Wenn die Zeit des Gelübdes zu Ende if, fo 
hat der Nafirder Folgendes zu beobachten: er fol vor 
das Vinterredungsgezelt kommen, feine Gabe mits und 


. f , 
„’ 
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e Jehova darbringen , nemlich vom Schaafviehe eo - 
en Jaͤhrling zum Brandopfer, ein jaͤhtiges Schaaf, 
veiblichen Geſchlechts, zum Suͤndopfer, und einen 
Widder zum Dankopfer;. alle diefe ohne Leibesfehler; 

iebey einen Korb voll ungefäuerter Kuchen vom fein- 
ten Mehle, deren einige mit Del eingefnetet, und 
indere mit Del’ begoffen find, und Das dazu gehörige 
Tranfopfer. Alles dieſes fol ber Prieſter vor Jehova 
ringen, das Suͤnd⸗ und Brandopfer verrichten, den 
Widder zum Danfopfer mie den ungefäuerten Kuchen, 
als dem unblutigen Opfer, und mit dem Trankopfer 
Darbringen. Der Verlobte aber fol ſich vor dem 
Thore bes Unterredungsgezeltes fein Haupt, auf dem 
er das geweihte Haar trug, abfcheeren laſſen, und 
dies fämmtliche geweihte Haupthaar in das Feuer des 
Danfopfers werfen. Der Priefter aber foll die Schul⸗ 


ter des Dankopfers, die vorher gefocht ſeyn muß, und . J 


von beiden Gattungen ungeſaͤuerter Kuchen, die in 
dem Korbe ſind, einen nehmen, dem Verlobten, 
dem ſeine Haare abgeſchoren ſind, in die Hand geben, 
ſodann aber vor Sehova weben. Dieſe Stüde find 
heilig, und gehören dem Priefter, mie font Bruſt 
und Schulter, Die vor Gott gewebt und dargebracht 
wird. Wenn dieſes alles vollbracht iſt, ſol der Ver⸗ 
lobte Wein. trinken.“ 


Erläuterungen 
hy Name des YIafi raͤers. Er heißt hebtrutſch 


13, ſeparatus, ſegregatus, fc. ab aliis, et Deo dir 


pP . 
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catus, ober qui abstinet a rebus nonnullis „ vo 


arab. , ſegregare, feparare, und davon ſa 

vovere. Der Nafiräer iſt alſo ein Bortgewweil 

der ich zur Ehre Gottes von gewiffen Dingen enth 
« 


2) Befcyaffenheit. Er mußte ſich aber 


holten vom Weine, ftorfem Getränfe, und allı 


was der Weinſtock hervorbringt. Er durfte we 
Wein noch Weineffig trinken, weder Trauben, nı 
Hofinen efien. Dann mußte er fih vor aller B 
rührung eines Todten hüten, woburd der Iſrae! 
verunreinige wurde. Beruͤhrte er einen Todten, ode 
ſtarb nur jemand in feiner Gegenwart piöglich, fi 
wurde er dadurch verunreinigt auf fieben Tage, nad 
deren Ende er fein Meinigungsopfer bringen, fein 
Haar befchneiden, und die Zeit feines Nafirdatsgelüb- 
bes vom Anfange an wieder zählen mußte. Er durfte 
die ſchon verfloffene Zeit nicht rechnen. 


. Drittens mußte er fein Haar wachſen Iaffen, 
fein Scheermefler durfte auf fein Haupt kommen, ſo 
lange ſein Geluͤbde dauerte. Er mußte fd alfo vom 
Abſchneiden ſeiner Haare enthalten. 


Weiter rechnet Moſes nichts zum Reftier Dr 
Naſiraͤer durfte ſich nicht vom Eheflande enthalten, 
denn Samuel und Simfon, welche ſolche Gottge⸗ 
weihte waren, lebten in der Ehe, Und der legte war 


voch dazu ein. fehr wolluͤſtiger und der Unucht ergebe 


J 
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—E 9 TIW ANAAIS ærcyxouc, efdoc 


SUXETIRI MEO TEIAHONTO α__ον, n aRoÖwrei RENAOEy 


Yvoiac, owov Te aDekeo das, au Eueyoas as Tas Kom 


pas, d. i. die Berenice hielt fi) Damals zu Jeruſalem 


auf, um Gott ihr Geluͤbde zu bringen, Denn Kranke 
ober Perfonen, die fonft in Nöthen waren, pflegten 


dreyßig Tage zu beten, ehe fie ihr Opfer brachten, 


und fih des Weins zu enthalten, und ihr Haar! zu 


befcheeren ‚“ (um es bis zum Ende des Gelůbdes 


wachſen zu laſſen). 


t * 
x 


Ein folches Gelübbe hette —* gethan, Apo⸗ 
ftelg. 18, 18., denn. von. ihm, und nicht von Aquila Ps 


iſt nah V. 21. 22. die Rede. Er ließ zu Kenchrea, 


einem corinthiſchen Hafen, fein Haar befcheeren, _ 


welches er bisher wegen eines Naſi cäatsgelühes hatte 


wachſen laffen: Weil er aber von dem Geluͤbde noch 


nicht los war, bis er ſein Opfer gebracht ‚fo eilte ee 


nad) Jeruſalem, um dort ſich feines Gelübdes völlig 


zu entledigen. Was ihn bazu veranlaßt hat, und ob 
er es aus Machgiebigfeis zu ben Judenchriſten nur ges 


than bat, oder ob er felbft doc) glaubte, baf Ger - 


fübbe Cote gefallen koͤnnen, laſſe ich unentſchieden. 
Bey feiner aufgeklaͤrten Denkungsart über das moſai⸗ 


ſche Ceremonialgeſetz ſollte man das erſte glauben. ES 


laͤßt ſich aber denken, daß er nur Heiden davon frey 


ſprach, aber nicht Chriſten, welche gebohrne Juden 


woren, und daß er Dankgeluͤbde für aulaͤſg und 
Gott nicht fir mißfaͤllig enſel 


- 
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ſtaͤndig, und in ar via ober zn at my, Na 
firder auf eine beſtimmte Zeit. 


Zu ben Naſiraͤern auf beftändig zaͤhlen!di 
Rabbinen noch ben Abfalom, 2 Sam. ı5, 7., un 
(liegen aus 2 Sam. 14, 26., daß, wenn biefe 
Mofirdern das Haar zu fchwer wurbe, fie es nach ci 
nem Jahre abfcheeren durften. Es ift diefes aber ein 
rabbiniſche Grille, die feinen Grund hat. Won die 
fen beftänditgen LZafirdern unterfcheiden fie weite 
die Simfonifchen, melde niemals ihr Haar bu 
ſcheeren durften, Richt. 13,6. 16,7., aber auf 
niche nöshig hatten, ein Opfer zu bringen, wenufe 
ſich durch Berührung eines Todten verunreinigt Hatten. 


Die Naſitaͤer auf eine beſtimmte Zeit konn⸗ 
ten felbft feſtſetzen, wie lange ihr Gelübbe bauern 
ſollte. Die Rabbinen fagen, ber geringfle Termin 
fen dreyßig Tage gewefen, und das ſchließen fle durch 
die Sematria, eine kabbaliſtiſche Spielerey, aus 4m | 
6,58. 


Ein folches Geluͤbde war ein ben fpätern Zeiten 
| ſehr gewoͤhnlich. Kranke, oder andere Perſonen, die 

in eine Gefahr kamen, ließen dreyßig Tage ihr Haar 
nicht beſcheeren, enthielten ſich vom Weine, und ia 
gen bem Gebete ob. Nach Verfluß dieſer Zeit brad» 
sen. fie ihr Opfer. Joſephuo *):. erednusı de av vor 
Tsgovorunor, “ug entehovon sp Bug, Teovs ya | 

"De beil.jud, LH, c. 19, 1. 
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| VOR KATATOVOVRsvVaus 9 TITW ANAUS AVOHYROUG, &Iog 


UXET — — 
uciac, owov Te aezeodas, wu Eueyrasdas Tas Ko- 
205 , d. i. die Berenice hielt fi) Damals zu Jeruſalem 


auf, um Gott ihr Geluͤbde zu bringen. Denn Kranke 
oder Perfonen, bie fonft in Nöthen waren, pflegten 


breußig Tage zu beten, ehe fie. ihr Opfer brachten, 


und fich des Weins zu enthalten, und ihr Haar'zm 


befcheeren, * (um es bis zum Ende des Gelůbbes 
wmachfen zu laſſen). 


Ein: ſolches Geſuͤbde hette Paulus gerßan, Abe | 
ftelg. 18, 18., denn. von ihm, und nicht von Aquila x 


ift nah V. 21. 22. die Rebe. Er ließ zu Kenchrea, 


einem. corinthiſchen Hafen, ſein Haar beſcheeren, J 
welches er bisher wegen eines Noſiraͤatsgeluͤbdes hatte 
wachſen laſſen. Weil er aber von dem Gelübde noeh 
nicht los war, bis er fein Opfer gebracht, fo eile ee 


nad) Serufolem, um bort ſich feines Gelübdes völlig 


zu entledigen. Was ihn dazu verqnlaßt hat, und ob 
er es aus Nachgiebigkeit zu den Judenchriſten nur ge⸗ 


than hat, oder ob er ſelbſt doch glaubte, daß Ge⸗ 


Lübbe Gott gefallen Können, laſſe ich unentſchieden. 
Bey feiner aufgeflärten Denkungsart über das mofals 


{che Ceremonialgeſetz follte man das erfle glauben. Es - 
laͤßt fi) aber benfen, daß er nur Heiben davon frg 


ſprach, aber nicht Chriſten, welche gebohrne Tuben 
woren, und daß er Dankgeluͤbde für zulaͤſſig md 
Sort nicht für mißfaͤllig anſah. 


— 


\ 
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4) Urfprung. Das Mifärdar Be 
wicht erſt aufgebracht, fondern es weuß fcho 
üblich geweſen ſeyn. Denn er finge fein. &% 
bber olfo an: „wenn- jemand ein Maſirae 
Hut.“ Diefes ſetzt voraus, daß es fon ern 
fonntes war. Und auch, wie Michaelis 
merkt, aus 3 Mof. 25, 5. erhellt es, wo bie 
beſchnittenen Weinftöde Trafirder genanne u 


weil Re gleichfam die Haare wachſen ließen. D 


en figürlihe Medensarten pflegten aber nid 
‚neuen, fondern von alten und eingewurgeftes Ge | 
un hergenommen zu werben. | 


Das Naſiraͤat war egyptifche und heidnifge | ' 
wohnheit, welches Spencer **) hinlaͤnglich bewi 
bat. In Egypten haben die Sfraeliten ſolche Geil 
Eennen gelernt und liebgewonnen. Um fie davpon⸗ 
zuziehen, daß fie nicht ihr Haar einem Gott gelo 
sen, behielt Diofes ben Gebrauch bey, beſchraͤnl 
ihn aber dahin, daß das Geluͤbde nur Jehoven, un’ 
feinem fremden Gott durfte gethan werden. Moſe 
Bann auch felbft die Ueberzeugung gehabt haben, deß 
ſolche Abſtinenzgelüͤbde Gott wohlgefaͤllig feyen, und 
man auf dieſe Weiſe ſeine Dankbarkeit am beſer as 

den 


.® Entwurf der typiſchen Serp⸗cheche *. 15: 5 
| und im mof. Rechte, 1. e. 


‘ *#) Lib, III. diffest, L de tonſura Nefirseoran. - Mit 
hardi MI diſſertt. de Nafiracis ,, Jen.4 676. 77:'60. 





It IH m 
Ohr 


x ne ſolche Denkungsart gemaͤß, und ein ſpaͤterer Pro⸗ 
Ya hält darum Nafirder für Fromme, von Gott ers 


ckte Männer, Am, 2, 11. 12. F 


r Und wie Spencer, ſo hat auch ſchon Erin 
velehrt: „gentilium dementiflima natio offerebar «0- 


man ddemoniis, eam nutriri permittentes, atque 


n lias quidem Nymphis, quas Oreades appellabant, 
rlias fluvio, cuni viſum eſſet, offerebant. Mofes ita- 
naue ſaplentiſſmus, imo vero Deus per Mofen, cum 

ntelligeret, non facile Hebraeos , quos in Aegypto“ 

errores imbibiflent, deponere poffe, fimiles ritus in: 
üftituere decrevit, Senfim eos a prifcis erroribus abe 

‚jJungens: quibuis xitibus non daemones ultra, ſed 
} Deum omnipotentem quafi ſub umbra et figura cu: 
ı deren“ | 


Die Egyytet ließen als Getübbe ihr Haat wach⸗ 
ſen, und Oſiris ſoll dieſes zuerſt gethan haben. Dio⸗ 
dorus Siculus *) ſchreibt: Mavray.d sutgettän an 
yosvav, Tov Ocigw evfanenh vos Otoix Ienpew ul 
KORNV, HEXLIS. AV EIS Aryuntov. yarsupn, nv ro⸗ 


geav masısIon di Admins. As yv ırıay wexpi Ton . 


VEWTELWI KgOvav EVIO Xu To TEBL INS KONG volıplov mag 
Aryuarıos, mis Tous Mobumevevs Tas amönäs mexpl 
ane eis dımov —XR xonareode , d. i. „als alles 
zuc Abreiſe bereilet war, geliobte Oſtris den Gottern, 


* Lib. I. €. 18. p. 30. kdit, Eichftaedt, 
Baucr's edänish, ain BEBR, 949 
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daß er fein Haar wollte wachſen laſſen, bis er ned 
Egypten zurückkaͤme, und machte feine Reiſe durq 
Aethiopien. Deswegen iſt es auch bis auf Die neuen 
Zeiten bey den Egyptern gebräuchlich, daß Diejenigen 
welche eine Reife machen, ihr Haar bis nach ihre 
Nachhauſckunft wachien laffen.“ 


Eben diefer Diodor erzähft, daß die Egypter fir 
ihre Franken Kinder das Geluͤbde thaten, fie wollten, 
sohrde Gott ihnen helfen, ihr abgefchnittenes Hau 
ihm weißen. Und Herodotus *) fagt: racı eArcaı 
wuIgumors vonos, au aydai enngdas taz neDoAses Tax 
passe Ivsera. Aryumrıon de vxo vous Yavarız 
auısol Tas Tgixas auferdas, Tas Te ev xeDarn xaıc 
vo ya, ‚reus efupevon, d. 1. „andere Menfchen u 
ben die Sitte, daß bey einer Trauer die naͤchſten Ber 
wandten ihr Saar befcheeren. Die Egypter aber laſſen 
bey dem Tode ber Ihrigen die Haare wachfen am 
Kopfe und Barte, ba fie Vorder abgefchnitten waren.“ 


Bey den Griechen hatte nach Homer **) Peleus 
gelobt, wenn Achilles, fein Sohn, unverfehre zuruͤck; 
kommen würde, daß er wolle deſſen Haar .abfchnei: 
‚ben, und dem Sluffe Sperchius weihen.: Achilles er 
fuͤllt bey der Seiche bes Patroklus biefes Gelübde, 


Ziras amavsuds muens Eavdnv amersıgaTo Xarny 
av ba Zwsexsin MoTaum TEEDE TrASIcacay, 


*) Lib. II. c. 36. 
**) Iliad. Lib, XXUL 141. 143. 








U 


. i. Achile⸗ ſtund entfernt vom Scheiterhaufen, und 
ſchor das gelbe Gar, > das er dem Fluſſe Sperchlus 
vachfen ließ. 


Plutarch im Leben des Tdemiſſotlese Bee de 
OVTog ET Tore Toug nerafßascvrag cx monde erderrag 
sis AsiPors amagxeo das Te ©sp rus xolng de mv 
&5 DeADous 6 Onseus, Exsienro de sur weDahns Ta 
seo. Iev Kovor, d. i. weil bie Gewohnheit war, daß, 
wenn die Knaben ins Juͤnglingsalter traten, und dem _ 
Gott ihres Haares Erſtlinge weihten? ſo kam auch 
Thefeus; et ſchnitt ſi ſich aber nur Die vordern Haare ab. 


u Theodoretus on meris eft apud gentiles i in 
pueris capillorum extremitares non attondere, fed 


finere taefariem promitd, et cam poft aliquod tem- 
pus daemonibus offerre. 


Bon den Romern ſagt Martialis ): 


Hos tibi, Phoebe, fovet totos a vertice crines‘ 
.Encolpus, Domini centurionis amor, — 

Hos ribi laudatos daminorum voce capillos 
ille tuus Latia anifit ab urbe puer. — 


Auf biefe Weiſe hat denn auch Moſes erlaubt, 
daß, wer durch ein Naftraͤatsgelubde ſich aubpeichnen 


Quseft, XXVIIN. in Levit. e. 19. ; 


au) Epigramm, L.I epigr. 9. Sueron. in vit Ner. 
e. 13 Vergl. Clodius fchola philolog; de er Ro, 
manor, Vet, | , 


ag Bon ven Serästem . 39 


44 
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feßt num, jemand habe.eine Speife, Kleider etc. Bor 


gelobt, womit er feine duͤrftigen Eltern unterftüigen | 
Bönnte: mas follte er chun? wie follte er entfcheiben? 


. Die Pparifäer fprahen: was er Gott einmal gelobt 

Hat, muß Gore geheilige feyn und bleiben, er kann 
und darf es nicht on die Eltern verſchenken, denn 
Pflichten gegen Gore find wichtiger als gegen Eisern. 
Auf diefe Weife Ponnte jemand, der feinen guten 
Willen hatte, oder auf feine Eltern erzuͤrnt war, fi 
der Verpflichtung entziehen, feinen Eltern zu helfen. 
Diefe wagadosıv verwarf alfo Jeſus Billig, ſweil ſie 
auf dem falichen Grundfage beruhte: gottesdienftliche 
Pflichten find wichtiger als Menfchenpflichten. : 


Eine Spur von biefer wagadorıs findet man im 
Talmud tract. Nedarim, Cap. 5,6. Die Chifane 
hatte auf ein Ausfunftsmittel gedacht, wie dem Bas 
ter, der durch ein Gelübd von dem Genuffe einer 
Sache ausgefchloffen ift, fie doch Fünnte zugewandt 
werden, aber die Rabbinen billigten es nicht. „Ih 
jemand von dem Genuſſe einer Sache durch ein Ges 
luͤbde ausgefchloffen worden, ‚und er bat nichts zu efs 
fen, fo kann ber, welcher ihn ausgefchlofien, einem 
Dritten ein Gefchen? geben, das biefer dem Ausge: 
fehloffenen gebe, und er hat fein Gelübbe erfülk. 
Einſt gefchah es zu Beth Horan, daß jemand durch 
ein Geluͤbd verredet hatte, daß ſein Vater einen Ge⸗ 
nuß von ihm haben ſollte. Als er nun ſeinen Sohn 


verheirathete, ſprach dieſer zu einem andern; der Hof 
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we die Hochzeit. gehalten worden,) und bie Mahizeis 
ſollen Die zu. einem Geſchenke gegeben: feyn , ‚aber zu 
dem Ende, daß mein Vater komme, und mit uns 
die Mahlzeit Halte. Jener aber fprach: wenn eg - 
“mein ift, fo foll. es Gott gelober feyn. Der So 
ſprach: ich. habe bir das Meinige nicht gegeben, daß 
du es heiligeſt. Diefer aber ſprach: du Haft mir das 
Deinige nicht gegeben, als nur darum, daß du und 
dein Water eſſen und trinken, und mit einander gut 
werben, und die Miſſethat über fein Haupt nme 
Wis dieſes vor die Gelehtten kam, ſagten fie, 
Geſchenk, worüber ber, dem es gegeben wird, —* | 
die Macht Hat, wenn er es Heilige, daß es als geheis 
ligt angefehen werde, iſt für fein Geſchenk zu halten.“ : 


| en 6. 6. - u 
b) ‚Bon den Ablobungen. ee a 
Unter ben verbietenden Geläbden oder ben Abs 
lobungen ift das vorzäglichfte das Geluͤbde des Na⸗ 
ſiraͤats, wovon Moſes handelt, 4 Moſ. 6, 1—2ı.: : 
„Wenn jemand, maͤnnlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, Jehoven ein Naſiraͤer⸗Geluͤbde, d. i. ein 
Geluͤbde der Enthaltſamkeit thut, ſo ſoll er ſich des 
Weins und anderer berauſchender Getraͤnke enthalten, 
weder Weineſſig noch: Eſſig von andern ſtarken Ge⸗ 
kraͤnken, ferner nichts, das aus Weintrauben zubereis 
tet iſt, trinken, auch Feine Weintrauben oder Rofinen 
Ä eſſen. So large tn Geluͤbde währt, foll.er aicis, 
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daß er fein Haar wollte wachſen laſſen, bie er nad) 

Egypten zurückkaͤme, und machte feine Reife durch 
. Aethiopien. - Deswegen ift es auch bis auf die neuern 
Zeiten bey den Egyptern gebräuchlich, daß diejenigen 
welche eine Reife machen, ihr Haar bie nach ihrer 
| Nachbauſetunft wachſen läffen.“ | | 


| Eben diefer Diodor erzaͤhlt, daß die Egnpter für 

ihre kranken Kinder das Geluͤbde thaten, ſie wollten, 
wuͤrde Gott ihnen helfen, ihr abgeſchnittenes Haar 
ihm weißen. Und Herodotus *) fagt: Tacı @ANası 
Igwmos vouos, dm dei xexœgdœi Tas ned: role 
pahoro heveros. Aryumrio de vxo vous Javaröuc 
asia) Tag TEIXaS auferdes, ræc TE Ev xeDary xaı ev 
Tip yavanp, ‚veus efupevor, b. i. „andere Menſchen has 
ben bie Sitte, daß bey einer Trauer die nächften Vers 
wandten ihr Haar beſcheeren. Die Egypter aber laſſen 
bey dem Tode der Ihrigen die Haare wachſen am 
Kopfe und Barte, da fi e dorher abgefchnitten waren.“ 


Bey den Griechen hatte nach Homer +) Peleus 
gelobt, wenn Achilles, ſein Sohn, unverſehrt zuruͤck⸗ 
kommen würde, daß er wolle deſſen Haar abſchnei⸗ 
‚den, und dem Fluſſe Sperchius weihen. Achilles er⸗ 
fült bey der Seiche des Patroklus diefes Gelübde. 


Zra; amavsu$s mwugns EavInv æreniæro xammw . 
av ba Zmsoxciw neoraum reeds TNNEFewcay, 


*) Lib. IL. c. 36. 
*#) Kind, Lib, xxin. Ian, 143. 





I 


2. i Acile⸗ ſtund entfernt vom Scheiterhaufen, und 
ſchor das gelbe Sur, > das er dem Fluſſe Srerchius 
wachfen ließ. 


Plutarch im Leben des Themiſolles adouc da 
ovuroc er TOTE Toug neraßßavevras 5% monde ei SovTag | 
zı5 AsADoug amagxer das To Osꝙ rs ROWnS, 1AdS pEv 
ds AeADeus 6 Onceus, Exsigaro de ang neDarns vor 
Arg00Iev wovon, d. i. weil die Gewohnheit war, ‚daß, 
wenn die Knaben ing Juͤnglingsalter traten, und dem \ 
Bott ihres Haares Erſtlinge weihten? ſo kam auch 
Theſeus; er ſchnitt ſich aber nur Die vordern Haare ab. 
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| Theodoretus ): woris eſt apud gentiles i in 

pueris eapillorum extremitates non attondere, ſed 

ſinere taefariem promitti, er eam poſt aliquod tem- 
pus daemonibus offerre. 


Bon ben Römern fagt Martialie u. 


Hos tibi, Phoebe, fovet totos a vertice crines 
Encolpus, Domini centurionis amor. — 
Hos tibi laudatos dominorum voce capillos 
ille tuus Latia miſit ab urbe puer. — 


Auf diefe Weife hat denn auch Mofes erlaubt, 
daß, wer durdy ein. Nafirdarsgelübde ſich auszeichnen 


9— Quselk, XXVIII. in Levit. c. 19. 


**) Epigramm, L.I epigr. 9. Sueton. in vit Ner. 
e. 12 Vergl. Clodius ſchola philolog de eapili Ro, 
. manot, Vet, 





240 Erfier Abſchnirt. Drittes Capitel. 


Gesor, infignem fe reddere,) wollte, follte auf eine 
beftinnmre Zeit die Haare wachen laflen, nach beren 
Berfluß er Jehoven ein Opfer bringen, babey fein 
Haar abfcheeren, und Gott zu Ehren in das Opfer⸗ 
feuer werfen, und verbrennen mußte — 


Warum mußte denn aber der Naſiraͤer auch vom 
Heine, und von allem, was vom Weinſtocke fan, 
ſich enthalten? Wie das Weintrinten in der mohamme⸗ 
daniſchen Religion noch verboten ift, und von ben alten 
Manichaͤern unterfage war: fo hat auch die Religion 
der alten Egypter den Wein verboten. Plutarch 
von Oſtris und Iſis fagt $.9.: „Bor Pſammetichs 
Zeit trunfen fie feinen Wein, brachten ihn auch nicht 
zum Opfer, denn fie hielten ihn für etwas ben Göts 
tern Verhaßtes, und für das Blut derer, die ehedem 
mit ben Göttern Krieg geführt hätten, (der Rieſen 
bes böfen Gottes Typhon); denn fie glaubten, ba 
dieſe getöbter, und mit der Erde durch die Verweſung 
vermifcht find, fo fenen daraus Weinſtoͤcke entftans 
ben, und daher foll es kommen, daß er die Menfihen 
vafend und wahnwitzig macht, ba fie das Blur Ihrer 
Dorfaßren | in ſich trinken.“ 


Den Iſcaeliten war nun zwar das Weintrinken 
erlaubt, aber wer ſich Gott weihen wollte, enthielt 
ſich vom Weine, nach egyptiſcher Sitte und Begriffen, 
wie auch bie Eſſer thaten, welche in Egnpten ern 
vornehmſten Sit hatten. 


f 


se - 
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Enbach, wer Got verlobt war , muß körpere ⸗ 


fi vein ſeyn. Die eghptiſchen Prieſter wuſchen ſich 
des Tags dreymal, und duldeten an ihrem Koͤrper 
nicht das geringſte Verunreinigende. Deswegen mußte 
der Naſtraͤer ſich von der groͤßten Berunreinigung, der 


Beruͤhrung eines Todten, wäre es auch Vater und | 


Mutter‘ geweſen, hüten. Wer fh auf dieſe Weiſe 
verunreinigte, mußte ſein wann ‚Bon neuem unten | 
un | | 


Moſes geſtattete ſolche Geluͤbde, weodurch er 
ihren Mißbrauch verhuͤtete, aber nie befiehlt er ſie. 
Sie ſind dem aberglaͤubiſchen Geiſte der alten Welt 
\ gemäß, an und vor fi ſich find fie geiles; und fonnten . 
nichts fruchten. Man kannte ein unmoraliſcher Menſch 
dabey ſeyn, und blieb doch ein Verlobter Gottes. 
Welche Labyrinthe von Irrthuͤmern mußte die menſch⸗ 
liche Vernunft durchwandern, bis ſie zur Verehrung 
Gottes im Geiſte und in der Wabhrheit gelangte! 


5) Vergleichung des Naſi raͤats mit den 
Moͤnchsgeluͤbden. Die Katholiken haben die Ge⸗ 
luͤbde des. Naſiraͤats mit den Geluͤbden der Moͤnche 
verglichen. Barradi ) ſagt: en habes noſtri tem- 
poris tenuem quandam umbram: 1) Voto ſe ob- Ä 
ſtringebant Nazaraei: votis fe obRringune religiofi. 
0) Nazaraei dicebantur, I, e. Segregati: religiofi 


*) Schaf. Barradkus in Commentariis evangelicis, 3% 
Mainz herausgegeben. Eomel. a Lapide in Numer, 6 
Alphonlus rowom⸗ in Numer, 6. 


— 
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quoque fegregati a pepulo, populique vitils er mori- 
| bus fünt. 3) Ilh a vino er ficera abstinebans: hi 
u abstinent a mundi voluptstibus. 4) Illi mortuos fu» 
girbanı, ne polluerentur: hi peccara fugiunt, ne 
inquinentur. 5) Illi caefariem nutriebant, hi de di« 
. Vinis rebus praeclaras nutrium cogitationes. 6). Ik 
eapillos Deo offerebant: hi opes, corporis voluptasen 
toramque offerunt voluntatem. 


Proteflanten wollten Def Heute nicht zuges 
ben, und feugneten, daß im, Naſlraͤat ein ſchwacher 
Anfang der Kloftergelübde enthalten geweſen ſey. Daß 
fov *) ſchrieb eine Differtation Dagegen. Er konnte 
leicht zeigen, daß die Berfchiedenheiten fq are‘ ſeyen, 
als geſucht die Aehnlichkeiten. 


Die Streitſucht hat beide Theile zu weit gefuͤhrt, 
jene im Behaupten, dieſe im Leugnen. euere Pros 
teſtanten wiederholten ſelbſt den Satz, daß das Nas | 
ſiraͤat einige Aehnlichkeit mit den Moͤnchsgeluͤbden 
habe, nur ging Leg ) zu weit, wenn er beweiſen 
wollte, dag Moſes daffelbe durch die flrengen Ders 
ordnungen .gemißbillige habe. Schon am Anfan- 
ge in ben Morten: wenn jemand fich auozeich⸗ 


*) Dafovis Differt. vote monaftica et. Nafiracorum i inter 
fe collate, Kiel 1703. | 


%*), Lef Progr. fuper lege mof. de Nafi iraegru, Num. VI, 


prima eaque antiguillima virae monaflicae improbetiong 
differtatio, Goett. 1789. 


\ 
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5 nr will, läge, meint er, eine Mißbilligung, und die 
. WBerordnungen ſehen ſo laͤtig daß Moſes fie nur 
koͤnne gegeben haben, um von dergleichen Geluͤbden 
abzuſchrecken. Keinen Wein und Weineſſig in ſo 
heißen Laͤndern trinken duͤrfen, wo man Staͤrkung 
noͤthig haͤtte, ſey ſehr beſchwerlich geweſen. Noch 
mehr habe er einen Naſtraͤer dem Viehe aͤhnlich ge⸗ 
macht, weil dieſer das Haar nicht abſchnelden durfte. 
In Egypten trank niemand Wein. Die Mohamme⸗ 
daner duͤrfen Zeitlebens kLeinen Wein trinken. Der 
‚ Mafirder- verſagte ſich ihn nur auf Wochen, Monate, 
einige Jahre. Das ſoll ſo gar hart geweſen ſeyn? 
Und nie viele ſchneiden ihre Haare Jahre lang nicht 
ab, werden ſie darum viehiſch, und ſehen etwa einem 
Waldteufel gleich? Nicht minder uͤbertrieben iſt, was 
Leß von der aͤngſtlichen Sorgfalt ſagt, welche der Na⸗ 
firäer haben mußte, daß er fih nicht vetunreinigte, 
und von den koſtenſpieligen Opfern. — 


| Michaelis H will nicht, daß das Naflrdar ein 
ſchwacher Anfang des Mönchswefens gewefen ſey. 
Aber der Streit laͤßt fich ſchlichten. Wer eine Aehn⸗ 
lichkeit in den Abftinenzgelübden ſucht, der findet ſie 
nicht. Die Aehnlichkeit liegt im Grundſatze: man 
kann durch opera ſupererogationis, durch willkuͤhrliche 
Beobachtung. ſelbſtgewaͤhlter Gebraͤuche Gott einen 


=» michaelis moſ. Recht, TE. . 145 Dagegen 
.- Berger praktifche Einleitung ins A. T. H. TH. ©. 180. 
Bauers bibl. Moral des A. C. 1. Th. ©. 206. 


s 
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Dienft leiſen. Ob nun diefes durch MWachfenloffen 
ber Haare und durch Entholtung vom Weine, oder 
durch Enshaltung von Fleiſchſpeiſen, Ehefland, Mens 
ſchenumgang geſchieht, (ft am Ende gleichviel, 


Wegen Amos 2, 12., wo die görtlichen Wohl⸗ 
thaten, die den Iſraeliten wiederfahren ſind, aufge⸗ 
zaͤhlt werden, und wo es heißt: ich habe aus deinen 
Kindern Propheten, und aus deinen Jünglingen Nas 
firder erweckt, bat man die Frage aufgeworfen *); 
pb die Naſiraͤer zu den göttlichen Wohlthaten zu 
zählen ſeyen? weil die Naſiraͤr zum Dienfte Got⸗ 
tes gehörten, durch ihr Geluͤbde von ſinnlichen Lü⸗ 
ſten abgehalten wurden, und ein Vorbild auf Chri⸗ 
ſtum waren. Der Naſtraͤer heiligte ſich ſelbſt Gott, 
und Chriſtus hat ſich freywillig dem Vater zum Tode 
geheiligt. Als ein Trauernder mußte er ſich des Weing 
enthalten, fein Haar nicht befcheeren. Endlich mußs 
gen feine Haare abgefchnitten, und auf dem Altare 
verbrannt werden, Diefes mar Das einzige Menſch⸗ 
uche, welches auf den Altar Gottes kam. Das große 
Gegenbild mußte nicht nur feine Lebenszeit in großem 
Kumıner zubsingen, fondern fi) endlich Gott felbft 


) Chrifffels differt. quatenus Naftraei patuerint accenferi 
beneficiis diyinis, praeſ. Nagelio, Altorfii 1757. 4 

Michaelis typiſche Gottosgetahrtheit, $. 42. Bern- 

hold. differtat, de Simione Naziraea typo Chilli, refp, 

 ‚Haukio, Alterfil 1749, 4. Cremeri Nazireeus [. com- 
mentar, listergl. ef ‚typicus in legem Nazireeoium, 
Num. VE C Amfielod, 1797. 
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yum Opfer geben. Und er bat ſelbſt die Naßtaͤats⸗ 
gelüsbe beobachtet, March. 2, 23. — 


- Unfere obigen Bemerkungen über die Asp ten 
Moſ s hey Gebung der Geſetze des Naſiraͤats zeigen 
hinlaͤnglich, wie wie hierüber denken. Amos, als 
juͤdiſcher Prophet, hielt Naſiraͤer für fromme, Gott 
ſich heiligende, Leute, bie Daher Gert erweckte. Und 
ſie koͤnnen nach ihren Kenntniſſen aus den beſten Ab⸗ 
ſichten, und dem Geifle ihrer Religion gemäß, ſich 
ſolchen Geluͤbden freywillig unterzogen haben. Nach 
.. befferee Einſicht muß man darum doch Naſiraͤatsge⸗ 
ſaͤbde fuͤr ſelbſtgewaͤhlten unnuͤtzen Gottesdienſt achten. 


6) Im ſpaͤtern Zeiten konnte jemand, wenn es 
für ſolche, welche Nafirdatsgelibde abgelegt hatten, 
- die. Kofen zum Opfer zahlte, ihres Geluͤbdes theile 
haftig werden. Er wurde fo angefehen, als ob «x 
fetoft ein Nafirder gemefen wäre. Joſephus Antiq. 
Lib, XIX, Cap. VI, ı. fagt vom Könige Agrippa: xa- 
eiotneioug sEeAAneusE Iuaias, oudev TWv KAT volov 
aschımw' da zu Nalısaum Eugacdas disrafe para 

guxvous, d. i. „er brachte fein Danfopfer, und unterlieh 
nichts von dem, mas. im Geſetz vorgefihrieben war; 
Daher befahl er auch, daß viele Nafirder ihr Haar 


befcheeren," indem er die Koften zum Opfer gab. Und | 


Maimonides im Traktat ma, Cop. 8. lehrt, daß 
wer ſprach: a2 Ara, ma) hy yon, mihi incumbit, ug ' 
padatur Nazirgeus per ms, mußten | bie e Holen zum 
Opfer ran 


\ 


— 
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Hieraus wird ber Rath klar, welchen Jakobu⸗ 
dem Apoftel Paulus Apſtgeſch. 21, 24. 26. gab, um 
fi) der Verfolgung der Juden wegen feiner Hetero⸗ 
doxie zu entziehen: es find hier vier Männer, weiche 
ein Geluͤbde auf fih Haben. Lebe mic ihnen den Nas 


Bräersgefegen gemäß, und wende bie Koften auf fie, 


daß fie fh ihr Haar abſchneiden laſſen. 


8. 37. 
% Bon dem Berbannungggefübde, 


Das Geſetz von dem Gelühbe des Cherem ober 
bem DBerbannungsgelübbe flieht 3 Wof. 27, 28. 29.:. 
Man ſoll kein Verbanntes verkaufen noch idſen, das 
jemand dem Herrn verbannet, von allem, das ſein iſt, 
es ſeyen Menſchen, Vieh oder Erbacker: denn alles 
Verbannte iſt das Allerheiligſte dem Herrn. Man folk 
auch keinen verbannten Mienfchen loͤſen, ſondern er ſoll 
des Todes ſterben. | 


Krläuterung. 
’) Das on war ein Gelübde, nad) weichem: 


etwas won dem im Kriege Erbeuteten Gott geheilige. 


wurde. Es konnte befichen in Aeckern, Vieh, Mens 
ſchen. Es unterfchieb. ich dieſes Gelübde von andern 


dadurch, daß das Verbannte nicht fonnse gelöfet wer⸗ 


den. Daher wurden einige folder Dinge,. bie durch 
ein Cherem verbannt waren, zum Dienfte Gottes ans 
gewandt, andere aber vernichte, Der verbannte 


Acker gehörte den Prieftern, ‚und diente zu iprem Mus 





* 
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Ben, 9 m. 21. Eſr. 10, ® Se 6, 17. ve 


V. 1. 


| 2) Die Menſchen mußten getoͤdtet werben, & 


31. 32. 5 Moſ. 20, 16, 17, Auf diefe Are wurden 
“ verbannt Sihon, der Amoriter Koͤnig, mit ſeinen Unter⸗ 


thanen, 5 Moſ.2, 34. bie Amalekıter, s Mof. 25, 19 
bie Midianiter, 4 Mof. 31., Jericho, Joſ. 6, 17, 


der König in Syrien, Benhahbad, ı Kon. 20, 42., 
und die abgoͤttiſchen Perfonen und Städte, 2 Mof 
32,20. Ja, ein jeber Feldherr konnte auf dieſe Art 


die Schuldigen verbannen, Richt. 21,5 f. Ein ſol⸗ | 
ches Geluͤbde ift das des Jephta geweſen, Richt. 11, 


30, 39, Keiner Privatperfon war es aber erlaubt, 


—* 


mußten die Iſraeliten angeloben auf Jehovas Befehl, 
die kananitiſchen Voͤlker auszurotten t 2 Mof. 13, 


jemanden nad) eignem Belieben zu verbannen, und J 


zum Tobe zu beſtimmen, indem ein Iſraelit nicht einmal 
über das Leben feines leibeigenen Knechts Macht Harte. 


: 32 Diefes Geſetz von ben Verbannungsgelüßs | 


ben hat den. mofaifchen Geſetzen ben Vorwurf zugezos 
‚gen, baß fi ie Menſchenopfer befoͤhlen *). Iſt dieſer 
Vorwurf gegründer? Man kann nicht eigentlich, fagen, 


daß folche ermordete Menſchen Dpfer maren, denn 


® Math, Tindal das Chriſtenthum ſo alt als die Bit, 


Cap. 5. ©. 156. Thomas Morgen, Moral philo 
ſopher, VGôl. I. p. 129. Vol. I. p. 115. 119. 126. 


> Vol I. p 97. 98. a467. Alienrhals gute Sadı, ’ 


Wa 


Be 5 
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fie wurden nicht zu dem Altare geführt, und auf fels 
bigem geſchlachtet, aber fie murben doch, wie bie 
Kriegsgefangenen der Alten, Gott gelobt, Ihr Tod 
zur Ehre Gottes fuͤr nothwendig erachtet, und Jehova 
zuͤrnte, wenn er nicht vollbracht wurde. Es verhaͤlt 
ſich damit gerade fo, wie mit Aurelians Gelübde: 
Capitolium Aurelianus investus, ut illie caederet fer. 
vos, quos captos voville Javi Optimo Maxima fere 
barur. Vopife. in Aurelian, 


"Diefes Gefeg tft einer der ſchwaͤchſten Theile des 
mofaifhen Geſetzes. Und diejenigen, weiche feinen 
unmittelbaren göttlichen Urfprung behaupten, moͤgen 
zuſehen, wie. fie ein foldyes von Gott geſtattetes Ge—⸗ 
" tübde mit feiner Heiligkeit, Güte und Menſchenfreund⸗ 
ficheit zufammenreimen mögen. Wie ganz andere 
(ehrt Jeſus: Bote Hat feinen Sohn nicht geſandt, daß 
gr die Welt richte, und mit harten Gteafen belege, 
fondern daß die Welt burch ihn erhalten und fenlig werde } 





vBiertes Eapite _ 


8. 38 
Bon bem Faſten. 


Ne Saften, das ii, die Enthaltung von allen 
gder gewiſſen Speiſen und Getränken iſt kein Gebot 
der Vernunſt. Es ift eine willkuͤhrliche Handlung, 
bes man überdies Verdlenſtlichkeit zugefchrieben hat, 





Bon dem Saften. 39. 


und näßıt den Wahn, daß man durch etwas anders 
als eine gute Gefinnung und Rechtſchaffenheit; daß 
man auch durch Selbſtpeinigung und Quaal des Koͤr⸗ 
pers ſich Gott gefällig machen, und ihn bewegen koͤn⸗ 





ne, ein Uebel von uns abzuwenden. Es iſt ſogar un⸗ 


erlaube, wenn es der Geſundheit ſchaͤdlich wird, wel⸗ 
ches leicht geſchehen kann, wofern es zu lange dauert, 
oder zu oft wiederholt wird. Auch hindert es ſelbſt 
die Andacht, weil durch die unangenehme Empfindung 
des Hungets die Gedanken mehr auf bie Befriedigung | 
bes leiblichen Beduͤrfniſſes gezogen werden, als auf” 
uͤberſinnliche Gegenftände; und die Schwärmerey hat 
allezeit durch bad Saften bie größte Nahrung bekommen. 


Inzwiſchen iſt das Faſten, als gottesdienſtlicher 
Gebrauch, uralt, und in dem Morgenlande noch ſehr 
gebraͤuchlich. In der mohammedaniſchen Religion iſt 
ein ganzer Faſtenmonat, Ramadan, wo man nur des 
Nachts ißt, bey Tage aber ſich der Speiſen enthaͤlt. 


1) Moſes hat nur einen einzigen Faſttag ver⸗ 
ordnet, und dieſer war bet jährliche Verföhnungstag, 
3 Mol. 16, 29 — 31.: „am zehnten Tage des fiebens 
ten Monats folle ihr faften , (oder wie der Hebraͤer 
fägt, euch felbft Quälen,) und keine Arbeit (hun, wes 
der der Einheimifche noch der Fremde unter euch ze“. 
Cap. 23, 27.: „am zehnten des fiebenten Monats iſt 
der Verſoͤhnungstag, dieſer ſoll euch ein helliger Ver⸗ 
ſammlungstag ſeyn. Ihr ſollſt daran faſten, und 
Gott Opfer bringen.“ RB. 29. „wer nicht faſtet, der 
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ſoll aus feinem Volke ausgerottet werden.“ V. PER 
„ee ſoll euch ein Feyertag ſeyn. Ihr ſollt foren am 
neunten des Monats Abends. Von einem Abend 
zum andern ſollt ihr ſeyern.“ u 

2) Außer diefem Faſttage kamen ſpaͤtet noch an⸗ 
dere Faſttage auf, zum Andenken trauriger Begeben⸗ 
heiten, Zach. 8, 19., Im vierten, fünften, fiebensen, 
zehnten Mn. 0000. 

In der Gemera *) von geruſalem Taanit 68. 
werden dieſe alſo erklärt: 

Das Faſten des vierten Monats iſt am fiebzehn⸗ 

ten Tammuz wegen ber zerbrochenen Geſetztafeln, und 
bes Aufhörens des täglichen Opfers. . 


Das Faſten des fünften Monats am neunten 
Des Ab. 
Im ſiebenten am dritten Tiſri wegen der Ermor⸗ 
dung des Gedalia. ——— 


| Im zehnten am zehnten Tage Tebeth wegen der 
Durchbrechung der Stadt. | | | 


‘ Zu diefen kamen noch andere Faſitage, welche 
bey außerordentlichen Ungluͤcksfaͤlen, z. B. bey einer 
Duͤrre, Heuſchreckenverwuͤſtung xt. angeordnet wur⸗ 
den, Joel 1, 14. 2, 12. Nach dem Zalmud **) far 


: =) Kelands Antiquitt p. 471: — 
oq) Trast, Taunit, Sarenh. Mifchns, Tom. Il, Truct. Ix. 
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ſtete man, wenn das Getraide brandig oder gelb 
wurde, uͤber Heuſchrecken, Kaͤfer, reißende Thiere. 


Einſt wurde gefaſtet, weil man zu Askalon Brand 


im Getraide, ſo viel, als hinreichte, ein Ofenloch 


damit zu füllen, wahrnahm; und ein anderesmal, 


weil die Woͤlfe zwey junge: Kinder zu Askalon gefreſ⸗ 
ſen hatten. 


Ueber das oben berlißrte Faſten om nronchnen 


Tamm; und om neunten Af fagt der Talmud: Fünf 
Dinge find unfern Vätern am fiebgehnten bes Monats 


Tammuz, und fünfe am neunten des Monats After 


gegnet. An jenem find die Gefeßestafeln zerbrochen 


worden, das tägliche Opfer hat aufgehört; man ift in. 


dfe Stade eingebrochen; Apoftemus hat das Geſetz 


ö— 


verbrannt, und ein Goͤtzenbild iſt in den Tempel ge⸗ 


ſetzt worden. Am neunten Af iſt uͤber unſere Vaͤter 
beſchloſſen worden, daß ſie nicht in das heilige Land 


kommen ſollen; der Tempel iſt das erſte⸗ und zweyte⸗ 


mal daran zerſtoͤrt worden, die Stadt Bitter iſt daran 
eingenommen, und Jeruſalem bepflügt worden. Das 
ber, fobald der Monat: Af angegangen verringert 
man alle Fteudendezeugungen, — Dieſe vier Faſttage 


halten auch noch die heutigen Juden, und begehen fie - 


als ‘öffentliche und feyerliche, worüber man Bux⸗ 
torf *) nachlefen kann. 
3) Diefe Faſten waren Maxn niurn, jejunia 
coeus, Öffentliche Saften, außer welchen noch was 
%) Busrorf. Synag. jud, Cap, XXX. p. 564. 
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ren Privatfaſten, nm mern, jejunia hominis 
ſingularis. Diefes ift ein Faſten, welches jemand 
ſich ſelbſt auflegte, wegen einer Noth, die ihn drückte, 
oder aus beſonderer Andacht, oder um ſonſt etwas 
won Gott zu erlangen, Pſ. 35, 13. 2 Cam. 12, 16. 
x Kin. 21, 37. Efe. 10, 6. Nehem. 1, 4- Dan. 
10, 2. 3. 

Diefes Faften war um die-Zeiten geſn unter den 
Juden ſehr gewoͤhnlich. Hanna kam nimmer vom 
Tempel, und diente Gott mit Faſten und Beten Tag 
und Nacht, Luk. 2, 37. Die. Pharifder fofteten viel, 
Matth. 9, 14. uf. 18, 12., und zwar wöchentlich 
zwey Tage, den Montag und Donnerſtag. 


Epiphan. adv. Haereſes 16. ı evndreuoy ‘de dig 
zeu.cußißarev, devredav za weuarew. Taanit II. 
fol. a2, 1.: amplius decreverunt magiftri noflri, ut 

jejunaretur, diebus II et V ptopter tres res, videli- _ 
cet propter deftructionem templi, propter legem &on: 
Aagraram, et propter pfobrum divini nominis, 


Auch Johannes, det. Täufer, ließ feine Jünger 
faften, Matth. 9, 14. Am meiften aber beben die 
Eſſaͤer das Faſten übertrieben. 


Die Therapeuten faſteten dreh, auch kechs Tage 

in der Woche, erſt am fiebenten erquickten fie auch 
den geib H. 

RA 

ä Poli de vita Song, Vol; N. edit; Mang. 

' . Bi u 
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IM. —* for dreyhig Tage gefaſtet haben, um 
den R. Chain zu ſehen, und Zadok vierzig Jahre, um 
die Zerſtoͤrung des zweyten Tempels abzumenden. Das 
Diefes nicht beißen koͤnne, ſich aller Speiſe und alles 
Getraͤnks enthalten, giebt die Unmoͤglichkeit der Sache 
zu erkennen. Faſten heißt hier, nicht, wie ge⸗ 
woͤhnlich, eſſen, Dan. 10, 1 — 3. Und fo muß 
es auch von Jeſu verſtanden werden, wenn von ihm 
geſagt wird, daß er vierzig Tage und vierzig Naͤchte 
gefaſtet habe, Apfig 27, 83. Luk. 2, 37. Eſth. 4, 16. 
Chriſtus lebte von dem, was die Haide hervorbrachte, 
vielleicht von Kraͤutern, oder, wie der Taͤufer, vom 
wilden Honig und Heuſchrecken. Er aß wenig, da 
er mit hoͤhern Gedanken beſchaͤftigt war, als mit den 
Gedanken an bie Nahrung des Körpere, 


Jeſus hat-feinen Juͤngern Fein Faſten vorgeſchrie⸗ | 
ben, welches den Süngern bes Täufers fo fonderbar 
vorkam, daß ſi ſie ihn um die Urſache befragten, Matth. 


9, 14. Auch Paulus erklaͤrte ſich Dagegen i im Geiſte 5 | 


der Proppeten ‚Kol. 2, 20—23. ı Tim, 4, 3.8 
Diefe, die Propheten, erflärsen ben Juden, die ouf 

das Faſten, als einen gottesdienſtlichen Gebrauch, eis 
nen großen Werth feßten, daß Gott an dem Faften 
an ſich Bein Wohlgefollen habe, ſondern daß man 
nur durch wahre innerliche Froͤmmigkeit und Tugend 


p. 471 ſ. über die Therapeuten. — Midraſch Cohelet 
112,4. Gemar. Gittim, 56, 3. 
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ihm woßfgefällig werben müfle, Jeſ. 58, 3 7. 36 
‚hat. 7, 3 iO 


Gleichwohl fofteten die Chriften, Apflo. 13, 2, 
und die Apoftel geftatteten es, ı Eor. 7, 5., ob fit 
es gleich nie befohlen haben. | 


| 8 Die Art bes Faſtens und bie haben beobach⸗ 
teten Gebraͤuche waren folgende. Man ging mit ge⸗ 
Lenktem Haupte einher, man zog ein ſchlechtes Trauer⸗ 
Heid an von grobem und haͤrenen Tuch, und ſetzte 
FG in Aſche, Jeſ. 58,5. Joel 1, 13. 14. Man 
"weinte und zerriß feine Kleider, Cap. 2, 12. 13. Pf. 
95, 13. Das Zaften erſtreckte fich von einem Abend 
bis zum andern, nad) "Jofepbus"): dmary de rou au- 
Tov HOSE KaTa Germmv ÖanaTeuovTas Ews EOTWEgas, 
d. i. „am zehnten diefes Monars nad bem Dionde fas 
ſten fie bis an den Abend.“ 


Ben den Offentlichen Faſttagen Kind unter den 
fpätern Juden noch andere Gebräuche üblich geworden, 
welche der Talmud **) meldet: „Dieſes iſt die Orb: 
nung, wie es an ben Fafltagen gehalten wird. Man 

. bringt die Lade, in welcher das Geſetzbuch aufbewahrt 
wird, heraus auf die Straßen der Stadt, und ſtreut 
Aſche darauf, fo auch auf das Haupt des Fuͤrſten, 
und auf das Haupt des Vaters des Gerichts. Ein 
jeder aber thut ſelbſt Aſche auf fein Haupt. Der Ael⸗ 

”) Antiq. L. III, e. 10, 3. | 
av) Taanit, Cap. I, 6. U, 1 - 3. I, 10, 


’ 
J - 
\ D — 
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| teſte unter ihnen ſagt alsdann die Worte der Zerknie⸗ 


ſchung: lieben Bruͤder, es heiße nicht von den Leuten 


‚gu Ninive: Gott fahe an ihre Saͤcke und ihr Faſten; 
fondern: Gott fahe ihre Werke, daß fie fich bekehr⸗ 


ten von ihrem böfen Wege, Jon. 3, 10. Wenn fie 
zum: Gebete da ſtehen, laſſen ſie vor die Lade treten 


einen Aelteſten, dem das Beten gelaͤufig iſt; dieſer be⸗ 


tet vier und | zwanzig Lobſpruͤche vor, die achtzehn, 


welche man täglich betet, zu Denen er noch fechs hins | 


gzuthut.““ Auch wurde mit Hörnern in. einem gebros 


shenen Tone geblafen. Bey firengen Faſttagen war. 


verboten, zu arbeiten, fih ‚zu baden, zu falben, 


Schuhe anzuziehen und bey feinem Weide zu. iölafen. 


Auch waren bie Baͤder verſchloſſen. | | u 


Deswegen verſchmaͤhten auch die Pharifäer bie 
äußerliche Reinigfeit des Körpers, und gingen mit 
traurigem Blicke, wenn ſie faſteten, Matth. 6, 16. 


ı 


5) Was die Zeit des Saftens anbelangt, ſo 


wurde fein Faſten an einem Feſte, das Froͤhlichkeit ges. 


bot, angeordnet, weder am Sabbate noch Neumon⸗ 
de,‘ noch am Kirchweihfeſte, noch om Purimfelte: 
„ Man verordnet feine Faſten für die Gemeine am 


-Meumonde, am Kicchweipfefte, und am Purim. Hat 


man aber angefangen, feßer man nicht: wieder aus, 


wie R. Gamaliel will. Nah R. Meier darf man 


noch vor Sonnenuntergang faften. Eben fo verhält 


es ſich auch, wenn der neunte bes Monats Af wegen 


‚ber Zerfiörung auf ben Sabbattag falle, wo man 


nn‘ 
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auch eher eſſen darf, damit man den Sabbat nicht 
hungrig anfange.“ Won der Judith Cap. 8, 6. wird 
geruͤhmt, Me habe alle Tage gefafter, außer am Vor⸗ 
fabbat , Sabbot, Vorneumond, Neumond, Feſten 
und Sreubentagen des Hauſes Iſrael. | 


Doch faͤllt bisweilen der Verſoͤhnungstag auf 
einen Sabbat *), 


6) Die Abficht des Faftens war, Gottes Gunft 
ſich zu erwerben, feinen Zorn und Strafe abzumens 
ben, Joel Cap. 1. und 2. on. 3,7. Aber in fpäs 
tern Zeiten wollte man ſich auch durch Kaſteyung und 
Abrödtung des Körpers zu einem geheimen Umgange 
mit Sort fähig machen, und goͤttlicher Viſtonen und 
Divinationen würbig werben, Dan. 10, 1—3. 11.13. 
Daniel fuchte Kenntniß der Zukunft bey Jehova mir 
Faſten und Demüchigung *). Er ſtellte, wie Mi⸗ 
chaelis ſagt, eine Bußuͤbung an, um von Gott ei⸗ 


nen Blick in die Acc dunkeln Theile ber Zukunft zu 


erbitten. 


| *) Gemar, Hierofol. Taanit 69 1. 


*9 Siehe Bauers bloliſche Moral des A. Teſt. 7h. IE 
S. 155. Reinhards Moral, TH. S. 66. der vier, 
‚ten Ausgabe, nt Ä 


— — 
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$. 39. 
Bon .dem Gebete, | 
Karen und Beten war immer verbunden, ob man 


wohl auch betete, ehne zu faſten. Weil Beides oft . 
zugleich geſchah, Halten wir es für ſchicklich, gleih 


nad) der Abhandlung über das Faſten von dem Ge⸗ 
bete, als einem Stüde des Gottesdienſtes, und den 
Gebe auchen daben zu bandeln. 


u 2 Ailgemeindeit des Gebete. Me Volte, 
welche .an einen Gott glauben, der die Welt und die 
Scidfale der Menfehen regiert „ı beten auch. Es ift 
dem Bebärfniffe des Herzens gemäß, daß, wer Hilfe 
bedarf, fi mit Witten an den. wendet, ber helfen 
kann. Eine Bitte an Gore ſchafft Herzenserleichte⸗ 
rung, und dieſes mar ber Urſprung des Gebets. Die 
Erzvaͤter deteten, Abraham betete, daß Gott den 


Abimelech heilen möchte, Geneſ. 20, ı7. 18. Er 


betete für bie Setomiten s ruf, 18, 23 r 


Wer von chart großen Her etwas: bieten wolß 
ge, mußte feine Bitten mit Geſchenken begleiten. Des⸗ 
wigen murbe bey Opfern gebetet. Bey Opfern im 
Homer *) wurbe auch ein Gebet hinzugefügt, Chry⸗ 
fs, ber Prieſter, brachte bem Apollo eine Den, | 
und ebetetr dabey laut: 


9 Hiad. L. I, 450. 


357°. 
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Döre mich, du mie bem ſUbernen Bogen, — 

wie du mich Betenden ſchon ehehin hörte, 

haft mic geehrt, heſchaͤdigt das Volk ber Achaͤer. 
So erfülle mir auch jett mein Verlangen, 

ud temmen über die Danaer eine iddiliche Seuche. 


Bisweilen wurden auch ſchaͤndliche Bitten, die 
man ſich nicht laut zu ſagen getraute, beym Opfer 
vor die Götter gebracht. Horaz *): 


Quandocunque deos vei porco vel bove placat, 
Jane pates, clere, clare quum dixit, Apollo, 
labra mover, meruens sudiri: pulchra Laverne 
&s mibi fallere, da juftum ſancrumque viderk: 
Noctem peccatis, et keudibus objite aubem. 


| Daß auch die Hebraͤer ber ihren Opfern gebetet 
. Haben, davon haben wir aus der aͤlteſten Zeit nur eine 
ſchwache Spur. Iſaak baute Jehova einen Altar, 
und rief daben ben Namen des Herrn an, Geneſ. 
26, 25, Das geſchah doch wohl ben einem Opfer. 
Moſes has Beine Vorſchriften über das Gebet übers 
haupt gegeben , wenn man den prieflerlichen Seegen, 
4 Moſ. 6, 14, nicht hieher rechnen will, und auch 
nicht verordnet, daß mit dem Opfer zugleich Gebete 
müßten geſprochen werben. Mur mußte der Hoheyrie⸗ 
ſter am Vertöriungstage die Sünden bes Volks über 
den Widder befennen , welches wicht ohne eine ie 
betsformel gefchehen fonnte, umb beym zwetten Zehus 
ten war ein Gebet worgefehrieben, Deut. 26,20 f- 


Epiũ. L. L. ep XVI, 586m. 
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Aber es war ber Hebraͤern das Beten beym 
Odpfer doch nicht unbekannt. Der Verfaſſer des 
Hiobs laͤßt Cap. 42, 8. die Freunde Hiobs ein Brands‘ 
opfer ‚bringen, und er muß dabey für fie beten. 
Und zu Davids Zeiten wurden mit dem Morgen: und 
Abendopfer auch Gebete verbunden, 1 Chron. 23, 
- 30. 31. Und Pf. 50, 14. 15. flehe bie Anweifung,; 
daß man Sort Danfopfer Bringen, und ihn baben. in. 
her Noth anrufen fall. v 


Durch Davids religiöfen Sinn wurbe der Oofen | 
bienft überhaupt vernünftiger und geiftiger. Es wur⸗ 
ben Gefänge gedichter, die bey, dem Opfer im Tems 
nel abgefungen wurden, beren Eindruck noch durch 


Die mufifalifchen Infrumente, auf welchen man ſie 


bie, verſtaͤrkt wurde, Pi 5. 20. 100. 


Tofephuis ” haͤtt die Verbindung des Gebete‘ 


mit dem Opfer f für fo weſentlich, daß er fchreibe: emı' J 


rouc Iuoug v Ümeg ros moi euxeo Iaı der mgwroV cu 

— eg" vrep enurwy;,.d. i. bey ben Dpfern muß‘ 
man zuerſt für die gemeine Wohlfahrt beten alsdann 
Ah ſte 


In den Sichan des alten Zeflaments ſtehen | 
viele Gebetsformeln von Mofes, der Hanna, Das, 
sid, Elios, Hiskias, Habakuk, Daniel, Eſro, Re 


1 


hemias, die in den Synagogen ſpaͤter woͤrtlich wieder⸗ 9 


bolt wurden, Num. 10, 35. 36. Deut. 9, 26 2 ; 
5 Contra An .. 


x 


. 4a . | 
360 Erſter Abſchnite. Bünftes Eapisel, 


Pſ. 90. 1 Sam. ı, 11. 2Sam. 7, 1829. 1 Koͤn. 
18, 36. 2 Koͤn. 19, 15 — 19. Hof. 14, 3. Habak. 
Cup. 3. Dan. 9, 4 - 19. Eſt. 9, 6— 15. Ref. 
K4mI. 


Die Pſalmenſammlung enchäft eine große Samms 
lung von Gebeten, tob- und Danfgebeten, aud) 
Bicttgebeten, welche Durch ihre Herzfichkeit, Erhabens 
heit, Stärke und Richtiakeit Der Gedanken ſich auss 
zeichnen, und allegeit auf die Herzen der Beter, bie 
obngefähr in gleichen Lagen und gleicher Gemuͤthsſtim⸗ 
mung waren, mächtig gewirkt haben. | 


2) Die Namen des Gebete. Dos Gebet 
führt im alten Teitamente verfchiedene Namen.. Der 
gewoͤhnlichſte iſt San, von Yhn, arab. ſchneiden, 
decidiren, davon entſcheiden, richten. In der 
Conjugation Hithpael heißt beten, eine Fuͤrbitte 
einlegen, Davon non, Das Gebet. Nach einigen 
eigentlih: ſich richten laſſen, die Gnade des 
Richters anrufen; nach andern von der erſten Be⸗ 
deutung bes Worts ſchneiden, weil ſich bie Alten 
ben ihren Gebeten Einſchnitte in die Haut gemacht has 
ben, ı Kön. 19, 28. Berner heißt‘ das Geber nu, 
nwp2, nerı, das Sordern, Begehren, Nicht. 
8, 24.1 Som. 1, 17. Eſth. 5,3.7.8 urın, 
maunn, ann, man. Bitte, Seufzen nach einer 
Wohblthat, ı Koͤn 8,52. 38. Zeh. 12, 10, Pf. 
94,6. 2 Chr. 6, 39 Dan. J, 20. : muid, Ge⸗ 
ſchrey, ny1, Geſang, kommen auch in ben Pfele 
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men om laut ausgelprochenen oder aeſungenen Sau 
bete vor, wie 22 rn und- 322, Seufsen de6- Ser | 


jene, Seufsen, vom flillen Gebete, Pf. 5,2 
ayın Sip heißt das Danfgebet, Yan. 2, 10., wie 


‚das Berbum aı'n vom Danten, und Sy, m 


Coben Goites gebraucht wird. Davon heißen die 
Gebete im ſpaͤtern Sprachgebrauche —R und im 
neuen Teftamente eukoyıs, ı Cor. 10, 16., Torngia 
aus eyhoyus, bey den Rabbinen na ot2. Uncia 
gentliche Yusprüde vom Gebete warn, Serren mit 
den Lippen bringen, Hof. 14, 3., und Das Be 
bet fol vor Bott ein Weihrauch ſeyn, das Kr⸗ 
beben der Hände ein Abendopfer, DI. 141,2. 
‚Die Ausdräde find von den Opfern entlehnt, und 


zeigen den Wunſch an, daß das Gebet Sort fo webi . 


gefallen möge, als bie geopferten Farren, ber Beh | 
rauch und das tägliche Adenbopfer. | 


| Die griechifchen Namen ſind Pr I) 
WEOSEUXa. Luk. 23, 24. Philipp 4, 6. uf. ı, 13. | 
Roͤm. 19, 1. 2 Cor, 1, 11. Matt, 17,21. 21, 13., 
Luk. 6, 12. | 


Die verfchiedenen Arten. von Oberen find ver⸗ 
zeichnet ı Tim. 2, 1., dencas, meoSeuxan, errein u 
Euss Sürbicee ‚ EUXAgITTIWL, Dantfagung. 


3) Eintheilung der Gebete. =) In Anſe. | 
- hung der Betenden waren fie entweder Öffentliche, . . 
‚die von der ganzen Gemeine Iſrael gefprochen wurden, 
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oder beſondere, welche der Einzelne ſprach. Die 
dffentlichen Gebete wurden im Tempel oder in der 
Synagoge geiprochen. Der Priefter fagte bie Ge⸗ 
betsformel mie lauter Stimme her, und das Volk ante 
wortete Darauf mit mx, Amen, ja, gewiß, Neb- 
8, 6. Ja, biefes war fchen zu Davids Zeiten gewoͤhn⸗ 
lich. Bey der Werfeßung ber Bundeslade nach Sion 
wurden durch Affaph und feine Gehuͤlfen Pſalmen ger 

füngen, und das Volk antwortete barauf ran, 2 Chr: 
26, 36. Diefe antiphoniſche Formel it nochmals in 
der Synagoge durchaus gebräuchlich geworben und iſt es 
noch. Es wird burg felbige ber Inhalt des Gebete 
von jedem, ber Amen ſpricht, beftätiger. Er erklaͤrt 
durch fein Amen‘, daß es eben fo viel iſt und als ob er 
Bas Gebet felbft hergeſagt haͤtte. Maimonides ”) 
fügt: man 45 ne jor gm, ‚fie antworten mit 
Amen aufiedes Bebet: Und die Rabbinen lehren, 
Daß diefes Geber muͤſſe ausgefprochen werden mit feſtem 
Glauben oder Meberzeugung, daß Gott das Geber 
erhören werde; nicht zu fchnell,, fordern langfam und 
deutlich, aber auch nicht zu laut und mit fhreyender 


. Stimme. Die Nothwendigkeit, das Amen zu fpre 


hen, beweifen fe aus Pf. 31, 24.: arion 122 mim, 
wo armıon, diejenigen feyn follen, ‚welche das Amen 
fprechen. Ja, fie fchrieben dieſem Amen eine große 
Kraft zu: wer es aus allen Kräften fpreche , dem oͤff⸗ 

9 Vitringa de Synagoga vetere libri tres, edit, II: Leu- 
copetrae 1726. 4. Pı 1097 f Buxiorfs Lex, chald. 
.  talm. pi 225. unter. dem Worte TOM. 
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neten ſich die Pforten des Hunnlels, nach Ye. 26,25 

es wirb. eingehen ‚dag .gerechte Voll, armıom wre, 
nach rabbiniſcher Erklaͤrung: wer das Amen ſei⸗ | 

Big ſpricht. u | 5 


Die Rabbinen geben ver, baß zur Zeit deo Tem⸗ 
pels dieſes Amen nicht ſey geſprochen worden, ſondern 
dieſe Formel: 7 abs anma90 N uw 72, gelos . 
bee fey der berrliche Name feines Reichs in 
Ewigkeit. Aber ſie haben dieſes nur aus Nehem. 
9, 5. gefolgert, woraus es doch nicht folge‘, und 
1 ver. 16, 36. Neh. 8, 6 zeigt das Gegentheil. 


[4 


Diefes wurde in den Verſammlungen der Eoris a 


fen nachgeahmt, ı Cor. 14, 26.: Wenn nun bein 
Geift das Dankgebet verfleht, wie kann ber ungelehrte 
Zuhörer das Amen zu deinem Gebete fprehen? Er | 
verſteht ja nicht, was du ſagſt. — In tatholiſchen 
Kirdyen kann man es noch hören. 


b) Sn Anfefung ber Zeit, ‚ wann bie Gebet 
geſprochen wurden, waren fie entweder Gebete zur 
feßgeſetzten Zeit, oder freye. Zu ben erfiern ges 
boͤrten das Morgengebet, das mittägliche und 
Abendgebet, von den Sm benannt AnD nos | 
May AND, 


Woſes hat. nichts über das Se ‚ mithin au. . 
. wicht über bie Zeit, wann gebetet werben follte, vn - 
mbnet. Aber er hat ein —— Morgen und Abend⸗ 
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opfer angeorbuet. Unb ba man benm Opfer betete, 
fo gab dieſes Veranlaffung, daß ein feſtgeſetztes Mor⸗ 
gen⸗ und Abendgeber entſtanden If, wozu wo Das 
mittäglidye kam. 


Zu Davids Zeiten fcheint das dreymalige eaͤgliche 
Gebet ſchon uͤblich geweſen zu ſeyn, denn er betet im 
Pſ. 55, 18.: Am Morgen, Mittag und Abend will 
ich feufjen und Flagen, und Gott wirb mid) erhoͤren. 
Und Pf. 5. ſcheint ein Morgengebet zu ſeyn, base . 
gebeter, RB. 4.: Am Morgen wolleſt bu mein 
Stiinme hören, am Morgen erſcheine ih vor bir, 
und fehe mic) nach deiner Hülfe um. .: 


Daniel betete in feinem obern abgefonderten Zins 
mer bey offenen Senftern dreymal jegliches Tages, 
Dan. 6, 11. Und zu den Zeiten Ehrifli und der Apo⸗ 
ſtel wurde das Morgengebet um drey, das mittaͤgliche 
um fechs, das Abendgebet um neun Uhr, d. i. nad 
unferee Uhr früh um neun Uhr, Mittag um zwölf Uhr, 
und Nachmittag um brey Uhr gebetet. Apoſtgeſch. 
3, 1. heißts, Petrus und Johannes gingen in den 
Tempel um bie neunte Stunde, welches bie Gebett⸗ 
Bunde war. Apoſtgeſch. 10, 9. ging Petrus auf das 
Dach des Haufes, um zu beten, um die ſechſte Stunde 
des Tages. Apſtgeſch. 2, 15. wird von den Begeiſter⸗ 
ten am Pfingfifefte geſagt, fie könnten richt betrunfen 
ſeyn, wie einige wähnten, denn es fen die dritte Stun 
de des Tages. Die Juden gingen nüchtern zum Mob 
gengebete, das nie. Bit dritte Grunde im Tempel 


\ 
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ſptochen wurde, und an hohen Feſttagen faſteten fie... 
gar bis Mittag, Um dieſe Zeit iſt alſo kein eprbaren 


Jude betrunken geweſen. Luk. 1, 10. Zach arias raͤu⸗ 


cherte im Tempel. Dieſes geſchah zweymal taͤglich, 


beym Morgen⸗ und Abendopfer. Und das Volk bee 
tete außen im Vorhofe des Tempels waͤhrend des 


Raͤucherns. Mit dem Morgens» und Abendopfer war 


alſo das Gebet verbunden. | , 


Dieſe Gebetszeiten werden von den n Inden noch 
beobachzet, nur das Abendgebet wird nach Maimo⸗ 


nides *) für willkuͤhrlich gehalten. Ihr Morgenge⸗ 


bet entſpricht dem Morgenopfer, ihr Nachmittagge⸗ 


bet dem Abendopfer, und ihr Abendgebet dieſem gleiche 


falls, weil die Stuͤcken davon die ganze Nacht ins 
durch auf dem unterhaltenen Feuer verbrannt wurden. 


Das Morgengebet muß vollendet ſeyn vor zehn Uhr, 


das Nachmittaggebet vor Sonnenuntergang von drey 
Uhr an, das Abendgebek hatte Feine beftimimte Zeit, 


es konnte bis zur Morgenröthe gebetet werden. Es 


wird jetzt gemeiniglich mit dem Nachmittaggebete ver⸗ 


einiget, das kurz vor Sonnenuntergang gebetet wird ⸗ 
‚Am Faſttage beten bie Juden viermal,. und am Ver⸗ 


ſohnungstage fuͤnfmal. 


Eine noch ſtrengere Gebetchet hat Mehammeb 
unter ſeinen Dieligionsanpängern eingefehärft; biefe 


) Maimonides Hilcor Tepbil, Cap. 8. $.1—4 in 


tringa de Synag, vet, p. 1096, 


— 
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muͤſſen in fünf beftimmten Stunden des Taas orben 
lich ihr Gebet verrichten *). Das Mittaggeber „ wi 
bey man ſich viermal verbeugen muß, das Mach mi 
taggebet,, waben man auch viermal, das Abernbgeber, 
woben man dreymal, dos Nachtgebet, woben man 
yiermol, unb das Morgengebet, wobey man auch 


Yerimal ich verbeugen muß. 


4) Stellungen des Koͤrpers und Gebraͤu 
che beym Bebete. Alle Völker, : welche bereten, 
beobadhieten beym Gebete gewiſſe Geftus, Stellun⸗ 
gen und Beugungen des Koͤrpers ). Die GSriechen 
beteten bald ſtehend, bald mit gebeugtem Kniee, da 
ber das youvalerdas beym Homer, 11. I, 375., bis: 
weilen warfen fie fih auch mit dem Angeficht zue Erde, 
Stehend Fehrten fie das Angeſicht gegen Morgen, 
Ovid. Faft, IV, 777. Zu den obern Göttern bereren 
fe mie Händen, die fie zum Himmel ausbreiteten, 
Homer I, 463. Beteten fie zu den Meergöttern, fo 
ſtreckten fie die Hände gegen das Meer aus, Virgil. 
Aeneid. V, 233. Auf die Erde fchlugen fie, wenn 

fie zu den unterirdifchen Gottheiten Beteten, Il. IX, 

564. In dem Tempel foßten fie die Kniee der Goͤt⸗ 

ter, hielten bie Hand an den Mund, Füßten fie, und 
warfen die Küfle den Goͤttern zu, Lucian. de Indis: 


5) Reland de selig. mohamm, Lib, I. P- 97 — 99 | 


*#) Brünings Compend, Antiq. graecar. ref, ad Moen, 
759. 8 P. 174 - 


— 
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Wir Chriſten falten die Hände, die Mannsper⸗ 


ty fonen eneblößen das Haupt, zumeilen fallen wir auf 
dasdı Die Kniee, ein foft bey; allen Völkern übliher Ger 
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brauch, ber unfere Demuͤthigung vor Gott ſinnbilb⸗ 


lich ‚bezeichnen fol. Manche haben noch ändere Ge⸗ 
bräuche, fie fchlagen an bie Bruſt fie re ſich 
mit dem Kreuze. u 


So hatten auch die Hebeuer ihre eigenen Seel⸗ 


lungen und Gebraͤuche beym Gebete ‚ die nicht zu ale 


len Zeiten gleich gemefen find. ° 


a) Seitdem ber Salomoniſche Wenpel zu Zoran 
folem ſtund, if der Gebrauch aufgefommen , daß, 
wenn ſie ihr Gebet verrichteten, ſie ihr Angeſicht ge⸗ 
gen den Tempel zu Jeruſalem kehrten, ſie mochtn I 
heiligen Lande oder außer demſelbigen ſehn. Man 


beruft ſich auf 1 Kdn. 8, 30. 33. 35. 38. 44., wo 
Salomo Gott bittet, daß erden erhoͤren wolle, dee 


gegen Cha) feinen heiligen Tempel betet. Hierauf 


ſcheint fih auch ſchon Pf. 99, 9. zu beziehen, und - 
a Chr. 29, 6. Won Daniel ift es aus Eap. 6, 11. 


= gewiß, daß er mit einem gegen Jeruſalem gekehrten 
Angeſichte betete. Deswegen haben die Juden den 


Kanon *): „quando quis conſiſtit ad precandum, 
fi ſtet extra terram Iſrael, eonvertat faciem ſuam ver- 
{us terram Iſrael, et dirigat etiam animum verſus 


Hieroſolymam, et Sanctuarium, et Sancrum Sancto- 


sum, Si conſiſtat Hierofolymae, reſpiciat Sanctua- 


) Orach Chajim, c. 94 $. 12. Virringa Synag. p. 179% . 


— 
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rium, et ſimul animum fuum intendat ad Senctum 
Sanctorum. Si conſiſtat poſt Azorngiv, Propitiato» 
"um, vertat faciem ſuam ad AAnorygiov.“ 


Die Samaritaner beten noch, gegen den Berg 
Garizim gekehrt, wo ihr Tempel geſtanden hat, wie 
aus ihrem an Hiob Ludolph geſchriebenen Brief zu er⸗ 
ſehen iſt. 


Mohammed hat anfangs weislich erlaube, das 
Angeſicht beym Gebete hinzukehren, wohin man wol⸗ 
le, weil. Gott allgegenwaͤrtig iſt, Sur. I.: „wohin 
ihr euch im Sebete nur kehret, da iſt Gottes Ange⸗ 
che, denn Gott iſt allgegenwärtig und allwiſſend.“ 
Dep feiner Flucht nach Medina verordnete er, um ſich 
hen Juden gefällig zu machen, daß feine Anhänger 
genen Ierufalem beten follten. Sechs bie fieben Mo⸗ 
nate blieb dieſes ihre Rebla, d. I. der Ort, wohin fie 
beym Beten ihr Geſicht wendeten. Weil er aber bie 
heidaiſchen Araber, welche große Verehrer des heili⸗ 
gen Haufes zu Mekka waren, dadurch zu beleidigen 
fürcheete: fo gab er ein neues Geſetz, daß die Glaͤu⸗ 
bigen gegen ben Tempel zu Mekka gekehrt beten follten. 
SGur. 1, 139. — | 


Von ber ‚Sitte, mit dem Gefichte gegen ben 
Tempel zu Serufalem gekehrt zu beten, kommt es aud) 
noch bey den Chriften her, daß meiftens der Ort, wo 
ber Altar ſteht, gegen Morgen, d. 1. gegen Jetuſa⸗ 
lem, gebaut ifl. Ä 
De by Die 








kan) 
\ 
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vV Die Hebraͤer beteten bey gffentlichen Gebeten 
mit lauter Stimme, auch Privatperfonen thater 
dieſes, wovon In den Pfalmen das Gebet ein Ge 
ſchrey beißt. Dieſe aber, wenn fie für fr) beteten, 
thaten es meiſtens mir. leiſer Stimme. Sie hießen 
das mit dem Herzen beten. 1 Sam. ı, 13. betete 
Hanna fd, daß man nur ihre Lippen fi. bewegen ſahe, 
aber feine Worte hörte, b. i. fie ſprach die Worte⸗ | 
leife. Diefes "heißt keineswegs, unverftändliche , uns 
zufammenhängende Töne ausſprechen, wofuͤr es Herr 
D. Ammon ausgeben wollte. Luk. 18, 10. iſt unge⸗ 
wiß, ob — tavroy zu erades gehöre, der Pharl⸗ 
ſaͤer ſtund fuͤr ſich allein, von andern abgeſondert, 


oder zu gonixeto, er betete bey ſ ir mit leiſer 
M Seimme. I 


c) In Anſehunq der Stellung, welche fie bey 
dem Gebete dem Koͤrper gaben, war gewoͤhnlich | 
a) ann, mgoszumes, 1 Sam. 1,3. 2 Chr, 29, 
28 — 30. Neb. 8,6. 9, 3. Maimonides erklaͤrt 
es durch pronam corporis in terram proſtrationem | 
manftusque expanfis.. Was das mınnan geweſen 
fey, lernt man am beften aus Ruth 2, 10. ,mo es 
erflärt wird durch: fie fiel auf ihr Angefiche; und 

1Koͤn. 1, 23.53. Snnws, er fiel vor dem Aönige 
nieder auf fein Angefiche. 6) "213, die Beus 
gung des ganzen obern Theile Dre Roͤrpers bie 

auf die Aniee, 2 Chr, 29, 29. Pi. 95,6. Yyp, 

Banın’s Arqeol. d. alt, Hehe, 34 


n, 
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die Beugung des Ropfes und der Schulter, 
Geneſ. 24, 48. Neh. 8, 6. 5) navıa, die Knie⸗ 
beugung, Jeſ. 45, 23. 2 Chr. 6, 13. Dan. 6, 11- 
Er. 9,5 . 


Der felavifche Morgenländer hatte diefe vier Ars 
ken von Verbeugungen, bie er vor den Königen und 
Fürſten machte. Der Hebräer hatte fie, wie der 
Derfer. Der freye Grieche weigerte ſich, eine folche 
Aderation den perfifchen Defpoten zu erweifen. 


Was für Ehrenbezeugungen fie nun Königen ers 
zeigten, dieſe trugen fie auch auf Gore über, und 
beobachteten folche Ceremonieen, die ihre Demüthis 
gung und das Gefuͤhl ihrer Niedrigkeit bezeugen folls 
ten, wenn fie etwas von Gott baten. 


e) nyoy, Das Stehen, fie beteten ſtehend, Luk. 
18, 11. Mark. 11,25. Hiob 30,20. 1 Sam. 1,26, 
Daher fagen bie Talmudiften, daß os öfters mit bes 
ten fononym fey *), Zu Genef. 18, 22. und Pf, 
‚106, 30. machen fie die Anmerkung: an mar m 
nbon, das Steben beißt bier nichte anders als 
beten. Auch die Araber feßen oft Sceben für bes 
sen **). Die Mohammebaner Sur. 5. 8. Die Ders 


9) Traetat, Berachoth fol. 6. &. 2. fol. 26. col, 2. 


xx) ©, Lackemacheri obfervatt. philol. P. VIII. p. 110. 
Niebuhrs Reiſebeſchr. nach Arabien, Th. II. ©, 47, 
Caftell. Lexicon Heptagl, x, "3%, _Tavernier voyag. 
T. I. L. IL. c. 3+ 





Don vom Geteth m gm. 


fer. beten flehend; mad den abyffinifchen Chriſten ruft 
ihr Prieſter unser dem Dienſte am Altare zu: erheht 
euch, ſteht auf zum Beten. Auch die armeniſchen 
Chriſten beten ſtehend, und überfegen. darum allezeit 
in der Bibel das Beten durch ſtehen sum Deren; 


Fi) Sie hoben daben entweder bie Hände zum J 
Himmel auf, 2Mof. 17, 11. 1 Rdn. 8,22. Dep. 8, 7, 
PR 63, 5. ı Tim. 2, 8., oder breie.en fie aus, a 
1, 15., ober legten fie auf die ruft,“ und ſchlugen 
damit an dieſelbe, ruk. 18, i3.— 1 


9 Bande ſteckten den Kopf zwiſchen bie Rate, | 
1 Kön. 18, 42., oder in. don Bufen, Pi, 35,13, 
welches befonders bey großet: Trauer geſchah. Auf 
die erftere Art betete Elias, et ſteckte unter ‚drogen 
Geſchrey den Kopf. zwilchen.die Knie. Auf. die zweyte 
Art David, fein Geber tebrte auud, fagt er, in ſei⸗ 
nen Buſen. 


Man findet die Adoration, die Aubbtelam der 
Haͤnde und das Senken des Haupts in’ den Dufen 
beym Gebete bey Reland *) abgebildet, welcher die 
verſchiedenen Stellungen beſchreibt, welche die Mos 

dbammedaner bey: ihrem Gebete beobachten. = 


\ Die heutigen Juden müffen bar Haupt be⸗ 
deckt haben, wenn ſie beten, wie. fie, auch nicht mit 
unbedecktem Haupte in die Sunagoge ‚gehen bärfen, 


. fr 
. 


6 De eig mohamined, bie tab, er —* 7 


— 
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Wie alt dieſer Gebrauch ſey, kann ich nicht ſagen. 
Paulus verordnet ı Cor. 11, 4. zu Corinth das Gr 





gentheil, worin er der griechiſchen Sitte folgt, und 
die weiſe Regel uns giebt, daß man ſich bey gleichguͤl⸗ 
tigen Gebraͤuchen nach bem decoro des tandıs rich⸗ 
ten müffe. 


83) Zu den uralten eiriuchen ber Juden beym 


Gebete gehören auch die Gebetriemen oder bie Te 
. phillin *) Wir müflen von ihrem Lramen, lv 
fprung , Urfachen und Beſchaffenheit handeln. 


For Vame. Ihr alter Name von Mofes if 
nionio, beffen Ableitung nicht gewiß iſt. Nach einis 
gen fol er eguptifchen Urfprungs feyn, welchem aber 
Scholz **) wiberfprochen bat. Es find Stitnbin⸗ 


ven, falciae fronti alligatas, von nom arab. ligars, 


" #) Vergl. Surenh. Milchne, Tr. Berachot. p. 9. Bur- 


sorfi Lexicon Talm. unter dem Worte mbon, p. 1744 
Spencer. de natura et origine philacteriorum judaico- 
sum, Lib. IV. a4. 9 bwı wen Io men, ſ. exer 
eitatio dcademica de Judacorum ligamentis precatoris 
in capite et brachio, autore Mich, Beck, Jen. 1674. 
Ufus phylacteriorum judaic. aut eod. Jen, 1675. Sam. 
Bartolaccius in biblioth. rabb. -T, I, 576. Sam. Petiti 
variae lectt, c. a0, Bodenſchatz ıc. IV. Th, S. 15h 


**) S. Repertor. für bibl. und morgenländifche bimerat | 
Th. XUL ©. 15. Weber die‘ Bedeutung von mad 


ſ. Michaelis Suppl, ad Lex. hebr.;unter dieſem Bor. | 


Ueber ihre Urfache vergl, Deſſelben mofaifärt Rech 
IV. Ihr $, 223; 


Mon. dem Gebete = gg 


\ 


bavon das chald. nouw, armilla, tiaraz ober von 


mu arab. in orbem ire, circumire, weil fie ſind fa-- 


feine, quae caput ambiunt. Am unwahrfdeinlihften: 
ift die Ableitung des Simonis aus dem Chald. mn... 
adipicere, weil fie Immer zur Erinnerung ſolen angeſe⸗ 
hen werden. | 


Das hebräifche Wort movae hat Onkelos nach 
dem zu ſeiner Zeit eingeführten Wort jhon Gebetsrie⸗ 
men uͤberſetzt, weil die Juden fie bey der Verrichtung 
ihres Gebets an Kopf und Hand binden muͤſſen. Und 
Biefen Namen führen fie gewoͤhnlich unter ben Juden. 


Ihr Urſprung. Die Verordnungen Mo ſis 
Gieräer ſtehen 2 Moſ. 13, 9.: Dies foll euch ein Zei⸗ 





hen auf eurer Hand, und ein Denkzettel zwiſchen eu⸗ | 


ten Augen feyn, ihr ſollt ſtets nom Geſetze Gottes 
reden, und die Nachricht fortpflangen, daß Jehova 
euch mit ſtarker Hand aus Egypten gefuͤhrt hat. Deut. 
6, 7. 8: „Diefe Worte, (vorher geht das Gebot: 
göre frael, der Herr, unſer Gaft.ac.) die ih dir | 
heute gebiete, follen in beinem Herzen fern. Du fol 
fie deinen Kindern ‚einfhärfen, und. fie ihnen fagen, 
wenn du figeft in deinem Haufe, und geheft auf dem 
. Wege, und liegeft und ſteheſt. Du ſollſt fie zum 
Zeichen auf beine Hand binden, fie follen zu Stirns 
bändern dienen zwiſchen beinen Augen, und du fol 
fe fthreiben auf die Thürpfoften deines Hauſes, und 
an beine Thore.“ Deut. 11, 18. ins wiederhoit mit 
eben diefen Worten. 
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Einige Haben dieſe Worte figuirlich verfianden, | 


wie Prov. 1,9. 6, 21. 3, 1., und ed würde nur mit 


uneigentlihen Worten angedeutet, daß die Juden ihr 
Geſetz recht im Gedaͤchtniſſe behalten follten. Schon 
alte Juden müflen nach Abeneſra zu Exod. 13, 9. 
dieſe Meinung gehegt haben, die er gut durch die “Bes 
merkung widerlegt, daß im Salomo wo Bilders 
ſpruͤche vorkaͤnen, bey Moſes aber Geſetze, welche 
buchftäblich müßten verſtanden werden. Auch Sieros 


nymus war diefer Meinung : pirtaciole illa Decalogi 


phylacteria vocabant, quod quicunque habuiffer es, 


. quali ob cuflodiam er munimentum fui habéêret, non 


iar-ligentibus Pharifaeis; quod haec corde partanda 


- fint, non in corpore. Auguſtinus, Lyranus, 


Spencer und viele Neuere ftimmten ihm bey. 


Aber Juſtinus Martyr, Cheyfoftomus, Theo⸗ 


phylactus, und unter ben Spaͤtern Oſtander, Fla⸗ 


cius, Petavius, Scaliger, Lightfoot, Gas 
muel Petitus ꝛc. behaupteten dos Gegentheil, Mo⸗ 
fes wollte in der That, daß die Iſraeliten Spruͤche 
aus feinen Gefehen um ihren Mopf und Hände bins 


bern, und an ihre Thörpfeften befeftigen folten, 


% 


| 
..r 
Fr 4 


+ Und diefe Erflärung ift auch richtig, benn in Ge⸗ 
fegen wird Moſes nicht. ſolcher metaphoriſcher Aus⸗ 
drucke ſich bedient haben, welche nothwendig den Miß⸗ 
verſtand veranlaſſen mußten, daß viele ſein Belek 
woͤrtlich und buchſtaͤblich verſtunden. Jeſus macht 
ben Phariſaͤern auch nicht den Vorwurf, daß ſie die 


> 
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“ Gebetriemen erſt als eine ræcadeen nach einer foiſchen 
Erklaͤrung aufgebracht, wie Simon: Epiſcopius 
ihnen vorwirft, ſondern nur, daß ſie eine Ehre darein 
fegten, ſie breit zu machen, Matth. 23,5. Weiß 
man vollends die Gewohnheit anderer Voͤlker, welche 
oͤhnliche Angehaͤnge als Amulete trugen, ſo kann man 


kaum zweifeln, daß Moſes das Tragen ber Gebetrie⸗ 


wen befeblen babe. Und. riet fuͤhet uns auf 


die Urſache derſelben. Die Morgenfänber har 
ben viel mit Amuleten zu thun. Sie beſtehen in Edel 
ſteinen oder anderm Schmuecke, auch in unverſtaͤndli⸗ 
cchen Zuͤgen, die auf Zettel geſchrieben oder in Seins 
wand geſtickt ſind. Die Mohammedaner haben ſie 
noch. Scaliger ſchreibt epiſt. 236. an Freher: „ſei⸗ 
to, Mohammedanos non ſolum, fed et. Indos ab ul- 
tlma .antiquitate nummos fignare autgemmas ſeulpere 
ad horoſcopum, easque imagines PuAaurrgiav et amu- 
letorum leco habere,. v. g; adverfüs icrus Scorpio: 
sum; »ummules, horofsopante Scorpione, cum 
imaging Scorpionis fignant.* Solche Amulete hats 
ten auch bie alten Egypter, wie Adam ZRircher in 
Oedipo aegyptiaco bezeugf: vix erat puer, homo, 
brutum, quod non hujusmodi deliramenta fibi ap- 
penſa haberer: quae paulatim ad vieines Aegypto 
gentes propagata Arabiem, Graeciam, Babyloniam, - 
deinde totum infecit Latium, Und Martini de 
Roa fing. ſeript. P. II. LH. c.2.: „Indi, Perfae, Me 
di, Babylonii, Romani, ipfi etiam Hebraei, ac fere 


376 Erſter Aßbſchnitt. Lüͤnftes Capitel. 


omnes gentes, amulera ſua, periapta, five phylaete- 
ria habebant: malorum „uw putabant, averrunca- 
toria, * 


Damit nun Mofes cine egfraefiten von folchen 
abefgläubiichen Amuleten, die fie in Egypten geliehen 
und nachgeahmt hatten, entwöhnen möchte: fo befahl 
er, daß fie ſtatt derſelben Denkſpruche aus feinem Ges 
feße auf Zettel fehreiben, und an die Stirn und an 
"die Hand binden ſollten, nicht um dadurch, ald durch 
Zaubermittel, böfe Geifter zu vertreiben, Krankhei⸗ 
ten abzuhalten, und andere Uebel gu verhüten, fons 
dern fie. follten dienen yrıab zu einer Erinnerung an 
bas Geſetz, und an ihre Berpfihtung, bafielbe zu 

halten. 


Aus dieſem richtigen Geſichtspunkte betrachtet, 
erſcheint ſeine Verordnung als weiſe und zwedmaͤßis. 


Im Gelechiſchen bes neuen Teſtaments fuhren 
ſie den Namen Qururnaz, Verwahrungsmittel, 
bie gegen Uebel ſchuͤtzen, f. for. Ueberſ. Marıh. 23, 5, 


Tore Befchaffenbeie. Die Tfillim aber find, 
wie fie ſeit uralten Zeiten‘ von den Juden gemacht wer⸗ 
den, Kaͤſtlein mit Riemen, Ein Käftlein binden fie 
an ben Kopf, daß daſſelbe gerade zwiſchen bie zwey 
Augenbraunen zu firhen kommt, daher nennen fie es 
ri he mon, die Aopfıfilin; das andere binden 
fie um ben linken Arm, daß es gerade gegen bie linke 
Bruſt über, wo das Herz liegt,. zu figen kommt, und 


a} 


» 
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‚ dieſes nennen fie ww an, bie Handtfillin. In 
Dem: Kaͤſtlein oder Haͤuslein (ma) Mi ein Zettel von 


Pergament, auf welchen bie vier Sprüche Erod. 13, . 


2. 5. Deut, 6, 4. 11, 13 —ı5. gefchrieben find. 
In den Kopfefillin hat das Käftlein vier Faͤcher, und 
vier ‚pergamentene Zertel. Auf jedem ſteht einer jener 
Sprüde, und ſteckt in einem Fache. Aber bey der 
Hand fchreiben fie die vier Sprüche neben einanderauf 
einen Zettel, und roflen fie zufammen, wie bas Ge 
feg vom Ente gegen ben Anfang, und legen es in 
‚ein einziges Fach. 


Dieſe und andere Spielereyen, wie ihre angltl⸗ 
chen Vorſchriften über die Zubereitung des Leders, dag 
Schreiben und Berfertigen berfelben, fehreiben ſich aus 
fpätern Zeiten ber, ‚und muͤſſen eben besiegen von 

ans übergangen werben: Ä 


Sieht man auf den Geiſt des Geſehes, fo duͤrf⸗ 
ten die heutigen Juden unbeſchadet ihrer Anhaͤnglichkeit 
an Moſes dieſe Denkzettel und Gebetriemen ablegen. 
Die Mode hat ſich geaͤndert. Man traͤgt keinen geſtick⸗ 

ten Zierrath auf Stirn und Hand mehr. Auch iſt der alte 
Aberglaube nicht mehr herrſchend, daß ſolche Amulete 


ſchuͤtzen gegen allerley Uebel. Faͤllt aber Veranlaſſung nn 


und. Abficht des Geſetzes weg, fo wird das Gefek auch 
felbR aufgehoben. Allein die Rabbinen fauen an dem 
Buchſtaben des Gefeges, wie ihre Vorfahren, bie 
Phariſaͤer, die einen Werth darein ſetzten, breite Ger 
betriemen zu teagen, Möchten nur nicht einige Moͤnchs⸗ 


J 


Li 
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orden ben Aberglauben unter andern Seſtalten er 


neuert, und durch ihre Scapulire, Lukaszettel, und 
Anfchreiben der Namen Eafpar, Melchior und Bak 
thaſar an die Thären der Zimmer den uralten heid⸗ 
nifchen Aberglauben erneuert haben! 


5) GBebetsformeln. Die Pfolmen Davids 
wurden vornehmlich gebraucht, um mit ben Worten 
derfelben Gott zu loben und zu banfen. Davon lie 
fern die Hiftorifchen Bücher Beweiſe. Mach der Tra⸗ 
dition der Juden foll es vor Eſra eine Gebersformeln 
gegeben haben, aber dieſer fand nöthig, welche eins 
zuführen. Ihre alten Gebete fchreiben die Juden 
dem Eſra zu. Allein da ſie gewohnt ſind, alles von 
Eſra abzuleiten, was ſie gerne alt machen, und wo⸗ 
von ſie doch den Urſprung nicht wiſſen, ſo iſt auf ihr 
Vorgeben nicht vieles zu bauen. Johannes, der Täus 
fer, lehrte feine Jünger Gebetsformeln, Luk. 11, x, 
und einige Jünger Jeſu wurden badurd) veranlaft, 
auch ihren Lehrer um Gebetsformeln zu bitten. Er gab 
ihnen daher das vortreffliche Gebet: Vater unfer zo, 
Matth. 6,9 — 13. Zul. 11, 1—4. Lightfoot , 

Schoͤttgen, Witfus *), Witringe **) haben 
behauptet, daß dag Geber: Vater unfer, aus lauta 


u) Horse hebr. in Evangel, Match, 


%*) In exercitatione VI. de oratione dominice. 


#**) De Synag. p. 963. — Bauers bibl. Moral des 
N. Teſt. 1. TH. ©. 151. Paulus Commentat, 1. Th. 
S. 591. — Jen. Antig. p. 242. 
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Formeln zuſammengeſetzt few,’ welche tingeln in ben 
Schriften der Talmudiften und Rabbinen vorkommen. 
Schoͤttgen fagt: tora haec oratio ex formulis He- . 
braeorum concinnata eſt. Man hat daraus beweifen | 
wollen, daß die Juden Gebetsformehn zu Jeſu Zeiten | 
gehabt haben, meil Jeſus aus mehrern eine eigene 
und neue zuſammengeſetzt habe, in welcher alles fait 
Hich verbunden iſt, um mas ber Menſch bitten folk 


Allein fo glaublich es an und vor ſich iſt, doß 
die Phariſaͤer, die in Synagogen beteten, ihre Ge⸗ 
betsformeln fuͤr ſich, ihre Schuͤler und den großen 
‚Haufen hatten, wovon auch welche in dem Talmud, 
wie das Krifhma, angeführt werden: fo wenig iſt 
doch in der That erwieſen, daß, Jeſus im Vater unfer 
jüdische Formeln beybehalten und nachgeahmt babe. 
- Bey den meiſten aus: dem Talmud und Rabbinen ci⸗ 
tirten Parallelſtellen ift. die gefuchte Aehnlichkeit fehr 
entfernt. Uad der Anfang eines Gebets, das Dis 
tringa anführt: magnificetur et fanctificetun nomeg 
- Dei magnum ig mundo, quem (ecundum beneplaci« 
tum fuum ereavit; et regnare faciat regnum fuum, 


ſcheint eine Nachahmung der chriſtlichen Gebete zu ſeyn. 


Die heutigen Juden haben achtzehn Kobgebete, 
ma may maow, welche fie von Efra und. der großen 
Synagoge ableiten. R. Oamatiel foll bag Geber ger 
gen Die Keßer hinzugethan haben. Diefe müffen zu - 
jeder Gebetszeit hergeſagt werden, nur an Sabbaten 
| und manchen Feſten darf etwas ausgelaffen werben, | 


4 
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Außer dieſen iſt ihr beruͤhmteſtes Gebet 
Krifchme, var ne, Das Leſen ober Herſagen d 
Sopruchs: Höre: Iſrael, der Herr, unſer Gott ı 
Eigentlich find es drey Abſchnitte, Deut. 6 ‚45 
21,19 — 21. 15, 37— 41. Diefes müffen fie dx 
Morgens und Abends Heriagen; und am Mrorge 


- 





drey, am Abend vier befondere Lobgebete noch hinzu⸗ 


fügen. Mehreres konnen jeden die gewoͤhnlichen On 


Betbächer der Juden lehren, 
Sechſtes Capitel. 


$. 40. 
Von den gottesdienſtlichen Taͤnzen. 


1) Viele Feſte, die den Goͤttern gefeyert wur⸗ 
ben, waren Tage der Freude, und da mir den Opfern 
Mahlzeiten verbunden waren ‚ fo endigten audy dieſe 
mit Froͤhlichkeit. Weil man denn auch die Goͤtter 
durch Freude zu ehren glaubte, fo iſt es daher gekom⸗ 
men, daß auch Muſik und Tanz Theile Der gottes⸗ 
- Dienftlihen Handlungen unter ben meiften Voͤlkern ges 

worben find. Die Griechen Haben nad) ben Opfermahl⸗ 
zeiten getanzt, die roͤmiſchen Jungfrauen haben am 
Feſte der Diana getangt, ſich im Kreife Herumgebrehr, 
und einander bie Hände gereicht, Horaz *) L. IE 12: 


*) Plures Quotannis dies Dianae facri a virgihibus , prae- 
eipue choreas ducendo (Prapert, III, 25. 60.) tam in 


— —— 
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Quam nec: ferre pedem dedecuit choris, 
x, nec.certare joco, nec dare brachia . J 
ludentem nitidis virginibus, facro 
Dianae celebris die. 


Die Safifhen Priefter des Mars, veiche Nu⸗ 


HM ma Pompilius angeordnet hatte, Haben ihren Namen 


I] 
om! 


von falire, faltare, und ihre Verehrung des Mars 
beſtund darin, daß fie tanzend ı un falifche Lieder fins - 

gend Die Ancilia .(vom Himmel gefallene Schilder) 
durch die Stade Rom trugen, weldyes am erfien Märg 


geſchah. Ovid. Faftor. Lib. HI, 387: 0 \ 


3” 


— 


Jam dederat Salis, a faltu nomen ducunt, 
armaque, et ad dertos canenda modos. 
Selbſt noch unter ben Mopammedanern giebt es 
Mönche, die Dervifche, deren Gottesdienſt in einer 


Art unfinnigen Tanzes vornehmlich.befteht. Luͤdecke) 


befchreibe ihn : „In ihrer Mofchee faß vor einer Bühne, 
Kanzel oder Altar ber Oberfte der Mönche, es wure 
den Geſaͤnge gefungen „ und biefe von mufifalifchen 
Inſtrumenten begleitet. "Die Mönche hielten fi Big. 


zu dem Winke ihres Oberſten ſtill; als aber dieſer ge⸗ 


geben wurde, ſtund der erſte auf, und machte eine 
Verbeugung. Als der Moͤnch aufſtund, Hatte er ſei⸗ 
nen faltigen Rock um die Beine herumgeſchlagen; als 
utbe quam in agris magna cum iaetitia celebrari ſole 
bant. Anmert. Doͤrings zur obigen Stelle bes Horaz. 


Beſchreibung bes tuͤrkiſchen Reiche, neue Auflage, Aeipr 
‚sg 3780. 98, 8. S. 255 und 256 
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er aber nach der Verbeugung vor dem Superior ſich 
ploͤtzlich wie ein Kreiſel um ſich ſelbſt drehte, fuhr bie 
Luft hinein, und dehnte den Rock unten auf einige 
Ellen in der Runde aus. Die beiden Arme wurden 
in Die Laͤnge ausgeſtreckt. Die Gefchwinbigfeit, mit 
weicher er ſich um fich ſelbſt drehte, if. unglaublich, 
Wie der erfte Moͤnch durch dieies Umdrehen ch obn⸗ 
gafähr drey Schritte von bem Superior entfernt harte, 
bekam der zweyte von ihm den Wink, und er fegte 
6 in eine ähnliche Bewegung hinter dem erften Her. 
Es kamen endlich alle fieben auf den Pick, da eis 
ner hinter bem andern innerhalb an der Säulenords 
nung fi fo geihwind um ſich felbft, und zugleich 
nach und nad) um folche herumbemwenten, daß man 
ihr Angeſicht und Hinterhaupt zugleich ſah. Sn 
zwanzig Minuten machten ſie ihre Drehung in der 
ganzen Moſchee, und ſo lange dauerte auch die Muſik 
mit den geſungenen arabiſchen Geſaͤngen fort, wo⸗ 
durch ſie gleichſam ſchienen begeiſtert zu werden, und 
mit dem Ende derſelben endigte ſich der ganze vermeine⸗ 
liche Gottesdienſt. 


Die Kadri rufen bey ihrer hottesdienſilichen 
Tanzuͤbung das arabiſche Wort Hu, welches mit Al; 
lah einerley, nemlich Gott bedeutet.“ — 


2) Auch die Hebraͤer hatten, wie andere 
Völker, gottesdienſtliche Tänze. Exod. 15, 20 
wird erzaͤhlt, daß Mirjam nach dem wunderbaren 
Uebergange durchs rothe Meer die Adufe in ihre Hand 





— 
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genommen, und bag, alle Weiber ihr folgten mit Abus, 
fen und Länzen, Sie fangen dabey das Lied, wel, 
ches in dieſem Eapitel verzeichner ift,, ein Loblied auf Ä 
Gott: ih will Jehoven ſingen, denn er iſt boch er⸗ 
haben ı. | 


u Erod. 32, 6 mußte Aaron Iehoben abbilben 
unter der Geſtalt eines Stiers, ihm einen Altar er⸗ 
richten, und ein Feſt feyern. Die Iſraeliten brachten 

dabey Opfer, aßen, tranken, und ſtunden auf zu 
ſpielen, d. i zu tanzen. Die religioͤſe Feyerlichkeit 
wurde mit einem teligiöfen Tanze beſchloſſen. nt 


‚Wie Mirjam, fo machte es bie Tochter bes 
Jephta. Sie ging dem fi iegenden Vater, wahrſchein⸗ 
lich von andern Gefpielinnen begleitet, mit Adufen 
und Tanzen entgegen, Richt. 11, 34., nur der Un⸗ 
terſchied iſt, daß nicht dabey fit ‚ daß he reigiöfe 

Orfäns geſungen haben. 4 


Das auffallendeſte Erempel von einem gottes/ 
dienſtlichen Tanze bey den Hebraͤern iſt aber das Tan⸗ 
zen Davids vor der Bundeslade. Mit einem Prie⸗ 
ſterrocke von Leinwand angethan tanzte David, und 
huͤpfte aus Leibeskraͤften vor ber Lade Jehovens bey 
der feyerlichen Prozeſſion. Er trug feine Beinkleider. 
Bey dem heftigen Springen eneblößte er ſich bisweilen 
zu fehr zum großen Aergerniß feiner Gemahlin, der . 
Michal, melde von einem Fenſter herab zuſahe. Da⸗ 
vid aber antwortete: er r same vor Iboren der ihn 


\ ’ 
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zum Könige gemacht habe, und dieſem zu Ehren. Und 
wenn biejes ſich ermiedrigen heiße, fo wolle er ſich nod 
mehr erniedrigen. 


Bayle ), Morgan, Shafteeburp ſtimm⸗ 
ten in das Urteil der Michal ein, und tadelten nicht 
ſowohl den Tanz als hauptſaͤchlich die Entbloͤßung befs 
feiben bey dem Zange. Ueber den erfiern wird man 
ſich nicht befchweren koͤnnen, wenn man die goftes 
Dienftlichen Gebräuche ber Alten kennt. Und das Letzte 
war nicht abfichelich , fondern zufällig, iR auch wohl 
fo org nicht geweien, als mans gerne machte, um 
deſio ftärfern Tadel vorbringen zu koͤnnen. Der He 
Bröder trug ein langes Kleid bis auf die Füße, aber 
feine Beinkleiver. Ben der heftigen Bewegung, die | 
dee Morgenländer bey feinem Tanze, vorzüglich. bey 
einem religiöfen, macht, fonnte es ‚geichehen, das | 
der mit einem Gürtel um den Leib gebundene Seibrod 
etwas aus einander, und In die Höhe flog, opne daß 
deswegen gleich daran zu denken it, David habe ſich 
bis zu feinen Schaamtheilen entblößt.. Der Michal 
ſchien das Unanflänbigfte das zu feyn, daß David fo 
wenig feiner Majeftät eingeben? ift, und als König : 
auf öffentlicher Straße und bey einem feyerlichen Auf⸗ 

zuge 
9 Art. David, N. H. Num, 6. On trouveroit fort #tran- 


ge pour tout l’Europe, fi un jour de proceflion da. 
faint Sacrament les rois danfoient dans les xues, nayani 


‚qu’une petite ceinture für le’ caspı. 











Bu rn 


Son den gette@dienktigen Rinıen si. 


zuge büpfe und ſoringt, woher einige Entifung Br 

nicht zu vermeiden iſt. | on Ä 
Es würde freylich heut zu Tage hoͤchſt er 
ſeyn, wenn'ein König in einer Prozeffion vor dem 
bochwauͤrdigen Gute her tanzte und huͤpfte. Aber 
man muß bedenken, andere Zeiten haben andere Site 
sen, David war fehr religiös, er hatte eine außeror⸗ 
bentlihe Freude, daß er das Sinnbild der Gottheit | 
in feiner Naͤhe, und damit die gewiſſe Hoffnung deg 
‚ göstlichen Seegens haben follte. Diefer Gedanke be 
geifterte ihn. Er zog in dieſer heiligen Freude ein 
prieſterliches Kleid an, und tanzte Gatt einen ‚peligen 
Tarı, — a 


\ 


Aud in den Plalmen wird zu steigen 
Tine aufgemuntert. Pf. 149, 3.3 a 


Sie follen ihn preiſen durch Taͤnze, 
mit der Adufe und Cither ihm ſpielen. 


Und Pf. 150, 4.: Lobt in ı mit der Aduf· un | 
mit Tanz. | 


Auch wird noch eines gottesdienſtlichen denjzer 
Vicht. 21, 19. gedacht. -Zu Silo war ein ſaͤhrliches 
SR. Gott zu Ehren, entweder das Lauberhuͤttenfeſt, 
oder ein dieſem Orte eigenthuͤmliches. Die Jungfrauen 
gingen mit Muſtk und Tanz vor die Stadt anf die 
Mitternachtsfeite des Hauſes Gettes. Die Benja⸗ 


Kanes arqaoi.d. alt debt. "29. 
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miniten uͤberfielen ſie auf dieſem Platze unter ihren 
Taͤnzen, und begingen einen Jungfernraub, wie einſt 
die Römer an den Sabinerinnen. 


Nach dem Talmub *) wurde am Sauberbüctens 
fefte getanzt. Die Frommen und die Bernehsriften 
unter ben Gelehrten tanzten vor den Zufchauern mit 
brennenden Fackeln in den Händen, und fangen bas 
bey Sieber und Lobgeſaͤnge. Die Leviten flunden mit 
Harfen, Pſaltern, Enmbeln und Trommeten, und 
mie unzählichen mufifalifchen Sznftrumenten auf ben 
funfzehn Stufen, wo man von dem Borhofe der 
Iſraeliten in ben Vorhof der Weiber herabgeht. 


Die Therapeuten, bie firengfien juͤdiſchen Eins 
Pebler oder Mönche in Egppten tanzten bey ihrem 
Gottesdienſte. Philo **) fchreibe: „Sind alle vom 
Tiſche aufgeflanden, fo machen fie zwey Chöre im 
Saale, einen Chor der Maͤnner, und einen Chor der 
Weiber. Jeder Hat feinen Vorfänger, der im Sin: 
gen geſchickt if. Sie fingen Hymnen, bie zum tobe 
GSottes gemacht find, mit verfchiedenem Sylbenmaa⸗ 

“Be, bald abwechſelnd, mie anftändigen und relis 
gisfen Bewegungen, bald flebend, bald vors 
wärts und rückwärts gehend. Wenn beide 
Chöre abgefondert fich vergnuͤgt haben, fo ver 


.®) Strork, Mifchna, Træci. VI. r1210, Cap. V, 4 


%#) De vita contemplativa, edit, Mang. Vol, H. B m ſJ 
de Therapeuße. \ 


— 
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einigen fie fich, gleichſam von örtlicher Kiebe 
trunken, zu einem Chore.“ W 
3) Die Beſchaffenheit des Tanzes der Se 
braͤer. Wir Haben über die Befchaffenheit des Tan⸗ 


zes, über bie verfchledenen Bewegungen und Stellun⸗ 


gen des Koͤrpers dabey ‚ wie ſie unter den Hebraͤern 
gewoͤhnlich waren, faſt gar feine Nachrichten. Einis 
ges laͤßt uns die Etymologie der Worte vermuthen, 
die vom Tanzen gebraucht werden. Das gewoͤhn⸗ 
lichſte Wort iſt yınn, chorea, von —X im Kreiſe 
berum gehen. pr, Hiob at, ı1. Eceleſ. 3, 5, 
- fpringen, büpfen, den Aörper durch Küpfen 
für Freude in die Hoͤhe heben. Es wird vom. 
Springen ber Boͤcke und ber Kaͤlber gebraucht, Pf 
114, 6. So büpfte David vor der Lade, ı Ch - 
15,29, pro, fpielen, ı Chr. ts, 29, und Erod, - - 
32, 6: In dieſer Bedeutung gebrauchen auch die 
Griechen mailew, Homer Odyfl. PB. 146. 147.1 
‚ roiavde neryo daud hsgioteuuxgigere more erden wie 
LCovrwv, —XR Te yovaımıv. Auch Heſtodus in 
ſcuto Herculis, v. 276.3 Toci de Xeoeo — 


royro. Und die Lateiner ihr ludere, Virgil. elog. V. 


27. Horat. IlI. od. XV. v. 12. Siehe auch 1 Con, 
10,7. an, 1 Sam 30, 16. heißts eircum gyratus 
eſt, und davon tripudiavit, dadon aber erft Feitum 
&elebravit, panegyrin obiit, weil die Feſte mit Täns - 
zen. find gefenert worden, Wiewohl andere das Letzte 
ſo ableiten: eum gyro aliquo eontendit, peregtina. 
tus et facrorum faciundorum eauſſa. — 


\ " % 





? 
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0, 2 Sam. 6, 16. arab. otilis, levis fuit, und 
bavon fubhiliit prae gaudio. 3, 2 Sam. 6, 16., 


von merkt Willmet an: origo in /aliesdo: hinc 
refiliit, regreflus eſt. Im neuen Tefkamente ſteht 
oexuodar, Matth. 14,7. 11, 17. ul. 7, 32. mau 
Cew, ı Eor. 10,7. Der Tanz heißt xogos, Luk. 
15, 23- | | 

Aus der Etymologie ber Worte welche die He⸗ 
braͤer vom Tanze gebrauchen, lernen wir uͤber die Be⸗ 
ſchaffenheit deſſelben zweyerley, a) daß dabey geſprun⸗ 
gen und gehuͤpft wurde, der Koͤrper ſich in die Hoͤhe 
hob. Es iſt dieſes auch eine ſo natuͤrliche Bewegung 
des Koͤrpers zum Ausdrucke der Freude, daß ſie der 
froͤhliche Knabe von ſelbſt macht, und daß jeder beym 
Schale munterer Muſik feine Füße hebt; die daher 
auch alle Naturmenfchen ben ihrem Tanze beobachtes 
ten. b) Daß fie im reife berumgingen, und 


ſich drehten, das faſt wieder allgemeine alte und neue 


Sitte if. c) Darf man einem fpätern Rabbinen, 
Abraham, in amaaı ww, fol. 6., glauben, fo 
gingen fie auch oft mit gleichen Schritten eine 
lange Strecke vorwärts, wie das auch bey unfern 
Taͤnzen gefchiehf: faltabant mulieres vel in eirculo, 
vel aequalibus paflibus ih longitudinem prolatis, nam 


. „et hoc faltationis genus in $, S. vocatur nB, ſicut 


legitur Jud: 21. 


d) Das Merkwuͤtdgſte a, daß beide Ge⸗ 


ſchlechter abgeſondert, ‚ und nur Jünglinge mit 


s 
! 


» 
⸗ 
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Juͤnglingen, Jungfrauen mit Jungfrauen ges 
tanzt haben. Bey ber Strenge, mit welcher das 

unverheirathete und verheirathete Frauenzimmer im 
Orient von dem Umgange mit Mannsperſonen abge⸗ 
halten wird, daß der Braͤutigam in der Regel ſeine 
Braut nicht ſieht vor der geſchloſſenen Ehe; wo das 
Frauenzimmer verſchleyert gehen, und der geſittete 
Mann ihm, wenn es ihm auf der Straße begegnet, 
‚ ausweichen, und des Wohlſtandes halber bie Augen 
wegwenden muß, läßt fich fchon im Voraus vermus 
then, daß Jünglinge niche mit Mädchen tanzen durf⸗ 
ten. Aber wir haben auch deutliche Zeugniffe dafür. 
Exob. 15. und Richt. 21, 21 f. tanzten nur die Frauen⸗ 
‚zimmer. David tanzte auch allein vor der Lade Got⸗ 
tes. Auch Erod. 32, 27. tanzten die Männer allein, 
und wurden allein geftroft. Jer. 31, 13. werden des⸗ 
wegen beide Geſchlechter befonders genannt: 


Die Jungfrauen werben ſich freuen mit Tanz; 
die Jünglinge und Greife zufammen, | 


Hierauf mag ſich auch noch beziehen, was im 
Talmud ſteht, Tract. Chetubot, fol. 17.: „R. Acha 
nahm ſeine Braut auf die Achſeln und tanzte. Die 
andern Rabbinen fragten ihn, ob ſie das auch thun 
duͤrften? a, antwortete er, wenn euch eure Braͤute 
niche flärker afficiren, alg ein getragener Balken; wo 
nicht, fo unterlaßt es.“ Auch bey den oben gebachs 
ten Tanze am Sauberhüttenfefte durften die Weiber 
nur zufehen. 
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Es iſt auch bey den meiften alten Völkern fo ges 
weſen. Feith *) fagt: obfervar Euftarhius, vulgo 
eenferi spud plerosque antiquitus morem fuiſſe, ur 

viri ac mulieres ſeorſim choreas sgitarent, 


Die Therapeuten machten eine Ausnahme. Bey 
{ren heiligen Taͤnzen tanzten Männer und Weiber 
zuerſt abgefondert, dann vereinigt mit einander. Aber 
ſolchte Fromme Conventikeln Haben zu jeder. Zeit eine 
Ausnahme gemacht, und meift haben Männer und 
Frauen, Juͤnglinge und Jungfrauen, begeiflert von 
ihrer geiftlichen Vereinigung, fich auch leiblich vereinige, 


e) Der Tanz wurde. von Muſik und oft 
von Gefängen begleiter , welches mit den ‚Bitten 
aller ältern und neuern Voͤlker übereinfiimme. Amt. 
bäufigften wurde bie Ydufe Cain) gebraucht. — 


Noch verdiene bie Verfchiebenheit ber Denkungs⸗ 
art ber Menſchen aus verfchiedenen Zeiten und Ges 
genden hier erwaͤhnt zu werden, 


Die Alten verehrten Gott dutch Zanye; bie 
sHriftlichen Theologen eiferten lange gegen das Tanzen 
als etwas Suͤndliches und Unſittliches. Freylich kanı 
zen bey ung ‚beide Gefhlechger mit einander, und man⸗ 
” de Fänge koͤnnen auch in reinen Seelen unreine Be— 
gierden weranlaffen. Aber ob in dem heißen Morgen⸗ 
londe, mo Paͤderaſtie befannt und üblich war, ber 


| * Antlauin Homeric, Lib. iv. af 
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Tanz ber üngfinge mit: Juͤnglingen, der Jungfrauen 


mit Jungfrauen für die Erregung böfer Begierden 


nicht noch nachtheiliger, und für die Sittlichkeit gefähte . 
licher war, möchte nicht ſchwer zu. entſcheiden ſeyn *). 

Auch ſah das andere Geſchlecht dem Tanzen der 
Manner zu, und ſchlug wohl gar dabey bie Adufe. 

2 Sam. 6, 16 f. Pf. 68, 25 — 27. Diefes konnte 
eben fo viel unerkaubte Neigung erwecken, als wenn 
beide Geflecht mit einander tanzten, | 


Siebentes Eapiten 
Bon ben Reinigungen und. tuſtr ationen. 


— 


$. 41. 
Ton den Reinigungen anderer Vätern, 
er fih Gott nahen will, muß koͤrperlich rein, und 


don allem Unflare gefäubert ſeyn, auch ſich nicht durch 
Berührung won etwas. Unreinem, obes durch: eine. 


Handlung, welche unrein machte, vwerunreinige haben.- 


Diefes mar die Meinung aller alten Voͤlker, und. iſt 
die Denfungsart aller, bie noch nicht in, ber: Geiftese | 
bildung große Fortfchritte gemacht haben.‘ Die volle 
kommnere chriſtliche Religion zeigt dagegen , daß nicht 
N) Michaelis mofaifches Recht, Th. IV. 6. 197. — Vam 
Tanzen überhaupt de choreis veterum Hebraeorum dif- 


fertat. praefide Guſt. G. Zelneno, autore Val, Roesles, 
Altorbi 1726. © \ 
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ſowohl aͤußerliche Reinigkeit des Körpers, als viel— 
mehr Reinigung des Gemuͤths von allen Sünden, La⸗ 
ftern und unreinen Beglerden von dem wahren Vereh⸗ 
rer Gottes gefordert werde, Matth. 5,8. 2 Eor. 
7,1. 1 Joh. 3,7. af. ı,27. Und fie zeige die 
Unvollfomnienheit der mofaifhen Religion daraus, 
weil jene nur durch ihre Beſprengungen förperfiche 
Reinigkeit verfhaffen, aber nicht das Gewiſſen von 
ben tobten Werfen, ben Sünden, reinigen fonnte, 


Hebr. 9, 13. 


! 


Es wirb ein Licht auf bie Luſtrationen, Die im 
. mofalfchen Geſetze vorgefchrieben find , geworfen wer: 
ben, wenn wir vorher kurz bie eguptifchen, griechifchen 
und römifcdhen Reinigungsgebräudje befchreiben , um 
eine Parallele zu ziehen, und Urfprung, Farm, Abs 
ſicht derſelben beſſer beurteilen zu koͤnnen *). 


1) Unreinigkeit zog bey den Griechen ſih zu, 
‚a) wer. einen Mord begangen hatte, und er 
mußte, wars nicht wine avımrov,, (caedes inexpiabi- 
lis,) der Meinigungsceremonie ſich unterwerfen. Ho⸗ 
mer **) fingt: | 


.» Vergl. Spencer de luſtrationibus, Lib. I. diſſert. II. 
“ Brünings Antiquitt, graec. Cap. XXTIL, de luſtretioni- 
bus, Theod. Dafovis differtät. de luſtratione Hebraeo- 
rum, Vitemb, 1699. 4. Wieiners Grundriß der Ge⸗ 


ſchichte aller Religionen, ©. ss. 
*0) Il. Lib. VI, v. 264 ſ. 








’ 
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Mn wor owov asigs-WERDgovX, Tore unTNB, 
pn w amoyviwons, meveos d alas Te Aardace 
x 8 anımrosi Au Kae udome owov 
conær oude mn sarı neraweDei Kowuion 
aiarı Kos Nudgy WERaNG'yuevov svxsrancdas, 


Di. Being mir feinen füßen Wein, ebrwuͤrdige 
Mutter, 
daß du mich niche entfräfteft,, ich die Stärke vers 
mifle. 
Und ich fee mich, dem Wolkenverſammler 
Kronion 
dunkeln Wein nie ungewafchnen Händen zu 
opfern; 
ihm Gelabde zu thun, mit Staub und Blute 
| beſudelt. 


Und Ampbiteyon veder ben Herkules beym Se⸗ 
neca *) an: nate, manantes prius manus cruenta 
caede et hoftili expia. Und Virgil **) laͤßt den Ae⸗ 
neas reden: Tu, genitor, cape facra manu, patrios- 
que Penates, Me, bello e tanto digreflum et caede 
. recenti attrectare nefas, donec me flumine vivo abluero. 


b) Wer einen Todten oder Rindberterin — 


berübrte. Theophraſt *#F) ; ours srildnves VNA“ 
*) Herc, für, Act, IV. 
. ##) Aeneid, II, 71711. 


***) Character. mor. XVII, Porphyr. deabstinent, Ib, N 
$. go. Pollux VIIL c. 7. 


l 
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Aber ob Mofes bey den Reinigungegebraͤnchere (Denn 
was er fonft über Kennzeichen des Ausfages, Abton 
derung der Ausſaͤtzigen verordnet, gehört nicht Heher,) 
bie Religion zum Werkzeuge ber Politik gemacht, b.i. 
jene Gefege nur darum flr religiöfe ousgegebem hat, 
weil er ie für nuͤtzliche Polizeggefege erkannte, abe 
farchtete , daß fie, ohne Religionsgeſetze zu ſeyn, kei⸗ 
nen Eindruck machen, und nicht beobachtet werben 
möchten, das bezweifle ih. Man hielt tuftrarionen 
ben allen Voͤlkern für ein nothwendiges Stück bes 
Gottesdienſtes. Und darum glaubte auch Moſes, 
dog feine Keligiön derfelben nicht entbehren Lönnte, 
und fihrieb eben biefelben Ritus vor, Die aud) umter 
andern Voͤlkern üblih waren. Der mediciniſche 
Mutzen ergab ih von ſelbſt, er war aber nie erfter 
Bud. —.  ' 
Nach diefer vorläufigen Erfäuterung | über den Ur⸗ 

forung der Reinigungsgebräuche fommen wir 


Dauf die Eintheilung der Luſtrationen. Sie 
bezogen ſich entweder auf Perſonen oder Sachen, 
und dem Zwecke nach waren ſie entweder conſecerato-· 
riae, oder expiatoriae, oder purificatoriae, ſie ſollten 
eine Perſon oder Sache Gott weihen, die Suͤnden 
verſoͤhnen, oder die Unreinigkeit des Geſetzes aufheben. 
Und diefe waren wieder entweber augerordenilich⸗ 
oder ordentliche. 

1) Außerordentliche initiative Luſtrationen 
n) der Perſonen waren a) die Reinigung dee 








N 
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Volks am Sinsi, wo «8 deep Tage vor der Geſetz⸗ 


gebung feine Kleider waſchen, und vom Umgange mit 


Weibern ſich enthalten mußte, Exod. 19, 10. Hievon 


leiten die Juden die Proſelhtentaufe ab. b) Die Ss 


benprieftere und der andern Priefter, welche, wenn 


fie zu ihrem Amte eingeweiht wurden, fid) vorher amt - : 
ganzen Körper waſchen mußten, ehe fie bie heilige 


Kleidung anzogen, vor dem Verſammlungsgezelte, 

2 Mof. 29,4. Auch die Leviten mußten mit Waſſer 
beym Antritte ihres. Amtes gereinigt werden, mit bem 
Entfündigungsmaffer ihre Kleider wachen, und fi ch 
mit dem Scheermeſſer am ganzen Koͤrper beſcheeren, 
amof. 8, 6.7: 


2) Ordentliche Reinigungen der Perſenen 
waren: wer betete, ein Opfer brachte, in den Tempel 
oder in die Synagoge ging, vom Heiligen aß, und‘ 
in den fpätern Zeiten, wer nur zu Tiſche ſich fekte, um 
zu eſſen, mußte ſich waſchen, Jeſ. 1, 16. 17. Wer darf, 
fragt David, auf Gottes Berg gehen, und zu ſeinem 
beiligen Tempel ſich naͤhern? Und antwortet: wer J 
reine, gewaſchene Haͤnde hat, ſetzt aber hinzu: und 
reines ‚Herzens ft, Pſ. 24, 3.4. Samuel geht na 
Bethlehem zu einem Opfer; Iſai und feine Soͤhne 
md andere Berhlehemiten werden zum Opfer eingelas 
den, und vorher wwnpnn, geheiligt, durch Waſchen 
gereinigt, ı Sam. 16, 5. Die Juͤnger Jeſu ſetzten 
ſich mit ungewaſchnen Haͤnden zu Tiſche, und die 
Phariſaer und andere Juden beſchwerten ſi ſich darkber, 


“. 


' xl 
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weil fie feſthaltend über einer Paradoſis bee Aelteſten 
nicht aßen, bevor fie ſich forgfältig gewaſchen Hatten, 
Mark. 7, 3. Auch die Effder wuſchen ſich, ehe 
fie aßen. j | 


Mofes lleß zwiſchen dem Unterrebungsgeseltt | 
und dem Altare ein Bupfernes Waſchbecken fegen, und 
mit Waſſer füllen... Wenn ber Hoheprieſter und 
die gemeinen Priefter in das Gottesgezelt gehen woll⸗ 
ten, mußten fie vorher in diefem Becken Hände und 
Füͤtze waſchen, 2 Moſ. 35, 17 —aı. Am Werfößs 
nungsfeſte mußte der Prieſter fünfmal den ganzen 
Körper, zehnmal aber Hände und Füße abwaſchen. 


Arifteas fagt von den Juden: menibus, pro 
communi Judaeorum more, ex mart lotis, Deo pre- 
ces effundunt. Und Philo, wenn er von den ‘u 
den, welche den Tempel bejuchen, handelt: oS wer 

Ara axsdor amarres aprya weggeanaren Iaharıy 
nev ol wohNa, weg de Tiramon, ol be warmer m 
ya agpvaysvoh,' d. i. „Die andern ade faſt befprengen 
fi) mit reinem Woffer, viele mit Meerwaſſer, einige 
mit Flußwaſſer, einige ſchoͤpfens mit Kruͤgen aud den 

Quellen.“ . 


2) Sachen mußten gereinigt werben, bie zum 
Gottesdienfte beftimmt waren. Levit. 8, 10. 11. Mor 
fes falbte mit Salboͤl und heiligte dag Gottesgezelt 
mit allem, was darin mar, befprengte ben Altar fer 
benmal mit Blut, falbte ihn, fein Geraͤthe, das 
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W aſchbecen und deſſen Geſielle Diefes fuͤhrt Pau⸗ 
lus an Hebr. 9, 2.2 er beſ ſprengte das Gezelt und 
ale gottesdienſtlichen Gefaͤße gleichfalls mit Blut. | 


| Entfündigungelußrationen. Am großen | 
N erföpnungsfefte mußte der Hoheprieſter in Das Aller⸗ 


heiligſte gehen, einen Tpeil von dem Blute des Rin⸗ I 


des nehmen, welches das Suͤndopfer fuͤr ihn und ſeine 
Söhne war, und mit dem Finger vorn auf den Da 
ckel der Bundesiade, und ſiebenmal auf den Boden 
vor dem Dedel fprengen. Eben fo mußte er verfah⸗ 
ren mit dem Blute des Ziegenbocks, welcher zum 
Sünbopfer für dag Volt befiramı war, levit. 16, 
24 15. | Er 


Von allen Brandopfern und Sthnopfern ſpritzte 
der Prieſter Blut an die nordoͤſtliche Ecke des Altars. — 


Endlich find noch übrig bie haͤuſigſien und ge 
woͤhnlichſten Euſtrationen, durch welche die im Ge⸗ 
fee beſtimmte levitifche Unreinigkeit aufgehoben, und 
jemand für rein und fähig erklaͤrt murbo, wieder unter 
Die Gemeine zu fommen, und dem Gottesdienfle, ben 
Opfern und öffentlichen Gebeten beyzuwohnen. | 


Hier muͤſſen wir denn fagen, was levitiſch ver⸗ 
untelnigte, und wie die Unreinen gereinigt worden ſind. 


Loliſch verunrelaigten 1) der Ausſatz 2) der 
Saamenfluß, 3 Moſ. 15, 2— 13. 3) Un 
singen. vom Woqhenbeꝛte, 3 Def 12- 
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4) Selbſtbefleckung, 3 Moſ. 15, 16. 17. 5) De 
Beyſchlaf, 3 Moſ. 15, 18. 6) Menſchliche Lei 
chen und Gräber, 4 Moſ. 19, 11 — 16. 3 Mel 
21,1—4 10— 12. 7) Reine Tbiere, bie ar 
einer Krankheit geſtorben waren, 3 Mof. 11, 39. 
und unreine Thiere nach dem Tode, fie mochten ar 
einer Krankheit gefiorben feyn , an welcher fie wollten, 
Z3Mof. 5, 2. 11, 8. 11. 24. 25. 27. 28.31. 5 Mof 
14,8. | 





Gefäße wurden unrein, wenn ein unreine 
Thier Hineinfiel, 3 Mof. 11, 33., wern fie offen ir 
einem Gezelte ober Stube fanden, wo jemand farb, 
oder eine Leiche war; und durch die Berührung eines 
mit ber Gonorrhoͤe Behafteten, 3 Mof. 15, 12. 


1) Es if Hier der Ort nicht, eine meblcinifch: 
Beſchreibung vom Ausſatze zu geben, den man ohne: 
‚Hin in den Büchern von den biblifhen Krankheiten 
und andern Schriftſtellern fehr gelehrt und genau bes 
fiörieben findet *). Hier mag zum Verſtehen ber An⸗ 
erdnungen Mofis Levit. Cap. 12 — 14. 5 Meof. 5, 


2) G. G. Schillingii de lepra Commentationes, 1978. 8. 
Michaelis orientaliſche Bibliothek, XVIL TH ©. ı- 
Kragen an die arabiihe Reiſegeſellſchaft, Mr. 11. 
28.36. Mof. Recht, Th. IV. 6. 208. Medleiniſch 
hermeneutiſche Unterſuchung der in der Bibel vor⸗ 
kommenden Krankengeſchichten, Leipzig 1794. 3. Zehn, 

188 Cap. vom Ausfage (von D. Adermann, Altorfin.). 
Außerdem Bartholinus, Mead ꝛc. 





Won den Reinigungen und tatratlonen. m 


L—4. 248. 9 hieruͤber nur in der Ringe folgendes 
gefagt werben. 


Die Geſetze Moſis aber den Ausſatz ſind medi⸗ 
einiſch. Die Prieſter mußten ihn beſichtigen, und 
Darüber: urtheilen, weil fie Die einzigen Gelehrten ber 
Nation und zugleidy die Aerzte waren. Was Mofeg 
von ber Ausſchließung ber Ausfägigen aus der. Gefells 
(haft der Menſchen verorbner Hat, if weifes Polizey⸗ 
geſetz, um ber Gefahr der Anfietung vorzubeugen. - 

Pur die Reinigungsceremonie iſt religidſes Ceremoniel, 
das auch zum Theil fuͤr die Geſundheit des Koͤrpers 
nuͤtzlich war. Die Hauptabſicht aber war gottes⸗ 
dienſtlich. Der Freygeſprochene mußte Opfer bringen, 


und mer opfern wollte, mußte vorher ſich baden und 


waſchen. — 

a) De Aueſas, nıns vaz, der Peitſchen⸗ 
hieb. Das Wurzelwort xax heißt im Arabiſchen, je⸗ 
manden zu Boden werfen, um ihn zu peitſchen. 
Davon iſt der Ausſatz benannt, der wie Striemen, 
die von Peitſchenhieben entſtehen, ausſieht. 


Er iſt eine abſcheuliche Hautkrankheit, in welcher 
weiße und ſchwaͤrzlichrothe Flecken ausbrechen, vor⸗ 
nehmlich am Kopfe und Bart, ſich aber auch uͤber 
ben ganzen Körper verbreiten. ‚Die Glieder geſchwel⸗ 
len, die Gelenke gehen aus einander, fterben ab, und 


in Stufen. 


wenn es am Ärafien wird, urfalt zuletzt der Kranke 


⁊ 
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Zempeln ſich mit den Welbern zu vermifhen, unl 
verordneten, daß fie nicht ungewaſchen nad) Dem Lim: 
gange mit ihren Weibern in den Tempel gehen ſollten. 


6. 43. 
Bon den Reinigungen der. Hebräer. 


Gleichwie nun bey dem Gottesdienſie der alten 
Eghpter, Griechen, Römer und anderer Voͤlker bie 
Keinigungen einen Haupttheil deffelben ausmachten: 
aifo waren die Luſtrationen auch ein wichtiges und fehr 
befchwerliches Stud des öffentlichen mofalfchen Cultus. 


Schon früher findet man Spuren von Purifika⸗ 
tionen. Jakob wollte zu Berhel opfern. Deswegen 
befahl er vorher allen feinen Leuten, daß fie die Goͤ— 
fenbilder, bie Terapfim, wegſchaſſen, und ba fie 
durch ihre Beruͤhrung fi) verunreinigt hatten, daß | 
fie durch Waſchen und. anieben andere Kleider fich 
reinigen ſollten, Genef. 35, 2 un 


‚Bon den Egyptern wirb etzaͤhlt, daß ſie nicht 
‚mit den Iſraeliten aßen, well fie ihnen ein Abſcheu 
, waren, ober fuͤrchteten, daß fie ſich verunteinigten, 
Geneſ. 43; 32. Sie agen mit feinem fremden Nolte, 
auch mit den Griechen nicht, wie Herodotus ) berich⸗ 
set, weil fie beſorgten, fie koͤnnten Fleiſch eſſen muͤſſen, 
das mit einem durch Zerſchneiden einer Kuh ‚ die bey 
F ihnen 
) Lib. II. e. Men. 2. 











% 
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chuen heilig war, vedanneinigten re unten gen 
worden. wäre. 


Nach einigen iſt auch die Tocher Pherao x. an n ben 
si gegangen, um im Flußwaſſer das als Religionss 
ceremoniel vorgeſchriebene Reinigungsbad zu gebraus 
hen. So hat es wenigſtens Philo erklaͤrt: Aoureog 
Hau migievmmeion xeno dai keANovoov, d. i fie wollie 


das Bad und das DBefprengungswaffer gebrauchen, 


Letzteres Wort war vom Befprengen mit Weihwaſſer 
beym Eingange in die Tempel gebraͤuchlich. 


Das Buch Hiob mag gehören, in. weiches ei 


olter es will, es kommt darin nichts vom mofaifchen 
Eeremonialgefeße bor. Und doch kenne der Verfaſſer 
die Reinigungsgebraͤuche mit Waſſer, Cap. 9,308 
„wüfche ich mit Schneewaffer mich, und reintgte mit 
Lauge meine Hände ıc.“ 


j Noch vor der Geſehgebung bey ber Vorbeiel 

tung des Volks zu dieſem feyerlichſten Aktus fand 
Moſes, um den Bund mit Gott zu beſchwoͤren, für 
wörhig, daß das ganze Volk fi) heilige, welches 
dadurch gefihah, daß es feine Kleider drey Tage vors 
ber, .und ih walchen, und von ber Berührung feiner _ 
Weiber, weiche untein machte, ſich enthatten Lö 
Erst. 18, 10. 14. 


Aber die genaueflen und umfnbtiäfte Vetord⸗ 
nungen über bie Luſtrationen, als ein Seit. des ze 
26. 


Bauer’ Menden, d, alt, Sebr. 


— 
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ßerlichen Verehrung Gottes, har Mofes unter feinen 
Ceremonialgeſetzen erſt gegeben. Er hat diefe befchmers 
lichen Sagungen nicht erft neu eingeführt. Die eis 
nigungen des Körpers wurden. {chen von den Egyptern 

ür jeden für nörhig gehalten, der ſich Gort nähern, 
im opfern oder zu ihm beten wollte. Und fie waren 
in allen alten Religionen gebräuchlih. Es if} ein 
nichtiges Vorgeben ohne allen Beweis, wenn mon 
fagt, Die von Gott befohlnen Reinigungen des Moſes 
hätten die Heiden nur nachgeahmt, und fie aus ber 
ifraelitifchen Religion in die ihrige aufgenommen. Wo⸗ 
mit will men denn eine folche Behauptung aus ber 


Gecſchichte wahrſcheinlich machen? Die verfchiedenen 


Bölfer ind von fetbft auf ſolche außerliche Zeichen d der 
Berfrung gefallen, 
| In heißen Laͤndern waren Abwaſchungen, Ba⸗ 
den und Salben noͤthig zur Bewahrung für Haut⸗ 
krankheiten, und angenehm und wohlthaͤtig fuͤr den 
Koͤrper. Ein Menſch, deſſen Koͤrper mit Schweiß 
bedeckt oder voll Schmutz war, durfte ſich Ehren hal⸗ 
ber nicht ſeinem Fuͤrſten oder Richter nahen. Wer 
wuͤrde ein Geſchenl aus ſchmutzigen Haͤnden gerne em⸗ 
pfangen? — Und nun war der Schluß natuͤrlich: 
wer ſollte mit ungewaſchnen Haͤnden zu den heiligen 
und reinen Goͤttern beten, und ihnen eine Gabe auf 
Bein Altare bringen duͤrfen? Wer ſollte in ihren Tem⸗ 


peln ſich ihnen nahen dürfen, wenn er mit irgend eis 
ner Unzeinigfeis vehoftet n de 


\ 
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Die Eghpter hatten ſchon religidſe Reinigungs⸗ | 
gebraͤuche in Menge, als Moſes unter ihnen lebte. 
Ihre Prieſter befletgigeen fich ber adergrößten Reinig⸗ 
keit. Daher fand es denn auch Mofes für noͤthig, 
der Denkungsart feines Zeitalters und ber gangen als 
ten Welt gemäß, religidie Meinigungsretemonieen vor⸗ 
zuſchreiben, Die fehr beſchwerlich waren, die aber gat 
in nichts von den Gebraͤuchen anderer Boͤlker abweit 
chen, ſondern, wie ſich aus der Vergleichung ergiebt, 
doltommen mit denſelben harmoniren. 


Einige davon. ſollen nach michaelis zur mer 
diemifchen Polizey gehört haben, und einen: Beweis... 
der mofaifchen Geſetzgeberweisheit liefern. . Sie fols 
ten, die Abfihe haben, Hautkrankheiten zu verhüten, 
darum habe er das Eſſen des Schweinefleifhes und - 
bes Hafens verboten. Um zu bäufige und übertriez 
bene Polygamie zu verhuͤten, habe er erflärt, daß 
dee Beyſchlaf verunteinigee Seine Verordnungen 
gegen ben Ausfaß, den Saamenfluß oder die Gon 
norrhoͤe fenen gewiß Polizengefeße, und das. viele 
Waſchen fey nüglich gewefen, um biefen entheten 
| vorzubeugen. = _ | 

Bir begehren es nicht zu Ingnen, daß diefe = 
Geſetze verdienten, in einer. mediciniſchen Polizey für 
Arabien und Paläftina zu ftehen, und daß fie den its 
dieiniſchen Mußen herren, ben man Ahnen beylegh | 


9 Rt Be, 26 W. d ROT mm Bi. 9 


was er fonft über Kennzeichen des Ausfages, Mbfer 
* derung der Ausſaͤtzigen verordnet, gehört nicht hie her, 
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die Religion zum Werkzeuge der Politik gemacht, D.i. 
jene Gefege nur darum für religiöfe ausgegeben Hat, 
weil er fie für nügliche Polizeygeſetze erfannte, abe 
fürchtete, daß fie, ohne Religionsgefege zu ſeyn, eis 
nen Eindrud machen, und nicht.beobachtet werden 
möchten, das bezweifle ih. Man hielt tuftrariomen 
bey allen Völkern für ein nothwendiges Stück Des 
Gottesdienftes. Und darum glaubte auch Mofes, 
bog feine Religion derſelben nicht entbehren konnte, 
und ſchrieb eben dieſelben Ritus vor, bie auch unter 
andern Voͤltern üblid ‚waren. Der .mebicinifche 
Mugen ergab fi von felbR, er war aber niche erfter 
Bud. — _ | oo 
Nach diefer vorläufigen Erläuterung über den Ur⸗ 

fprung der Reinigungsgebräuche fommen wir 


. Dauf die Zintheilung der Luftrarionen. Sie 
bezogen ſich entiweber auf Derfonen oder Sachen, 
und dem Zwecke nach waren fie entweder confecraro- 
riae, ober expiatoriae, oder purificatoriae, fie ſollten 
eine Perfon oder Sache Gott weihen, die Suͤnden 

verſoͤhnen, ober die Unreinigkeit des Gefeßes aufheben. 
Und dieſe waren wieder entweder außerordentliche 
oder ordentliche. ur ' 


1) Außerordentliche initiative uftrationen 
w) ber Perfonen waren 'a) die Reinigung des 
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Molks am Sinai, wo es deep Tage vor der Geſetz⸗ 
gebung feine Kleider waſchen, und vom Umgange mit j 
Weibern fi) enthalten. mußte, Erod..19,-10, Hitvon - 
leiten die Juden die Proſelytentaufe ob. b) Des Ho⸗ 
benpriefters und der andern Priefter, weldye, wenn 
fie zu ihrem Amte eingeweiht wurden, fid) vorher am - 
ganzen Körper waſchen mußten, ehe ſie die heilige 
Kleidung anzogen, vor dem Verſammlungsgezelte, 
2Moſ. 29, 4. Auch die Leviten mußten mit Waſſer 
beym Antritte ihres. Amtes gereinigt werden, mit dem. 
| Entfündigungswafler ihre Kleider wafchen, und ſich | 
| mit dem Scheermeſſer am ganzen Koͤrper beſcheeren, 
amt. 8, 6.7. | 
1 
' a) Ordentliche Reinigungen der Derfonen 
waren: wer. betete, ein Opfer brachte, in ben "Tempel 
oder in die Synagoge ging, vom Heiligen aß, und‘ 
in den. fpätern Zeiten, wer nur zu Tifche ſich feßte, um | 
zu effen, mußte ſich waschen, Jeſ. 1,16. 17. Wer darf, 
fragt David, auf Gottes Berg gehen, und zu feinem 
. heiligen Tempel ſich nähern? Und antwortet: wer 
geine, gewafchene Haͤnde hat, feßt aber Hinzu: und 
reines Herzens iſt, Pf. 24, 3. 4. Samuel geht nach 


und andere Bethlehemiten werden zum Opfer eingelas 
den, und vorher wwrpnn, gebeiligt, durch Waſchen 
gereinigt, ı Sam. 16, 5. Die Juͤnger Jeſu ſetzten 
ſich mit ungewafchnen Händen zu Tifche, und die 
Piarfier und andere Juden belchwerten ſi ich darüber, 


s— — — — - — PER uw. 


Bethlehem zu einem Opfer; Iſai und ſeine Soͤhne 
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weil fie feſthaltend über einer Paradoſis der Ae 
nicht aßen, bevor fie ſich ſorgfaͤltig gewaſchen hatter 
Darf: 7, 3. Auch bie Eſſaͤer wuſchen ſich, ehr 


ſie aßen. 


Moſes lleß zwiſchen dem UnterredungSgezeltt 
und dem Altare ein kupfernes Waſchbecken ſetzen, und 
mit Waſſer fuͤllen. Wenn der Hoheprieſter und 
die gemeinen Priefter in das Gottesgezelt gehen woll— 
ten, mußten fie vorher in dieſem Becken Hände und 
Fuͤtze waſchen, 2Mof. 30, 17 — 21. Am Werföhs 
nunqsfeſte mußte der Prieſter fünfmal den ganzen 
Körper, zehnmal aber Hände und Züge abwafchen. 


Ariſteas fagt von den Juden: menibus, pro 
communi Judaeorum more, ex mart lotis, Deo pre- 
ces effundunt. Und Philo, wenn er von den u 
ben, melde den Tempel befuchen, handelt: os zer 
arhaı axsdev dmaırss auıya wegweanaran Sadarıy 
ev ob wohin, wes de Tirauox, ol de zarmery ou 
. amyay agvopsvcn,' d. i. „Die andern ale faſt befprengen 

ſich mit reinem Waſſer, viele mit Meerwaſſer, einige 
mit Flußwaſſer, einige ſchoͤpfens mit Kruͤgen aus den 
Auellen.“ | 


- 


3) Sachen mußten gereinigt werben, Die zum 
Gottesdienfte beſtimmt waren. Levit. 8, zo, ı7. Mor 
fes falbte mie Salboͤl und heiligte dag Gottesgezelt 
mit allem, was darin mar, befprengte den Altar fer 

benmal mit Blut, falbte ihn, fein Geräthe, dar 


, 


— 
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Saſchbecken und deſſen Geſtelle. Diefes führe Pau⸗ | 
us an Hebr. 9, 212 er beſprengte das Gezelt und 
ille gottesdienſtlichen Gefaͤße gleichfalls mit Blut. | 


entfindigungslußrarionen. Am großen 
Verſoðhnungsfeſte mußte ber Hoheprieſter In das Allers 
heiligſte geben, einen Theil von dem Blute bes Rin⸗ 
des nehmen, welches das Suͤndopfer für ihn und feine 
Söhne war, und mit dem Finger vorn aufden Da 
del: der Bundeslade, und ſiebenmal auf den Boden 
vor dem Dedel fprengen. Eben fo mußte er verfah⸗ 
ren mie dem Blute des. Ziegenbocks, melcher zum 
Sindopfer für d bag Voll behimmt war, Levit. 16 | 


34. 15 * 
Von allen Brandopfern und Stthnopfan ſprihee 
der Prieſter Blut an die nordoͤſtliche Ecke bes Altars. — 


Endlich ſind noch übrig bie gdufaflen und 98 
woͤhnhichſten Euſtrationen, durch welche die im Ge⸗ 
ſetze beſtimmte levitiſche Unreinigkeit aufgehoben, und 
jemand für rein und fähig erflärt wurbe, wieder unter | 
die Gemeine'zu kommen, und dem Gottesdienfle, ben 
‚Opfern und, Öffentlichen Gebeten behzuwohnen. | 


Hier muͤſſen wir denn fagen, was levitiſch ver⸗ 
unreinigte, und wie die Unreinen gereinigt worden ſind. 


| Loliiſch verunteialgten 1) der Ausfag, 2) der 
Saamenfluß, 3 Mof. 15, 1 — 13. 3) Un 
reinigketen vom Wochendeme 3 Moſ 12- 
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4) Selbfibefledung, 3 Def. 15, 16. 17. 5) Der 
Beyfchlaf, 3 Mof. 15, 18. 6) Menſchliche Lei⸗ 
chen und Gräber, 4 Mof. 19, 11 — 16. 3 Mef. 
21,14 10— 12. 7) Reine Tbiere, die an 
einer Krankheit gefterben maren, 3 Mof. 11, 39, 
und unreine Thiere nah dem Tode, fie mochten an - 
einer Krankheit geftorben ſeyn, an weicher fie wollten, 
3 Mof. 5, 2. 11, 8. 11. 24. 25. 27. 28.31. s Roſ. 
14, 8. 


Gefaͤße wurden unrein, wenn ein unreines 
Thier hineinſiel, 3 Moſ. 11, 33., wenn fie offen in 
einem Gezelte oder Stube ſtanden, wo jemand ſtarb, 
oder eine Leiche war; und durch die Beruͤhrung eines 
mit ber Gonorrhoͤe Behafteten, 3 Mof. 15, 12. 


) Es iſt hier der Det nicht, eine mebicinifche 
Beſchreibung ven Ausfage zu geben, ben man ohne; 
‚Hin in den Büchern von ben biblifchen Krankheiten 
und andern Schriftſtellern fehr gelehrt und genau bes 
ſchrieben findet *). Hier mag zum Verſtehen ber Ans 
Srdnungen Mofis Levit. Cap. 12 — 14. 5 Mof. 5, 


G. G. Schillingii de lepra commentationes, 1778: 8. 
. Michaelis ortentalifhe Bibliothet, XVII. Th. ©. 1- 
Fragen an die arabifhe Reiſegeſellſchaft, Nr. 11. 
28.36. Mof. Rede, Th. IV. $. 208. Mecdiciniſch⸗ 
hermeneutiſche ‚Unterfuchung ber in der Bibel vors 
kommenden Krankengeſchichten, Leipzig 1794. 8. Zehn, 
128 Cap. vom Ausfage (von D. Adermenn, Altosfin.). 
Außerdem Bartholinus, Mead ze. _ 





] 
. 
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1—4. 24, 8.9. hieruber nur in der Ringe folgendes 
riagt werben. 


. Die Geſetze Mofis über den Ausſat ſind mebi 
einiſch. Die Priefler mußten ihn befichtigen, und 
daruͤber urfheilen, weil fie bie einzigen Gelehrten der 
Nation und zugleidy die Aerzte waren. Was Mofes 
von ber Ausfchliegung der Ausfäßigen aus ber. Gefells 


ſchaft ver Menfchen verordnet hat, iſt weifes Polizey⸗ 
geſetz, um ber Gefahr der Anfiedung vorzubeugen. 


Nur die Reinigungscereimonie ift religiöfes Ceremoniel, 


das auch zum Theil für bie Geſundheit bes Koͤrpers 


nuͤtzlich war. Die Hauptabſicht aber war gottes⸗ 
dienſtlich. Der Freygeſprochene mußte Opfer bringen, 
und wer opfern wollte, mußte vorher fich baben und. 
wafden. — 


Due 


s) Der Yusfag, ns ya ‚ der Deirfihen · 
Hieb. Das Wurzelwort „5 heißt im Arabiſchen, je⸗ 
menden zu Boden werfen, um ihn zu peitſchen. 
Davon ift ber Ausſatz benannt, der wie Striemen, 
bie von Peitſchenhieben entſtehen, ausſieht. 


Er iſt eine abſcheuliche Hautkrankheit, in welcher 


weiße und ſchwaͤrzlichrothe Flecken ausbrechen, vor⸗ 


nehmlich am Kopfe und Bart, ſich aber auch uͤber 
den ganzen Koͤrper verbreiten. Die Glieder gefchwels 
fen, die Gelenke gehen aus einander, fterben ab, und 


wenn es am aͤrgſten wird, urfalt zuletzt der Kronfe 


in Studen. 


3 


- 


1 


210 Erſter Abſchnitti. Siebentes Capitel. 


Es giebt drey Grade bes Ausfatzes: 1) pa 
der im Arabiſchen noch eben dieſen Namen fuͤhrt, wenn 
dunkelweiße oder roͤthliche Flecken am Halſe entſtehen, 
von wo ſie ſich oft weiter verbreiten. Moſes ſagt 3 DB» 
13, 29.: wenn ein Mann oder Grau weiße Flecken auf ber 
Haut befommen, und der Priefter ſieht, daß bie Farbe 
dieſer Flecke ſchwach und blaß iſt, fo iſt es pn>, ber 
auf der Haut ausgebrochen iſt, fie find rein. Tie—⸗ 
bubr fah einen Juden zu Moccha, welcher dieſen 
Ausſatz harte. Mac) feinem Lirtheite ift dieſer Ausſatz 


weder anſteckend noch gefährlich. 


2) nrw, den Moſes beſchreibt, und für anfte 


dend erklärt, arab. ——* beſteht in gelben, ſchwarz⸗ 
roͤthlichen Flecken, die anfangs nicht ſchmerzen, im⸗ 
mer groͤßer werden, und ſich endlich uͤber den ganzen 
Leib ausbreiten. Die Haut herum wird hart und Did, 


der Athem ſtinkend, die Ohrlappen, Backen und Au⸗ 


genbraunen dick und knotig. Die Haare um die Au⸗ 
gen fallen aus, das Weiße in den Augen wird gelb⸗ 


ücht Hart, die Stimme heiſcher, bie Naſe ſchwill, 


auch die Fuͤße ſchwellen, und ſie werden nebſt den 
Haͤnden fuͤhllos, die Finger berſten mit trocknen Deffs 
nungen, dann folgen bösartige Beulen. — Die 
Merkjeichen, woran ber Prieſter ben Ausſatz erfannte, 
waren, rate, Erhebung auf der Haut, von ns, 
ein Sieden, faft nicht größer als das Köpfchen eis 
ner Stecknadel; nmao, das Ausgießen, d. i. Ab⸗ 
fallen der Haare; myna, glänzender Fleck oder 


vu” 














. Ben: den Reinigungen. und. 3 Eufraionen. gu 


⸗ 


Blatter, Puſtell auf der Sa, weißgelblicht ‚von . 


Yaa, glänzen, 


2 Die Blepbantiafie, 88, Verſtuͤm⸗ 
melung der hoͤchſte Grad des Ausſatzes, des knol⸗ 
ligten, wo in den Geſchwuͤren Maden entſtehen, und 
zuletzt die Glieder abfallen. Die Stimme wird 


veraͤndert, der Athem ſchwer, und ſtinkt ͤbel. Der 


Schweiß iſt ſchmierig und uͤbelriechend, die Dberfläche 
des. Körpers iſt gleichfam mit Det überzogen. Die 
vom ‚Ausfoge ergriffenen Stellen find unempfindlich 
Die Haut wird nad) und nad) am Geſichte und an 


den Gelenken knolligter. Die Nafe, Mund und 


Augen werden verzerrt, bie Fingerſpitzen und Nägel 
ſchwellen auf, werden grindig, und reißen auf Die 
Nägel fpringen. ab. Gegen das Ende ſchwaͤren 9 
Knollen, und geben die ſtinkendeſte Gauche, 

Geſichte, am Munde und den Ohren ſind außen en 
innen ſtinkende Geſchwuͤre. Das Kuorpelbein der 
Nafe, ſelbſt die‘ geſchwuͤrigen Ohren, verfaulen und 
fallen ab. Ganze Glieder, Haͤnde, Fuͤße, Schenkel 
fallen ohne allen Schmerz ab. Mofeg redet von Dies, 
fer fürchteelichen K rankheit nicht, und giebt auch eine ” 
Geſetze wegen ihrer Heilung, Bey einen mit diefem 


Uebel behafteten Menfchen, konnte kein Zweifel.über 


die Gewißheit der Krankheit entftehen, ber Priefter 


brauchte fie alfo gar nicht zu befichtigen, und für uns 


heilbar wurde fie gehalten. — Hieb war mit dieſer 
Eerhenueſe behaftet. — 
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Der Ausſatz mar nach allen Nachrichten in Egy⸗ 
pten einheimiſch. Zukrezius ſagt: 


ER elephas morbus, qui propter flumina Nili 
naſcitur Aegypto in media, nec praeterea usquam, 


Er iſt jetzt In ganz Syrien und in Palaͤſtina, in 
Arabien, desgleichen in Afrika, befonders in demje⸗ 
nigen Theile des Sandes, aus welchem bie Sclaven in 
die wehtindifchen Inſeln verführt werden, eine fehr ges 
wöhnliche Krankheit. Durch die Kreuzzuge iſt der 
Ausſatz auch nach Europa verbreitet worden, und hat 
dort viele angeſteckt. Die Lazarethe und Siechenhaͤu⸗ 
fer Haben bavon ihren Urfprung erhalten. Doc iſt 
er endlich in’ den Fältern Klimaten, nur Italien auss - 
genommen, wieber ausgerottet worden. 


Die Iſraeliten, welche ſich lange in Egypten 
aufgehalten haben, brachten ihn von da mit ſich. Und 
es ift eine alte, von fremden Schriftftellern überlieferte 
Gage, daß fie aus Egypten vertrieben worden feyen, 
weil faft die ganze Nation ausfägig war. Tacitys”): . 

plurimi autores conſentiont, orta per Aegyptum ta- 
be, quae corpora foedaret, regem Bochorim, adito 
Hammonis oraculo remedium petentem, purgare 
regnum, et id genus hominum (die Hebraͤer,) ur in- 
vifum deis, alias in terras avehere juffum, - 


*, Hifler, Lib. V, 3. Fofephus Antiq. Lib. III. e. ır. 
$. 4., und contra Apionem, 


— 
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Selbſt bey der Schweſter Moſis brach der Aus⸗ 
faß nach einer heftigen Gemuͤths aufwallung ploͤtzlich 
aus. Ein iſraelitiſcher König wurde aus ſaͤtzig, Ußa, 
und bliebs bis an feinen Tod. Naeman, ver Vezich 
des damaſceniſchen Koͤnigs, war ausfäßig. Vier Ausg | 
füßige,, melde wor dem Thore von Soamarien wohne 
en, gingen ins forifihe Lager. Chriſtus heilte zehn 
Ausfäßige, die. auf den Straßen, doch entferne von. 
andern Menſchen, ſich hielten. — | 


‚Da der Ausſatz anſteckend iſt: fo bat De; 
um n die Anſteckung zu verhuͤten, das Geſetz gegeben; 
a) daß die Ausfäßigen außerhalb dem Lager, Num? 
5, 1 — 4. 12, 14—16., und nachmals außerhalb⸗ 
den Staͤdten ſich aufhalten, oder in einem Siechen⸗ 
hauſe, 2 Kön. 15, 5., leben mußten. Spice Haͤu⸗ | 
fer haben die Mohammedaner nad) ‚ in welchen. die 
Ausſaͤtigen ſich aufhalten muͤſſen . — 


db) Ferner mußten fie mit jereiffenen Kleidem, | 
bloßem Haupte und verhüfitem Kinne gehen, um en 
fahtt zu werden, und denen, bie fich ihnen näherten, - 
zurufen: untein, unrein, um fe vor Anſtecung ae 
warnen. 


co) Bey. dem Ausfaße yeigen ſch gewiſſe Vor⸗ 
maͤhler, an welchen der Kunſtverſtaͤndige beurtheilen 
kann, ob ein Menſch inficirt ſey oder nicht. Um hier⸗ 
Über zur Gewißheit zu gelangen und die öffentliche 


Nuorhe Veſeuan un Yaalıen, Brise... ; 
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Sicherheit zu erhalten, ohne Einzelnen Unrecht zu thun, 
mußte ber Priefter die Verdaͤchtigen beſichtigen, ob fie 
fhr vein oder untein-zu erflären fegen, nach den Merk⸗ 
mahlen, die ihm das Geſetz vorfchrieb, und die er Durch 
Be Erfahrung genau Eennen lernte. «) War ein 
Mahl auf der Haut, tiefer als Wie übrige Haut, und 
Die Haare waren darin weiß geworden, ſo wars ber 
Ausſatz. A) War diefes Kennzeichen ben dem Mahle 
noch niche vorhanden: -fo ließ der Priefter die verdaͤch⸗ 
tige Perſon fieben Tage lang einſchließen; am fiebenten 
beſahe er ſie wieder. Hatte ſich das Mahl nicht vers 
ändert: fo wurde noch eine Woche gewartet, und 
wieder beſichtiget. War das Mahl blaſſer geworden, 

und hatte ſich nicht ausgebreitet, ſo wurde der Menſch 

rein geſprochen, er mußte feine Kleider wachen. Beym 

Gegentheile war der Ausfaß vorhanden. Y) Gera 

dezu für ausfäßig | wurde erklaͤrt, der auf feiner Haut 
eine Geſchwulſt hatte, welche das Haar in weiß vers 
wandelt hat, und wo in ber, Geſchwulſt rothes Fleiſch 
war. 8) Hingegen wurde rein gefprochen der, bey 
weichem der Ausfag auf der Haut ausbluͤhte, und 
den ganzen von der Krankheit ergriffenen Filed bedeckte, 
an welchem Theile des Köpers es war, vom Haupte 
Bis zu den Füßen, — Diefes ſcheint ſonderbar. Nach 

Schilling war es der kritiſche Auoſatz Die Aus⸗ 
ſatzſchaͤrfe iſt vollig ausgetrieben, und das uebel iſt 
gebeilt , went gleich die ganze Haut noch mit kleyenar⸗ 
. figen Schuppen und Schiefern bedeckt iſt, falls ſich 
nur nirgends irbemng ode nl 
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Noch mehreres hatte der Prieſter bey der Be⸗ 
fichtigung zu unterſuchen, auch zu unterſcheiden, was 
den Schein Des Ausſatzes hatte, aber keiner war, wie 
Brandmahle, oder was nur Bohack war, der . 
nicht anſteckte. — | er 


Wir kommen aber auf bie Gaupkfache för unfere | 
Abficht, auf: bie Reinigungsgebraͤuche. Iſt einer 


vom Ausfage kurirt worden, und Harte der Prieſter 


ihn rein gefprochen: fo mußte er ſich folgender Cere⸗ 
monie zur Luſtration unterwerfen: : | 


* 


Er mußte zwey kebendige reine Bye und Deinen 
Weihkeffel von Cedernholz und Pfopen, mit hochro⸗ 
then Faden gebunden, herjubtingen. Der eine von 
den Vögeln wurde über einem mit frifchem Waſſer gew 
fülten irdenen Gefäße gerödtet, und fein Blut in daſ⸗ 
ſelbe gelaflen. Darauf nahm der Prieftcr den lebens 
digen Vogel und den Weihwedel, tunkte beide in das 
Blut, und beſpritzte damit ſiebenmal den Gereinigten, 
wodurch er ihn reinigte, den lebendigen Vogel aber 
ließ er fliegen. | 7 


‚ Berner mußte der Gereinngte ſeine Aleidet wa⸗ 
ſchen, ſich alle Haare abſcheeren, weil unter biefeng 
leicht noch Geſchwuͤre verborgen ſeyn konnten, und 
ſich ſelbſt im Waͤſſer baden. Jetzt durfte er als ein 
Reiner ins Lager oder in die Stadt gehen. Aber 
noch mußte er den Eich in fein Gejelt oder Haus 
melden. | ON 
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Mach eben Tagen mußte er das Abſcheeren aller 
Haare am Kopfe, Barte, Augenbraunen und am 
ganzen Körper, wie das Baden und. Waſchen der 
Kleider wiederholen; und am achten Tage fein Opfer 


bringen. Zuerft war er nur bürgerlich gereinigt, jet | 


auch würdig, wieder am Gottesdienſte Antheil zu has 


Wen. Das Dpfes.beftund in zwey Schaofböden, und 
einer Schaafmutter, mit. der dazu gehörigen Portion 
Mehl und Del, zum Schuld, Suͤnd⸗ und Brandopfer. 


Mit dem Blute des Schulbopfers mußte ber 


Meiefter den-rechten Ohrknoͤrpel, ben rechten Daumen 
yab-bie große Zehe am rechten Fuße beftreichen, etwas 
vom Del in feine linfe Hand ſchuͤtten, darein Den rech⸗ 
ten Zeigefinger tunken, fiebenmal damit vor Jehova 
ſprengen, mit dem in der Hand noch übrigen Oele 
dem Öereinigten den rechten Ohrfnörpel, Daumen, 
Zehen beftreichen, daß Del und Blut vermiſcht wurde, 
und was noch vom Dele in der Hand war, iom auf 
den Kopf ſchütten. — 


Der Arme durfte nur einen Dot, und zwey 
Tauben, und weniger Del und Mehl bringen. Ue⸗ 
brigens wurbe mit ihm eben fo verfahren. Durch 
Blur, das Edelſte, wurde Gott verfögnt, und Del 


. hacrte eine heilende und reinigende Kraft. 


Die Reinigung des Ausſaͤtzigen war alfo von 
doppelter Art 27 fie war ſomboliſch durch das Blut 
| eines 
9 Aaermanna Abhandi. vom Aulſete, ©. 318. 335. 
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eines Vogels, und phyſiſch. Die letzte hatte den 
Zwed, daß alles Contagium des Ausfages, welches 


on dem Kranken ‚, oder an feinen Kleidern noch kleben 
konnte, mit moͤglichſter Sorgfalt ausgetilgt wurde. 


Daher mußte die Reinigung am fließenden Waller 
vorgenommen werden, welches bekanntlich alle Unrei⸗ 


nigkelkken am. beſten wegnimmt: Der Geneſene mußte 


feine Kieider waſchen, um aus diefen bie Ueberreſte 
des Ausſatzgiftes auszutilgen, er mußte alle ſeine 


Haare abſcheeren, unſtreitig wieder aus ber eſache, 
Damit theils verborgene Aus ſotzmahle ſichtbar wuͤrden, 


sder auch das Gift des Ausſatzes, welches an den. 


Haaren kleben konnte vertilgt wuͤrde. Dann mußie 
er ſich In dem fließenden Waſſer baden, Alte: Diofe 


phyſiſchen Reinigungsmittel mußten nad) fieben Tages | 


wiederholt werben, 


- Eine andere weirläufige , Mit Aufwand verbun⸗ 
dene Ceremonie war nothwendig, um den buͤrgerlich 
rein Gewordenen auch wieder in die teligiöſe Gewein⸗ 
ſchaft aufzunehmen. 


Ausſaͤtzige Kleiber, bie für. rein erfihre wurden; 
| mußten nur gewaſchen werden, Haͤuſer, die mit Aus⸗ - 
ſatz behaftet waren, aber rein wurden, ſind faſt mit 


Rs 


eben: ber Ceremonie gereinigt worden, nemlich mit Fa 


Beſprengung von Blut und Del, wie die Menſchen. 
Was waren diefe? Mahler an Kleidern und 


Hauſern, welche denen des Ausſatzes aͤhnlich waren 


vaner⸗ Ariel, alt, Hehe, 27 
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und daher Ekel erregen konnten. Der Ausfatz ber 
Kleidet beſtund in grünen oder roͤthlichen Flecken, bie 
bhngeachtet alles Waſchens blieben, und ſich ausbrei⸗ 
teten, und bey denen das Tuch bald auf der rechten, 
bald auf der linken Seite kahl wurde, Das ſcheinen 
Moderflecken gemefen zu ſeyn. Vielleicht dachte 
ſich Moſes dieſe anſteckend, vielleicht war auch nur 
der Grund feines Geſetzes Reinlichkeit. Michaelis 
will, daß der Keiverausfog bon der Sterbewolle ber⸗ 
gerührt Habe. 


De Böuferousfeh; beſtund in ränfigten und 
zöehlichten Gruͤbchen, die fi am Gemaͤuet zeigten, 
und immer weiter ausbreiteten. Es ift ber Salpeters 
fung darunter zu verfiehen. Man findet Diefe Mauer 
krankheit bey uns fehr häufig in Kellern, fie zeigt ſich 
aber auch höher an den Gebäuden hinauf, fonderlich, 
wenn an der Mauer ein Abtritt herabgeht, oder ans 
dere Unreinigkeiten. Die fchädlichen Wirkungen dieſes 
Ausſchlages an den Mauern und Waͤnden waren viel⸗ 
leicht in den niedrigen Theilen von Egypten und an 
den Suͤmpfen des Nils bettaͤchtlicher, als. in trockenen 
Segenden, und allexdings vermodert auch bey ung im 
Bunmern und Kammern, die dem Salpeterfraße aus⸗ 
geſetzt find, alles. Auch der Gefundpeit muͤſſen ſolche 
Wohnungen nachcheilig ſeyn, die dieſem Fraße aus⸗ 

geſetzt ſind, und ein Haus dieſer Arc muß ſelbſt bie 
Entſtehung von Hautkranfheiten und ale Unreinige 
Beiten fehr begänfligen: — | . 
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Die übrigen Unreinigkeiten, von welchen eine 


Luſtration Statt fand, find 3 Ref em. 15, beſchrie⸗ 
ben. Dahin gehoͤrt 





2) ber Saamenfluß, der Aiekinde und ber 
verſtopfte, erfterer die gonorrhea benigna, feßterer 
ſchien dem Ritter Michaelis *) die virulenta zu ſeyn, 
wo die geſtopfte und nicht geheilte Bonorrhoͤe bie gea \ 

Fäprlichfte iſ. V. 7. wird gefagt, daß, wer die 
Schaamtheile des Kranken berüßre,. unrein werde, 
weiches doch nur eim Arzt oder Chirurgus thut bey bee 
gonorrhea virulenta, wo jumeilen chirurgiſche Opera⸗ 
tionen nöchig werden. Auch was V. 8. vom Spei⸗ 
el ſteht, kann darauf bezogen merden, weil diefe 
Krankheit durch Salivation kurirt witd. 


— — — — — 


Aber dagegen ſtreitet, daß die alten Gelechen 
und Araber diefe Krankheit niche kannten, und erfiin 
neuern Seiten, nach Entdeckung von Amerita, Die 
lues venerea und gonorrhea virulenta ift befannt ges 
worden. Wir laflen Deswegen diefen Gegenftand, al 
‚einen mebitinifchen, unentſchieden, und befchäftigen 
uns bloß mit der Beſchreibung der Verunreinigung 


durch dieſe Krankpeit, und, mic ber Reinigungsses 
remonie. 


Wer den Kranken beruͤhrte, dder eiwas, va | 
vom Kranken beruͤhrt wurde, fein Bett, die Stufe, 


*) Moſ. Recht, Th. 1V. 5. 212., und Anmerk. zu su 
| vi, 15. ber deutſchen Vibeluͤberſ. 
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auf weicher er zu ſeinem Bette ſtieg, Bank oder Stuhl, 
anf welcher er fäß, war unrein, ee mußte Leib und 
Kleider waſchen, und bis auf den Abend unteln ſeyn. 
Ein frdenes Gefäß mußte zerbrochen, und ein hoͤlzer⸗ 
nes in Waſſer getaucht werden Man muß alfo auch 
Anſteckung von diefer Krankheit befürchtet Haben, ober 
batte wenigfiens einen ſolchen Abfcyen und Ekel dofür, 
daß man alle Werbindung mit dem Kranken aufhe⸗ 
den will 


Die Reinigungsreremönie wat biefe: wat ber 
Kranke geheilt, fo mußte er fieben Tage zählen, dann 
jeib und Kleider in fließendem Waſſer waſchen; fo 
wurde er bliegerfih rein. Die religiöfe Reinigung et⸗ 
hielt er durch ein Opfer von zwey Tauben zum Guͤnd⸗ 
und Brandopfer. - 


3) Wer nur polluriones nocturnas harte, mußte 
ſich am ganzen Leibe waſchen, und bis auf den Abend 
unrein ſeyn. Betttuch, Kleider, Leder, worauf ber 
 Gahme fiel, mußte gewafchen werden. Diefe Dens 
Tungsars mußte bie Erhaltung ber Keufchheit beförs 
dern, flumme Sünden, Onanie, verhüten. Man 
"mußte ſich vor allen unzuͤchtigen Gedanken und Bes 
ruͤhrungen hüten, wie vor Reizungsmitteln zum Bey⸗ 
Ichlafe, wodurch ein ſolcher unwillkuͤhelicher Auswurf 
des Saamens veranlaßt wird. 


* 


Es war aber auch dieſes Geſetz nicht dem Miſes 
eigen, fondern die Egypter beobachteten es auch. Chaͤ⸗ 





/ 


vVon den „Reinigungen und Lußvetigum... u zu 
remon beom Porohyrius ſagt: u bs. Fors —R 
— o o⏑⏑———————— 
ua) D- i. „wer eine nächtliche Verunreinigung Daß, | 
waͤſcht gleich ſeinen Körper“ ui was. Derfius e Eu 
ſingt: u 
Tiberino. in gurghe megb | 
. weune eaput bis terque, et nactem u Bumine purgw. 


4) Der Beyſchlaf verunreinigte auf einen Tag, 
Mann und Weih mußten ſich maſchen. | 


Auch dieſes Geſeth konnte den Nutzen haben, | 
daß die Polygamie eingeſchraͤnkt, und der zu oft wie⸗ 
derholte Beyſchlaf, welcher der Geſundheit ſchaͤdlich 
iR, verhiadert wurde, Aber auch dieſes war Vor⸗ 
ſtellung der Egypter, Babyionier und aller Völker, 
daß der Beyſchlaf verunreinige, daß man vorzüglich 
unmittelbar noch bemfelben nicht zum Tempel gehen‘ 
‚bürfez und. Daß, wer opfern wolle, einige Tage vor⸗ 
her ſich von demſelben enthalten muͤſſe. Endlich, daß 
man durch Waſchen des Koͤrpers ſich von der ſich zu⸗ 
gnogenen Ikheeinägfeit ſaͤubern muͤſſe. Als Gott auf. 
Sinat herabfuhr, und die Yfoaeliten dan Bund mit - 
Beet beſchwuren, mußten fie drey Tage vorker vom . - 
Beyſchlafe fih enthalten, Herodotus **) erzähle von 
hen Babyloniern: dranıs day mx In yuanı y kun. 

Tau u Raßaanıcs » — eede⸗ Yarauevov Muriæs | 
2 N Sep U. 

We) Lih, \ 138 ©. auf Plutarch — 3. 





! 


€ 


438 Ever Abſchnitt. Bichentes Capitel. 


wu dorego arypyeos "yag oudos dmravras wow ey Aatın 
gorsaı saure de won Agaßıı mascvei, d. i „fo oft 
ein Babplonier feine Srau befchtäft, waſchen ich am 
Morgen Beide, und fie berühren Sein Gefäß, ehe fie 
fich beide waſchen. Diefes thun auch die Araber.“ 
Bon den Egynteen ift fehon oben eine Stelle aus Kies 
mens von Alexandrien hierüber angeführt worden. — 
Hierqus it 1 Cor. 7, 5. zu erklären. 


Die Effder Hielten fich gar fiir verunreinigt, wenn 

bie Natur ſich des Unraths entledigte, und der Urin 

abging, und fie mußten ich nach dieſer nothwenbigen 
Handlung waſchen. Joſephus ): za weg de Yuaı- 
ENG ouons TAE Ta CRORATIRV Auparev BERGHTEUIG, RO“ 
—E 
d. i. „obgleich bie Ausleerung des koͤrperlichen Unrathe 
natuͤrlich iſt, ſo waren ſie doch gewohnt, ſich nachher 
als Verunreinigte zu waſchen.“ 


3) Eine menfiruata wor unrein, fie mochte eut⸗ 
weder nur bie ordentliche monatliche Reinigung haben, 
oder der Blutfluß mochte Krankheit ſeyn. Es galten 
in Anfehung ihrer eben bie Geſetze, weiche Ber Manns⸗ 
perſon vorqeſchrieben waren, die ben Saanienfluß | 
hatte. Sie war fieben Tage-unrein. Weder fie ſelbſt, 
noch etwas von ihr, durfto in dieſen fieben Tagen des 
ehrt werben. Der. Benichlaf mit einer- menftrunta 
verunreinigte auch auf fieben Tage . Wenn daher 
Baruch Cap. 6, 26. die babyloniſchen Oefer la 
® De ba ade Kib IR 2. 








\ 


Ron m. Aeinlguegen und ußracienn. 3 


dh hm will ſo ſagt er, daß fie Selber berüßs 
ven, welche ihre monatliche Reinigung haben. | 


Es iſt ſehr begreiflich, daß die alten Voͤlter, bey. 
welchen das Eopitel yon Verunreinigungen weitlaͤufig 
war, auch nor allen. eine menſtruatam für unrein hiels 
ten. Man kann hierüber Mehreres beym Plinius.*) 
leſen, obgleich nicht alle biefe frengern Giefege porn 
2.Kön. 5, 1. 18. 


6) Eine Rinbetterin war unrein, Bot det Eu 
Burt eines Sohns fieben Tage lang. Vom Gettes⸗ 


Dienfte und.der Berührung alles Heiligen war fie noch 


bren und dreyßig Tage ausgefchloffen. Bey ber Ges 
burt einer Tochter war die Zeit verdoppelt. | 


' Am Ende der Reinigungszeit beachte fie zur lu 
ftratione expiatoria ein Opfer, die Reichere ein haͤhri⸗ 


ges Schaaf zum Brands, eine Taube zum Suͤnd⸗ 


opfer, ‚ die Aermere nur zwey Tauben. 


In Anſehung der Kindbetterinnen verhaͤlt es ſi 6 
eben ſo, wie in Anfehung der Menſtruigten, man 
darf ſich nicht wundern, daß die alten Voͤlker fie für. 
unrein hielten, und ihre Berührung vermieden. Go 
dachten die Griechen. Aus Theophraft haben wir. 
‚& 45. eine Stelle hierüber angeführt. Hier mag noch 


eine andere aus: Euripides *) ſtehen, welcher bie 


Diana tadelt, weil fie Mörder, Kindbetterinnen und. 


m nin. natural, Lib, VIE, c. 15. 
*%) Iphygen. Taur. n, 380. : 


> 


834 Erfer Abſanitt. Giedensen Eopltet, 


die von Berührung eines Tobten Verink don 
ihren Alcären verſcheucht: 


Ta ns Ocou de peuDouas goßiouare, 
ars, Booten pev in vis dayaras Darov, 
n wa Aoxeias, 7 vergou Ir Xegar, 
Puum amspys, uvaagor os Ayouperm - j 
D. i. „Ich beflage mich über die Schlauheit bee 
Goͤttin, die Mörder, Kindberterinnen, und welche 
einen Todten beruͤhrten, yon ihren Altaͤren, “ Vers 
haßte, verſcheucht.“ 


7) Die Beruͤhrung eines Tobten erunnige Es 
iſt ſchon oben $. 41. erwiefen worden, daß aud) andere 
Voͤlker eben dieſen Glauben hatten, Num. 23, 71— 22 
Wer eirien sodten $eichnam von einem Menfchen bes 
gührte, wurde fieben. Tage unrein. Starb jemanb im 
einem Gezelte, fo wurde, wer und was im Sezelte 
war, auf fieben Tage unrein. Auch wer auf dem 
Felde einen Erfchlagenen , einen Menſchenknochen 
oder ein Grab berührte, Weil Die Gräber verunrei⸗ 
nigten, fo übergogen ſie ſpaͤter felbige jaͤtzrich mit 
Kalt, um. jedem fie bemerflich zu machen, Muh, 
23, 27. Talmud *): pingunt fepulchre, — $uppo. 
nitur perüffe colorem (den Winter über), "-Qieam ob 
cauſſam fignent? ur par fir haec res cauffae Ickirafi, 
Clamat ille: immundus ega, Atque haec parirer 
immundities ad re chamat: ne appropinquest Werat, 
Ejzech. 39, 13. Daß auch die Griechen die: Graͤber 
*) Schekallm I, u. NMoaſer Schenl, V, t. 
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won din Mefnigungen und Süfestimen. 25 
abe perunteinigenb und rem infauftam mieden „iſt 


wben aus Throphraſt bewieſen worden. Nah Dom 


phyrius *) geboren die Prieſſer, die Gräber zu mei⸗ 


den. Wer aus einem Haufe ging,- in welchen ein 


Leichnam war, mußte ſich mit Waſſer reinigen. Von 
dem Meere ſagte man wenn es relchname auswarf, 


dp es ſich teinigte = 


Die hebraͤiſche HReinigungsceremonie war, ba 


ber Verunreinigte ſich am dritten und ſiebenten Tage 


mit der Aſche der rothen Kuh entſuͤndigen mußte. Wie 


ein Iſraelit in einer entfernten Provinz das thun konn⸗ 


te, weiß ich nicht, es müßte denn ſeyn, daB jeder 


Iſraelit etwas Reinigungsafche mit:nac; Haufe brkam. 


Nur konnte Dazu die Aſche Einer Kup niche pinreihen. | 
Das Geſetz wurde gegeben, Ba fie noch im Lager wa⸗ 


ren. So fange er noch nicht mit dem: Weihwaſſer bes 
fprenge war, haftete die Unreinigfeit auf ihm, unb 


ging er ins Heiligthum, fo war die Strafe ber Ars 


sottung gedroht, Was verunreinige mar, KBezelt, 
Gefäße, mußte mit dem Weihwaſſer befprengt werden. 
Es wurde bie Afche in ein Gefäß gethan, Waſſer 


daran gegoſſen, ein Nſopenbuſch darein getunkt, und 


mit dieſem von einem Reinen geſprengt. Am Ende 
mußte man Leib und Kleider waſchen. 


8) Ein reines Thier, daß nicht bor dem Moſſe | 
Ä geſtorben, ſondern umgefallen was, verunreinigte den, 


9 De abstinent, Übr. I, s 30. — Pollox vun, “ % 
" Suebo U 
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46 Erſter Abfäntte. Biehenftes-Copitet. 


‚Der es beruͤhrte, bie auf ven Abend, 3 Mof. 11, 39, 
ssirzgeine thaten eben biefes nach Dem Tobe, fie mochten 
geſtorben feyn, auf welche Weiſe fie wollten, 3 Mof 
5,2. 11, 8. 11:24. 25. 27. 28. 31. 5 Mof. 14, 8. 


9) Ein Hausgeräch konnte verunreinige werben, 
e) durch das Hineinfallen eines unteinen Thiers, 3 M. 
31, 33.5 b) wenn es offen in einem Gezelte oder Stube 

ſtund, darin jemand flarb, ſ. Nr. 8.; e) durch das 
Berühren eines mit der Gonorrhoͤe Behafteten, 3 
35, 12: 


u Ino⸗ Galaße mußten, menn ſie verunreinigt 
waren, zerbrochen, hoͤlzerne bloß mit Waſſer gewa⸗ 
ſchen werden, 3 Moſ. 11, 33. 15, 12. War Opfer⸗ 
fleiſch in einem irdenen ober kupfernen Geſchirre ge- 
‚„Bocht, ſo war beldes zu gemeinem Gebrauche zu hei⸗ 
lig. Erſteres mußte zerbrochen, letzteres nur ausge⸗ 
waſchen werden, 3 Moſ. 7, 28. — | 


Michaelis *) Hält auch diefe Geſetze von ber 
Nichtberuͤhrung der Tobsen ze. für Polizeygeſetze, durih 
weiche Mofes mebicinifthen Nugen ſtiften, Geſundheit 
befördern, und Anſteckung verhüten wollte. In der 
That konnte auch die genaue Befolgung dieſer ſehr laͤſti 
gen Geſetze, zumal in einem heißen Sande, vieles hlezu 
augen. Aber. daß Mofes biefe Zwecke gehabt, laͤßt ſich 
nmit Nichts erweiſen. Oder man muß annehmen, 

daß, da faſt alle alte Voͤlker die nemlichen Luſtratio⸗ 


AH Moſ. Rede, 75 IV.ę. 315— 217. 











Von dem Beinigungen und’ Luſtratienen. Hay 
nen. hatten, fie auch bey ihnen abſicheich medieiniſch 
waren. Wer kann aber dieſes erweiſen? Vor vielen 

Dingen, als Todten, Graͤbern, Todtengebeinen, 
Aeſern hat Jedermann einen Abſcheun, es iſt natürlich, 
daß ſich waͤſcht, mer fie beruͤhrte. Alſo wurden ſchen 

Luſtrationen vorgeſchrieben. Und die Worftellung: 

nur ein Deiner darf fi Gott nahen, (weil aud) Mens 


fehen die Berührung Werunreinigter ſcheuen,) machte 


fie zum religisien Gebrauche. Wer tnpifche oder mes 
Bieinische Abfichten bier ſucht, ſcheint dem alten Mo⸗ 
ſes Kenntniffe der neuern medieiniſchen Polizey zu. lee 
ben, und in’ feine Geſetze Geheimniſſe zu tragen, die 
ſeinem Geiſte fremd waren. — Mehreres iſt ſchon 
oben hierüber gefagt. 


m ir kommen auf die Materie; mie wether J 
Reinigungen und Entfündigungen bewirkt wurden. Es 
Zeige ſi ſich, daß e8 eben diefeiben find, welche aud) bey 
andern alten Wölfern bazju genommen wurben, und 
worauf die Natur der Sache führte, weil es Dinge 
find, welche den Schmutz wegnehmen. Nur das 
Blut thut dieſes nicht, aber als der edelſte Theil dig 
Thiers entflindigte es, Hebr. 9, 21. 22. Das Feuer 
wurde zwar nicht gewoͤhnlich gebraucht, aber die He⸗ 

braͤer ſchrieben ihm eine reinigende Kraft zu, Jeſ. €, 
8.6: Mal. 3, 2. 3. Denn das Feuer reinigt Gold 
und Silber von den Schlacken und allen Unraͤthen. 
Oel, Exod. 39, 26. Levit. 8, 10, 11., nimmt auch 
Schmutz weg, mache glänzend und. ſchoͤn, und vers j 
wre ben unfoubeen Geruch. Das semeinpe Dei 


| a Erſter Ab ſchnitt. Siebentes Cavitel. 


gungswmittel aber iſt und war das Waſſer aus einer 
Quelle oder Fluß; und das heilige Weihwaſſer war 
vermiſcht mit der Aſche, welche auch reinigt, von der 
rothen Kuh. Es heißt dieſes Waſſer in der Bibel 
MR W, aqua ad purificandum a foedirere, nyz, res 
-paufeam movens, yon 73, for. nauſeavit, 4 Moſ. 
19, 2.; ben den Rabbinen heigte nnen w, Entſan⸗ 
| igungemefer 


Das Seſetz vor der Bereltung dieſes Weihwaſ⸗ 
fers ſteht 4 Moſ. 19, 1 — 10.2 „Befßiehl den Iſrae⸗ 
liten, daß le dir eine rothe Kuh ohne alle Leibesfeh⸗ 
Jer, und ohne Flecken, die noch nie ein Joch geera⸗ 
gen hat, bringen, Diefe gebet dem Priefier Eisefar, 
„ein anderer führe fie aus dem Loger heraus, und 
ſchlachte ſie vor ſeinen Augen; der Prieſter tunke ſeine 
Finger in ihr Blut, und ſprenge es ſiebenmal gegen das 
Anterrebungsgezelt: Der anbere.verbrenne fle vor feinen 
Augen; mit Sell, Fleiſch, Blue und Miſt; der Prie⸗ 
ſter aber nehme Cedernholz, Mfopen und einen hoch⸗ 
rothen Faden, werfe es mit in das Feuer, waſche ſei⸗ 
nen Leib und Kleider, komme alsdann wieder in basfas 
"ger, und werde bis auf den Abend für unrein gehalten, 
Wer die Kuh verbrannt hat, fol feib und Kleider 
wafchen , und bis auf ben Abend unrein feyn. Ein 
‚ reiner Mann foll Die Afche der Kuh fommelr, und 
außerhalb des Sagers an einem seinen Ort nieberlegen: 
dafelbſt ſoll ſe zum Gebrauche bes Weihwaſſers für 
die Siralken aufbehalten werben. Diefe Kuh iſt ein 
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Von den Neinigungen und Laſtrationen. 43% 


Suͤndopfer. Auch derjenige, welcher die Aſche ſam⸗ 


Melt, fol feine Kleider waſchen, und bis auf den 


Abend unrein ſeyn. “ 


; ‚ Erläuterungen, 


a) Unter vocher Kuh iſt zu verſtehen eine Kup 
don gelb: brauner Farbe, von welcher auch bey ung 


Die meiften Kühe find, Moſes duͤnkt mir eine Kuh 


‚von foicher Farbe zu verordnen ‚weil die meiften dieſe 


= 


Sarbe Haben, daß man alfo nicht mit Muͤhe eine auss 
füchen dürfe, die durch eine befondere Zarbe ausges 
jeichnet wäre, wie die Egypter bey ihrem Apis lange 


ſuchen mußten, bis’ fie einen Stier fanden, der die 


befondere Farbe harte. Und nad) dem Diodor *) und 
Plutarch **) war es bey den Eghptern erlaubt, #0 


the Dchfen und Kuͤhe zu opfern, da die Übrigen heilig 


waren; Taugous vous Iegeus rıuacde TULATANTIWG 
Fols Ocos . — Fous de mueDous Bovg suyxwengnvas 
Yves, dio ro dorew roioutor To Xewnarı Yeryovevs Tu- 
Ouwva, rov stıßouAsvrayre ev Ocicid, d. j. „die Ochs 
ſen verehrten ſie als heilig, gleich den Goͤttern — roͤth⸗ 

lichte aber erlauben ſie zu opfern, weil Typhon, wel⸗ 
cher dem Oſiris nachſtellte, dieſ Farbe ſcheint gebebe 
zu haben.“ 


b) Warum wurde das Weihwaſer aus der Aſche 


einer rothen Kuh bereitet? Ochſen, und Kuͤhe oder 


Fatren maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts waren 
Opferthiere, bie zum Suͤhnopfer dienen. Nun ſollte 


H Lib. ꝛ **) In Hide. 


\ 


A 


430 Erker Abſchnitt. Siebentes Capitel. 


Weihwaſſer bereitet werden, vermiſcht mit fetter Aſche, 
Die den Schmuß reinigte, und entfühnte, Um eine 
foiche Afche zu erhalten, wurde alfe ein Thier gewaͤhlt, 
das fonft ſchon zum Suͤhnopfer beftimme iſt, und 
beffen Afche alfo eine reinigende und entfündigende 
Kraft nach der Vorſtellung ber alten Welt harte, 


Kein weiteres Geheimniß IM darunter niche zu 
fügen. Man brauche nicht mit Spencer 9) ans 
zunehmen, daß Moſes durch dieſes Geſetz fich eis 
nem eguptifchen Aberglauben habe widerfegen wollen. 
Die Kühe fenen der Iſis Heilig geweſen, und hätten 
nicht geopfert werden dürfen. Um nun die Iſraeliten 
von foldyer Abgoͤtterey ficherer abzuziehen, habe Mo⸗ 
fes nicht nur das Schlachten einer Kuh erlaubt, fons 
dern auch das Verbrennen berfelben verordnet, um . 
aus ihrer Afche ein Entſundigungswaſſer zu bereiten, 
Härte Mofes ſolche Abſichten gehabt, fo würde er 
nicht fo oft bie religiöfen Ceremonteen ber Egypter 


nachgeahmt haben. 


Schulz **) führt an’, daß bie Moelabaren aus 
dem getrockneten und pulveriſirten Miſte einer ihnen 


” 


*) Lib. IL c. 36. lex de vitula rufa Deo immolanda, 
Herodotus: reout usv vur Kadapous eędcsrat Tab 
Bowv nas Toug nöuxebs ol maytes Aryumrıoı Yuouoy 
vu: de Önrsag ou edv elsarı Fusıy, aAAa isgus som 
77 lcıdog, 


M Archaeol. p. 304. Malabariſche Nachrichten, Fort: 
feg. XXXI. 
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Beffigen Kup Afche machen, und mit reinem Waſſer 
vermiſchen. Das iſt ein dem Georgen aͤbnliches 


Weihwaſſer. 


‚ Prießer, welcher die Kuh ſchlachtete, und ber, wel⸗ 


J e) Wurde die Kuh geſchlachtet, ſo mußte der 
Prieſter mit ihrem Blute gegen das Gottesgezelt ſpren⸗ 


den, d. i. gegen bie Gegend deſſelben, denn ſie wurde 


Außer dem loger,u und nachher außer ber Stadt v ver⸗ 


brannt. | 


d) & ſcheint londerdar, daß die Ale ber tos 
then Kuh zugleich) veunreinigte und entfühbigte. Der 


ther die Aſche fammelte, wurde bis auf den Abend 


N 


unrein, Die Urſache ift, die Kuh war kin Sünbopfer, 
ſie wurde befaden mit den Sünden deter, für welche | 
fie gebracht würde, d. 1. der Iſraeliten. Ihr wurden 


alle Unreinigkeiten zugerechnet, die ſie entſuͤndigen ſoͤll⸗ 
te. — Ihre Aſche reinigte aber auch die Unreinen, 


weil ſie deren Befleckung an ſich zog. 


11) gorm der Luſtration. Die Reinigung 


gefhah entweder durch Abwafibung des ganzen 


Aörpers, hebr. nysau, griech. Bamsurucs , Her 
6, 2. Bamswpuuv ddaxns, und Hebr. 9, 10. dimPsgas‘ 


Barrıruos. Diefes gefchah in einem Stuff je, wie 


ber Jordan. Go wurde Naeman, der Ausläkige, 
angewieſen, ſich im Jordan zu baden. Auch im 
Meere, wie Philo in einer oben eitirten Stelie ge⸗ 
ſagt hat, oder im Waſſer, das aus Quellen geſchoͤpft 


— 


433 fer Ubſaa. Gieh. Car. Mon dis Veinigungen e. 


wurde. Das Eupferne Waſchbecken im Gottesge⸗ 
gelte und Tempel, welches den Namen ehernes Meer 
führt, und worin die Priefter Hände und Zuge was 
ſchen mußten, ſcheint vorzuftellen, daß man im Flaſſe 
ober Meere ich Baden follte. 


Hieraus konnte die Taufe Johannis und Chriſti, 
und wenn fie vorher üblich war, die juͤdiſche Profelys 
tentaufe ihren Urfprung nehmen. Mir werden Davon 
in der Folge bey der Profelgtentaufe Handeln. — 


Oder bie Luſtration geſchah nur durch Beſpren⸗ 
gung, hebr. nun, griech. garriopos. Und dieſe ent⸗ 
weder mit dem Singer, oder mit einem afpergillo, 
wie auch bie Heiden hatten; der aus einein Zweige 
von Eedernhoflz und Yſopen mit einem rochen Faden 
zuſammengebunden war, Levit. 14,4 6. 4 Dil 


15, 18. Pf. 51, 9. . 
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